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Erfies Bud. 


Vom Anfang des Volksaufſtands bis zur 
erſten gütlichen Vermittelung durch 
Eidgenöſſiſche Schiedrichter. 


Januar bis “. April 4653. 


1. 


Von den Urſachen des Voltksaufſtands 4 1653. — Verſchiedene Anſich⸗ 
ten darüber. 


Der Geſchichtſchreiber Jakob Lauffer ſagt ſehr wahr: 
„Gleichwie die meiſten Krankheiten des Leibs, obwohl ſie den 
Menſchen augenblicklich befallen, ſich von langer Hand und aus 
unterſchiedlichen Urſachen fammeln, fo entſtehen auch die Staats— 
krankheiten nicht in Einem Augenblick, ſondern ſammeln ſich 
von langer Zeit, brechen aber, wann ſie zu ihrer Zeitigung 
gelangt, bei dem mindeſten Anlaß mit großer Heftigkeit urplötz— 
lich aus.“ 1) Dieſe febe richtige Behauptung hat er aber gleich 
darauf zum Theil wieder verworfen , indem er beifügt: „Die 
Haupturfachen diefes gewaltigen Aufftande waren fonderlidh: 
der Abruf der Eleinen Handmünzen, der Galz: und Pulver 
handel, das Zrattengeld , die Köften der Schuldboten , und die 
Strengigkeit einiger obrigkeitlicher Amtleute.“ 2) Diefer Angabe 
Lauffer's Über die Haupturfachen des Volksaufftands im J. 1653 
folgten die ſpätern Gefchichtfchreiber : Joh. Konrad Füßlin, 
Leonard Meifter, Joh. Konrad Bögelin, und Heinrich 
Zſchokke. 3) Etwas tiefer blickte Staatsrat) Meyer von 


4) Beſchreibung Helvetifcher Geſchichte XVIIL TH. ©. 3. 

2) Ebendaf. S. 3 und A. 

3) Füßlin's Hiftorie des großen Aufruhrs. Helvetia II. Bd. 
S. 24. — Meifter’d Helvet. Geſchicht. I. S. 12. — Vögelin’s 
Schweizergeſchichte III. S. 222 und 223, — 3ſchokke's Schwei⸗ 
zergeſchichte Sämtl. Werke. VIII. S. 312 und 313. 
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Knonau. 4) Joſeph Andre 5), dem die bloßen Veranlaſ⸗ 
fungen des Aufftands nicht ale Haupturfachen genügen, geht in 
feinen Forſchungen weitere zurück, und behauptet ganz richtig, 
„daß die Gefahren der Katholifen vor den Reformierten ( und 
umgekehrt), die immerwährenden GStreithändel (der Eidgenoffen 
unter einander ), die Neutralitätsaufgebote an die Gränzen 
(mährend des Schwedenkriegs), die ganze Schwere damaliger 
Verhältniſſe, Geld forderten, und daher alles, was bisher an 
- direkten Ubgaben , ale: Zöllen, Weggelder und Salzverkauf fiel, 
erhöht werden mußte;“ er findet auch im Geift und Charakter 
der damaligen Regierungen einen mefentlichen Grund, warum 
die Bewegung des Volks im Entlebuch, ftatt gleicy im Anfange 
befchtichtigt zu werden, fo weit um fich griff, und auf den 
Zufammenhang dieſer Volksbewegung mit jener, welche inner 
den Mauern der Stadt Luzern zwifchen Bürgerfchaft und Res 
gierung ihr vorangieng , deutet er wenigſtens hin, obgleidy er 
ihn nicht nachweist. Johann Müllers Urtheil 6) über die 
Urfachen und Wirkungen des Bauernfriegs in der Schweiz ift, 


4) Handbuch der Schweizsegefchichte IL. S. 4, wo er, zu den oben 
bemerkten Haupturſachen, noch beifügt: „Schon lange herrfhte 
in vielen Gegenden sine allgemeine Gährung, welche durch Ehr⸗ 

. geiz und die Begierde, zerrüttete Vermögensumſtände zu vers 
beffern, genährt wurde. An vielen Orten verglich das Wolf 
feinen Bufland mit demjenigen der freien Länder, hoffte, diefen 
gleich werden zu fünnen, glaubte die Vortheile, welche die 
eidsgenöſſiſchen Bündniſſe den Negierungen gewähren, auch auf 
fih anwenden zu dürfen, und, indeß man ſich durch Neuerungen 
in feinen hergebrachten Rechten gekränkt fand, vergaß man den 
frühern, weit nachtheiligern Suftand unter den ehemaligen Bwinge 
herren.“ 


5) Politifche Denfwiirdigfeiten des Kantons Luzern. ©. 69 — 71, 


6) Joh. Müller’s allgemeine Geſchichte. III. Thl. Buch 22, Kap. 
25, ©. 246, wo er ſagt: „Das Beſte geſchah aus Privatrüdficye 
ten ; Grundſätze hatten die Regierungen (der Schweiz) audy für 
dad Innere nicht; es entfland ein Bauernfrieg (1653), und 
ein bürgerlicher zwiſchen den Fatholifchen und reformirten Orten 
(1656). Ienen Hatte Stolz und Eigennuß der Obrig— 
keiten verurfaht, und feine Wirfung war, daß fie 
fi beſſerten.“ 


EI 


auch für eine allgemeine Gefchichte der Europäifchen Menfchheit, 
zu oberflächlich , und es genügt, hier deffen erwähnt zu haben. 


Die zeitgenöſſiſchen Gefchichtfchreiber und Berichters 
ſtatter, deren Drudichriften oder Handfchriften bis auf uns 
gefommen find, Eonnten nicht, ale von der in den höhern 
Ständen herrſchenden Anficht befangen , oder wollten nicht 
(die Wahrheit in ftaatsbürgerliben Dingen klar aufdeden 
durfte damals feiner , der Amt und Brod von der Regierung 
hatte ), fangen und darftelfen , worin Anfang und Grundurfache . 
des Ereigniffes Tag, das die Augen von ganz Europa auf fich 
30g. 7) Ufo fuchten fie. die Urfachen , die fie unter Menſchen 
nicht finden fonnten oder nicht durften, in den vier Elementen, 
euer, Waffer, Luft und Erde. Seit mebhrern Jahren wurde 
der Schweizerboden durch gemwaltigeg Erdbeben erfchüttert, und 
jenes, das ſich am 41. Sept. 1650 ereignete, verbreitete Schre⸗ 
den und Beſorgniß überall. 8) Im Okt. und Nov. 1651 fiel 


7) „Die in aller Welt befannte, große, fehädlihe Empörung 
der Unterthanen ,“ fagt Franz Hafner, der Staatsfchreiber von 
Solothurn, ein Zeitgenoß, in feinem „ Solothurniſchen Schau⸗ 
platze“ 4. Thl. ©. 603. 


8) Johann Kenrad Wirz, von Zürich, im J. 1629 Pfarrer zu 
Keßwyl im Thurgau, im J. 1633 zu Neunform, im J. 1635 zu 
Birmenſtorf,“ K. Zürich, im 3. 1645 Helfer bei St. Peter in 
Zürich, und endlich 1649 Pfarrer zu Predigern in Bürich und 
Chorherr des Stiftd zum Großen Münſter, fchried eine „Ohn: 
partheiifhe, fubflanzliche Befhreibung der Eydtäes 
nöffifhen Unrupen im Jahr Eprifti 1653,“ und ließ fie 
druden. Kaum aber waren die erften fünf Bogen gedrudt, als 
die Cenſur von Angft befallen ward, und Hierauf am 11. Auguft 
4653 ein Anzug vor dem Rathe von Zürich gegen eine folche 
Kundmahung von Staatsgeheimniffen geſchah. Man fand es 
befonders auffallend und empörend , daß der Werfaffer die Frech— 
beit Hatte, die Truppen von St, Gallen zu loben, und die in 
Wehr und Waffe geftandenen Bauern „Soldaten“ zu nennen, 
Alfo beſchloß der Rath von Zürich am 6. Oktober 1653, daß alle 
Eremplare ‚der biſsher gedrudten Bogen konfisziert und im die 
Staatskanzlei abgeliefert werden follen. Inzwiſchen konnten den— 
noch) einige Exemplare zum Belten des Publikums gerettet wer: 
den, und die Herausgeber der „hiftorifhen und Fritifchen Bei 
träge zur Hiftorie. der Eidgenefien von Lauffer “ Tiefen das 


a 
der Regen in Strömen und dergeftalt, daß alle Gewäſſer und: 
Flüſſe austraten, die Aare die große Schwelle zu Bern zerriß, 
die Brücen zu Solothurn, Olten und Aarau zerftörte, und viele 
andere Brücken, zu Thun, Frutigen und Erlenbach und jene über 
die Senfe im Kanton Freiburg. vom Waffer weggeſchwemmt wur« 
den. 9) — Am 25. Suni 1652 zerfprang , vom Blitze getroffen, 
der Pulvertburm in Zürich , der fogenannte Geißthurm; acht 
Perſonen wurden getödtet, viele verwundet, und mehrere Häufer | 
befhädigt. Als nun auch noch im nämlichen Fahre die Sonne 


Bruchſtück von Joh. Konrad Wirz (II. Thl. ©. 122 — 246. 
Zürich, Konrad Drel und Comp. 1739) wieder abdruden, mit 
der einzigen Werbefferung, daß fie das Wort: „Eydtgenofs 
fenfhaft,“ welches im 3. 1653 von der Cenſur durchſchnitten 
wurde, fo dag Wirzend Bruchſtück mit „Eydt-“ aufhört, und 
die „Genoſſenſchaft“ fehlt, ganz herzuftellen und auszus 
druden wagten. Wirzens Darfislung nun, die übrigens fehr 
lückenhaft ift, und nur bis zum Bundſchwur in Hutwyl geht, 
beginnt mit folgenden (die Schreibart des Werfaffers charakterifie 
renden) Worten: „ Was Chriſtus, unfer Heiland, von den Ichten 
Zeiten geweiſſaget: Es werden in denfelbigen Erdbidem Hin und 
wicder verſpürt werden, das hat bei, unfern Tagen fidy erfüllt. 
Mit einem erfhrokenlichen Erdbidem hat angefangen das gegens 
wärtig lauffende, fiebenzehende Shtulum Biel unterfhiedenlich: 
wunderfam und übernatürlice Erdenbewegungen haben fid, um 
die Hälfte deffen, Anno 1650 (den 11. Sept.) und fidhero, vorab 
in löbiicher Eydtgenoßſchaft, mit großem Schreden vermerken 
laffen. Daß Erdbidem vielmalen gewiße Vorbotten 
gemefen votftehender mißfiher Unruben, weiß man 
"aus den Hiſtorien und der Erfahrung. Bei 35 Jahren iſt der 
unruhige Geiſt hochſchädlicher Empörungen alle Länder durchge— 
drungen. Mehrmalen hat er angeklopfet auch in der Eydtgenoß⸗ 
ſchaft, vorab aber in dieſerem 1653 Jahr, durch eine zwar trau— 
tige, doch hiſtori- würdige Aufruhr, deren Anfang, Vortgang, 
und Austrag wahrhaftig hernach beſchriebner Maßen beſchaffen.“ 
9) Handſchriftliche Chronik des ſogenannten Bauers von 
Braͤchershäuſern, Jodokus Joſt. Er ward im J. 1657 bei 
Wynigen im K. Bern ermordet, „Dieß, ſagt er in feiner Chro⸗ 
nit, ift in langen Kiltnächten gefcheieben,, und darmit n;it ver— 
faumpt worden, und nur von Kurzweil wegen gefchehen. Ans 
detſyts ift es nit nur vom Hörenſagen geſchrieben, fondern Hab’ 
ich alles felbft gefehen, auch vermeint, den Nachkommen darmit 
zu dienen.“ — Su Splotpuen lief die Aare drei Schuhe hoch über 


Eu, 


ſich verfinfterte, und, zum VWeberfluß, am 10. Dez. 41652 en 
gräulichee Komet mit geftußtem Bart erfchien , fo war es Far 
und bandgreiflich , daß ein fo verderbliches und furchtbares Ere 
eigniß, wie der Bauernfrieg, folgen mußte. So meinten die 
Gefchichtfchreiber damaliger Zeit. 10) Nur Jakob Wagenmann 
bon Surſee, Kaplan zu Willifau , obgleih von afteologifchen 
Vorurtheilen nicht ganz frei 11), hielt dafür, daß der Grund 


der Brüde, nahm am 1. Dez. 1651 zwei Joch weg, und die 


40) 


ganze Vorſtadt gegen Bern ftand unter Waſſer. Franz Hafner’s 
Soil. Schaupfaß. II, 304. — In der handſchriftlichen Chro— 
nit der Stadt Aaxau liedt man: „Am 19. (29) Nov. 1651 
war das Waller 2 Schuhe höher als das Ichte Mal (im Jänner 
1651); die Mare ftund oben an der Stadt von einem Berg zum 
andern wie ein See, daß kein Haag ob dem Waſſer hervorgieng, 
fondern nur Bäume. Die abgededte Brüde und Herrn Niklaus 
Freyen Scheuer wurden unterfreffen,, und fämmtlih vom Waffer 
hinweggefhwenmt. Ein ganzes Feld von der Brüde über die 
Aare zu Diten fammt dem Dache, darauf noch Ziegel hiengen, 
große, auf der Brücke angefeffelte Steine, daraus hernach Marks 
fieine gemadyt worden, und Tannenbäume find an der Ede bet 
Hrn. Niflaus Freyen Garten — hängen geblieben, 
und zu Haufen geſtoßen worden.“ 

„Anno 4652 ward eine große Finfterniß der Sonne im martialis 
ſchen Widder, und den 10. Dezembrid darauf ein gräulicher Kos 
met mit einem gefiugten Bart, der über 20 Tag geflanden, und von 
dem pede Orionis ſchräg durdy die Mittagslinie bid zu des Persei 
Schulter fhnell gelaufen. Die Wirfung beider erfibedeus 
ter Beihen bat fih unlang hernach mit der Bauren 
Aufftand in der Eydrgnoßfchaft herfür gethan.“ 
Franz Hafner’d Sol. Schauplatz. II. 206, 


11) Seine „brevis et simplex relatio etc,“ enthält über den Komes 


ten, der zu Ende 1652 und Anfang 1653 erfihien, folgende Stelle: 
„Auch ein in dieſer uneuhigen Zeit erfipienener Komet hat die 
ohnehin Erſchrockenen mit nicht geringer Beſorgniß einer großern 
Gefahr erfüllt, Er war geſchweift, doch nicht länglich, bewegte 
fi zitteend, mehr blaß als glänzend z ausgebrannt oder mit 
Wolfen bedekt, verfhwand er bald, und bald erfchien er wieder; 
fo Hat er den Werlauf der fchmweizerifchen Volksbewegung am Hims 


. mel verfinnbildet ; denn auf gleiche Weile waren die Volksauf⸗ 


wiegler bald, wie man glaubte, durch eigenes Feuer aufgezehrt 
und beſchwichtigt oder doch durch Heuchelei gedeckt ; bald aber 
brannten fie wieder in hellem Feuer, bis am Ende der Hubs 
bruch erfolgte. 


— 


einer ſolchen Erſcheinung nicht bloß am Himmel, fondern wohl 
auch auf Erden und in den Menfchen zu * ſei. Seine 

„kurze und einfache Erzählung“ 12) beginnt mit fol- 
gender Einleitung: „Wie die Elemente des Feuers und Wafı 
ſers, tief in der Erde befchloffen , durch gewaltfamen Ausbruch 
nicht nur jenen — worin ſie verborgen liegen, mit unge— 
heurem Krachen zerreißen, ſondern auch die Umgebungen, wenn 
nicht umftürzen , doch erfchüttern und befchädigen , eben fo hat 
der Krieg in Deutfchland, der von den Partheien mit faft glei» 
cher Abwechſelung des Siege und der Niederlage geführt wurde, 
nicht nur ganz Deutfchland elend zerfleifcht, fondern auch die 
angränzende Schweiz und Üüberdieß noch einen andern bedeutenden 
Theil derfelben, wenn nicht zu Grunde gerichtet, wenigſtens 
erfchlittert und in eine nur zu heftige Bewegung gefeßt. Denn 
8 ift befannt und bedarf Feines weiteren. Beweiſes, wie die 
Echwweizerifchen Regenten beider Konfeffionen , je nach eines jeden 
Gefinnung , ſich zu warmer Theilnahme an jenem Kriege 13) 
hinreißen ließen; aber audy das Volk neigte fich beidfeitig und 
mit Reidenichaft zu dieſem oder jenem kriegführenden Theile 
Deurfchlands hin, und man würde nicht fehr fehl gehen, wenn 
man alles gegenwärtige Unheil des Schweizerifchen Volkes je 
nem Kriege zufchriebe ; oder welcher Sachkundige dürfte läuge 
nen , daß diefe Volksbewegungen in der Schweiz nichts anderes 
als die Ueberhleibſel des deutfchen Kriegs und die aus der raus . 
enden Aſche deſſelben emporgeftiegenen Flammen feien? 44) 


42) Die fhon mehrerwähnte „brevis et simplex relatio ete.; “ fie 
Hat zum Motto, oder „Thema“ (wie der Werfaffer ſich aus: 
drückt), folgende Stelle aus Livius: „Consilia callida et au- 
dacia primä specie leta sunt, tractatu dura, eventu tristia.“ 

43) An dem Schwedenfriege , befonderd von 1630 — 1635 ; man denfe 
nur an die Ermordung der Bernerifchen Soldaten in der Cluß 
durch Solothurniſche Bauern 1632, und an Kilian Keffelrings 
Geſchichte 1633. 

14) Wenigftend. mittelbar 5 die Regierungen mußten zu Beflreitung 
der für die bewaffnete Handhabung der Neutralität an den Bren: 
zen erforderlichen Kriegskoſten Steuern aufs Wolf. legen ; daher 
der Aufruhr im Kanton Bern 1641, worin Uli Galli und andere, ' 
die im Bauernkriege eine Mole fpielen, ſchon an der Spitze der 
Empörer fanden, und der Aufruhr im Kanton Zürich 1646. — 
Waährend übrigend Leonard Meifter (Helv. Geſch. I. 422) und 


Ganz Deutfchland brannte in heller Kriegsflamme , litt an 
großem Getreidemangel, rang mit eigenem Verderben, und lag 
ftöhnend in den leiten Zügen; für Deutfchlande nähere Pros 
binzen war nirgends Zuflucht und Nahrungequelle als in der 
eben nicht fruchtbaren Schweiz. In Schaaren kamen deutfche 
Flüchtlinge in die Schweiz, und diefe fonnte kaum bei der ſchnell 
anwachfenden Bevölkerung binlänglihe Nahrungemittel darbic» 
ten ; daher ftiegen Wein und Getreide und alle Lebensmittel auf 
einen ungewöhnlichen Preis 15); auch Wohnungen und Fleine 
Gebäude wurden, bei der beträchtlichen Anzahl der deutfchen 
Einwanderer, um große Summen vermiethet oder verkauft. 
Dadurch bereicherten fich die Bauern, gewöhnten ſich an Luxus, 
ſchwelgten und fchlemmten 16), und trieben, wegen des häufls 
gen Geldes , das durch die deutfchen Flüchtlinge in die Schweiz 


nad) ihm andere berichten, daß die empdrfen Emmenthaler und 
Aargauer ſich durch die Eidgenöffifhen Schiedrichter zu Bezahlung 
der Steuer bereden ließen, verfichert der Brähershpäuferns 
bauer, ein Zeitgenoß , ausdrüdlih: „Die neue Auflag blieb 
dahinten.« Handfchriftl. Chronik. 3. 1644, Art.: „Bon dem 
Thuner Gſtüchel.“ — Auch die handſchriftl. Chronik 
von Narau fagt zum J. 16417 „Die Steuer iſt nachgelaſſen 
worden.‘ 

45) Im 3. 1634 galt dad Viertel Kernen zu Bofingen 30 Baken, 
im J. 1635, obſchon es fein Fehljahr war, 40 Batzen. Frick ard's 
Chronik der Stadt Zofingen. II. 159. — Am J. 1644 zu Surfee 
das Wiertel Kernen 44 Batzen, und eine Maaß Wein 7 Baßen. 
Regierungsratd Attenhofer's: Gefchichtliche Denkwürdigkeiten 
der Stadt Surſee (Luzern bei Kaver Meyer 1829) ©. 70, — 
Zu Zürich im 3. 1636 galt der Mütt Kernen 14 bis 15 Gulden. 
Staatsrat Meyerd von Knonau Schweizergeſchichte. I. 533. 
— Wucherer und Spekulanten benugten die Theurung, und 
trieben mit Auffauf und in alle Wege ein foldyed Spiel, daß die 
Regierungen dem „unverfhamten und verderbligen 
Fürkauf“ ernfilih entgegen. treten mußten. Schreiben von 


Schultheiß und Rath der Stadt Luzern an Schultheiß und Rath 


der Stadt Bremgarten d. d. 16. Dez. 1634. 
16) „ Defglidyen mit großen , koſtbaren, unnöthigen Hochzeiten und 
überflüſſigen Köſten, mit Gaſtereien und dergleichen gahts gröber 
ald an andern Orten. Darzu iſt man je länger je verfoffener ; 
man gaht mehrentheild von Wyn’d wiegen alle Donnftag aen 
Burgdorf, Etliche nod) gen Langenthal, und davon Haben unfere 
Väter wenig gewüßtz fie find eher darfür daheim blieben, und 


— 10 — 
kam, ihre Güter, Aecker, Häuſer und Höfe auf den höchſten 
Preis. Auch die höhern Stände, durch die Verfchwendunggs 
ſucht der Bauern gemäſtet, ergaben ſich über Gebühr dem 
Burus in Kleidern, Gaſtmählern und Hausgeräthſchaften. Als» 
nun aber durch Gottes Erbarmung und Gnade der Krieg in 
Deutfchland endigte, und der Friede zurückkehrte (1648), hatte 
jenes Land wegen feiner Fruchtbarkeit bald wieder Ueberfluß an 
folchen Lebensmitteln, die bisher um theures Geld aus der 
Schweiz "bezogen wurden, und mit den deutfchen Flüchtlingen, 
die wieder heimkehrten, gieng auch das Geld aus der Schweiz 
fort. Die höhern Stände hingegen hielten für ficherer , ibe 
Geld auf Einfa unbeweglicher Güter anzuleihen, alg in baaren 
Summen, die der räuberifche Soldat jeden Augenblick weg» 
nehmen konnte, zu behalten 5 fie lieben es daher den Bauern, 
indem diefe ihre Güter ihnen dafür verpfändeten. Wie nun, fo 
lange der Krieg in Deutfchland währte, alle Güter, Höfe und 
Aecker in hehem Werthe ftanden, und um mehr ale billigen 
Preis gekauft wurden, fo, als des Friedens Oelzweig mieder 
aufgrünete , fank der Werth und Preis des Grund und Bodens 
und der Lebensmittel mit jedem Jahr und Monate, mit jeder 
Woche und Stunde. 47) Mittlerweile jedody blieb, nach Ver— 


haben Weib und Kinden Hofen und Schuh geblegt, oder neue 
Mäfrigen und Weyer gemacht, felbft die Hand an Pflug gelegt, 
mit Säen und Mähen umgangen; find fie wyt gereifet, fo haben 
fie Spy au ihnen genommen, und das Geld gefpart, und nüt 
verzehrt; mie ich befinne, auch mit 6 Kreuzern Koften gen Bern 
z'Märit (zu Marft) und wiederum heim fommen zu fun; aber 
feit es anders brüchlich it, kann ich's auch nit mehr; es müßt? 
jegt einer ein Gyzhals ſyn; doch wär’ ed nod) möglich und nüß- 
lich.“ Chronik des Bauers von Brähershäufern. Art.: 
„Bon den Urſachen, daß die Wyniger Kilchhöri nit 
mehr fo rych feie.“ | 
17) Im 3. 1648 galt zu Bofingen das Viertel Kernen nur noch 
41 Baken, im J. 1649 — 1651 15 Batzen. Chronik von Zofin⸗ 
gen II. 263. — Bu Surfer das Malter Korn kaum A Gulden, 
Attenhofer's Denkwurdigkeiten. S. 72. — Bu Solothurn 
verfaufte die Regierung im J. i651 den Mütt Koın um 4 So: 
thurner Pfund. Hafnerd Scauplaß. II. 304. — Der rothe 
Mein galt 1652 und 4653 zu Solothurn, laut oberfeitlicher 
Tare, die Maaß 2 Batzen, der weiße Wein div Manf 6 Kreuzer, 


#* 


’ 


ur 
trag und Verſprechen, die Verpflichtung zur Bezahlung , es 
blieben die Schuldtitel und die jährlichen Zinfe; ausblieben bin» 
gegen die Käufer, und. mit ihnen jene holde Göttin, das Geld, 
und das Bold, welches früher haufenmweife mit den deutfchen 
Emigranten in die Schweiz firömte, war, wie fie fortjogen, 


ebenfalls verfchwunden. Zur nämlichen Zeit gerietb auch der 


% 


gewohnte und einträgliche fremde Kriegsdienft in’s Stoden, 
durch welchen Hauptleute und Soldaten fi und die Ihrigen 
zu Haufe gar leicht und fogar prächtig ernähren und erbalten 
fonnten; und wenn auch noch einige Werbungen nach Franfe 
reich und Stalien ftatt gefunden hatten, jo war doch die Geld« 
fafle der Fürften überall durch langwierigen Krieg erſchöpft, 
und der gebührende Sold fo wie die Jahrgelder und Penſionen 
wurden nicht mehr. bezahlt; daher die Angeworbenen ärmer zus 
rückkehrten, als fie fortgezoaen waren. Zu Haufe ferbten fie 
müßig dahin, und der angeftrengten Arbeit, welche Helvetieng 
rauber Boden zu feiner Bebauung verlangt, überdrüßig, fannen 
fie zuleßt auf Anftiftung innerer Unruhen. 18) Als nun die 
Bauern der Schweiz, mit Echulden beladen , durch die unge 
flümen Betreibungen ihrer Gläubiger genfthigt wurden, von 
der Trunkenheit, die. fie ſich in früherm Wohlleben angemwöhnt 
hatten , zur Nüchternheit zurüczufehren , Eonnten fie wohl eine 


ſehen, daß fie nicht im Stande fein, ihre, Schulden zu bezah— 


len. Alſo, zur Verzweiflung getrieben , dachten fie auf Krieg, ale 
ouf das letzte Hilfsmittel, durch welches, nach einer unter dem 
Volke ruchlos verbiiteten Anficht, auf einmal alle Schulden 


„Dans Küfer, Kronenmwirth, wird verflagt, er verfaufe die Maaß 
rothen Wein um 10 Kreuzer, und die Maaß weißen Wein um 
2 Batzen, — wird erfennt: dieweil Ihr Gnaden Mandat vers 
ordnet, daß ein Wirth auf einer Maaß Wein nit mehr als einen 
Kreuzer zu beft Haben fol, und er auf jeder einen halben Baken 
beft gemacht, foll ee um 20 Pfund gebüßt fein, und mit ihm alle 
übrigen, fo den Mein um 10 Kreuzer die Maaß ausgeben. “ 
Beſchluß des Raths von Solothurn vom 27. Jänner 1653. 


48) Unter den Führern der aufſtändiſchen Landlsute waren wirklich 
mehrere, die früher lange Zeit im Auslande Kriegsdienfte gethan 
hatten, 3. B. im K. Luzern: Chriſtian Schybi von Efcholz: 
matt, im 8. Solothurn: Hans Urs Lak, aa der Ktiegs⸗ 
mann, ı% 


— — 


völlig ausgetilgt würden. Es fehlte nur noch ein Vorwand, 
der aber, als die Verſchuldeten ſich zu verfammeln anftengen, 
fogleich auch gefunden wurde. Eie erkannten und erklärten, 
daß die von der Regierung geſetzten Landvögte allzuftrenge feien, 
(und zuweilen waren fie e8 auch), daß fie von denfeiben mit 
unbilligen Strafen belegt worden, und daß die beftehenden Ge 
fetse mehr die Habfucht und den Eigennuß der Regenten , als 
die Gerechtigkeit und den öffentlichen Wohlftand befördern. Es - 
ergiengen Klagen über läftige , erit jüngft, gegen alle bisherige 
Uebung eingeführte Zölle , über das GSalzmonopol , das die 
Regierungen fich zueignen, über mehrere andere ſchädliche Neues 
rungen, die unter erdichtstem Vorwande von jungen Ratheherren 
in die Schweiz feien eingefchwärzt worden, über bartherzige- 
Schuldbetreibungen, über Schmälerung oder Unterdrücdung der 
Bolksfreibeiten , über ſchnöde Zurückweiſung ehrerbietiger Vors 
ftellungen , und, was die Hauptfache mar, über Herabfegung 
des Werths der Scheidemünze bei dem ohnehin großen Geld» 
mangel. Und, — denm alles andere hätten vielleicht die Bauern 
noch geduldig ertragen, — aus dieſem lebten Befchwerdepunft 
entftand bald ein ungeheures Feuer, deffen Funken zuerft im 
Entlebuch erglüheten, und fich fchnell Über andere Theile der 
Schweiz verbreiteten. Obgleich nicht zu läugnen ift, daß alle 
diefe erdichteten oder übertriebenen Klagepunfte das Landvolk 
einigermaßen zum frevelhaften Aufftend ermuthigt und ange» 


- fpornt haben, fo war es doc) vorzüglich die große Schul 


denlaft und die Armuth, diefe fchlimme Rathgeberin, mo» 

durch , als fcharfe Pfeile, die meiiten Empörer fo zerfleifcht 
wurden 19), daß fie nicht anders, alg durch die Gewalt des 
Kriegs, davon befreit werden Zu können glaubten. Andere mas 
ren von Ehrgeiz verblendet , und fie drangen befonderg darauf, 
‘ man folle die von der Regierung ernannten Beamten, die fie 
Diener der Willkür nannten, fortweifen, damit fie felbft an die 
Stelle derfelben treten könnten. Einige folgten - in redlicher 
Einfalt; füß klang in ihren Ohren das fchöne Wort: „Wite 


19) Hier findet fh Wagenmann in großem Irrthume. Unter den 
Häuptern ded Aufſtandes waren nicht nur viele wohlgabende, 
fondern auch fehr reiche Männer ; das beweifen die großen Geld— 
bußen, die fie nach Ausgang des Handels ne mußten, 
und bezahlten, wie die -. zeigen wird. 
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derherſtellung der verlornen Freiheiten.“ Viele ſtürzten ſich vor⸗ 
ſchnell in dag tollſinnige Unternehmen, und nahmen unvorſichtig 
Theil daran, ohne ſelbſt die Sache reif überdacht zu haben, 
ohne auf den Rath älterer Männer zu hören, die von ihnen 
furchtfam , feig und dumm gefcyolten wurden. Angeborne 
Bosheit und ererbter Haß und Neid gegen die Obrigkeit ent« 
flammte viele andere zu ſolchem Vergehen; fie dachten in ihrer 
Verzweiflung , gebe die Sache ſchlimm, fo werde es ihnen nichts 
fchaden , weil fie nichts. zu verlieren hatten; würden fie hinges 
gen Sieger und Meifter werden , fo hätten fie großen Gewinn 
zu hoffen. Bei fo befchaffener Gemüthsſtimmung der meiften 
war jest nur noch die Frage, wer das — Unternehmen 
beginnen ſolle?« — er 


Obſchon diele einleitenden Worte Wagenmann’s zu feiner 
„kurzen und einfachen Erzählung“ vom Bauernfriege weder von 
Partheilichkeit ganz rein noch in aller Beziehung erfchöpfend find, 
beleuchten fie dennoch heller , als viele neuere Darftellungen, 
manche Quelle des großen Volksaufſtandes; was darin einfeitig 
oder unrichtig angegeben ift, wird theils durch nachfolgende , 
getreue Schilderung des damaligen Zuftandes der Schweiz in 
ihren äußern und innern Berhältniffen , theils durch. die volle 
ftändige Sefchichte des bedeutfamen Kampfes anfchaulidy und 
genügend berichtigt, und in's Licht der Wahrheit geftellt werden. - 


— 
f 


2: , 
Zuftand der Schweiz mit Anfang ded Jahre 1653. 2 Aeußere Vers 
haältniſſe, namentlid zu Deutfhland und Frankreich; Tagſatzung 
zu Baden im Aargau, angefangen am 419. Januar 1653. — 
Innere Verhältniffe, 


Wie der Handel und Verkehr der Schweiz mit dem Yug- 
lande zu Ende der erften Hälfte des. fiebzehnten Jahrhunderts 
durch Epeeranftalten oder drückende Zölle von allen Seiten ges 
hemmt wurde, wie namentlich die früher in Frankreich und in 
den Öftreichifchen Landen genoffenen Handelsbegünftigungen , eine 


“ 
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nach der andern, verfehtwanden, die Eidgenofien mehrere Jahre 
hindurch vergeblich um Abhilfe ſich bemüheten, und, indem fie 
Gleiches mit Gleichem vergelten wollten, nur eine neue Laft auf 
ihe eigenes Volk mälsten , wie die Schweizer die Bezahlung 
jener bedeutenden Rückſtände, die fie an vertragsmäßigen Pen> 
fionen und Sold von dem durch innere Zwiſtigkeiten zerrütteten 
Sranfreich zu fordern hatten , und die mit Anfang des Fahre 
1653 noch) die Summe von 3 Millionen Franken überftiegen , 
lange feuchtlos betrieben hatten, und daher , hierüber entrüftet, 
nicht nur die von Frankreich nachgefuchte Erneuerung des Bun» 
des mit dieſer Krone bebarrlich verweigerten, fondern auch die 
in Frankreich ftehenden Schweizerifchen Hilfstruppen nad) Haufe 
su rufen im Begriffe ftanden , ift fattfam bekannt, und von 
mebrern vaterländifchen Gefchichtfchreibern ausführlich dargeftellt 
worden. 20) Zu welcher Höhe der Drud und die Schwierig. 
feit diefer äußern Verhältniffe beim Beginn des Jahrs 1653 
geftiegen war , erhellt aus den Verhandlungen der Tagſatzung, 
zu welcher fich die Boten gefammter Eidgenoffenfchaft am 19. 
Ssanuar 1653 in Baden verfammelten,, nämlich von Zürich: 
Joh. Heinrich Wafer, Bürgermeifter, Konrad Werdmüller , 
Reichyvogt und des Rathe, und Joh. Kafpar Hirzel, Staates 
fchreiber, — von Bern: Joh. Rudolf Willading, Seckel— 
meifter , und Vincenz Wagner, Venner und dis Raths, — 
von Ruzern: Ulrich Dulliker, Ritter, Schultheiß und Pan— 
nerberr , und Ludwig Meyer, Ritter und des Raths, — von 
Uri: Soft Püntener , Ritter, Landammann und Landesfehns 
drich, und Dberfi Sebaſtian Wilger Zmeyer von Evebad) , 
Ritter, Here zu Hilfffon, Altlandammann, — von Schwyz: 
Martin Belmont von Rickenbach, Landammann, und MWolfs 
gang Dietrich Reding , Pannerherr und Altlandammann, — 
von Unterwalden: Johann Imfeld, Ritter und Landanı= 
mann cb dem Wald, und Jakob Ehriften, Landammann nid 
dem Wald, — von Zug: Georg Sidler, Ammann, Jakob 
An der Mate, des Raͤths, und Peter Trinkler, Altammann, 
— von Glarus: Jakob Marti, Pannerherr und Randammann, 
und Balthafar Müller ‚ Alttandaommann, - — von — Joh. 


20) Bon Lauffer, Leonard Meiſter, Meyer von Knonau, Vögelin 
und andern. 
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Rudolf - Bettftein, Hürgermeifter , und Johann Heinrich Falk 
ner, Zeugbere und des Raths, 21) — von Freiburg: Rus 
dolf We, Schultheiß, und Joh. Daniel von Montenach, 
Ritter, Statthalter und des Raths, — von Solothurn: 
Joh. Ulrich Sury, Schultbeiß, und Urs Bugger , Gemein- 
mann und des Raths, — von Schaffhaufen: Joh. Jakob 
Ziegler, Bürgermeifter , und Leonard Meyer, Zeugherr, Zunft 
meifter und des Ratbs, — von Appenzell: Johann Suter, 
Randammann der inneren Rhoden, und Johann Zanner, Land» 
ammann und Pannerherr der äußern Rhoden. — Diefe Boten 
der Eidgenofien nun gaben der außerordentlihen Gefandts 
ſchaft Ferdinand Karls, Erzherzogen zu Deftreich, die auf 
dem Lage zu Baden erfchien , und aus dem Vorderöftreichifchen 
Dizeftatthalteer Humbrecht von Weffenburg , dem Vizekanzler 
oh. Theobald Zeller, und dem Kammerrath Ruprecht Thurner 
beftand , folgende Erklärung: „Das im %. 1561 zwifchen Deit- 
reich und den Eidgenoffen gefchloffene, und im J. 1587 und 
dann wieder im %. 1612 erneuerte befondere Verkommniß über 
Handelsverhältniſſe, wodurch die beidfeitigen Einfuhren mit hal 
bem Zoll belegt wurden, fei im J. 1632 zu Ende gegangen, 
feither nicht mehr erneuert worden, und fomit ſei auch die von 
: den Edgenoffen darin eingegangene Verpflichtung erlofchen ; 
gielmehr haben diefe das Recht, nun wieder , laut Inhalt des 
ewigen Erbvereing , die volle Zollfreiheit in den öſtreichiſchen 
Landen anzufprechen , mie Ddiefelbe vor Abſchluß des befondern 
Dertrags vom 5%. 1561 beftanden habe.“ — Die öftreichifche 
Gefandtfchaft ermwiederte: „Das Haus Deftreich werde feiner» 
feits fich treulich an den Beftimmungen des Erbvereing halten, 
und diefelben underbrüchlich befolgen; es halte jedody dafür, daß 
Die beiden erſten Artikel des befondern , im J. 1564 gefchloffenen, 
und feither zweimal erneuerten Handelsvertrags, als welche dem 
befagten Erbverein. keineswegs zumiderlaufen, auch in Zukunft 
fortdauern und unverändert bleiben follen, nämlich folgende zwei 
Artikel: 4. daß alle und jede Kaufmannsmwaaren und Güter, 
die aus dem Reich deutfcher Nation, aus den öftreichifchen Nies 
derlanden und andern Ländern von Eidgenöffifchen Gewerbsleuten 


21) Baſel ſteht wirklich im Original dieſes Tagſatzungs-Abſcheids 
vor Freiburg und Solothurn. 
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und Unterthanen oder andern ausländifchen Kaufleuten durch die 
öſtreichiſchen Länder oder aus denfelben in die Eidgenoſſenſchaft 
und zu derfelben Nothdurft und täglichen Gebrauch geführt, 
dafelbft verkauft, nicht, daraus an andere Drte verführt und ver⸗ 
handelt, fondern darin gebraucht und verfchliffen werden, — 
auf eine dießfällige , beglaubigte Urkunde bin bei allen öſtreichi⸗ 
fchen Zollſtätten zollfrei gelaffen werden, und daß ſolche 
Haaren zu beiden Geiten des neu aufgefeßten Zolls (edig fein 
follen, daß hingegen 2. alle Kaufmannsmwaaren und andere Gü⸗ 
ter, feine ausgenommen , „die aus Stalien, Sranfreih, Sa⸗ 
vonen, Burgund. und andern Landen, von mannen die her» 
kommen mögen, ftammen oder dort fabrizirt, und durch die 
Öftreichifchen Lande geführt werden ‚fo wie alle jene Kaufmanns- 
waaren und. andere Güter , die aus dem deutfchen Reich und 
aus den Öftreichifchen Ländern nach Italien, Frankreich, Gas 
voyen, Burgund und andere Orte geführt und gebracht werden, 
fei es durch Eidgendffifche oder andere Kaufleute, ihre Güterfuhre 


leute oder Knechte, fchuldig und verbunden feien, bei den öſtrei- 


chiſchen Zolfftätten den gebührenden Zoll zu entrichten. Dieſe 


- Beiden Artikel nun können wohl feine Abänderung erleiden; eher 
möchte dieß mit dem ten Artikel des mehrermähnten Handels⸗ 
vertrags der Fall fein, über den man ſich nie gehörig habe ver⸗ 
gleichen Können , fondern fortwährend bon Zeit zu Zeit neue 


Verhandlungen eingetreten feien, und welcher dahin laute, „daß 


jene Waaren und Güter , die in der Eidgenofienfchaft erzeugt 
oder fabriziert, und für die Länder des Hauſes Deftreich. in's 
Reich und andere Länder geführt und verbandiert werden, 
ſchuldig fein follen, bei den geordneten öſtreichiſchen Zollftätten 
den halben Zoll zu entrichten, mie in dem Vertrage gefagt 
ift,, jedoch der Erbvereinigung und den darin für jeden Theil 
geficherten Rechten, Freiheiten und Gerechtigfeiten , ſowie höchft« 


gedachten Haufes Oeſtreich Regalien,, Rechten und Gerechtigkeie 


ten in allweg ohne Schaden.“ — Ueber diefen Artikel zu unsere 
handeln, und darüber den Vertrag auf eine weitere Zahl von 
Jahren zu erneuern, ſei die Sefondtfchaft beauftragt. und er« 
mächtigt.“ — Die Eidgenoffen, durch diefe Antwort fehr unane 
genehm überrafcht , verfchärften ihre Replik, und erklärten 
kathegoriſch: „Beim erften Artikel des Vertrags, wodurch die 
Zollfreihtit, Eraft der Erbvereinigung , zugegeben werde, babe 


* 
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es bilig ſein unveränderliches Verbleiben; was — den 
zweiten und dritten Artikel betreffe, fo verlange man, da 
die Zeitfrift der dießfalls gefchloffenen Verträge nun —— 
ſei, die Aufhebung dieſer beiden Artikel und die Herſtellung 
der durch -den Erbverein gewährleiſteten Zollfreiheit, und dieſe 
werde, wofern nicht jetzt ſchon ein gütlicher Vergleich darüber 
zu Stande komme, feierlich und ausdrücklich für die Zukunft 
vorbehalten und gefordert.“ — Als die Öfteeichifchen Gefandten 
fich mit dem Mangel an Vollmacht für eine folche Unterhand» 
lung entfchuldigten, und fich bloß dazu verftehen wollten, daß 
der bereits beftehende Handelsvertrag wieder auf die Dauer von 
8 oder 10 Jahren erneuert und verlängert werde, fahen die 
Eidgenoffen wohl ein, daß für einmal Fein günftiges Ergebniß 
in diefer Sache zu hoffen fei; fie wollten zugleich aber der öſtrei— 
chiſchen Gefandifchaft nicht verhehlen , worüber die Eidgenoffen» 
fhaft fi zu beklagen habe, und baten fie daher , ihrem 
Heren folgende Befchwerden der Eidgenoſſen, mit dem Erſuchen 
um Abhilfe, zu hinterbringen: „1. Seit einiger Zeit ſeien die 
durch den Erbverein sugeficherten” Jahrgelder nicht mehr bezahlt 
worden, und die rückftändigen Summen bedeutend , deren bes 
förderliche Entrichtung erwartet und verlangt werde; 2. der 
Preis des Salzes , welches die Eidgenoffenfchaft aus den üftrei- 
hifchen Landen beziehe , fei vor Eurgem bedeutend erhöht worden, 
was um fo auffallender und" unbilliger fei, als die Schweiz, 
im Vertrauen auf die Fortdauer des bisherigen Salzpreiſes von 
Seite Oeſtreichs, anderweitige Anträge zu vortheilhaften Salze 
Berträgen abgelehnt habe; 3. Hr. Oberſt von Roft zu Tengen 
babe für alle Einfuhren einen neuen Zoll feftgefekt, von dem 
man bisher nichts wußte; 4. zwifchen den Gemeinden St. 
Johann Höchft und Füßach und den Bürgern der Stadt 
St. Ballen: welche Wiefen in den Füßacher Gerichten befiken, 
fei im 5. 1629 unter dem Siegel des Öftreichifchen Vogts der 
Herrſchaft Feldkirch, Heren Jakob Hannibals , Grafen zu Ho⸗ 
benembs , und jenem der Stadt St. Gallen , ein Vertrag hins 
fichtlich der Befteuerung aufgerichtet worden , welchen die Hitreis 
chiſche Regierung im J. 1651, ohne Einvernahme der Bürger 
von Gt. Gallen, einfeitig aufgehoben, und nicht nur diefe, 
fondern alle Schweizer , fomit aud) die Appenzeller und Rhein» 
thalge , weiche Güter auf Öftreichifchem Boden befiken, zu Ber 
| 2 
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zahlung der ordentlichen und außeroedentlichen Steuern und 
Auflagen verpflichtet habe; ein folches Verfahren ſei dem Basler 
Grieden und der Erbvereinigung zumiderlaufend; daher fodere 
die Eidgenoflenfchaft dießfalls die ehemalige völlige Befreiung 
ihrer Angehörigen, oder wenigſtens die Beobachtung des Ver- 
trags vom Sabre 1629; — 5. den Eidgenöffifchen Kauf und 
Sandelsteuten feien fchon oft auf den üftreichifchen Zolfftätten 
die Waaren „unter allerhand erdichteten Vorwänden, in Be» 
fchlag genommen, oder, ohne vorhergegangene Mahnung und 
Anzeige , geöffnet worden.“ — Die Öftreichifchen Gefandten er» 
wiederten: „Hr. Oberft Roft hätte zu Tengen Eeinen neuen Zoll 
aufgerichtet und würde Eeinen fordern , wenn er nicht zu diefem 
Gegenrecht dadurch genöthigt worden. wäre , daß die Regierung 
von Schaffhaufen die Öftreichifchen Angehörigen zu Tengen mit 
mancherlei neuen Befchwerden belegte. In Bezug auf die 
ſchweizeriſchen Befigungen zu Höchft und Füßach fei zwar die 
Sache bei der oberöftreihifchen Regierung angebracht , aber 
noch nichts darüber entfchieden ; die St. Galler follen nur ihre 
Gegenvorftellungen einreichen, und fie werden billiges Gehör 
finden. Hinfichtlich der übrigen Befchwerdepunfte hätten fie, 
die Öftreichifchen Gefandten, weder binlängliche Kenntniß noch 
irgend einen Auftrag , fondern fie müßen fich darauf befchränfen, 
diefelben ihrem hohen Kommittenten zu binterbringen. Hinge⸗ 
gen können fie, da man ihnen die Klagen der Eidgenoffenfchaft 
gegen das Haus Deftreich fo freimüthig, eröffnet habe, auch 
ihrerfeits nicht unterlaffen , eben fo offen und unverhohlen vor» 
zutragen , worüber man üÖftreichifcherfeits fich gegen die Eidge» ! 
noffenfchaft zu befchweren habe: 1. Zu Rieben, im Kanton 
Bafel, werde nun von jedem Fäßlein Salz ein Zoll von 6 
Batzen bezogen, obſchon man früher dafelbft nichts bezahlte; — 
2. zu Bafel müße man von allem, was gekauft und verkauft 
werde , doppelten Pfundzoll, nämlich der Käufer und Verkäu— 
fer , jedee 2 Häller abftatten, während früher diefer Zoll nur 
einfach. bezahlt wurde; — 3. dann fordere man zu Bafel von 
jedem durchzuführenden- Salmen 5 Schilling Zoll, obſchon die, 
welche diefelben in öftreichifchen Gegenden anfaufen , dort Feine 
Abgabe davon bezahlen; — 4. zu Schaffhaufen müße man 
jest von jedem halber Faß Salz 111, Kreuzer Zoll bezahlen, 
da man doch vordem von einem ganzen Faß nur 8 Kreuzer 


* 
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entrichten mußte. — 5. Ueberdieß ſei ſeit mehrern Jahren von 
jedem ganzen Faß Salz noch eine Abgabe von 9 Batzen, die 
man „Kriegsgeld“« betitelte, zu Schaffhauſen gefordert, 
jüngſt aber wieder abgeſchafft worden. — 6. Zu Aarau müße 
man von allem erfauften und verkauften Vieh von 20 Kronen 
eine Krone (25 Basen) Trattengeld 22) bezahlen. — 
7. Ebenfo werde im Luzernergebiet von jedem erfauften 
Stück Vieh eine Abgabe von 6 Baken gefordert, wovon man 
ehevor befreit gewefen. — 8. Der Schifflohn von Schaffhau— 
fen bis Konftanz fammt Zoll zu Dießenhofen fei jest auf 40 
Kreuzer für den Gentner erhöht, da man doch früher nur 11 
oder 42 oder höchftens 13 Kreuzer für den Gentner bezahlte. — 
9. Zu Stein am Rhein müße man von jedem Stück Zwillich 
oder Eleinem Tuch, das 60 Ellen betrage, 4 Kreuzer geben, da 


man vordem nur 3 Kreuzer bezahlt hatte. — 10. Zu Schaffe 


Haufen fei das Prattengeld für. jedes erkaufte Stück Vieh von 
1 Häller vom Gulden auf 1 Kreuzer erhöht worden. — 11. Zu 


Steckborn, wo ehedem freier Kauf und Verkauf geweſen, fei 


nun ein Zrattengeld von 21 Kreuzer für jedes verkaufte und 
gefaufte Stüf Vieh eingeführt worden. — 12. Zu Stein fe 
der Salzzoll von 4 Häller für jedes Faß auf 4 Kreuzer gefties 
gen. — 413. Ebenfo zu Dießenhofen der nämliche Zoll von 
4 Häller auf 3 Kreuzer. — 14. In gleichem Verhältniſſe feien 
auch die Abgaben und Zölle für andere Handelswaaren erhöht 
worden. Auch haben die Eidgenöffifchen Regierungen fchon fehr 
oft, gegen den Inhalt der Erbvereinigung , das Eigenthum 
Öftreichifcher Unterthbanen mit Arreſt belegt, oder fich andere 
Scharfe Maafregeln gegen diefelben erlaubt , ohne den Entfcheid 
in folhen Sachen dem gebührenden Richter zuzuweiſen. In 
Bezug auf die rücdftändigen Erbvereinsgelder werde die Eidges 
noffenfchaft erfucht, noch eine kurze Zeit Geduld zu haben; 
Deftreich babe fi) vom kaum beendigten Kriege noch nicht ganz 


22) Das Trattengeld kommt überall in den Befchwerden der auf: ‘ 
Rändifhen Bauern zum Worfchein. Es war eine der indirek— 
ten Abgaben, an die fich ein freies Volk ſchwer gewöhnt. Das 
Wort entftand aus dem franzöfifhen: Traite, (Ein: und 

Ausfuhrzoll). Die Bauern nannten es fpottweife dad „Mat 
tengeld* oder auch dad „Krottengeld.“ 
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erholt, und ſei im feinen Schuldforderungen an Frankreich noch 
‚nicht befriedigt; fobald beides gefchehen , werde Deftreich die 
Schuld an die Eidgenoffenfchaft in feftzufeßenden Terminen abe 
tragen.“ — Die Boten der Eidgenoffen verhießen der öftreichifchen _ 
Geſandtſchaft, diefe Befchwerden an ihre Herren zu bringen, und 
entließen diefelbe mit dem üblichen Rekreditibſchreiben. 


Hierauf erhielt der franzöſiſche Botfchafter, de la 
Barde, eine feierliche Audienz vor der verfammelten Tagſatzung, 
und er trug fein Anliegen in folgender (treu aus dem Franzöfifchen 
überſetzter) Rede vor: 

„Hochanſehnliche Herren! (Magnifiques Seigneurs!) 
Sie fünnen nicht zweifeln, daß der König und feine Mutter, 
die regierende Königin, als fie faben, daß der Bund zwifchen 
Frankreich und der Eidgenoffenfchaft zu Ende gebe, ayfrichtig 
wünfchten und verlangten, denfelben noch vor feiner Beendigung 
wieder zu erneuern. Und dieß war der borzügliche Grund, aus 
welben ZF MM. mid. zu diefer Gefandtfchaft erwählten. 
- Daher ich gleich beim Antritte derfelben 23), und zwar fchon 
dag erftemal, als ih Sie, Zitl., hier auf dem Eidgenöffifchen 
Tage verfammelt fah, mit Ihnen darüber fprach, und Sie er- 
fuchte , Dero Nachdenken darüber walten, und Ihre Meinung 
mich beförderlich wiffen zu laffen. Damals befanden ficy nicht 
nur Frankreich auswärtige Angelegenheiten. in blühendem Zus 
ftande, mie, mwenigftens ohne große Veränderung, noch jeßt, 
fondern. auch im Innern des Reiches blühete Wohlftand und 
Friede. Hatte gleich der lang andauernde Krieg mit dem Aus« 
Lande viel Geld und Kraftaufwand gekoftet , fo blieb dennoch fo 
viel übrig, daß man Sie, Zitl., gebührend hätte befriedigen , 
und Shren billigen Anforderungen entfprechen Eönnen, wenn es 
Ihnen damals gefallen hätte, diefer Angelegenheit, nach meinem 
Erfuchen, Ihre Aufmerkfamkeit zu fchenfen. Seither enftanden 
in Sranfreich jene innern Unruhen , die dag Einkommen und 
die öffentlichen Gefälle Ihrer Majeftät dergeftalt erfchöpften , 
daß gegenwärtig die Hilfsmittel zu Beftreitung der Unkoſten 
durchaus fehlen, um den Bund in Geftalt und Form zu er— 
neuern , in welcher König Heinrich, der Große, ihn gefchtoffen 


23) Er war im Oft. 1648 in der Schweiz angefommen. 
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hatte. Wenn aber S. M. der König in Betrachtung zieht, 
daß diefer Bund beinahe vor 250 Jahren unter König Karl VII. 
feinen Anfang nahm, feither zmwifchen der Krone Frankreich und 
der Eidgenofienfchaft ununterbrochen fortdauerte, und unter jeder 
“ Zöniglichen Regierung wieder erneuert wurde, fo hat S. M. 
Grund zu glauben, diefer Bund fei beiderfeits für ſehr mohl« 
thätig erachtet worden, und findet fich daher bewogen, die Forts 
dauer deffelben zu wünſchen und zu befördern. Es mangelte 
zwar nicht an Männern , die Ihrer Majeftät vorftellten und zu 
Gemüthe führten: „Die Erneuerung diefes Bundes verurfache 
nun und in Zukunft ſolche Koften und Ausgaben, denen Sranfs 
reich kaum werde Fenügen können; bei all diefen Koften aber 
fei die Bewilligung der Truppenanwerbungen in der Schweiz 
der einzige Vortheil , der daraus dem Könige zufließe; für 
Sruppenanmwerbungen in andern Ländern hätte man nicht fo 
viele Ausgaben zu beftreiten; man brauche bloß mit denen zu 
Eapitulieren , welche Kriegsdienfte fuchen; während die Schweiz 
nur Vortheil aus dieſem Bunde ziehe, falle die ganze Laſt defe 
ſelben auf Frankreich, welches nicht nur Ihnen, Titl., für diefe . 
Zreuppenanwerbungen gewiſſe Jahrgelder bezahlen, fondern ſich 
auch verpflichten müfle, die Schweiz im Nothfalle mit einer 
beſtimmten Zahl von Reutern und Kanonen -vertheidigen zu 
helfen , ungeachtet die Schweiz die nämliche Verbindlichkeit gegen 
Frankreich nicht übernehme; Deutfchland liege fo nahe bei Franfs 
reich als die Schweiz, und in jenem Lande laſſen fidy , ohne 
ſolch' ungeheure Koſten, binlänglihe Miethtruppen finden, 
denen man auch einen geringern Gold bezahlen müßte, als den 
Schweizerteuppen, und wobei dann noch die Verpflichtung zu 
bilflichem Beiftande im Mothfalle mweaftele.“ So fprachen jene 
Männer; allein der Rath Ihrer Majeftät, der mit der regie- 
‚renden Königin Mutter die Angelegenheiten deg Reichs leitet 24), 
wieg dergleichen Einflüfterungen zurück, und ich kann Sie, Zitl., 
verfichern , daß S. M. der König den guten Willen und die 
Zuneigung Höchftihrer königlicher Vorfahren gegen Sie hegt, 
weßwegen Sie alle möglichen Bunftbezeugungen von Höchftders 
felben künftiger Regierung erwarten ee Diefe günftige Gt» 





21) Während der Minderjährigkeit Ludwigs XIV. Dieſer war 1653 
erſt 15 Jahre alt. 
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finnung gegen die Schweiz fchöpfte Se. Maj. ohne Zweifel aus 
dem Studium der Gefchichte der früheen königl. Regierungen, 
worin man den jungen König forsfältig unterrichtete, Mit 
Vergnügen las Se. Maj. die herrlichen Thaten, die Ihre 
Voreltern , Hochanfehnliche Herren ! im Dienfte Frankreichs 
unter?Franz I. und Heinrich II. verrichtet haben. Se. Mai. 
lernte aus den Gefchichtsbüchern verfloffener Zeit, wie die 
‚ Schweizer in den Niederlanden, zu Luxemburg, Rouffillon, 
Mailand, in Piemont, zu Pavia und Siena und in Neapel, 
in verfchiedenen Schlachten bei Eroberungen der Städte und 
andern Anläffen vor den Augen Kaifer Karl’s V. den beiden 
genannten großen und mächtigen Königen treulich beiftanden und 
dienten, und fich durch den Erbfrieden (mit Deftreich) nicht ab« 
halten liegen, in den eben erwähnten Rändern die Waffen zu tra« 
gen, was auch jenem Friedensvertrage keineswegs zumiderlief. 
Mit Luft und Vergnügen las Se. Maj., daß, als dieſer ges 
waltige und fiegreiche Kaifer, damals Herr von ganz Deutfch- 
land, von Spanien, Katalonien | Rouffillon und den XVII 
Niederländifchen Provinzen, von Neapel und vielen andern 
Provinzen, und im Kampfe mit unfern Königen um dag Hera 
zogthum Mailand , fich beklagte, daß er überall die Eidgenoffen 
mit bemwaffneter Hand und als feine Bekämpfer antreffe, Ihre 
Voreltern, Zitl., aus inniger Anhänglichkeit an Frankreich ihm | 
mit entfchiedenem Heldenmuth antworteten: „Das fei wahr ; 
aber es gefchehe nur an ſolchen Drten , wo fie weder gegen ihr. 
Gewiffen und ihre Ehre, noch gegen den Erbfrieden handeln.“ 
— Und doc) -ftand damals diefer ewige Friede, als unlängft 
errichtet, in feiner vollen Kraft, und Kaifer Karl V., um deffen 
willen jener Exrbfriede von feinem Oheim, Kaifer Maximilian, 
mit den Schweizern gefchloffen ward, in feiner höchften Macht. 
Kenn fodann Se. Maj. weiter liest und vernimmt, was die 
Schweizerifchen Dberftien und Hauptleute im Dienfte König 
Heinrichs, des Großen , und König Ludwigs, des Gerechten, 
gethban, und wie fie überall durch ihre Tapferkeit den Ruhm 
der franzöfifchen "Waffen verherrlicht haben , wie follte dann 
nicht das Herz Sr. Mai. mit befonderm Wohlmwollen gegen die 
Schweizerifche Nation erfüllt fein? Und fo denkt und fühlt 
nicht nur Se. Maj. , fondern alle Franzofen find Ihnen, Zitl., 
von Herzen zugetban, was die Ihrigen, die aus Frankreich zu« 
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rückkehren, gewiß bezeugen müßen. Es beſteht zwiſchen den 
Franzoſen und Eidgenoſſen eine gleichſam natürliche Verwandt⸗ 
ſchaft und Waffenverbrüderung , die, meines Erachtens, nicht 
aufgelöst werden follte. Wir find die einen für die andern ge» 
boren , und man wird nicht fagen können, daß wir diefe alte 
Sreundfchaft in irgend einer Hinficht jemals verfäumten. Unſere 
Zuneigung gegen die Eidgenoffen blieb ſich immer gleich, wenn 
es auch feit einiger Zeit ung an Kräften gebricht, die gute Ges 
finnung werfthätig zu beweifen; allein nur der Mangel des 
guten Willens, als welcher in des Menfchen Macht fteht, nicht 
aber Mangel an Kraft und Vermögen Fann dem Menfchen zur 
. Schuld gerechnet werden. So lang unfere Könige Geld und 
Bermögen beſaßen, Ei fie den Schweizern DBeweife ihres 
Wohlwollens durch Zufndung beträchtlicher Geldfummen, be» 
fonders feit 1602, in welchem Jahre der letzte Bund aufgerichtet 
wurde, bis zum %. 1616. Als aber der Krieg die Geldauellen 
diefes Reiches ſchwächte, mußten auch die Geldfendungen in die 
Schweiz fid) vermindern , bis endlich in den jüngften Zeiten, 
bei dem mwachfenden Uebel, die Gold» und Silberquellen beinahe 
ganz austrockneten und verfiegten. Inzwiſchen fieht es nun, 
Hochanfehnliche Herren! in Ihrer Großmuth, Frankreich nicht 
zu dverlaffen oder hintanzufeken , obgleich daffelbe nicht mehr fo 
große Dienfte, wie früher , erweifen kann. Sie haben Frank 
-reichs blühende Zeiten. mitgenoffen; darum werden Sie auch 
feinen widerwärtigen und ungünftigen Tagen brüderliche Geduld 
und Zheilnahme fchenfen, und Sich zu dem bequemen , was 
wir jeßt noch vermögen, oder vielmehr nicht vermögen. &. M. 
thut das Mögliche, um. die Schmweizerifchen Oberften und Haupt« 
leute zu befriedigen. Sie ließ ihnen 608,000 Frkn. baar aus—⸗ 
bezahlen , für 600,000 Frkn. Erfparnißfcheine zuftellen, und 
biefür gute Unterpfänder anmweifen, Das Lebtere gefchicht auch, 
laut dem letztes Jahr abagefchloffenen DVertrage , binfichtlich der 
noch rüdftändigen 3 Millionen und etlichen taufend Franken; 
fur; S. M. thut alles, was Ihr immer möglich if. Daraus 
erhellt Elar, wie ſehr S. M. die Erneuerung des Bundes mit 
der Eidgenofjenfchaft wünſche, worüber ich Ihnen, Zitl., die 
nähern Eröffnungen machen werde. Mittlerweile wollen Eie, 
Hochanfehnliche Herren! bedenken , daß S. M. nächfteng Ihre 
Volljährigkeit antreten, und der Krieg, allem AUnfcheine nach, 
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nicht mehr lange dauern wird, da unſere Gegner den Frieden 
eben fo nöthig haben, als wir. Uebrigens halte ich für über— 
flüffig, Sie, Zitl. , vor jenen Ränfen und Umtrieben zu warnen, 
mit welchen unfere Feinde Sie zu neuen Forderungen gegen 
ung aufhesen , dadurch in die gegenwärtigen Unterhandlungen 
große Schwierigkeiten einftreuen , und auf foldye Weiſe die Er- 
neuerung des Bundes hintertreiben möchten. Es thut wahrlich 
Noth, Zitl., daß mir gegenfeitig ewige Freunde und Bunde» 
genoffen bleiben , und alle Beftimmungen des neu zu ſchließen⸗ 
den Bundesvertrags follen nur dahin zielen , unfere Bundesver« 
wandtfchaft von Zeit zu Zeit zu verjüngen , und jede Störung 
derfelben zu verhüten, alfo daß fie, felbft durch dag Alter, nur 
an frifcher Kraft und Lebendigkeit wachſe. Alles. übrige will 
sch auf die von mir einzureichende Denkfchrift verſparen, und 
nur noch Sie, Zitl., ernft und inftändigft bitten, Sie möchten 
ja nicht vergeffen , wie groß und aufrichtig die Zuneigung Sr. 
Mai. gegen Sie und Ihre Nation frei, und wie redlich und 
lebendig mein Eifer, meine Befliffenheit und DBereitwilligkeit ı 
Ihren Beifall zu verdienen und Ihren Bortheil und Rutzen zu 
befördern.“ — | | 

Durch alle diefe Lieblichen und fchmeichelhaften Worte ließen 
fich die Boten der Eidgenoffer weder täufchen noch befrie— 
digen; fie gaben dem franzöfifchen Botfchafter, zuerft mündlich 
und dann fchriftlich, folgende Antwort: „Man habe fich auf 
diefem Tage zu Baden verfammelt, um von dem Heren Bot 
fchafter eine beftimmte Erklärung und Rückäußerung auf die von 
der letztgehaltenen Tagſatzung ihm zugeftellte Denkfchrift zu vers 
nehmen, keineswegs aber erwartet, daß er von Erneuerung des 
Bundes und von der, längft und Sjedermann bekannten, Art 
und Weife der hiefür nöthigen Verhandlung ſprechen werde. 
Mehr noch, als diefes , müße die Boten der XII Orte der 
Eidgenoffenfchaft befremden und ihnen höchft Auffallen, daß des 
Heren Borfchafters nun gehalterre Rede mit feinen feit 4 Jahren 
gethanen Erklärungen und Berheißungen nicht übereinftimme 
daß er num jedes Verſprechen an die Bundeserneucrung ı als 
eine unerläßliche Bedingung der Erfüllung deſſelben, knüpfe, 
da doch die Forderungen der Eidgenoſſenſchaft an Frankreich 
ſich auf nichts anderes beziehen, als auf rechtmäßige Anſprachen, 
die aus dem nun zu Ende gegangenen Bunde herrühren ı und 
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auf wohlverdiente Sahrgelder und Soldrüdftände, Redlich und 
getreu haben die Eidgenofien alle Verpflichtungen des verfloffenen 
Bundes zu allen Zeiten und unter allen Umftänden erfüllt; ob es 
nicht billig fei, daß fie hinwieder um alle daherrührenden Anfpra- 
chen vollftändig befriedigt werden ? Und weil die Krone Frankreich 
fich, dießfalls mit dem Vorwande der Unmdglichkeit und völliger 
Kraftlofigkeit entfchuldigen wolle, fo behaupte hingegen die Eid» 
genoſſenſch aft daß dieſe vorgeſchützte Unmöglichkeit in mehrern 
Beziehungen auf bloßer Täuſchung oder Einbildung beruhe. 
Denn, (ſo fährt die Antwort der Eidgenöſſiſchen Boten mit 
andrängenden Fragen fort), warum ſollte man der baaren 
Beldmittel ermangeln , warum follten die obrigkeitlichen , rechte 
mäßigen Anfprachen nicht können liquidirt, oder wenigſtens 
Sicherheitstitel auf Fünftige richtige Bezahlung derfelben gehörig 
ausgeftellt werden? Warum follte man die Schweizerifchen 
Zeuppen , die außer dem vom Bunde angewieſenen Bereiche, 
zum böchften Nachtheil und Vorwurfe für die Eidgenoflenfchaft, 
gebraucht werden ‚in fo langer Zeit, während welcher dießfalls 
dringende Borftellungen gemacht wurden , nicht in die vorge» 
fchriebenen Gränzen haben zurückziehen fünnen ? Warum Fönnte 
man die großen Auflagen , Zölle und andere, theils neuerrichtete 
und theils erhöhete Befchwerden ſowohl in Frankreich ale auf 
den Bränzen die alle ſowohl dem ewigen Frieden als dem Bunde 
ſchnurſtracks zumiderlaufen , nicht auf den frühern Stand zus 
rücdführen? Warum follte man die alte Neutralität mit der 
Freigrafſchaft Burgund , welche mit der Eidgenoffenfchaft durch 
den ewigen Verein verbunden ift , ntcht wieder berftellen können? 
Warum follte man nicht die Eidgenöffifche löb. Stadt Baſel in ihren 
rechtmäßigen Befi des Dorfes Hüningen feen Eönnen, fondern 
hierin eine Privatperfon einem ganzen Stande der. Eidgenoffen- 
fhaft vorzichen müßen , da dieß doch ganz in der Macht Cr. 
Mai. fieht, und diefe fchuldig ift, ihren Bundegenofien dad 
zukommen zu laflen , was ihnen gehört? Warum follte man 
auch den Klagen der Dberften und Hauptleute, fomohl derer, 
die noch im Dienfte ſtehen, als jener, die im Jahr 1636 und 
früher oder ſpäter aus dem Dienft entlaffen wurden, fo wie den 
übrigen, in der fchon erwähnten Denkfchrift angeführten Be— 
fchwerden nicht beffer, als es bisher geſchah, abbelfen können, 
wenn man nur den Willen dazu hätte? Indeſſen wollen die 
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Boten der Eidgenoſſen ſich über alles dieſes, welches dem Herrn 

Botſchafter hier nur gelegentlich wieder in Erinnerung gebracht 
werde, in Feine weitläufigen Erörterungen einlaſſen, ſondern 
man wünſche von Sr. Ereellenz; nur zu vernehmen , ob fie 
Willen und Vollmacht habe oder nicht, den Eidgenöffifchen 
Befchwerdepunften ohne alle weitere Bedingung Genüge zu leis 
fien , damit dann, nad) Inhalt der allfeitigen Inſtruktionen, 
ein endlicher Befchluß gefaßt werden Fönne.“-— Hierauf bat 
der franzöfifche Botfhafter, ebenfalls zuerft' mündlich 
* dann ſchriftlich, Folgendes erwie dert: „Der ihm zuge— 
andte Abſcheid der letzten Tagſatzung habe verlangt, daß über 
die darin verzeichneten vier Artikel des Königs Geſinnung und 
Antwort beförderlich eröffnet werde; dieſe Antwort habe er in 
ſeinem Vortrag gegeben, und zwar über den erſten, auf die 
Geldanſprachen bezüglichen Artikel ſo günſtig und einläßlich, als 
es ſich in Frankreichs gegenwärtigem Zuſtande nur thun ließ. 
Was König Heinrich IV. im J. 1602 bei der Bundeserneue⸗ 
rung den Schweizern erwiefen babe , das und nicht weniger wolle 
S. M. der jebt regierende König thun; wenn nämlich eine 
gleichförmige Bundeserneuerung ftatt finde, werde Ge. Maj. 
im erften Jahre nach Abfchluß des Bundes den Schweizern 
120,000 Frkn. und ebenfoniet in jedem der. nachfolgenden Sabre 
bezahlen , bis Frankreichs Schulden gegen die Schweiz ganz 
getilgt ſeien; zugleich werde von nun an fchon jedem Eidgenöfs 
fifchen Orte eine jährliche Penfion fammt dem Ehrengelde ver- 
abfolgt werden. So hätten ja auch Heinri IV. und die 
damaligen Eidgenoffen mit einander unterhandelt. Es fei daher 
nicht zu beäreifen , warum diefe Vorfchläge den Boten der Eid» 
genoffen befremdend vorkommen , da hoffentlich und ficher ihre 
Sreundfchaft und Liebe zu dem jet regierenden König Luds 
toig XIV. nicht geringer und fchwächer fei, als die ihrer Vor⸗ 
fahren zu Heinrich IV. — 2. Größere und beffere Verficheruns 
gen für die Eünftige richtige Bezahlung der Rückſtände könnten 
doch wohl nicht ertheilt werden , als jene feien , die ihnen bei 
der Bundeserneuerung mit dem königlichen Wort und unter 
königlichem Synfiegel würden zugeftellt werden. — 3. Die Schwei- 
zertruppen in franzöfifchem Dienfte werden nur an folchen Orten 
und Enden gebraucht , daß Niemand mit Grund darüber klagen 
könne. Ob nicht, dag Herzogthum Mailand zu fchügen , die 
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Schweizertruppen in ſpaniſchen Dienften zu Turin und Vercelli, 
und einigemale ſogar in Finale gefochten haben, und ob denn 
nicht S. M. der König von Frankreich, zu Beſchirmung ſeiner 
Lande, dieſelben eben ſo weit hinzuſenden das Recht habe? — 
4. Man ſolle ihm die Beſchwerden der mit‘ Lyon verkehrenden 
Eidgenöſſiſchen Handelsleute ſchriftlich übergeben, und er werde 
bei Sr. Maj. einen willfährigen und den Verträgen gemäßen 
Beſchluß auszuwirken trachten; was hingegen die Zölle im 
Elſaß, Sundgau und zu Breiſſach anbelange, ſo ſei Se. Maj. 
durch keinen Vertrag verpflichtet, dieſelben für die Eidgenöſſiſchen 
Kaufleute herabzuſetzen; jedoch werde S. M. Sich gewiß auch 
hierin, wie in allen andern Dingen, den Schweizern gnädig 
beweiſen. — 5. Ein zwiſchen Sr. Mai. und der Freigrafſchaft 
Burgund abgefchloffener Vertrag habe diefem Lande Neutralität 
und Ruhe bis zum Abſchluß des Friedens zugefichert. Wollen 
die löbl. XIII Orte fpäter ihre Bemühungen zu Wiederherftele 
lung der Neutralität diefer Freigraffchaft, welche felbft während 
des noch obfchwebenden Krieges darauf verzichtet habe , eintre= 
ten laflen; fo werde S. M. fich einer folchen Unterhandlung 
nicht ungeneigt zeigen. — 6. Als die franzöfifchen Truppen das 
Elfaß einnahmen und befehten , haben fie das Dorf Hüningen 
‚nicht in den Händen des löbl. Orts Baſel, fondern in jenen 
des Haufes Deftreich gefunden. Darum könne er, der Bots 
fchafter , nicht faſſen, wie man fagen dörfe, daß Hüningen der 
löbl. Stadt Bafel zugehöre , und S. M. ſchuldig fei, ihr dieſes 
ihr Eigenthum herauszugeben. — 7. In Bezug auf die An— 
. forderungen dee Schweizerifchen DOberften und Hauptleute habe 

S. M. fih zu*allem, was Ihr in Frankreichs gegenwärtigen 
Derhältniffen möglich fei, anerboten; auch fei dieß immer noch 
weit mehr, als was andere mit der Eidgenoffenfchaft verbündete 
Fürften in gleichen Fällen thun würden. — 8, Endlidy bitte er. 
die löbl. XIII Orte nochmal , fie möchten betrachten, daß nun 
über alle Befchwerdepunfte hinlängliche Beruhigung gegeben fei, 
und demnach) hinfichtlicy der Bundeserneuerung eine folche Ent« 
fchließung faflen, wie &.-M. fie von ihren beften, fürgeliebten 
und herzlichen Freunden erwarte. Diefe gemünfchte Entfchliehung 
würde darin beſtehen, daß die Boten der Eidgenofjen den Vor» 
trag des DBotfchafters in Betreff der DBundeserneuemng ad 
referendum nehmen, und eine beförderliche Antwort von Seite 
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der XIII Orte darauf erfolge. Wenn dieſe willfährig laute, 
der Bundesvertrag in den angegebenen Beſtimmungen geneh— 
migt und die Verficherung der underzögerten Unterzeichnung des 
Bundesbertrags beigefügt merde , fo werde der Botfchafter ſo⸗ 
gleich jedem löbl. Drte eine ganze Penfion und bald 
hernach das Ehrengeld, wenn nämlich der Bundesvertrag 
unterfchrieben fein werde , oder zuerft das Ehrengeld, und her» 
nad), ſobald der Vertrag unterzeichnet fei, die Penfion, nad 
eines jeden löbl. Ortes Belieben , verabfolgen und zuftellen 
laffen.“ — Auf diefen Bortrag des franzöfifchen Botfchafters 
erwjederten die Boten der Eidgenoffen kurz, aber feft und ent⸗ 
fchloffen : „1. In der Replik des Heren Botfchafters werde eine 
Antwort Über die verlangen Abrechnungen vermißt. Wenn er 
mit königlichem Wort und Siegel vertröften wolle, fo müße 
ihm bemerkt werden, daß die Eidgenoffen beides im Bundes- 
brief und in andern fchriftlichen Urkunden längft beſitzen; daher 
werde für die rückftändige Schuld ein beftimmter und annehm⸗ 
barer Einfak an Gütern oder königlichen Gefälfen verlangt. — 
2. Es werde noch einmal gefordert, daß die Schweizertruppen 
in franzöfifchem Dienft in die gehörigen Gränzen zueüdgezogen, 


und nur in jenen Ländern und Orten und auf die Art und Weiſe 


gebraucht werden , wie der Bundesbrief. vorfchreibe. — 3. Die 
Beſchwerden der Eidgenöffifchen Kaufleute über die neuen Auf— 
lagen und Zölle in Frankreich feien dem Herrn Botfchafter ſchon 
früher fchriftlich zugeftellt worden. Man verlange die Herab- 
feßung der erhöheten und die Aufhebung der feit 1630 neuein⸗ 
geführten Zölle, welchen Namen fie haben mögen, alles laut 
Inhalt des 9. Artikels im ewigen Frieden mit König Franz I. 
vom J. 1516, und gemäß dem durch mehr als hundertjährigen 
Beſitz geheiligten Rechte. — 4. Breiſſach fei mit eben jenen 
Rechten an Frankreich gefommen, mit welchen Deftreich daffelbe 
befeffen habe; daher follte Frankreich die Eidgenoffenfchaft auch 
bei dem dortigen Zollwefen verbleiben Laffen, und fie wenigfteng 
nicht fchlimmer behandeln, als Deftreich that. — 5. Das Ges 
fuh um Erneuerung und Gortdauer der Neutralität für die 
Sreigraffchaft Burgund werde noch einmal und aufs nachdrud- 
famfte wiederholt. — 6. Das Dorf Hüningen fei der Stadt 
Baſel als Unterpfand für angelichenes Geld eingeſetzt; Deftreich 
- babe daffelbe nur im echte der Widlaffung befeßen ; alfo 
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ſoll man der Stadt Baſel entweder dag Unterpfand überlaſſen 
oder den Pfandſchilling zurückbezahlen. — 7. In Betreff der 
Bezahlung der Schweizeriſchen Oberſten und Hauptleute gewär—⸗ 
tige die Tagſatzung noch vor Beendigung dieſes Zuſammentritts 
einen beſtimmten Beſcheid vom Herrn Botſchafter; ſonſt fehe ſie 
ſich genöthigt, ihnen zu bewilligen, daß ſie mit ihren Truppen 
nach Hauſe kommen, wozu dieſelben ſich aus Noth am Ende 
ſelbſt entſchließen müßten. — 8. Im Uebrigen bleibe es nochmal 
dabei, daß, weil dieſe Tagſatzung nicht wegen der Bundeser⸗ 
neuerung ausgefchrieben wurde , die Eidgenöffifchen Boten dieß— 
falls in feine Verhandlung mit dem Herrn Botfchafter treten 
fönnen; fie wollen aber zuverfichtlich hoffen, die 
werde nicht hindern, daß Se. Ercellenz ihnen die 
angebotenen —— und Penſionen ausbe— 
zahle 25).“ 

Der franzöfifche Boiſchafter wurde durch dieſe feſte Sprache 
der Eidgenoſſen erſchreckt und eingeſchüchtert. Er trat noch ein— 
mal vor die verſammelte Tagſatzung, bat und beſchwor in weite 
läufiger Rede, man folle doch Frankreichs gegenwärtige Lage 
bedenken, die wahre Freundfchaft im Unglück und Bedrängniffe 
beweiſen, und die Forderungen nicht über die Gränzen der Mög« 
lichkeit, fie zu befriedigen, fteigern. Er trug darauf an, daß 
eine neue Tagſatzung ; zu friedlicher Ausgleichung der anftößigen 
Artikel und zue Einleitung der Yundeserneuerung , fich beför— 
derlih in Solothurn verfammeln möchte, und er ließ es an 
wiederholten Verheißungen und vielen freundlichen Worten nicht 
fehlen. Als aber der Botfchafter abgetreten war, faßten die 
Boten der Eidgenoffen einhellia folgenden Beſchluß: „Da der 
Herr Borfchafter ſich entfchuldigt und erklärt bat, in den die 
löbl. Eidgenoffenfchaft berührenden Dingen Eeine größere Voll» 
macht zu haben, als er auf dieſer Tagfatung in mündlichen und 
fchriftlichen Vorträgen und auf unfere wiederholt ihn behelligen« 
den Erinnerungen eröffnet habe, fo Eonnten Wir nicht einfehen, 
warum Wir ung ferner mit Gr. Ere. für diefmal einlaffen 


25) „Wie wöllend ung jedoch gänzlidy verfehen, dieß werde Fein Hinz 
derung bringen, daß Ihre Excellenz uns die anerbotenen Fried⸗ 
gelder und Penfionen nit erlegen fole.“ — Zagfagungsabs 
fheid Januar 1653, 
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ſollten; Wir haben vielmehr, in Kraft erhaltenen Befehls, die 
bievor mehrmal berathfchlagten , aber in Ermartung beſſerer 
Satisfaktion und aus befonderer Zuneigung gegen die hochlöbl. 
Krone Frankreich von einer Zeit zur andern unvollkommen ge⸗ 
bliebenen Entſchließungen und Erklärungen jetzt wirklich zu er. 
laffen für gut erachtet , und demnach aus herzbemwegenden , 
länger unvermeidlichen Urfachen befchloffen.: 4. unfere in Frans 
reich ſtehenden Truppen nach Haufe zu rufen, und 2. zu dem 
Ende den Oberften und Hauptleuten unferer Nation, die fich 
noch in Frankreich befinden, zuzufchreiben,, daß fie fich bereit 
halten, big auf den 30. des nähftffommenden Monats 
März mit ihren Soldaten den Dienft zu verlaffen,, und heim 
zu ziehen, wofern ihnen von Unfern allerfeits Gnädigen Herren 
und Dbern Fein anderer Befehl zulommen würde, welches 3, 
‚wie Wir ratbfam erachten, biemit au) Sr. Epeellenz dem 
Seren Botfchafter mwohlmeinend zu eröffnen ift, was von den 
aus unferer Mitte verordneten Herven. Mitgefandten von Mund 
mit Mehrerm befchehen wird.“ — Als dem Botfchafter de la 
Barde diefer Tagſatzungsbeſchluß mitgetheilt ward, erneuerte er 
feine Bitte um Abhaltung einer Tagfakung in Solothurn, und 
ließ den Boten durch den Bürgermeifter Wafer von Zürich zur 
Kenntniß bringen, Ge. Exc. werde, wenn feine Bitte Gewäh— 
rung finde, den Herren Ehrengefandten die in dieſer Sache 
übliche Erkenntlichkeit und Dankbarkeit bezeugen, und fie für 
die jetzt ftattgefundene Zagfakung fo belohnen, als wäre diefelbe 
zu Solothurn gehalten worden. Zugleich verband er mit diefer 
Verheißung das Anfuchen , daß die Eidgenöffifchen Boten feine 
Anträge binfichtlich der Bundeserneuerung in den Abfcheid ad 
'referendum nehmen möchten. Sie entfprachen diefem Gefuche, 
jedoch mit der beigefügten Erklärung , daß fie dem Heren Bote | 
ſchafter in Betreff einer in Solothurn abzuhaltenden Tagſatzung 

feine Hoffnung machen fünnten. 
So waren die Verhältniffe der Schweiz zum Auslande mit 
Anfang des Yahrs 1653 geftaltet. 

Den natürlichen Uebergang zur Darftellung des damaligen 

innern Zuftandeg bildet die, auf der nämlichen Tagfagung 
feftgefeßte Eidgendffifhe Münzverordnung; fie lautet 
alfo: „Da Wir aus vielfältigen Urfachen, wegen num eine 
Zeit ber eingeriffener großer Verwirrung und Ungelegenheit des 
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Geldes , befonders der Eleinern Handmünzen im Einnehnten und 
Yusgeben , nicht unterlaffen können, eine gemwiffe Ordnung zu 
machen, damit man mieder defto beffer und friedliebender durch 
einander handeln und wandeln möge , fo haben Wir alfo feſt⸗ 
geſetzt: 1. Wollen Wir, daß Unferer Getreuen, Lieben, Alten 
Eidgenoffen Löblicher Stadt Zürich, wie auch Unſerer ©; 8. 2. 
Eidgenoffen der löbl. Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unter 
walden und Zug geprägte Münzen von einander ohne Abbruch 
genommen werden follen. 2. Betreffend die ganzen Batzen Uns- 
feree ©. 8. U. Eidgenoffen löbl. Stadt Bern wollen Wir, 
daß man diefelben , nach gedachter Unſerer Eidgenofien felbft 
deßwegen gethbanem Rufe, von einander für einen halben Batzen 
nehmen folle, vorbehalten Unfere Eidgenoffen von Zürich, welche 
für ihre Stadt und ihr Land die Berner Baken gänzlich .ver- 
rufen haben. 3. Unferer ©. 8. A. Eidgenoffen der Städte 
Freiburg und Solothurn ganze DBaken foll man von 
einander für zwei Luzerner Schilling zu nehmen fchuldig fein, 
derfelben halbe Baken aber follen ferner wie bisher für halbe 
Baten gültig fein. 4, Die Neuenburger halbe Baten, die 
im Bisthbum Bafel geprägten Margretlerfchilling,, wie man 
fie nennt, die Churer und andere fchlechte Kreuzer, auch alle 
Gattung außer der Eidgenoffenfchaft gefchlagener Handmünzen, 
weil diefe in den meiften Eidgenöffifchen Drten ganz verrufen 
find, fol Niemand vorn dem andern zu nehmen fchuldig fein, 
«weder für wenig noch für viel. 5. Die groben Gold» und 
Silderforten follen ferner nicht gefteigert, und auch ohne Her« 
abfesung im bisherigen Werthe von einander genommen werden ; 
die leichten Sorten aber , als: fpanifche Dublonen und andere 
Goldforten, welche an Gold mehr als zwei Gran zu Jeicht find,. 
fol keiner von dem andern zu nehmen fchuldig fein; wenn aber 
einer von dem andern dergleichen leichte Sorten nehmen wollte, 
fo foll der Ausgeber dem Einnehmer jedes mangelnde Gran mit 
zween Zürcherfchillingen gut machen. 6. Auf eine Silberkrone, 
die 2 Loth, und auf eine Genueferfrone , die 2/, Loth mwägen 
ſoll, follen für jedes mangelnde Quintli dem Einnehmer 10 
Zürcherfchillinge bejahlt' werden , in der Meinung , daß «8 auch 
‚wegen anderer Silberforten alfo gelten folle. 7. Webrigens fol 
das Münzen eingeftellt fein, vorbehalten, wer große. Sorten 
machen wollte. Wenn aber je cin Ort kleine Handmünzen 
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machen wollte, fo folf eine folche Probe gemacht werden, daß 
jedes Drt fein ferner zu münzendes Geld wieder an ſich zu zie⸗ 
ben und einzumechfeln wüßte“ — 

Während des Kriegs in Deutfchland waren die groben 
Geldforten fo fehr über ihren innern Werth geftiegen, daß man 
in der Schmeiz für einen Neuthaler in Silber 50 Baten Schei» 
demünze bezahlte. Um bierin dag Gleichgewicht herzuftellen, 
ließ die Regierung von Bern die Baken zu geringerm Gehalte 
münzen, damit 50 derfelben an innerm Werthe dem eines Reu⸗ 
thalerg gleich fommen möchten. Diefem Beifviele Bern’s folgten 
zum Theil auch die Regierungen von Freiburg und Solothurn. 
Als nun nach Wiederherftellung des Friedens in Deutfchland 
die groben Geldforten wieder auf ihren wahren Werth herab- 
fanfen , entftand zmwifchen denfelben und der Scheidemiinze von 
Bern, Sreiburg und Solothurn das große Mißverhältniß, und 
wurde die Münzvermwirrung mit jedem Tage größer. Sie wurde 
noch vermehrt, als eine Bande Falfchmünzer in Italien den 
Berner Stempel mißbrauchte , und ganze Fäffer. voll falfcher 
Derner Babken über den Gotthard in die Schweiz einfchmug>» 
gelte. 26) Die Regierung von Bern fah fi) genöthigt , dem 
auf folche WWeife täglich anmwachfenden Uebel zu feuern; zuerft 
verordnete fie durch ein Mandat vom 25. Auguft (A. Sept.) 27) 
1652 , daß ihre Angehörigen in Zukunft von Fremden feine 


26) Aurelian Zurgilgen's handſchriftl. Chronik: „Kurze, 

jedoch gründliche Verzeichnuß der entſtandenen Re 
bellion und Aufruhr ſowohl einer Bürgerſchaft als 
von den Unterthanen der Stadt Luzern gegen ihre 
natürlihe Obrigfeit, welche entflanden und ſich er— 
hebt Anno 4653, Mſept. in Fol. Diefe Chronik, obfchon 
faft fo verworten, ald das damalige Münzweſen, und ohne gehörige 
Ordnung verfaßt, Hat durdy die darin vollftändig angeführten 
Urkunden großen Werth. Aurelian Burgilgen von Luzern, 

ein fleifiger Sammler für die vaterländifche Gefhichte, wurde 
1653 Mitglied des Großen Raths und Fam 1657 in den Täglichen 
Rath; im J. 1661 ward er Landoogt zu Sargans, 1665 und 
1669 Landvogt im Entlebuch, 1677 Landvogt in den freien Aem⸗ 
tern, 1683 Standesfefelmeifter, und endlich im 3. 1686 Schult⸗ 
beiß der Stadt und Republik Luzern. Er farb im J. 1696. 


27) Damald liefen die reformierten Kantone in der Zeitrechnung 10 
Zage hinter den katholiſchen Ständen nad), weil Bekanntlich jene 
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Scheidemünze mehr, fondern nur grobe Geldforten annehmen 
folfen.. Da diefe Maafregel, zumal bei der. Gefchäftigkeit der 
Falſchmünzer, fich unzulänglich und ungenügend erwies, erfchien 
am 22. Nov. (2. Des.) 1652 ein zweites oberkeitliches Mandat, 
durch welches die Berner Batzen auf einen halben Baken , die 
Greiburger und Solothurner Baken auf 3 Kreuzer herabgefekt 
zugleich aber den Randesangehörigen 3 Lage Zeitfrift anbes 
raumt wurden, inner welchen fie die ausftehenden Geldzinfe den 
oberfeitlihen Verwaltungen mit Berner Baken zu vollem Werthe 
abbezahlen könnten. Die Regierung von Luzern folgte; durch 
ein -oberfeitliches Mandat vom 18. Dez. 1652 beftimmte fie den 
Werth eines Berner Bakeng auf 2 Kreuzer, den der Freiburger 
und Solothurner Baken auf 2 Luzerner Schilling. Nun erhob 
ſich ein, wohl auch durch Empfindlichkeit gereizter, Wetteifer 
der Regierungen in gegenfeitiger Herabfekung der Scheidemün- 
zen 28), bis die Tagſatzung im Januar 1653 -durch dag oben 
angeführte Konflufum einfchritt. Die Regierung von Solo- 
tburn, mild und gerecht , ſträubte ſich lange gegen folche 
Maafregein; erft am 4. Zebruar 1653, als fie länger nicht 
zurückbleiben konnte, that fie, wie die übrigen Stände , aber 
mit Wehmuth; es war, ale ob fie die Folgen abnete. 29) 


den Gregorianifchen oder neuen Kalender erft im April 1700, 
diefe aber ihn ſchon im 3. 1577 angenommen und eingeführt 
hatten. Dadurdy entfland in der Ehronologies und Synchroniſtik 
der Gefchichte des Bauernfriegd eine große Verwirrung, , die ſich 
von Lauffer bis auf die neueften Darfieller diefer Begebenheit 
fortgepflanzt hat. Es Foftete Feine geringe Mühe, diefen' Knoten 
durch forgfältige Nachforfhung und Wergleichung zu löſen. 

Auf einer Konferenz der V Drte zu Gerfau 1652 machte Zug 
den Antrag, daß man den Zürchern das Münzen unterfage, 
und den Bernern fihreibe, „ fie follen ihre falſchen Stempel aus 
dem Lande fihafen, und ihre faulen Basen zue Hand nehmen.“ 
Stadlin’s Geld. des Kantons Zug. IV. 602, 

29) „ObgleihwoHl Meine Gnädigen Herren, Räth und Burger, bis 
dahin der Hoffnung gelebt, fie würden ihre Batzen um vier Kreu: 
zer erhalten Fünnen, fo ift aber wohl zu erachten , daß foldyes 
unmöglih fein werde, wie denn foldye in der ufgefekten Prob 
anders nit, ald drei Kreuzer werth zu fein, gefunden worden ; 
alfo ift man auf Heut, in Gotted Namen, dahin gefallen, 
und hat abgerathen,, daß fürohin Freiburger, Solothurner 
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Diefe Münzverordrnungen,, zu raſch erlaffen und ohne ge⸗ 
hörige Schonung und Umficht für die Vollziehung, drücten- 
hart auf das Volk, und fie waren‘ dag Einzige , wodurch die“ 
Regierungen den Volksaufftand veranlaßt zu haben fcheinen mö« 
gen. Daß fie den Berkauf des Salzes und Pulvers an fich 
zogen, wird Niemand eine defpotifche Maaßregel nennen , viel» 
mehr eine Verbefferung der Staateverwaltung darin erbliden , 
zumal durch diefe Veränderung der Preis des Salzes wohlfeiler 
und jener des Pulvers mwenigfteng nicht theurer. wurde. Wenn 
auch, wie Johannes Müller richtig meldet 30) , die Regierungen _ 
der. Schweiz zu, diefer Zeit anſtengen, „ſich zu ariſtokrati— 
firen,“ fo blieb jedoch, befonders in den Kantonen Luzern, 
Bern, Solothurn und Bafel, ihr Benehmen und Verfahren 
gegen das Volk väterlich , mild und nachfichtig. 31) Eine, für _ 
die damaligen Zeiten weife Gefeßgebung ordnete mehr und mehr 
die ftantsbürgerlichen Verhältniſſe 32); durch Regierungsverord- 
nungen , wie fie. das erkannte Bedürfniß erheifchte , wurde der 





a 


und Länder Batzen mehr nit, ald drei Kreuzer, die Bern: 

- Haken aber, vermög ihrem felbften allbereit usgegangenen Man⸗ 
dat, einen halben Basen gelten follen; bei anderer ringerer Münz 
aber fol «8 weiters fein Werbleiben haben.“ Soloth. Rathsbe⸗ 
ſchluß vom 4. Febr. 1653. 


30) Allgemeine Geſchichte. TIL. 197. | 


31) Das beweist die Art, wie die Empörungen des Volks im Kanton 
Luzern 1570 und 1631 und jene im K. Bern 1644 beigelegt wur⸗ 
den. Die Regierungen ließen ſich gefallen, daß zwiſchen ihnen 
und den aufrüfrerifchen Unterthanen, als zwifchen zwo Partheien, 
ſchiedrichterlich unterfuht und abgeſprochen wurde. Das gleiche 
gefchah während des Volksaufſtands 1653 5 erfi nad) Beendigung 
deffelben Hat fi in den Regierungen von Luzern, Bern und 
Bafel eine Starrheit und Härte gegen das Volk entwidelt, die 
man bisher bloß an jener von Zürich zu fehen gewohnt war. 
Daß die Regierung von Solothurn, ungeachtet der Verirtun⸗ 
gen ihres Wolfd, dennoch ihr milded und väterliches Benehmen 
gegen daffelbe nicht änderte, bleibt ihr unverwelkbarer Ruhm, 
und weiß die Geſchichte zu loben. 

32) Solothurn lebt jet noch vom Iegislativen Zehrpfenning aus der 
erften Hälfte des ficbzehnten Jahrhundert; denn aus diefie Beit 
ftammen die meiften Geſetze, die den Inhalt des Cim J. 1817 
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Gewinnſucht Einzelner 33), der Willkühr der Beamten 2h, 
den Umtrieben bei Wahlen 35), und andern Unordnungen, 
welche die Freiheit und den Wohlftand des Volks zu gefährden 
droheten , wirkſam gefteuert. Im Staatshaushalte mwaltete vers 
nünftige Sparfamfeit, ohne Kargheit und ohne Nachtheit deffen, 
mas die Sorgfalt einer erleuchteten Regierung für die Verbeſſe— 
rung und Verfchönerung Öffentlicher -Anftalten verwenden foll. 36) 





von Hrn. Staatsrath Lüthy neu herausgegebenen) „Stadts 
rechten von Solothurn“ ausmachen. — Man vergleidye auch 


I. Andres Polit. Denfw. des K. Luzern ©. 56 — 58, und 


33 


Nr 


34) 


Stadlin’d Geh. des KR. Bug IV. ©. 575 — 630, wo der 
Buftand der Schweiz im XVII. Jahrhundert trefflich gefchildert 


+ 


„Dieweilen die Kauflüt eine Zeit Her wegen folder Kons 
fufion der Münz mit ihren Waaren ufgefahren , und felbige 
gefteigert,, fallen fie verwarnt werden, daß fie, bei Erwartung _ 
hoher Strafe, die Waaren wieder wie zuvor, und höher nit, 
verfaufen follen.“ Solothurn. Rathsbeſchluß vom 4. Februns 
41653, 


Der Vogt zu Falkenflein im K. Solothurn, Franz Wagner, 
wurde verflagt,, daß cr den Bauer Hans Grolimund zu Hart be⸗ 


ſtraft, für ein Schreiben an den Vogt zu Wallenburg 3 Piftolen 


gefordert, und dem, der nicht fogleich bezahlen konnte, zwei Kühe 
babe wegnehmen laffen. Er mußte ſich deßhalb zweimal perfönlich 
vor Rath verantworten, und ward unfchuldig befunden. So— 
Ioth. Rathöprotofoll vom 19. Febr. 1653. — Mit gleicher Schärfe 
verfuhren die Regierungen von Luzern und Bern gegen ungerechte 
Handlungen ihrer Beamten, Wenn diefe zuweilen der verdienten 
Strafe entgiengen, fo gefchah es, weil ihre Vergehen nicht zur 


. Kenntniß der Regierung famen. Sicher ift ed, daß die Klagen 


35 


u 


36) 


der Entlebucher in diefer Beziehung übertrieben waren. 
©. Peter Ochs: Geſchichte des Kantons Baſel. VII. 48., das 


neue Rathöreglement vom 3. 1651. 


Zu Solotäurn wurde 1634 dad Rathhaus mit Kunftarbeiten ges 
ziert, 1636 eine koſtbare Brunnenleitung ausgeführt, 1619 der 
Ambaſſadorenhof neu erbaut, 1641 ein prächtiges Uhrwerf an den 
Stadtthürmen eingerichtet, und dod) 1539 eim Staatöfapital von 
8888 Pfund 17 ß. 8 Pf. angelegt, Haf ner's Soloth. Schauplan. 
II. 277, 290, 292, 295, 28. 


in 
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Der Sinn der Regierungen war fromm 37); ſie hielten ſtreng 
auf Gottesfurcht, Zucht und Ordnung 38); doch wurden dabei 
die landeshoheitlichen Rechte forgfältig beachtet, gegen die kirch⸗ 
liche Behörde faft mit Eiferfucht. 39) Gelehrte Männer gab eg 
in allen Gegenden der Schweiz und in allen Zweigen der Wifs 
fenfchaft. DEN wurden auch in den Eatholifchen 


37) Die reformierten Stände publizierten häufige Sittenmandate. 


Meifter’s Helv. Geſch. I. 450 — 452. — Die katholiſchen Kans 
tone ließen Klöftee errichten. Bu Solothurn wurde 1623 dad 
Frauenkloſter zum Hl. Namen Jeſu, im J. 1644 jenes zu St. 
Kofeph, im 3. 1646 daß der Bifitation erbaut, und ebenfalls im 
Jahr 1646 der Einzug der Sefuiten dafelbft prächtig gefeiert. 
Hafner II. 280, 299, 304. — Der alte Hafner (II. 29) rühmt 
mit Wohlgefollen : „Bor und um die größere Stadt (Solothurn) 
liegen, als geiſtliche Vorwerk oder Schanzen, vid 
Gotteshäufer, Kirchen und Klöfter, von einem Ende des Waffers 
Yare did zu dem andern, fihier in Cirfel Runde.“ — Auch zu 
Olten ließ im 3. 1646 ein Bürger von Solothurn, Namend 
Jakob Graf, ein Kapuzinerklofter erbauen. — Die Regierung 


von Luzern Hat im J. 1630 das Klofter Wertenflein errichtet 


und daffelbe mit reichlichen Einkünften dotiert. 


38) Beilpiele giebt Meifter’d Helv. Gefchichte I. 448. — Meyers 


39 


von Knonau Schweizergefhichte II. 251. — Michael Rüſchgaßer 


von Schönenwerth, der Gottesläſterung angeflagt , muß, auf 
oberfeitlihen Befehl, während der Meſſe mit beennender Kerze 
in dee Hand vor dem Altare fnieend , öffentlich widerrufen. 
Soloth. Rathsbeſchluß vom 20. Febr. 1653. — Bu gleichem öfs 


‚ fentlicdyen Widerrufe im der Kirche wurde der Meibel Andreas 


— 


Fridli von Rohr verurtheilt, der vom hl. Joſeph ungebührlich 
geſprochen hatte. Solothurn. Rathsbeſchluß vom 25. Auguſt 


1653. 


Als zu Anfang des Jahrs 1653 die ſchweizeriſchen Biſchöfe mit 
dem Feſte des Hl. Joſephs einen neuen Feiertag einführten, 
wollte der Rath von Solothurn, bevor er einwilligte, ,, zuerft 
feben und vernehmen, ob die übrigen Fathol. Orte diefen feier 
tag auch annehmen.“ Soloth. Rathsbeſchluß vom 17. Febr. 1653. 
— Der Rath von Bug „ft es guotwillig ungangen.“ Stadlin 
IV. 587. — Solothurn beſchränkt, durch Gefeg vom 23. Mat 
1657, die Mermächtniffe ad pias causas, und die Aufnahme der 


‚Klofternovizen. Soloth. Stadteschten S. 159 — 164 


Orten errichtet. 40) Inzwiſchen erhielt fich der Glaube an 
alchymiftifche Künfte. 41) Die Herenprozeffe dauerten fort 42), 
und noch immer mußten viele Schlachtopfer diefes Wahns den 
Scheiterhaufen befteigen oder unter dem Echwerte fallen. 43) 
GBegenfeitige Duldfamfeit und Verträglichkeit zmwifchen beiden 
Konfeffionen war noch nicht ins Leben getreten , obfchon zu 
wiederholten Malen mit Brief und Siegel zugefichert und bes 





40) Zu Solothurn 1658. „Billich fol man an diefem Ort in fein 
Vergeß ſtellen, daß die erfie Solothurniſche Truderei auf Heren 
Joh. Jakob Bernhard's, Burgers dafelbfi, eigene Koſten, durch 
den kunſterfahrnen Michael Wehrlin von Hüttwill (bei Ittingen 
im Thurgau), als Faktoren glücklich errichtet, und bisher (bis 
zum J. 4666) glücklich Fontinuirt worden.“ Hafner. II. 311. 
— An Bug im 3. 1670. Stadlin IV. 627. — Die Druders 
preffe von Freiburg lieferte im 3. 1657 das finnreiche Werk: 
- Liter& Heroum helvetiorum , von Joh. Barzäus, Ehorheren 
zu Schönenwerth. 


41) Ungeachtet ein — vom J. 4606 verordnete, 
daß alchymiſtiſchen Schulden fein Recht gehalten werden ſolle. — 
Der damalige Probſt zu Münfter, Wilhelm Meyer von Luzern, 
„erat mägnus alchymista, sed infeliciter laborando multa 
millia florenorum consumsit, gandfhriftl. Chronik, 
Uebrigens war er, wie die nämliche Ehronif fagt, ein gelcheter, 
reicher und frommer Mann; die frifche Röthe der Wangen und 
ein großer fihneeweißer Bart gaben ihm ein ehrwürdiges Anfehen. 
Umfonft verfuchte er, die Ennrherren von Münſter zum gemein« 

* fchaftlichen Leben und zur Annahme einer Ordendregel zu beies 
gen, indem er hiefür eine Stiftung von 40,000 Gulden anbot. 
Als auch die Ausführung feines Vorhabens, zu Miünfter in den 
Wieſen bei der Kapelle ein Jefuitenfollegium zu bauen , von feinen 
Derwandten Hinterteicben wurde, gab er aus Verdruß noch bei 
Lebzeiten den geöften Theil feines Vermögens, gegen 80,000 
Gulden, den Jefuiten in Luzern. Er farb, 6% Jahr alt, im 
3. 1674. 


= Nur ‚gab die Regierung von Bern unterm 3, De. 1652 be⸗ 
ſtimmtere Vorſchriften darüber, und ermahnte zur genauen Uns 
ferfuhung. Baron v. Grenus: Documens relatifs à l’histoire 
du pays de Vaud. ©. 434. 


43) Noch im 3. 41704 wurden in Zürich 8 Perſonen wegen Hexerei 
hingerichtet. Meyer von Knonau. II. 250. — Zu Surfee im 
3. 1658 mehrere Perfonen. Attenhofer's Denfw. ©. 132, | 
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kräftigt. Was auf dem Papiere ftand, war Eintracht und Buns 
destreue ; was täglich zwiſchen den reformierten und Eatholifchen 
Ständen vorgieng, war Bank und Hader über Firchliche. Dinge. 
Jede Dorfreibung paritätifchee Gemeinden im Rheinthal und 
Thurgau wurde zur Eidgenöffifchen Angelegenheit, und verurs 
fachte langwierige , oft bittere Berhandlungen. Die Streitigkei« 
ten zwiſchen Zürich und den V Orten, über die Firchlichen Der 
hältniffe der Gemeinden Utwill und Luſtorf im Thurgau, hatten 
im %. 1652 den Hochpunkt erreicht. Man rüftete fich auf beiden 
Seiten zum Kriege, warb um Bundesgenofien im Auslande , und 
der Augenblick drohete, wo der Blaubengeifer der Regierungen ſich 
auf offenem Felde in blutigem Kampfe herümfchlagen , und jenes 
beteübende Schaufpiel , das im J. 1656 erfolgte, ſchon im 3. 
1653 , wenn nicht aus gleicher. Veranlaffung , doch als Frucht 
der nämlichen Geſinnung, den Blicken der Welt darbieten würde. 
Da erhob ſich das Landvolf , und die Eatholifchen Bauern der 
Kantone Luzern und Solothurn fchloffen mit den reformierten 
Randleuten der Kantone Bern und Baſel, wie Brüder 44) Eines 
Saufes, den großen, feierlichen Bund zu Behauptung ihrer 
Freiheiten gegen die Regierungen. 





3. 


Gährung in der Stadt Luzern 1651 und 1652. — Verhandlungen 
zwifchen der Regierung und der Stadtbürgerfchaft. — Denkſchriſt 
der Bürgerſchaft an die ReghannG im 3. 1652. — Vergleich vom 
J. 1652, 





Die Bürger der Stadt Luzern Elagten fchon feit längerer 
Zeit Über ertittene Beeinträchtigungen in ihren bürgerlichen Frei» 
heiten und Rechten, und fie befchloffen endlich zu Anfang des 
Fahre 1651, ihre Befchwerden dem Täglichen Rathe durch 
einen Ausſchuß von 6 Abgeordneten vortragen zu laffen. Hiezu 
wurden gewählt: Kafpar Meglinger, Mahler, — Soft 


44) Sie nannten ſich In ihren Anreden: „Brüder 
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Rüttimann, Glockengießer, — Sebaſtian Schindler, 
Färber, — Joh. Ulrich Thuot, Kupferſchmid, — Sebaſtian 
Thüring, Pulvermacher, und Joſt Gloggner, Wirth zu 
Schneidern. — Als auf den Vortrag dieſer Abgeordneten keine 
befriedigende Antwort erfolgte, trat am 6. Dez. 1651 eine zweite 
Deputation der Bürgerfchaft, die aus den bier, oben zuerft 
genannten Bürgern und dem SHandelemann Franz Studer 
beftand , vor Rath, und verlangte im Namen der GStadtbürger» 
fchaft , daß der Rath 1. ihr die auf die Rechte der Bürgerfchaft 
bezüglichen Originalurfunden zur Einſicht mittheile, und 2, ihre 
bewillige, daß fie ihre Befchwerden dem Großen Rathe oder 

Räth' und Hunderten fchriftlich vortragen dörfe. Diefem dops 
pelten Unfuchen wurde vom Täglichen Rathe, nach langen 
Berathungen , entfprochen. Alſo empflengen zu Anfang des 
Jahrs 1652 Räth und Hundert — 


ea wohlmeinende und einfältige Suppkis 
fation an eine hohe Obrigkeit, geftellt von einer 
ehrſamen Burgerſchaft.“ 


» Demnach theils wegen langwieriger, angränzender Kriegs— 
permüftungen und daher erlittenen Mangels an Nahrungsprovi⸗ 
fion , theilsg wegen etlicher rauher Wettersiahre und Unfruchte 
barfeit eine ftets währende Theurung erfolgte, welches wir dem 
altmächtigen Gott, wegen unferer großen und 'bielfältigen Sün⸗ 
den , heimſetzen, und ihm um folche väterliche Strafe danken, 
ihn loben und preifen follen, fo ift auch, wegen eingeriffener 
Unordnung und überhand genommenen Mißbrauchs unter einer 
bürgerlichen Polizei in Gemwerben und Handwerken, eine ge— 
meine Burgerfchaft in fo große Armuth und Befchwerniß ges 
fommen , daß wir augenfcheinlich , wenn nicht remediert 
(abgeholfen) wird, entweder in die äußerſte Roth getrieben oder 
gezwungen werden , das liebe Vaterland zu meiden, und an« 
derswo Brod zu fuchen. Solchem großen Hebel cin Mittel zu 
finden, hat. eine gemeine Burgerfchaft ihre daher aufliegenden 
Befchwerden und dringende Noth nicht länger unbeflagt verbale 


ten können, fondern felbige aufgefett , eine gnädige Obrigkeit 


unterthänigft ‚bittend , den gemeinen bürgerlichen Stand und 
Rutzen reiſtich zu betrachten , der Burgerfchaft harte Befchwerden 
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abzuthun , fie bei ihren Gerechtfamen , Kibellen und natürlichen 
Rechten zu fhügen und zu firmen , weil folches allvorderft 
dient zur höchften Ehre der unendlichen göttlichen Dreifaltigkeit, 
zur Ehre und Glorie der allerfeligften Mutter Gottes und aller 
Heiligen, zu Bekräftigung der liebreichen Einigkeit, zu Erhal 
tung des „alleinfeligmachenden Glaubens, zu Beſchützung des 
Baterlandes , zur höchften Reputation hochermeldeter gnädigen 
Dbrigfeit und zue Hilfe der Armen, — mit lauterer Protefta« 
tion , daß dieſes gefchehe weder aus Widermwillen, Mleuterei, 
noch aus irgend einem Böſen, fondern aus fchuldiger, babender 
Dbligation gegen unfere Pofterität (Nachfommenfchaft), aus 
deingenden und vielfältigen vorfalfenden Bedürfniffen.. Und es 
befteht die allgemeine Klage in folgenden, kurz aufgeſetzten 
Belhwerden: 

41. In wenigen Jahren ift eine folhe Menge der Hinter- 
faßen angenommen worden, daß fie nicht‘ nur die Zahl der 
Burger weit, übertreffen , fondern die Stadt und Vorftadt mit 
vielen Kindern, fo häufig mehren und anfüllen, daß bei Ans 
wachfung derfelben nicht allein die gedachte Burgerfchaft, fondern 
auch das gemeine und Privatallmofen hoch befchwert wird. 
Wenn einer auf der Herren Dienft, der andere aufs Boten 
läuft , ein anderer den Leihkutſcher macht, andere anf ihr ein- 
fältiges Handwerk angenommen werden, und nicht dabei bleiben, 
ſondern, mider alles bittliche Anhalten, der Yurgerfchaft vor 
dem Lichte ftehen, und das wenige Brod, welches Gott den 
lieben Vorfahren , ung und den bürgerlichen Kindern geordnet, 
vor dem Maul megeffen und nehmen, — mie denn hell am 
Tag ift, daß der Mehrtheil der Wirthfchaften, Krämereien, des 
Gewerbs in Seide, Wein und anderm, durch folche Beifaßen 
verfehen und genußt wird, — fo ift folches der Burgerſchaft 
ſehr befchwerlich, und nachtheitig , auch in keinem andern Orte 
der löbl. Eidgenofienfchaft gebräuchlich oder zuläßig , fondern 
dort werden Die Hinterfaßen und ihre Nachkommen , fie feien 
Handwerksleute oder nicht, nur Enechtsweife angenomnten,- und 
fie müßen dienen und ſich mit ſolchem begnügen. Es folgt aus 
obenangezogenen Punkten , daß, weil das Glücksrad auf- und 
abgeht, es allgemach dahin kommen wird, was die hl. Schrift 
Deuteron. 28 (5. Buch Moifis Kap. 28. v. 43. 44) meldet: 
„Der Sremdling , der bei die iſt, wird Über dich fteigen, und 
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„wird höher fein als du; du aber wirft. hinumterfteigen und 
„immer unten liegen. Er wird die auf Gewinn leihen, du 
i "aber wirft ihm nicht leihen können; er wird das Haupt, umd 
„du wirft der Schwanz fein.“ 

2. In Beſetzung der geiftlichen Pfründen, der 
bürgerlichen Aemter, der Ammannfchaften der Gotteshäufer, 
Stifter und Spitäler , werden zu Zeiten die Beiſaßen und Frem⸗ 
den mehr betrachtet und angefehen , als die Burger, da hinges 
gen die Burger zu folchen Aemtern ebenfalls tauglich wären, 
und durch dieſes Mittel oft manchem ehrlichen Burger geholfen 
werden könnte. 

- 3. Nicht minder hat fich eine Burgerfchaft höchlich zu bee 
flagen ab dem Ueberlauf der Fremden, als: Harzer, 
Kepler, Feigenmwelfchen (Welſche, welche mit Feigen und Ei» 
tronen handeln), Kantengießer, Maurer , und anderer fremden 
‚Handwerker und Gewerbgleute, welche dag ganze Fahr hindurch 
in Stadt und Land haufiren, arbeiten und verkaufen nad) ihrem 
Belieben, Zwillich, keinene und mwollene Bücher , Krämerwaa⸗ 
ren und Spezereien , balbfilberne Waaren , Eifen , allerhand 
Metal und andere Waaren , den Gewinn heimtragen, das gute 
Geld auswechſeln, das fchlechte hingegen in’s Laud bringen, 
fich, gegen ihre rechtmäßige Zulaffung, in alle [Gewerbe feken, 
und hiedurch einer Burgerfchaft und dem ganzen Lande mäch⸗ 
tigen Betrug zufügen. 

4. Es wird bald jede Dienſtmagd und jeder andere Müſ—⸗ 
figgänger fich fhämen , ehrlichen Herren und Meiftsen zu die- 
nen, fi in allerhand Krämereien einmifchen, um Xeb- 
kuchen, Brantenwein, wollenes und leinenes Tuch fammt andern 
Waaren zu verkaufen , wie eg denn an allen Dienftagen unter 
der Egg und faft täglich an andern Orten der Stadt zu fehen 
ift, wodurch viele Gewerbe verftümmelt und überfet werden. 
‚Nicht weniger find folche Unordnungen Urfache des obſchweben⸗ 
den Ruins gemeiner Burgerfchaft, weil fie nicht nur in der 
Stadt mächtig eingewurzelt haben , fondern weil Maft eben fo 
fehr im Kirchgang der Stadt, in vielen Dörfern und Fleden 
auf der Landfchaft allerhand Krämereien und Gewerbe mit 
leinenem und wollenem Zuch und andern Waaren eingeriffen 
ſind, fo daß im Kicchfpiel der Stadt neben der Reuß, in den 
meiften Dörfern und Sleden die Bauern jelsiger Zeit fich der 
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geſtalt über ihren Beruf erheben und unterſtehen, daß bald in 
jedem Dorfe, nebſt den gemeldeten Gewerben, allerhand Hand« 
werker, als: Goldſchmied, Schuſter, Seiler, Maurer, und 
andere mehr eingeletzt werden, ‚welche Gewerbe und namhafte 
Handwerke von Rechtswegen den Burgern in den Städten zus 
gehören, wie denn folche Gerechtſame, nicht ohne mohlbemerf» 
liche Betrachtung , von unfern frommen Altvordern ihren Bur- 
gern, zu Pflanzung der Gemwerb’ und Handwerke in den Städten 
und zu ehrlicher Erhaltung des. bürgerlichen Standes , zugetheilt 
und übergeben murden , dabei diefelben billig beichüßt werden 
und bleiben follen; die Bauern aber follen fich mit dem 
Pflug und andern Bauerwerken, dazu fie geboren 
find, bebelfen, und fih damit begnügen. Solchen und 
dergleichen. Mifordnungen haben unfere geliebten Altvordern 
weislich und Elug vorgefehen, indem Raͤth' und Hundert den 
Gefellfchaften der Gewerbes» und Handwerksleute, ihren geliebten 
Burgern , ordentliche Libelle und Freiheiten übergaben , worin 
die- Ordnung fpezifterlicy begriffen iſt, welche die Gewerbsleute 
in ihren Gewerben, die Handmwerksleute in ihren Handwerfen 
halten und beobachten follen , worin ‚auch die Strafe für jeden 
Fehler, dex darmwider gefchieht, ordentlich erläutert. wird. Weil 
aber eine Zeit ber daffelbe nicht mehr beobachtet noch gehalten, 
und etwa durch die eine oder andere gegebene Urkunde bald ge» 
ſtürzt, bald wieder gutgeheifen wurde, fo bittet eine gemeine - 
Burgerfchaft eine hochweife Obrigkeit , fie bei denfelben gegebe- 
nen Libellen und Ordnungen zu befchüßen, und ſolche Gerecht⸗ 
fame vor Räth' und Hundert ordentlich zu befräftigen und zu 
beftätigen. J— | 

5. Eeit einiger Zeit wird auch eine ziemliche Ungelegenheit 
gebraucht, daß man Burger, welche wegen eines Fehlers ftraf- 
würdig geworden, aufs höchfte belegt, ſie fogleich mit Geld ı 
Einthürmen und ungewöhnlichem Eraminiven durch den Scharf 
richter hart abflraft; wenn hingegen der höhere Stand ſich 
Hit meh verfehlt hat, fo wird eg meiſtens vermäntelt, verthã⸗ 
digt und vielmal gar nicht angezeigt. 

6. Zu Erhaltung beſſerer Ruhe, zu Fried und Einigkeit 
des allgemeinen Standes, haben unfere hochehrenden lieben Alte 
vordern insgemein, mit allfeitiger Bewilligung der Räthe, den 
geſchwornen Brief in befter Form aufgerjchtet , und jeder 


Fa 
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und alte gleich , ohne Reſpekt der Perſon, denſelben feſtiglich zu 
halten , bei Ehr' und Eid zufammengefchworen , welcher alfo 
keineswegs folle geändert ‚Hemindert oder gemehrt merden , es 
wäre denn Sache, daß folches in der Form gefchehe, im welcher 
er ift aufgerichtet worden. | 

7. Dieweil audy allerhand Mifbräuche in den bürgerli— 
hen Gemeindsgütern, als da find: Allmenden, Gteinie 
bach), Neuaip, Mühlemoos , Hochmwälder, Gütfch, Bürgenburg, 
Reuß, welche den Burgern insgemein zugehören , und jeßiger 
Zeit bei Privaten als ihre eigen oder im Lehen cingefchloffen 
find, auch mehrtheils von Fremden und Lehenleuten genußt 
werden, fo hat deßwegen eine gemeine Burgerfchaft Urfache 
genommen , zu verlangen, daß man ihr die rechtmäßigen Be— 
figee oder die Driginalien dieſer bürgerlichen Gerechtfame | 
darin gedachte Rechtfame und die Gebräuche derfelben zu fehen, 
und die fchon lange Zeit den Burgern unbekannt und aus ihrem 
Gedächtniß gekommen find , aufweiſe, und von diefen gine Ab⸗ 
fchrift ertheile, damit fie fi) darin’ erfehen, das Verabſäumte 
erneuern, in ben alten Stand bringen, derfelben fich theilhaftig 
machen und ihren Nachkömmlingen , zu nußen, binterlaffen 
fönne. Eee 

8. In den verwichenen jahren, wegen des Gefhäfts 
thurgauifcher (sic!) Religion 45), welches ſich zu einem 
Ausbruch anfehen ließ, fo viel man von den umliegenden Orten. 
vernehmen Eonnte, haben andere, ſogar Schiedorte ihren Bure 
gern in Verſammlung den Spann aud) vorgehalten, und fie 
darüber befragt; biefige Burgerfchaft aber ift nicht nur nicht 
nach altem Gebrauche, wie in folchen Fällen gefchehen follte, 
nicht verfammelt, noch ihr etwas geöffnet, fondern fie gar Hint« 
angefeßt , und hingegen die Sache den Landſaßen kundbar ge» 
macht worden; obwohl die alten Bünde und Verkommniſſe far 
erläutern , daß die bürgerlihe Einwilligung in fo 
wichtigen, befonders in den die Religion und das 
Baterland betreffenden Dingen nothmendiger Weiſe 
beifallen müße, ift doch unlängft gedachte Einwilligung nicht 


45) Nämlich wegen. der Streitigkeiten zwiſchen Zürich und den V 
Orten über kirchliche Merhältniffe der paritätifchen Gemeinden im 
Thurgau. | J— 
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nur in vorgehabtem Falle, ſondern auch in Erneuerung des 
letzten Bündniſſes zurückgeblieben. Auch find die Erbvbereini— 
gungsgelder 46) in Sitzgelder vefindert worden. 

9. Wenn dann unfere frommen, lieben Altvordern diefe 
köſtliche Freiheit herzlich mit fauerm Schweiß und Blut, mit 
Darſetzung Leibs und Kebeng , Habs. und Guts, errungen und 
folche insgemein gewonnen haben, fo wäre fich höchlich zu vera 
wundern , wenn diefelbe Freiheit der Burgerfchaft, welche fie fo 
tapfer erftritt, nicht follte übrig geblieben fein, und man würde 
wohl gedenken, fie fei im eine fchändliche Vergefienheit geftellt 
worden. Damit aber der Gebrauch eines fo Eöftlichen Kleinods 
der fo werthen Freiheit nicht länger verborgen bleibe, und dem 
Eide, den wir unfern Kindern und einer ganzen Wofterität 
fchuldig find, genug gethan werde, damit wir auch nicht vor 
Gott und der Welt befchuldigt werden mögen, als ob wir folche 
unfern Nachkömmlingen verabfäumt hätten, oder das Verab⸗ 
fäumte nicht mit möglichen Sleiße, fo viel an ung gelegen ift, 
in den alten Stand und Wefen zu richten begehrten, und ale 
ob wir diefelbe Freiheit fo Liederlich verfcherzt hätten, daß wir, 
freie Eidgenoffen , leibeigene Unterthanen zu werden , nicht wie 
derftrebten,, damit endlich eine gnädige Obrigkeit ‚mit ihren 
Burgern zu ewigen Zeiten in beftändiger Treue, Liebe und Ei— 
nigfeit gegründet fein und verbleiben möge , wozu eine Erneue« 
rung der Freiheit einer Obrigkeit gegen ihre Burgerfchaft, und 
vice versä, höchſt nöthig iſt, fo hat deßwegen eine ganze Bur» 
gerfchaft in Erwägung des Schadens , welcher aus DVerabfäus 
mung der ihren Burgern fo lange Zeit verborgen gemefenen, 
rechtmäßigen Freiheit erwachfen ift, und auch ihren Rachkömm⸗ 
lingen in vielen Stücen zu ihrem gänzlichen Verderben erwach⸗ 
fen würde, nicht unterlaffen können, bei einer gnädigen Obrige 
feit mit unterthänigfter Bitte anzuhalten, ihr ihre gebührenden 
Eidgenöffifchen Rechtſame und die fo theuer von unfern lieben 
Altvordern mit biutigem Schweiß erftrittene Freibeit Fund zu 
machen, und folche der allgemeinen Burgerfchaft zum Genuße zu. 
(iberantworten. Bisdahin hingegen iſt eine Burgerfchaft ſowohl 


46) Die von Deftreicy fließenden Penfionen, die unter die Gtadtbürs 
gerfchaft vertHeilt werden fohten, aber von den Rathsherren bes 
Halten wurden, 
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erbötig als fehuldig , alle obrigkeitlichen alten Herkommen und 
rechtmäßigen Freiheiten, Reputation und Anfehen , fleißig zu 
betrachten , und die fehuldigen Dienfte zu leiſten, fie mit Wor⸗ 
ten und Werken zu thun, und fie in allen andern Begebenhei- 
ten vertheidigen zu helfen, mit Darfekung Leibs und Se 
bens und alles deffen, was in ihrem Vermögen ift, bis auf 
den Iekten Tropfen , wie auch in allee Gebühr zu geborfa- 
men. | 

40. Zum Befchluffe wollen wir, als die Kinder Iſraels in 
Hebron, zu David, unferer Obrigkeit, fchreien: „Siehe! wir 
find dein Gebein und dein Fleiſch.“ — Alfo fagen wir audy mit 
dem hl. Paulus: Wir find Euer, in Einem Leibe viele Glieder, 
und unfer Haupt ift Jeſus Chriſtus, in deffen Namen wir un 
terthäntg und inniglich bitten, eine ganze hochmweife Obrigkeit 
wolle diefe aufgefeßte , mwohlmeinende Supplifation wohl in 
Dbacht nehmen , und diefelben hohen Befchwerden , durch die eine 
ganze Burgerfchaft ſehr bedrängt wird, betrachten, um dem 
größern Schaden und Uebel vorzufommen; dann ift auch zu 
erwarten , man werde Diefelbe bei ihren Libellen und guter Ord- 
nung fchüßen , die vechtmäßige Protektion der bürgerlichen. Srei« 
heit , in Betrachtung des felbfteigenen Schadens und einer all- 
gemein berühmten Burgerfchaft , väterlich zu Herzen führen, 
und durch hochweiſe Vorfehung im Guten gedenken. Wenn 
dann endlich Gott gegeben ift, mas Gottes , dem Kaifer, wag 
des Kaifers ift, wenn die Obrigkeit beſitzt, was ihr gehört, und 
Die Burgerfchaft genießt, wozu fie das Recht hat, dann ift nicht 
zu zweifeln, daß mit Hilfe der göttlichen Gnade die jeige , fo 
viele Fahre hindurch beſchwerte, harte Zeit fich wieder in gol» 
dene Jahre verändere, daß die menfchlichen , erbitterten und 
eigennüßigen Gemüther, welche ihr eigener Wille zu des ganzen 
Staates Verderben verblendet , wieder mit aufrichtiger , alteids 
genöffifcher, mwohlmeinender Treue und Liebe gegen Gott und 
den Nebenmesfchen durch die Sinflammation des hl. Geiſtes an« 
gezündet und gleichfam mieder neugebohren werden , die allein« - 
feligmachende Religion mit beftem DBermögen , durch Beiftand 
und Fürbitte der lieben HI. Randespatrone , werde vertheidigt , 
das eigene Intereſſe hintangefeßt, der gemeine Nuken befördert, 
und endlich der ganze allgemeine Stand, das löbl. Eidgenöffifche 


a Me 
Licht m. in: guter Ruhe, Kiebe‘, Fried und Einigkeit nach 
dem Willen Gottes, ſeſt leben und erhalten werden, für welches 
wir den ewigen Gott um ſeine unendliche Gnade und die aller 
beiligfte Jungfrau Maria und alle Heiligen um ihre Fürbitte 
treulich bitten wollen. (Unterzeichnet ): Hauptmann Melchior 
Rüttimann 48), Tuchherr. — GSebafian Schindler, 
Färber. — Joh. Joachim Walther, Büchfenfhmied. — 
Niklaus Probftatt, Soldfehmied. — Jakob Schürmann, 
Kürſchner. — Ammann Martin Marzoll, Wirth. — Waltert 
Meyer, Paftetenbeder (genannt: der. Hüngelpaftetenbef). — 
Hans Kafpar Schindler, Kupferſchmied. — Wilhelm 
Probſtatt, Kürfhner. — Hans Schwendimann, Wirth 
beim Rebſtock und Siegrift im Hof. — Hans Ulrich Scho— 
binger, Gerber. — Kafpar Meglinger, Mahler. — Franz 
Studer, Handelsmann.: — Joſt Spizeli, Goldfhmied. — 
Baltbafar Meyer, Schneider. — Wilhelm Ritter, Kamm- 
macher. — Joh. Ulrich Thuot, Kupferfchmied. — Johann 
Deben, Med. Dr. — Ammann Riflaus Gilli. — Hans 
Dftertag, Schuſter. — Waltert Bißling, Bader unter der 
Egg. — Johann Rüttimann, Mahler. — Rohus-Murer, 
Schmied. — Hans Saager, Pilter. — Ludwig Schwen- 
dimann, Kantengiefer. — Kafpar Schiffmann, Mezger. 
— Peter Saager, Pfiſter. — Michael Bifling, Trompeter. 
— Eebaftian Traber, Steinmeh. —- Heinrih Schlegel, 
Tiſchmacher. — Hans Heinrih Raufft, Glafer. — Kaſpar 
Schwendimann — Hans Marzoll, Schmied. — Anton 
Marzoll, Kupferfchmied. — Zoft Ritterli, Goldfehmied. — 
Joſt Rüttimann, Blodengießer. — Hieronimus Rüttimann, 
Schuſter. — Martin Käppeli, Ubrenmacher. — Gebaftian 
Wagenbach, Schmied und deffen Bruder, Lud. Wagenbach. 
— Hans IRGRS MALEN, Pfifter. — Erhard Wild, Schufter. 





47) Vermuthlich eine Anfpielung auf Lucerna lucens. 


48) Er war ehemals Hauptmann im Schweizeriſchen Regiment von 
Mollondin in franzöſiſchen Dienſten, ward im J. 1649 abgedankt, 
und lebte ſeither als Tuchhändler in Luzern. Er fland an der 
Spike der Bewegungen der Stadtbürgerfchaft, und hat mit den 
beiden Probſtatt, Bircher und Marzoll auch auf das 
Landvolk eingemwirkt. - 


— 


— Kornel Bitterli, Schuſter. — Martin Schiffmann, 
Mezger. — Hand Schobinger, Mezger. — Joſt Hartmann, 
des Münzmeiſters Sohn. — Joſt Wagenbach, Schmied und 
fein Bruder, Thomas Wagenbach. — Joh. Jakob Hart 
mann, Sattler. — Joſt Gloggner, Wirth zu Schneidern. 
— Hans Götti. — Joh. Jakob Geyliger, Glasmahler. — 
Leodegar Fröli. — Joſt Buſer, Glaſer und Trompeter. — 
Hans Jakob Meyer. — Andreas Saager, beim Wildenmann. 
— Ludwig Stocker. — Melchior Trottmann, Schloſſer. — 
Heinrich Götti. — Adam Mölli, Weber. — Konrad Götti, 
Schuſter. — Renward Angliker, zu den Schmieden. — 
Renward Kilziger, Sackträger. — Lorenz Benturi, Wirth 
zur Gilgen. — Wilhelm Förich. — Joſt Meyer, Schneider. 
— Adam Kruzi, Schloſſer. — Joſeph Fötzer, Hafner. — 
Hans Jakob Krämer, Hafner. — Franz Karl Geishüslber. 
— Hang Roggmiler, Schnürweber — Martin Leimbaher 
— Hang Jakob Mumpratb, Schufter. — Melchior Forfter. 
— GSebaftian Thüring, Pulvermacher. — Kaſpar Glätz, 
Buchbinder. — Leodegar Geishüsler , Schneider. — Hang 
Jörg Borner, Gürtler. — Jakob Roggwiler, Läufer. — 
Sranz Brunner, Scherer. — Rudolf Lenk, Schneider. — 
Michael Schiffmann, Mezger. — Andreas Chriſten, 
Schuſter. — Hans Jakob Studer , Krämer. — Hans 
Honegger. — Fran Hampracht, Schuſter. — Peter 
Rinderli, Pfifter. — Heinrich Benturi, Gürtler. — Hans 
Chriſtooh Möriger, Barbier. — Ludwig Zimmermann, 
Bildhauer, — Leodegar Schnyder , Seiler. — Kafpar 
Schmid. — Franz Schmid, Schuſter. — Hans Wegmann, 
Mahler. — Edard Lintader, Wirth zu den Schubmachern. 
— Bernard Bolzbredt, Fifcher. — Hans Jakob Weber, 
Gerber. — Joſt Stoder, Sackträger. — Hans Yaliob 
Hofer. — Joſt Shwendimann. — Johann Rüttimanın, 
— zum Adler.“ — 

Auf dieſe von der Stodtbärgerfihaft —— Denkſchrift, 
worin hundert Unterſchriften ſich den Räth' und Hunderten 
gegenüberſtellten, erkannte die Regierung, daß ſie die wach ſende 
Gährung nicht länger mit mündlichen Verheißungen und Iceren 
Vertröftungen befchwichtigen könne. Alſo fchritt man zu Be 


1 — Ag — 
— und förmlichen Unterhandlungen, die durch die 
gereizte Stimmung der Gemüther fo bitter wurden, daß die 
Vermittelung der Geiftlichkeit zu wiederholten Malen eintreten 
mußte. Endlich Fam ein Vergleich zu Stande, der von der 
Bürgerfchaft angenommen, und von Räth’ und Hunderten be 
ftätige wurde. Die Artikel 1, 2 und 3 diefes Vergleichs vom 
J. 1652 49) betrafen ökonomiſche Gegenftände und Verwal- 
tungsangelegenbeiten , und die übrigen neun Artikel lauteten alfo: 
„A. Die Aufrihtung oder Erneuerung der Bündniffe 
und die Erlaubniß zu Aufbrüchen (Kriegsauszügen) foll vor der- 
ganzen Bürgerfchaft gefchehen. — 5. Verordnungen und 
Defchlüffe , welche den Handel, Gewirb und Gemwerb zu 
Beförderung des gemeinen RNutzens betreffen, Eönnen jedermweil 
nor einer ganzen Bürgerfchaft traktiert und verlandelt werden. 
— 6. In Detreff der Beifaßen foll es bei dem bierum lau—⸗ 
tenden Artikel im Stadtrechten fein Verbleiben haben , nämlich: 
daß ein Beiſaß, wenn er etliche Fahre fich ehrlich und redlich 
cillhier aufgehalten, zum Burger möge angenommen werden. 
Es ift auch insgefammt befchloffen , daß dießmal ſolch' ehrbare 
Männer zu Burgern follen angenommen, und fowohl jetzt als 


tingkünftig vor Räth’, Hundert und Burger noninirt - 


‚werden, jedocy mit der Bedingung , daß fie des Mehrern nicht 
Fähig find, und in diefem Falle gehalten werden follen, wie von 
Altem ber. — 7. Es foll fürohin Fein Beifaß mehr angenoms 
nen werden, es gefchehe denn vor Räth’, Hundert und Burger. 
-- 8. Der gefhworne Brief und das Stadtredt follen, 
vermöge buchftäblichen Begriffs, unverbrüchlich gehalten werden ; 
wenn aber etwas daran zu mindern oder zu beffern wäre, foll 
man darüber einen Ausfhuß von 3 Gliedern des Kleinen, 3 des 
Giroßen Raths und 3 Gliedern aug der Burgerfchaft verordnen, 
und was dann denfelben gefällig , und ihnen gut und nüklich 
fehhreinen wird, mögen fie das fämmtlich und inggemein ändern. 
— 9, Alles und jedes, wag.im vergangenen Weſen gehandelt, 
geredet , gethan und vorgenommen worden, unter welchem 


-——— 





49) IDer, wie wie fpäter zeigen mwerden, nad Unterdrückung des 
s Bolfdaufftands, durch Befchluß der Räth' und Hundert vom 27, 
Juli 1653, eigenmähtig und einfeitig wieder aufgehoben oder 
& och weſentlich abgeändert wurde. 


—— 

Mrätert und Vorwand eg ſei, ſoll gänzlich in Vergeſſenheit ge— 
ſtellt und abgethan fein, und auch, Niemanden an gutem Namen, 
Ehre , Leib und Gut einigen Schaden oder Rachtheil bringen. - 
— 10. Schließlich beruft fi gemeine Burgerfchaft auf dasje— 
niige, was in Beifein des Herren Leutprieiters (Jakob Bißling), 
feiner 3 geiftlichen Helfer, wie auch der E. E. B. V. Kapuziner 
P. Guardian und P. Placidug, von beiden. Echultheifen und 
andern Herren des Kleinen und Großen Raths - verfprochen 
wurde, mobei eine Burgerſchaft vedlich verbleiben will, daß 
nämlich 11. durch einen. unpartheiiſchen Ausſchuß, in Beifeln 
des Hrn. Staatsfchreiberg, in der Kanzlei nachgefchlagen erde, 
was die bürgerlichen Freiheiten und Rechte von alten Zeiten her 
aufmweifen , daß auch gemeldeter Herr Staatsfchreiber als unpars 
theiifcher Mann, in Beifein des Geiftlichen und dee erwähnten 
Ausfchuffes , beeidigt. werden folle) alles, was in der Kanzlei 
und in andern Orten, es fei an Sachen , Büchern, Brief und 
Siegel, kurz alles, was die Freiheit der Stadt und Burger: 
ſchaft betrifft, aufzumeifen , und daß er gleichfails bei dem ges 
meldeten Eide fchuldig fein folle, alles anzuzeigen, was an ders 
gleichen Sadyen mit feinem Wiffen vorhanden iſt, oder verlegt 
und geflüchtet worden fein möchte; mas alsdann in feltigem 
Falle eine Burgerfchaft ihr dienftlich , annehmlich und gefällig 
finden würde, foll es ihre frei ſtehen, bei demfetbigen , was fie _ 
finden würde, oder bei den obengefchriebenen Punkten zu vers 
bleiben. — 12. Es foll mit des vermeldeten Herrn Staates 
fchreibers Eide den Verftand haben, daß er des Eides, den er 
MEHSHErLen gethan, entlaffen , und ihm ein anderer auferlegt 
werde , bis die Bewahrfame in der Kanzlei auf gedachte Weife 
nachgelchlagen find; nach vollendetem Gefchyäfte aber fol er wie⸗ 
der bei dem alten Eide verbleiben.“ — 


Es laßt ſich denken, daß in die verlangten Archibsunter—⸗ 
fuchungen alle nur möglichen Verzögerungen gebracht, und von 
einem. Tage zum andern allerlei Schwierigkeiten cingeftreuet 
wurden. So war ein Vergleich gefchloffen, aber die Spannung 
zwifchen Regierung und Bürgerfchaft nicht völlig ausgeglichen. 
Stiller zwar und verfchloffener , aber nur um ſo heftiger dauerte 
die Gährung fort, als ‚die. erfien Funken eines verheerenden 
Brandes im Entlebuch erglüheten , und — den mißvergnügten 
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Stadtbürgern mit geheimer Schadenfreude gegen die Regierung 


und nicht ohne neue Hoffnung für die Erfüllung der eigenen 
Wünfge erblicdt wurden. 


4. 


Verhältniffe der Landfchaft Entlebuch zur Stadt Luzern. — Abord⸗ 
nung an den Rath von Luzern. — Die von Luzern nach Schüpfs 
heim gefommenen Schuldboten werden durch die drei Tellen mit 
Spott zum Land hinausgejagt. — Die VII Pfarreien des Entle⸗ 
buchs Halten eine Prozeffion zum HI. Kreuz in der Pfarrei Hasle, 
und ſchwören zufammen am 26. Januar 1653. — Abordnung der 
Regierung von Luzern in’d Entlebuh am Al. Februar. — 
Zandsgemeinde der X Aemter ded Kantons Luzern zu Wollhau⸗ 
fen am 26. Februar, — Der befchworne Bundesbrief. 


Nachdem im J. 4405 Herzog Friedrich zu Defteeich „die 
„zwo Feftungen zu Wollbaufen fammt dem Land Entlebuch 
„und die Aemter von MWollhaufen ; Äußeres und inneres, mit 
„allen Leuten, Gütern, Steuern ,. Zinfen, Nutzen, Dienften, 
„ Berichten , großen und Eleinen Bußen oder Strafen, Zwingen, 
» Bahnen , Fifchenzen, Hochwäldern , und mit allen ihren Rech» 
„ten und Zugebörden, in der Weife und mit allen den Rechten, 
„wie Graf Jenner von Straßberg und Peter von Thorberg fie 
„von Alters ber zu Lehen befaßen ‚“ 50) der Stadt Luzern um 
3000 Boldgulden überlaffen und abgetreten 51) hatte, ward im 
gleichen Fahre 1405, am Et. zn Tage, den 25. Suli, 


50) Worte der Abtretungsurkunde, die 1405 zu Schafffaufen errichtet 
und im J. 1415 auch vom Romiſchen Behr und dem bl. Stuhle 
beſtätigt wurde. 


54) Die erſte Uebertragung geſchah ſchon im J. 1395, aber nur Le⸗ 
hensweiſe; die — — mit Siegel und Brief im 
J. 1405. J 


‘ 


ein Verkommniß zwiſchen der Stadt Luzern und : gemeinen 
Randleuten im. Entlebucy gefchloffen,, worin, nach mörtlicher 
-Anführung jener Abtretungsurfunde , ausdrücklich beftimmt ift: 
41. Der jährliche Zins an Hühnern und Haber wird, mit Vor— 
behalt der übrigen Rechtfame, dem Land Entlebuch für die 
Lobkaufſumme von 2500 Gulden überlaffen. — 2. Die Stadt 
Luzern giebt dem Entlebuch einen Vogt , der fich eidlich ver» 
‚pflichtet , des. Landes Schaden zu wenden und Nutzen zu fürs 
‚dern , und dem Armen wie dem Reiben das Recht zu gewähren. 
— 3, Alle Entlebucher , die über 14 Fahre alt find, fchwören 
dem Vogt zu Handen der Stadt Gehorfam derſelben Rechte 
und Gewohnheiten zu halten, ihren Nuten zu fürdern und 
Schaden zu wenden. — 4 Das Land Entlebuch darf feine 
Vierziger (40 Gefchworne) wählen und beftellen, welche ſchwö— 
ren follen , dag Befte der Stadt und des Randes zu fördern. — 
5. Aug diefen AO kann das Land ein Gericht von 14 Gefchwors 
nen beftellen , welches in Schuldfachen inappellabel abfpricht. 
— 6, Wenn der Vogt und die 14 (in Erb, Eigenthums- und 
Hezungsfachen) zu Gericht fißen müſſen, bezahlt die Berichtes 
foften , wer verliert. — 7. Die Bußen bezieht der Vogt. — 
8. Es ift verboten , fih an cin fremdes Gericht zu wenden. — 
9. Wenn die Stadt Luzern wegen des Entlebuchs tagen muß, 
ſo darf fie die Koften dafür 'von diefem Lande fordern. — 
10. Luzern darf im Entlebuch das völlige Mannfchafterecht 
(für Kriegszüge) ausüben. Doch ift den Entlebuchern geftattet, 
mit eigenem Panner auszuzichen, jedoch unter einem Lus 
zernifchen Oberbefehlshaber: 52) — 11. Allgemeine Landes- 
fteuern haben auch die Entlebucher zu entrichten. — 12. Sie 
follen das Bündniß oder ewige Burgrecht mit der Stadt Luzern 
unterhalten, und fonft mit Niemand anderm ſich zu verbinden 
befugt fein. — 13. Die von Wollhaufen werden bei ihren Rech—⸗ 
ten und Greiheiten belaffen, und 14. eben fo die von Doppli« 
ſchwand bei ihren Gerichten, jedoch dem Gehorfam gegen den 
Vogt unbefchadet. 


52) Jedoch fanden fpäter Ausnahmen ſtatt. Go z. B. war der Wirth 
zu Eſcholzmatt, der durch fein unglüdliches Ende berühmt ges 
yoordene Peter Amfialden, Befehlshaber der Entlebucher im 
Burgunderkeiegg, | 
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Das eigene Landesſiegel 53), das die Stadt Luzern 

den Entlebuchern bei der erften Uebernahme dieſes Randes im 
J. 1395 bewilligte , und welches auf der einen Seite das Bild 
des hi. Reodegarg , und auf der andern Seite die Umfcheift: 
„Sigillum vallis Entlebuch“ (Siegel des Thals Entlebuch) 
führte, ward ihnen im %. 1405 mweggenommen , aber nach 
kurzer Zeit wieder zugeftellt. 54) Man durfte diefen politifchen 
Zuſtand der Entlebucher einen glücklichen , freien und faft unab» 
hängigen nennen; fie lebten unter Vorftehern und Richtern, 
die fie felbft wählten; ihre Freiheiten, Rechte, Sitten und Ger 
wohnheiten wurden nicht gefchmälert ; die vertragsmäßige Be» 
fugniß des Quzernifchen Vogts war kaum diejenige eines thema» 
ligen Reichsbogts, und eigentlich bloß auf die hoheitlichen Rechte 
beſchränkt. Don den AO Vorſtehern oder Gefchwornen des Lan- 
des bekleidete die erfte Würde der Randespannermeifter, 
die zweite der Landeshauptmann, die dritte der Lan 
desfähndrich, und die vierte der Randesficgler. Diefe 
Stellen waren zu Anfang des Jahrs 1653 mit folgenden Män- 
nern heſetzt: Landespannermeifter: Johannes Emmen 
egger, von Schüpfheim; — Bandesbauptmann: Niklaus 


53) Es erhielt im Bolksaufftande 1653 einen — Ruf, weil mit 
demſelben die Schreiben der Landsgemeinden, und die Bundes⸗ 
briefe von Wollhauſen, — und Hutwyl beſiegelt wur⸗ 
den. 


54) Sicher im J. 1434, weil das Land Entlebuch einen am 12. Juni 
4434 der Stadt Luzern ausgeſtellten Revers mit demfelben beſte— 
gelte. Pfarrer Schnyder's Geſchichte der Entlebucher. I. 53. 
Dffenbar alfo irete der Staatöfchteiber von Luzern, Ludwig 
Hartmann (Ruzernifcher Staatsſchreiber von 1626 bis zu feie 
nem im J. 1673 erfolgten Tode), der in feiner im 3. 1653 
anonym und unter dem erdichteten, wahrhaft gothifchen Namen: 
„Lucretius de Pravedan, Physigotus, civis Ro- 
manus* erſchienenen Drudffcheift: „Manifeft oder ausführ 
licher, gründliher Bericht der Streitigfeiten zwi— 
{den löbl. Stadt Luzern an einem, und Land Entles 
Bud fampt andern ihren Aemptern, Vogteyen und 
Untertbanen andern Theils ıc. u,“ ©. 18. behauptete, 
„daß die Entlebucher im J. 1513 von ihrer Obrigkeit, der Stadt 

Luzern, die Gnad erlangt, daß ihnen ein — ——— erlaubt 
and vergünffiget worden,“ 
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an von Marta; — Landesfähndrih: Mk 
Haus Portmann, von Echüpfheim; — Landesfirgler: 
Niklaus Binder, von Efcholzmatt. 55) . 


Die fchlichten und Fraftvolfen Entlebucher machten von jeher 
für den ungetrübten Fortbeftand ihrer Freiheiten und Rechte mit 
ſolcher Aufmerkfamkeit und Eiferfucht , Daß fie fich fogleich 
muthvoll erhoben, fobald fie diefelben gefehmälert und gefährdet 
ſahen, oder auch nur von ferne bedroht glaubten. Daher 
die, mehr oder minder ernften und bedeutfamen Auflchrungen 
und Aufftände diefes Volks in den Jahren 1434, 1478 (Peter 
Amftalden), 1491, 4513, 1596 und 1634. Als nun zu den 
feit einiger Zeit. erfchienenen neuen ‚Verordnungen , welche die 
bieher gewohnte, freie Bewegung des Entlebuchers im täglichen 
Leben beengten 56), und zu den verfchiedenen , neueingeführten 
Abgaben, die man früher nicht einmal dem Namen nad 
kannte 57) auch noch im Dezember 1652 die ————— des 


55) Man wird aus der Geſchichte ſehen, daß die reihtmäßigen, beei⸗ 
digten Landesvorſteher an der Spitze des Auftuhrs der Enltlebu—⸗ 
cher ſtanden. Um fo leichter konnte das Volk glauben, daß feine 

durch Siegel und Brief RUE Freiheiten und Rechte wirklich 
in Gefahr fichen. 

56) Verordnung dir Regierung von Luzern 4. über das Jagen 
und Fiſchen, wofür oberkeitl. Patente zu löſen waren, da «6 
bisher ganz freigegeben mar, 2. Ablegung der BWaifent e ch⸗ 
nungen vor dem Landvogt, da fie bikher rur den Verwandten 
der Waiſen abgelegt wurden, 3. daß, wer auf dem Lande ein 
Handwerk treiben wolle, «s bei einem Meifier- in der Stadt 
Zuzern gelernt haben müffe „, 4. Befhränfung des Müllerbands 

werks, daß feiner, der nicht ſelbſt Müller fei, feine Mühle durch 
einen Müllerfnccht verfehen laſſen dörfe ıc. Als während dir 
Belagerung von Konftanz durch die Schwiden großer Salzmangel 
eintrat, zogen die Regierungen den bisher freigegebenen Sal z⸗ 
handel an fih; derüber ſchrien die bieherigen Salzhändler, die 
meiftens reiche Bauern waren. 

57) Verhaßt waren befonders das umgeld, von jedem Saume Wein 
5 Baken, und dad ſchon oben erwähnte Trattengeld, von 
jedem verfauften Stück Vieh 6 Batzen, welches freilich der fremde 
Käufer bezahlte, wodurd aber der Viehhandel dennoch nicht bes 
günftigt, und die Pladerei , die mit dem Bezug aller indirelten 
Abgaben verbunden iſt, nicht gehoben wurde. 


— 


Werths der — binzufam wurde die Volksgährung 
im Entlebuch allgemein ; und die Landesvorſteher, von den Ges 
meinden hiezu aufgefordert, hielten für Pflicht, die Beſchwerden 
des Volks zur Kenntniß der Regierung zu bringen. Alſo bega— 
ben fie ſich zu Anſang Januars 1653 nach Luzern, an ihrer 
Spitze der Landespannermeifter, Sohannes Emmenegger , ein 
verftändiger , ernſter Mann, und ebrwürdigen - Unfehens. 58). 
Die Deputation wurde vom Amtsſchultheißen freundlich empfan⸗ 
gen, und ihr verheißen , daß fie eine Uudienz vor verfammels: 
tem Rathe erhalten. werde, wo fie dann die Befchmwerden des 
Landes: Entlebuch umftändlich vortragen möge. Diefe Audienz 
vor Rath aber Fonnte nicht ftatt haben, weil am nämlichen 
Tage der Große Rath, dringender Gefchäfte wegen, ſich ver 
fammeln mußte. Die Deputation der Entlebucher ward alfo an 
eine Hiefür aus Rathegliedern beftellte Kommiffion gemiefen , vor 
welcher fie ihr Anliegen auseinanderzufegen habe. Dieß geſchah, 
und als unter andern Borftellungen und Bitten auch diefe von 
den Abgeordneten der Entlebucyer. geäußert wurde, daß die Res 
gierung entweder die Eidgenöffifchen Scheidemüngen , mit Aus« 
nahme jener von. Bern, bei ihrem vollen Werthe. belaffen, oder 
bei dem großen Geldmangel dem Landmann bemilligen möchte, 
feine fchuldigen Zinfen an die Gläubiger in der Stadt in Na- 
turalien, mit Motten, Käfe, Korn ꝛc., zu entrichten 59), fuhr 
ein Glied der Kommiffion , der Ratheherr und Hauptmann ‘ 
Melchior Krebfinger 60), ein alter Militär, beftig auf, und 
rief zornig: „Nur zu lange fchon habe man mit den Entlebus 
ehern den Weg der Güte und Milde fruchtlog eingeſchlagen; fie 


58) Sein Bildnig flieht in Joh. Müller's, Ingenieurs von Zürich, 
‚im 3. 1776 erfchienenem Werke: „Merfwürdige Ueber: 
bleibfel von Alterthümern der Schweiz.“ VIL Theil. 

S. 4. 

59) Was gar nicht ein unerhörtes Begehren war, da die Regierung 
von Solothurn ihren Angehörigen ein Gleiches fhon im J. 1644 
durch oberfeitliched Mandat — hatte. Soloth. URN: 
©. 420. 

60) Rathsherr feit 1635, im J. 1639 Lndvegt zu Rußwill, * im 
J. 1647 Landvogt zu Sargans. Es fügte ſich, daß er zu Anfang 
Juni's 1653, als die Bauern die Stadt Luzern belagerten, von 
denſelben gefangen wurde, Die Bauern behandelten ihn mit 
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feien unruhige, ftörrifche Köpfe, die man mit Ernft und Strenge 
zur Ordnung bringen müße; fie werden nicht eher rubig were 
den, bis man ihnen 4 oder 500 ftidy» und ſchußfeſte Staliener 
auf den Hals ſchicke.“ Durch ſolche Reden erfchredt , ver 
ftummten die Deputierten des Entlebuchs, und obwohl fie beim 
Schluſſe der Konferenz mit einem möglichft entfprechenden 
Rathsbeſchluſſe vertröftet wurden, eilten fie dennody auf der 
Stelle nach Haufe, und die Rede von den gefrornen, ſtich- und 
fchußfeften Welfchen,, von den fremden Völkern , die, auf Ge 
heiß der Regierung , in die Schweiz fommen, und das Kind 
im Mutterleibe nicht verfchonen merden , lief durch das ganze 
Land 61), und ward überall feft geglaubt. 62) Auf Etrafien 
und in Häufern, bei Zufammenfünften in den langen Winter» 
abenden und in Wirthshausgefellfchaften waren „die ſtich und 
ſchußfeſten Welfhen“ der fortwährende Gegenftand dee 
Geſprächs und ein durchgreifendes. Mittel, die Gemüther zu er⸗ 
bitteren und die Köpfe in Feuer und Flammen zu fegen. „Weit 
denn doch), bieß es, Stich und Schuß von vornen und geradaug 
diefen verherten Welſchen nichts anhaben mag , fo müßen wir 
trachten , die Härte der Ftaliäner mit Knütteln zu brechen, und. 
den unauflögbaren Knoten mit der Keule durch Querftreiche zu 
zerfchmettern.“ 63) Alſo gieng Mann und Weib, Jung und 
Alt, rüftig und freudig an’s Werk, zmeddienlihe Waffen zu 
verfertigen , und in kurzer Zeit waren gegen 800, vorne mit 


ausgezeichneter Ffreundlichfeit und Höflichkeit, weigerten fich aber, 

"ihn vor Abſchluß des Friedens gegen zwei gefangene Bauern, 
Hans Rängle, Kirdyenrichter von Entlebuch, und Perer Kries⸗ 
baumer, nach dem Antrage der Stadt auszuwecfeln. 

61) Dieſes Gerücht dauerte während des ganzen Aufftandes fort, und 
ed wurde von den Häuptern des Aufruhrs gefliffentlicdy in allen 
vier Kantonen unterhalten; dadurd) wurden viele Gemeinden, 
die ſich lange ruhig verhielten, wie mit einem Zauberſchlage zu 
den Waffen getrieben. 

62) „Ut estad fabulas et inanem famam credibile et mobile vul- 
gus, firmam dant inani rumori fidem Entlebuchani.“ Was 
genmann’s Relatio. 

63) „Minis additis, se Italorum indufationem fustibus esse frac- 
turos, nodumque hunc insolubilem clavä decussatim rup- 
turos.“ Wagenmann’s Relatio. 


— 


Eiſen beſchlagene und mit zahlreichen, ſpitzigen Rägeln verſe- 
hene Knüttel zubercitet. 64) 

Mittlerweile trat ein Vorfall ein, der, unter dem Anſchein 
eines muthwilligen Spaſſes, den Ausbruch der Gährung beför⸗ 
derte. Zu den thätigſten — und lauteſten Schreiern 
“im Entlebuch gehörten Hans Stadelmann von Marbach, 
Kaſpar Unternäher von Schüpfheim, und ein Bauer von 

Sale, genannt der Hintervoli. 65) Dieſe drei, frech amd 
muthig, fielen über.drei Schuldooten ber, die im Sanyar 1653 
von Quzern in’s Entlebuh Famen,, um Binfen einzutreiben. 
Zwei der Schuldboten konnten entfliehen; den dritten nahnıen 
jene drei rüſtigen Entlebucher gefangen, banden ihm die Hände 
hinter den Rüden, legten ihm einen aus Weiden geflodhtenen 
Zaun in den Mund, ſteckten ihm hölzerne Klammern an Ohren 
und Raſe, wanden ihm einen Strohkranz um den Kopf, und 
fo führten fie ihn, unter fchalfendem Gelächter des von allen 
Seiten zufammenftrömenden Bolfes, mit Pfeifen und Trommel, 
zum Lande hinaus. 

Die Vorſteher und Befchwornen des Landes hielten eine 
gemeinfame Berathung aller Kircdygemeinden des Entlebuchs für 
nöthig, um der Regierung eine Befchwerdefchrift im Namen 
des gefammten Landes einzureichen. Darum ward, im Ein» 
verſtändniß mit den Marrgeiftlichen, welche fich der Volksbewe—- 
gung nicht abheld zeigten , eine allgemeine Prozeffion nad) der 
Kirche zum bi. Kreuze auf den 26, Januar angefeßt, und unter 
einer beſtimmten Strafe befohlen, daß alle Männer und. alle 
Knaben, die 16 Jahre alt feien , unfehlbar ſich einfinden follen. 
Die Kirche zum bi. Kreuze, ein berühmter Wallfahrtsort, liegt 


64) Manifefi der Regierung von Zuzern vom 16. März 1653. 


65) Diefe drei Männer find die nämlichen, welche am 45. Februnr 
bei dem feierlichen Zuge der Entiebucher die drei alten Eidgenofz 
fen vorfiellten,, und daher den Namen der drei Zellen erhiels 
ten, weldye au 29. Sept. 1653 auf die Luzernifbe Geſandtſchaft 
fhoffen,, und den Beugheren Kafpar Studer tödteten. Gig haben 
die erfien den Aufruhr begonnen (oder, wie Wagenmann fagt, 
„temerarium infausti exitus sumpsere exordium “) und fie 
find die Iehten vom Schauplatze abgetreten, wig man im vierten 
Buche diefer Darftellung l:fen wird, 


u IE a 
in der Pfarrei Hase, auf einem Berge, 3780 uf über dem 
Meere ; dort weht seine Himmelsluft Und wird der Geift durch 
eine entzücende Fernficht gehoben; dort feiern alljährlich die 
Entlebucher am Michaelstage, den 29. Sept. ihre Kampf» und 
Schwingfefte. Dahin nun zogen am beftimmten Tage die freien 
Männer des Entlebuche aus allen fieben Kiechfpielen: Schüpfe 
heim, Hasle, Marbach, Entlebuch, Dopplifhwand, 
Romoos und Efholzmatt, mit Kreuz und Fahnen, von 
ihrem Seelſorgern begleitet. Mach beendigtem Gottesdienfte er⸗ 
öffnete der Banngrmeifter , Johannes Emmenegger , die Landes 
gemeinde mit einer Anrede, worin er die Fruchtlofigkeit der 
Abordnung nach Luzern und den Zweck dieſer Zufammenkunft 
einfach darftellte. Hierauf murden die vorher in einer Verſamm⸗ 
lung der Gefchmornen fchriftlich verfaßten Befchwerdepunfte des 
Landes Entlebuch verlefen und von der ganzen Verſammlung 
mit dem Befchluffe beftätigt, es folle der Regierung hierüber 
eine fchriftliche Mittheilung gemacht, und derfelben erklärt were 
den, daß die fieben Kirchgemeinden des Entlebuchs nicht cher 
. ruhen werden, bis all diefen Belchwerden abgeholfen ſei. Zu 
Behauptung dieſes Befchluffes, zu Vertheidigung ihrer Freiheie 
ten gegen alfe Eingriffe, zu mannhaftem Widerftande gegen 
alle bewaffnete Macht , zumal gegen die „feltgemachten“ Wels 
ſchen, verbanden fich die fämmtlichen Anmefenden mit einem 
feierlich zu Gott geſchwornen Eide. Alsdann kehrten fie, frühe 
lich und um den Ausgang unbefümmert, nacb Haufe. 66) 

Als die Regierung von Luzern das Schreiben der Landes 
gemeinde erhielt, morin mit der Darftellung der 8 Beſchwerde— 
punkte das Anfuchen um eine beförderliche , gnädige Erflärung 
perbunden war , fehrieb fie den Landesvorftehern des Entlebuche: 
„bie Sache fei zu wichtig , als daf-fie bloß durch Briefwechfel 

abgethan werden könnte; eine mündliche Beſprechung fei durch« 
. aus nöthig. Daher werden fie freundlich eingeladen, einen 
Ausfhuß; dem hiemit ficheres Geleit verheißen werde, nad) 
Luzern zu ſchicken; mit diefem werde man hoffentlich fih wohl 
vergleichen können.“ — Die Entlebucher nahmen diefe Einlae 
dung nicht an; fondern ermjederten , „die Regierung möge einen 


66) „Hilares ecclesiastica sua vexilla, de fine nihil solliciti, do- 
mum reportabant* Wagenmann’s Relatio. 


Ausſchuß in's Entlebuch ſchicken“ — Die Regierung, in der 
Abſicht, Fein gütliches Mittel unverſucht zu laffen , fügte fich 
dem Willen der Unterthanen. Eine oberkeitliche Gefandtfchaft, 
die aus dem Schultheißen Dullifer , den Ratheherren Melchior 
Schuhmacher, Landvogt des Entlebuche , und Ludwig Cyſat, 
und dent Staatsfchreiber Ludwig Hartmann beftand, und vom 
P. Guardian der Kapuziner in Ruzern begleitet wurde, kam 
am 44. Februar Abends in Schüpnfheim an, und wurde von 
den SLandesvorftehern freundlich empfangen. Am folgenden 
Morgen , den 15. Febr. , in aller Frühe wehete vom Wirthe« 
baufe , wo die Luzernifchen Gefandten wohnten, die Fahne der 
Schüpfheimer; diefe nahmen diefelbe um 10 Uhr herunter, und 
zogen bewaffnet aufs freie Feld, wo die Bürger der andern 
Kirchgemeinden ſchon in Waffen ftanden. Nun marfchirten fie, 
gegen 1400 Mann ſtark, zu drei Mann hoch, unter dem Rlange 
der Alpenhörner , voran die. drei alten Eidgenofien : Kafpar . 
Unternäher als Tell mit Pfeil und Bogen, Hans Stadel- 
mann als. Arnold aus dem Meichthal, und der fogenannte 
Hintervoli als Stauffacher gekleidet, hierauf die Krüttel« 
männer und ihre Hauptleute , vor der Wohnung der Gefandts 
Schaft vorbei, in die Kirche. Dort angefommen, hielten fie eine 
Vorberathung, die faft eine Stunde dauerte 5; dann erft ließen 
fie den Gefandten von Luzern durch drei Ausgefchoffene melden, 
daß man bereit fei, fie zu empfangen. ‚Die Sefandten hatten 
ausgedehnte Vollmacht ; in Folge derfelben verhießen fie im Nas 
men der Regierung freien Salzverkauf , Ubfchaffung dee Trat— 
tengelds und des neuen Zolls bei der Brüde zu Wollhaufen , 
wodurch den beiden erften Befchwerdepunften abgeholfen. wurde. 
Damit aber waren die Entlebucher nicht zufrieden. Sie vers 
langten Nachlaß des dritten Theils der Zinsbriefe, Abfchaffung 
der Schuldbetreibungen, der Bußengelder für die Landvögte ; 
fie behaupteten, daß fie nicht fchuldig feien , die Kriegsdienfte - 
für ihre Obrigkeit weiter zu thun, ale in der Entfernung einer 
Zagreife von ihrer Heimath 5 fie forderten die Urkunden und 
Briefe heraus, durch welche fie an die Stadt Luzern gekommen 
feien, und verlangten, daß die Gefandten diefelben fogleich durch 
ihren Läufer in Luzern holen laffen follen, damit man über 
Entlebuchs Freiheiten und Rechte fich in's Reine ſetzen könne. 
Die Grfandten machten Gegenvprftellungen ; aber ohne Erfolg. 
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Dem Schultheiß Dulliker, der fie vor Mebellion warnte, und 
von den Rechten der von Gott eingefeßten Obrigkeit forach , rief 
Hans: Krummenacher, genannt der Fuchs, ein Mann von 
ungewöhnlicher Körperftärfe 67), brüllend zu: „Sa, ja! ihr 
feid von Gott, wenn ihr gerecht , aber vom Zeufel, wenn ihr 
ungerecht feid;“ dem Landvogt Schuhmacher , der die geſetzwi— 
drige Mishandlung des Schuldboten rügte, und von der nöthi⸗ 
gen Beftrafung eines folchen Unfugs redete, fiel der Weibel von 
Schüpfheim , Hans Adermann, mit heftigen Worten in die 
Rede, und fchrie: „Schweig du, Landvogt! Man weiß, daß 
alles erlogen ift, was dur redeſt.“ — Die Gefandten mußten 
unverrichtetee Sachen nach Luzern zurüdfehren. 

Die Entlebucher , wohl einfebend , daß der nun begonnene 
- Kampf nur in Verbindung mit den übrigen Aemtern mit eini« 
gem Erfolge werde gekrönt werden, bemüheten fich aus allen 
Kräften, Theilnahme zu wecken und Genoffen ihres Bundes in 
der Nachbarfchaft anzumerben. Ey gelang ihnen gar leicht. 
Ihre Nachbarn, die Willifauer, behaupteten Längft , „fie 
feien nur mit dem ‚Vorbehalte gewiſſer Freiheiten und mit der 
Zuficherung , daß fie den eingefeffenen Bürgern der Hauptftadt: 
gleich gehalten-werden follen,, vom Grafen von Valendis an die 
Stadt Luzern abgetreten worden; die Abtretungsurfunde habe 
man ihnen meggenommen , aber die borbehaltenen Freiheiten 
feien unveräußerlich ; fo geböre ihnen namentlich das Recht, 
den Schultheißen, Stadtfchreibee und Großweibel der Stadt 
aus der Mitte ihrer Bürger zu ernennen, und mit Verletzung 
alles Rechts feien diefe Stellen feit etwa 50 Jahren von der 
Regierung an Bürger der Stadt Luzern übertragen worden.‘ — 
Solche Klagen und Erinnerungen erwachten wieder , als die 
benachbarten Entlebucher ihren Streit mit der Regierung erbos 
- ben hatten. Der Sternenwirth, Hang Ulrich Amſtein, der 
Erdelmeifteer Waltert, Hans Damian Barth, Friedli 
Bucher, der Mezger Hans Jakob Stürmli, und Hang, 
Jakob Peyer ftellten fi) an die Epike, und boten den Ente 
febuchern die Hand. Don der Stadt Willifau aus verpflanzte 
fi) die Gährung in’s ganze Amt Willifau, zu deffen Haupt 
und Führer Hans Keller, der Theuwiler Bauer, fich auf 


67) Er galt damals allgemein für den ſtärkſten Eidgenoffen. 
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warf, amd fchnelf, mie die freffende Flamme des Feuers, wälzte 


fi der Brand des Aufruhrs in die übrigen Gegenden des Kane 
tons. 68) Ueberall ftanden Sprecher und Führer auf, die dag 


-. euer ſchürten, und das Volk ducch allerhand Vorfpiegelungen 


aufregten, zu Rothenburg: Niklaus Raft, Friederich Hans 
Raft, Joſeyh Anderhucb, — zu Emmen: Kafpır Gtei« 
ner, der GSiegrift, und der Statthalter Grindler, — zu 
Ebikon: Hans Diener, — zu Kriens: Hans Spengler, 
der Untervogt, — zu Öundelingen: Adam Meyer, «in. 
reicher Bauer, — zu Richenthal: Jakob Simmer, — 
zu Altbüren: Michael Müller, — zu Dagmerfellen: 
Peter Elmiger, dee Wirth, und Joſt Sury, — im &t. 
Michaelsamte: Hans Amrhyn, Bauer zu Holdern in der 
Gemeinde Gunzwill, und an andern Orten andere. Weberall 
fuchte man Befchwerden gegen die Regierung auf, und fand fie. 
Don Gemeindeverfammlungen giengen Abgeordnete zu den Ge— 
meinden eines ganzen Amts; von diefen wurden Wortführer zu 
den Randsgemeinden abgeordnet. So war der Aufftand plötzlich 
organifirt. Nur die Uemter Habsburg und Weggis, die Städte 
Surſee und Miünfter, und Meerenfchwand hielten’ feft zur Res 
gierung , und blieben in ihrem Gehorfam unerfchütterlich. 

Die Regierung lieh durch eigene Abgeordnete die mißver« 
gnügten Aemter auffordern , WUusgefchoffene nach Luzern zu 
ſchicken, und ihre Beſchwerden vortragen zu laffen. Die Aem⸗ 
ter , welche bereits einen Zufammentritt zu Schötz, im Amte 
Willifau, gehalten hatten, folgten zwar der Aufforderung der 
Regierung , und es fchien, daß die Ausfchüffe der Landleute durch 
die von der Regierung ertheilten Zuficherungen ganz zufrieden 
geftellt feien 69); allein auf einmal verbreitete ſich die Nachricht, 
daß zu Wollbaufen cine große Landsgemeinde aller X 
enter werde gehalten werden , und diefelbe auf den 26. Febr. 
angefeßt fei. 

Wirklich ſah man ſchon am 25. Februar alle Straffen von 
Sandleuten wimmeln , die nad) Wollbaufen bineilten. Am 26.. 
Februar war in der dortigen Kirche eine ungeheure Menge 
Volks verfammelt, und darunter auch eine nidyt geringe Zahl 





68) Wagenmann’d Worte, 
69) Manifeſt der Regierung von Luzern vom 16. März. 
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von Bauern aus den Kantonen Bern und Solothurn , einige 
durch freundfchaftliche Zufchriften ihree Bekannten zur Feierlich⸗ 
keit eingeladen, andere von Neugierde herbeigezogen. Im Ehor 
der Kirche erblickte man den Drtspfarrer, den Kapitelsdekan 
und Pfarrer zu Rußwill und Wollbaufen 70), 
Melchior Rüthard, Bürger zu Luzern, der unlängft apoftolis 
fcher Protonotar geworden mar, und großes Anfehen genoß, , 
den Pfarrer von Hasle im Entlebuch: Johannes Gerber, 
den Pfarrer von Romoos: Hans Heinrich Sidler, und 
den Pfarrer von Donplifhwand: Leodegar Bürgi. 
Nach Bollendung. des feierlichen Gottesdienftes und nad) Anru⸗ 
fung des hi. Geiftes 71), wurde die Landsgemeinde eröffnet. 
Vorne gegen das Kirchchor , auf den Treppen, ftand in der 
Mitte der Pannermeifter Joh. Emmenegger, neben ihm bie 
obengenannten Pfarrgeiftlichen , links und rechts die Gefchwornen 
des Landes Entlebucy , die Häupter und Führer der verfchiedenen 
Aemter, unter denen der Siegrift zu Emmen, Kafpar Steiner, 
mit feinen ruhigen und fanften Gefichtezügen,, und Chriftian 
Schybi von Efcholzmatt mit feinen wilden, troßigen Blicken 
auffallend gegen einander abftachen. 72) Der Pannermeifter 
Emmenegger eröffnete die Beratbung mit einer ungefünftelten 
Anrede, worin er zuerft dasjenige, was im berfloffenen Januar 
im Entlebuch vorficl, kurz erzählte, hierauf dann zur Dar« 
ftellunga des Zweckes der nah Wollhauſen einberufenen 
Landsgemeinde Übergieng , und dabei erflärte: „Es fei in die— 
fem Stecite mit der Regierung keineswegs etwa darum zu thun, 
die Rechte der Obrigkeit zu fchmäleen , oder ihr den Gehorfam 
aufzufünden; e8 handle fih nur darum, die Rechte der Obrig« 
keit und den ihe gebührenden Gehorfam einerfeits und anderer 
feits auch die Freiheiten und urkundlichen Rechte der Unterthanen 
ficher zu ftellen, damit Fried und Einigkeit im Land erhalten 
werde. Wie fie, die Landleute, gern der hoben Obrigkeit ges 
horchen, und die Macht und Gewalt derfelben heilig achten, 


70) Wollhauſen war eine Filialfieche von Rußwill bis zum J. 1657, 
wo «8 eine eigene Pfarrei zu bilden anfieng. 


nn), „Invocato prius Dei auxilio.“ Wagenmann’s Relatio. 


712) Ihre Abbildungen finden fich in oh, Müller’, Ingenieure, 
obenangefühetem Werke, VII. Thl. S. 2 und 3. 
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eben fo verlangen fie hingegen auch und ſeien fie verpflichtet, 
ihre Sreiheiten und Rechte zu bewahren , und fie den Rachkom⸗ 
men ungefchwächt zu überliefeen. Dieß fe der Grund, warum 
die Entlebucher fidy gegen mehrere, den Landesfreiheiten zumi- 
derlaufende Neuerungen und drücende Befchwerden aufgelehnt 
hätten. Ohne ihr Wiſſen und Zuthun feien die Aemter Willie 
fau, Rothenburg und Rußwill, welche fich in gleicher Gefin- 
nung und in gleicher Lage befinden , in Verbindung mit ihnen 
getreten , und weil dann auch das St. Michaelsamt, dag Amt 
‚ Büren und Triengen, das Amt Malters, das Amt Kriens und 
Horb, das Amt Edifon und das Amt Knutwill dag Verlangen 
geäußert hätten, dieſer Verbindung beizutreten, fo habe man 
eine gemeinfchaftliche Berathung nöthig gefunden. Die bisherige 
Erfahrung habe bemiefen , daß ein einzelnes Amt in der Ber 
handlung mit der Regierung nichts ausrichte; darum fei nöthig, 
daß. alle X Aemter in allen Dingen gemeinfchaftlich handeln , 
ſich nicht in beföndere Verträge einlaffen , fondern, wie fie von 
der nämlichen Gefinnung ausgehen, daß man der Obrigkeit den 
fhuldigen Gehorfam und Reſpekt erweifen, und hingegen die. 
Dbrigkeit die Freiheiten und Rechte der Unterthanen nicht beein« 
trächtigen folle, fo follen auch alle X enter. mit vereinten 
Kräften auf das nämliche Biel hinarbeiten,, und, daß fie dieß 
treulich thun wollen, einen feierlichen Bund und Eid zufammen 
ſchwören.“ — Nach diefer Eröffnungerede hielt Pannermeifter 
Emmenegger die Umfrage. Die Sprecher und Abgeordneten 
der Übrigen neun Aemter erzählten weitläufig die Befchwerden 
ihres Amtes gegen die Regierung, und vergaßen dabei nicht das 
Mindefte ; alle Strafgelder , welche die Landvögte bezogen , jedes 
unfanfte Wort, das fie ausgefprochen hatten, Gülten und Reiß—⸗ 
gelder , Handwerksverordnungen und Güterbereinigungen , Fall 
und Ehrſchatz, Forftordnungen und Waifenrechnungen ,, Salz 
monopol , Umgeld und Zrattengeld , Weidgangsverbote und Ber 
drücfung der Gemeinden mit Straßenanlagen , Verordnungen 
über Sagen , Fifchen und Beforgung der Findelfinder, dieß und 
viel anderes, auch ganz Örtliche Befchwerden kleiner Dorffchafe 
ten, Weiler und Höfe , liefen in den verfchiedenen Reden bunt 
durcheinander, und wurden umftändlich vorgetragen ; aber. alle, 
die das Wort nahmen , bezeugten mit vielen Warten ihren ho— 


te 


hen Reſpekt für die Obrigkeit 73), und ſtimmten dem Antrage 
des Pannermeifters bei, daß alle X enter zufammenfchwören | 
und in allen Dingen gemeinfchaftlicy handeln follen. Nach bes 
endigter Umfrage fprady der Pannermeifter Emmenegger: „Da, 
nach den. gefallenen Meinungen, die X Aemter entfchloffen feien, 
fich durch einen feierlichen Eid zu Gott zu verbinden , fo werde 
nun der zu befchwörende Bundesbrief (welcher fchon zum Vor— 
aus verfaßt war, und. nur noch mit einigen Zufäßen während 
der Berathung vermehrt wurde) deutlich vorgelefen werden, da- 
mit jeder wiſſe, was er befchwöre. Galle dann Jemand zuge— 
gen wäre , dem fein Gewiffen nicht erlaubte, das Vorgeleſene 
‚mit einem Eid anzugeloben , der folle nicht ſchwören, fondern 
fi) aus der Kirche entfernen ; g8 werde ihm deßwegen Fein Leid 
gefchehen , noch er ſich deffen zu entgelten habın. Weil man 
aber in einer fo wichtigen und heiligen Sache nicht ficher genug 
geben könne, fo wolle er die Hochwürdigen Seelforger und 
Pfarrer , die bier gegenwärtig ſeien, anfragen, ob die fo eben 
geäußerten Meinungen und Anfichten nicht irrig feien, und ob 
man mit gutem Gewiffen einen folchen Eid ſchwören dörfe oder. 
nicht 7° — Nun bat der Vannermeifter zuerft den Pfarrer und 
Kapitelsdefan Lüthard und damm die drei andern Pfarrgeiftlis 
chen , daß fie ihre Meinung hierüber frei eröffnen und mit» 
theilen möchten. Der Dekan gab feine Meinung dahin: „Er 
fönne einen Eid, wie er, nach den geäußerten Anſichten, ges 
ſchworen werden foll, weder für unerlaubt und ungültig halten, 
noch finden, daß ein folcher Eid mider Gott, oder wider die 
Gnädigen Herren und Obern der Stadt Luzern, noch viel we— 
niger wider ihre Freiheiten und Gerechtigkeiten oder wider den 
Eid wäre, den man einer Obrigkeit zu ſchwören fchuldig fei.“ 
Für diefe Anſicht des Dekans erklärten fih mit voller Zuftim« 


73) Diefe Taklik befolgten die Bauern während ded ganzen Aufftands 
in allen Worträgen , öffentliben Akten und Bundeöbriefen. 
Immer verficherten fie zuerſt die Obrigkeit des Reſpekts und 

Gehorſams, und erflärten hierauf, was fie wollen und bes 
fhloffen Haben. Man muß fih darüber um fo mehr wundern, 
ald man nicht annehmen kann, daß diefe fohlichten Bauern eine 
folhe Taktik dem englifhen Parlamente , welches im 3. 1649 den 
König Karl I. unter vielen Refpektöverfi Gerungen aufs — 
ſchickte, abgelernt hätten. 
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mung auch die Pfarrer von Hasle, Romoos und Doppli» 
(wand. 74) Die Bauern waren befonnen und fchlau genug, 
die Bewilligung und Approbation ihres Eides-und Bundes. durch 
die geiftlichen Vorſteher dem Bundesbriefe fogleich einzuverleis 
ben, der nun laut und deutlich der Verſammlung Kae 
i ward und alfo lautete: 


„Bundesbrief der x Aemter der Stadt Luzern, zu 
Wollbaufen aufserichtet und beſhworen am 26. 
Hvornung 1653. 


Wir, der Landespannerherr Johann Emmen— 
egger, Landshauptmann Niklaus Glanzmann, 
Amtsfähndrich Niklaus Portmann, fammtden 40 
Befhmwornen inggemein, wie auch die ebrfamen, 
biderben Gemeinden des löbl. Landes Entlebud 
thun Fund und bekennen Öffentlich mit diefem Bundesbrief, was 
Geftalten und Urfach diefer ift aufgerichtet worden. 


Weil wir alle zwei Fahre einem Heren Landvogt, im 
Namen Unferer Gnädigen Herren und. Obern von Luzern, zu 
fchwören und zu Dana und fchuldig find, wie 


Fa Kaplan Boztanene geht, faft mit abgewandtem Gefichte, 
kurz über diefen Umſtand weg, und fagt bloß: „Indem einige 
Prieſter diefe Artifel (des Bundesbriefs) zum Theil und mit 
Ausnahme, aber unvorfihtig billigten.“ („Presbyteris qui- 
busdam eos articulos ex’parte et cum exceptione, at incaute 
probantibus.“) Er fett dann aber,.gleihfam zur Entfhuldigung 
feinee Amt3brüder, auf der Stelle Hinzu: „Und in der That 
waren die meiften Artikel (des Bundesbriefs), jedocd mit Auss 
nahme einiger, welche die Oberhertlichkeit und Majeftät der Re⸗ 
publif berührten, eben nicht gar fo ungereimt , und von der 
Megierung edelmüthig ſchon bewilligt, oder zu bemwilligen gemes 
fen , wenn fie (die Bauern) ihrem Anfuchen das gehörige 
Manf gegeben, und, inner den Schranken der Billigkeit fich Hals 
tend , ihe Vorhaben mit Bitten, und nicht mit Gewalt zu erreis 
chen gefucht hätten.“ („Et profecto plerique articuli,.non- 
nullis tamen exceptis, qui superioritatem et majestateın Rei- 
publicre attingebant, adeo absurdi non erant, a magistratu 
jan liberaliter concessi aut concedendi, si supplicationi de- 
bitum modum junxissent,“ etc.) , 


- 
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dieß denn auch fleißig geſchah, fo iſt nun aber zu willen, daß 
wir aus dent ganzen Land Entlebuch in der Geſtalt ſchuldig 
find zu ſchwören, daß wir Unfern GHHerren von Luzern ſollen 
unterthänig und gehorfam fein, ihrer Stadt Nuken zu fördern, 
und, was ihnen fchädlich wäre, zu menden , ingleichem , wag 
ungebührliches und ftrafwürdiges wäre , einem Herrn Landvogt 
su leiden fchuldig fein, welches alles treulich und ohngefahrlich 
gefcheben if. Ebenmäßig foll ein Here Landvogt fchwören, 
ſowohl des Landes als der Stadt Schaden zu wenden, und ihren 
Nuben zu fördern, den Reichen mwie den Armen zu richten ſie 
auch bei ihren alten Freiheiten, Gerechtigfeiten, laut Brief und 
Siegel, und bei fonft alten, guten Gemwohnbeiten und Bräuchen 
verbleiben zu laffen. Wie fie dieß gegen ung halten , ift offen» 
bar in den Xrtifeln und Klagpunkten, fo wir auf das Papier 
gefeßt, und umfern Herren, und Dbern vorgebalten haben , daß 
ja die Herren Landvögte demfelbigen nicht allein nicht nach« 
kommen, fondern wir von einem Jahre zum andern mit neuen 
Auffägen , Brefchwerden und ungebührlichen Strafen find bes 
läftigt worden, aus welcher Lirfache willen wir uns oft und 
vielmal bei UGHHerren und Obekn der Stadt Luzern beflag» 
ten und beklagen wollten; wir, konnten aber nicht nur nicht ers 
halten, daß man ung zu unferm Rechte verhelfen wolle, fondern 
fobald man fam und fidy) beklagte, wurde man mit fcharfen 
Worten. und Zmwingen (Drohungen), auch oft mit troßigen 
Reden und Schandworten abgepußt. Hat man ſich damit ab» 
weiſen laſſen, fo iſt es Nut geweſen; wo nicht , und bat man- 
weiter angehalten, fo ift mit Kopfabhauen oder fonft mit Stra— 
fen fo gedroht worden , daß hiemit Männiglich fich nicht dawi⸗ 
der lehnen oder alıslaffen durfte, daß er fich weiter oder anderswo 
beklagen oder Rath fuchen wolle. Derowegen haben wir ung 
geweigert , ſolcht Befchwerden weiter zu gedulden, ung unter- 
ftanden , mit Gottes und Mariä Hilfe fammt der Fürbitte und 
Huf aller lieben Heiligen , auch aller aufrechten, redlichen und 
biedern Leute, ung felbft zu unfern alten Rechten , laut Brief 
und Giegel, wieder zu helfen, und wir vertröften ung, alle 
neuen Auffäße und Befchwerden durch diefes Mittel abzuthun 
und abzuftellen. Nachdem nun vielen Mitlandleuten und Nach⸗ 
barn offenbar geworden, wie und was Geftalten der Spann 
jwifchen Unfern GHHerren und Obern von Luzern und uns. ift; 
. | 5 
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und aus was Urſachen, haben: fich die Herren der Stadt und 
des Amts der freien Graffhaft Willifau einbellig 
nicht lang befonnen , fondern zu ung, denen aus dem Entle- 
buch, gefetst und geſchworen, und uns dag zugefchrieben, davon 
wir nichts gewußt haben, weil fie mit eben den gleichen Be 
fehwerden , und viel mehr, behaftet werden. Nachdem inglei« 
chem, ohne unfer Begehren und Wiffen, zu ung gefchworen 
die Herren der Graffhaft Rothenburg und auch die von 

Rußmwill, und weil wir obengenannte IV Xeniter ung nicht 
- baße befprechen mochten, um unfere Befchwerden einander zu er 
Hären , fo haben mir einen Ort und Tag gefeht, nach Woll- 
hauſen zufammen zu fommen. Allda haben wir unfere Klagen 
öffentlich und vor einer ganzen Gemeinde geoffenbart, wie und 
was unfere Meinung fei, nämlich: ganz nichts anderes, denn 
allein , daß wir unfere Obrigkeit von Luzern bitten und anhal- 
ten wollen, daß fie alle neuen Aufſätze und Befchwerden gänz» 
lich wieder ab ung nehmen und abthun, und ung unfere alte 
Greiheit , alte Rechte und Gebräuche und gute Gewohnheiten, 
(aut Brief und Siegel, wieder brauchen laffen folle; und weil 
ung wohl bewußt iſt, daß fie ung ſolches nicht leicht geftatten 
und geben mwerde , fo haben die IV Aemter gut, nüßlicy und recht 
befunden , daß fie ſich, der Urſache Halb, mit einander verbins 
den und einen Eid zufammenfchwören follen , dieweil, wenn 
früher ein Amt allein unfere Obrigkeit gebeten und angehalten 
bat, foldhe ihre neuen Aufläße gnädiglich ihm abzunehmen , 
daffelbe , mie obgemeldt, viel und oftmal abgedroht und abge« 
wiefen wurde. Da nun alle X Aemter defto eher und beherzter 
fürderbin vor ihre Obrigkeit kommen dörfen, wenn fie Urſache 
haben , vor derfelben zu klagen, und fie zu: bitten, daß fie ung 
bei unfeen Sreiheiten, Briefen und Giedeln verbleiben. laffen 
folfe, fo wollen fie fortan in Ewigkeit zufammenhalten mit Leib, 
Ehre und Gut und Blut, und, fo mweit unfer Vermögen fein 
wird, ein Amt gegen das andere leiften und thun. Es ift aber, 
ehe und bevor wir zufammengefchmworen haben , voraus und Far 
ausgenommen und borbehalten worden, daß dieſer Eid und 
Bund Unfeen GHHerren und Dbern zu Luzern ganz in feinen 
Weg etwas fchaden folle. Wir wollen fie auch fürbaß und- in 
Ewigkeit für unfere getreuen Herren und Obern haben und er- 
Tennen, und, ſoweit ihre Briefe und Siegel , Rechte und Gm 


/ 
8* — 67 — 
rechtigkeiten erfordern‘, und wir ſchuldig wären, uns ihnen 
jederzeit unterthänig, willig und gehorſam und faſt gern ein» 
ftellen. Hingegen aber begehren wir von Unfern GHHerren 
und Obern, daß fie ung ingleichem bei unfern Briefen uud Sie- 
geln, Rechten und alten Gewohnheiten verbleiben laffen , alle 
die neuen Auffätte und ungebührlichen Sachen und Befchwerden 
"von ung jeßt zu diefen Zeiten nehmen , und fürderbin zu allen 
‚Zeiten nicht weiter damit befchweren ‚.fondern, mas gebührlich, 
befcheiden und der Billigkeit gemäß ift, halten follen. Solchem 
allem zuvorzukommen und foldhyes unfern Nachkommen zu er 
"halten , haben wir, die IV enter, für qut befunden umd ans 
geſehen, ung mit diefem Eidſchwur und Bündniffe zu verbinden, 
ewiglich einander Treue, Liebe und Hilfe zu leiften, wie ung, 
als rechten , redlichen Bundsgenoffen geziemt und gebührt, ja in 
dem allein , was recht, billig und gebührlich ift und fein wird; 
denn fein Amt bat fi) verbunden und gefchworen , zu Unbilfi- 
gem, Ungerechtem und Ungebührlichem zu verhelfen. Denn daf 
einem Amte dag andere oder mehrere helfen , ift gründlich vor— 
-bebalten worden. Wenn alfo einem Amte oder mehrern weiter 
in fünftigen Zeiten Meuerungen und ungebührliche Belchwerden 
von Unfern GHHerren und Dbern fommen möchten, fo kann 
fürderhin ein Amt dag andere bei diefem Eid ermahnen , daß 
fie einander eine Obrigkeit untertbänig und freundlich bitten 
helfen, fie folcher Belchwerden zu entlaffen. Und mie nun ob» 
gedachte, gute und billige Meinung, fammt den Artikeln , einer 
ganzen Gemeinde und den Ausgefchoffenen aus den hienach bes 
nannten Aemtern iſt öffentlich vorgehalten worden, fo haben fie 
ſich ebenfalls und gleichmäßig mit den IV obgenennten Aemtern 
einhellig zu dieſem Eidſchwur verbunden, nämlich: St. Mis 
chaelsamt Münſter, ausgenommen das Dorf Münſter, — 
das Amt Büren md Friengen, — das Amt Malterg, 
— das Amt Kriens und Horb, — das Amt Ebifon, 
und das Amt Knutwill, daß alfo aus den IV Nemtern X 
geworden find. Darum follen alle Artikel und Klagepunfte 
eines jeden befondern Amtes allzeit von den übrigen IX Aem⸗ 
teen, von einen Artikel zum andern, durchgeſehen, .corrigirt 
und der Billigkeit gemäß. geftellt werden, und zwar durch von 
ihnen, den Aemtern , dazu ausgefchoffene Perfonen , damit, 
wenn 88 vor die rechten Richter und die hohe Gewalt , laut Eid» 
5* | 
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genöff ſcher Bundesordnung 75), fommen würde , man fich über 
die Aemter nicht zu befchweren hätte, daß fie was unrechtes oder 
ungebührliches begehrt haben , oder begehren wollen; und eben 
fo foll ein Amt dem: andern helfen , feine Klagen , wozu ein 
jedes fein billiges Recht haben würde , zu erlangen , und fein 
Amt foll , ohne des andern Wiffen und Willen , den Belchluß 
mit der Obrigkeit völlig machen (abfchliefen), bis alle Aemter 
und ein jedes insbefondere , auch zufrieden fein Fönnen mit dem, 
was ihnen billig und recht gehören würde. Auch ift klar und 
genugſam vorgehalten worden, daß Feder wohl bedenken folle, 
was er ſchwöre; denn man wolle Niemand dazu zwingen , fon» 
dern, welcher nicht zu ſchwören vermeinte, der folle aus der 
Kirche geben; dem folle darnach fein Leid darum befchehen, 
under deffen nicht zu entgelten haben. Und nad) ſolchem, bes 
- por man ſchwor, hatte der Landespannermeifter- aus dem Ent⸗ 
(ebuch die Wohlehrwürdigen, geiftlichen, hoch- und wohlgelehr⸗ 
ten "Herren angefragt, wag fie nun zu diefem fagen würden? 
ob man ſchwören folle oder nicht? ob fie (die Landleute) recht 
daran feien oder nicht? und er hatte fie gebeten, fie follen ihre 
Meinung auch dazu geben. Da antwortete der Wohlehrw. 
hoch⸗ und mohlgelehrte Herr Pfarrer zu Rußmwilt und Woll« 
baufen , als Dekan des Löbl. Kapiteld von Surſee, auch erit 
neuerwählter Protonotarius des Römifchen Stuhls, „daß je 
obgemeldete Meinung nicht Eönne für ungut oder ungültig ge» 
macht werden, diemweil fie nicht. wider Gott, auch nicht wider 
Unfere GHHerren und Obern der Stadt Luzern fei, noch mes 
niger wider ibre Freiheiten und Gerechtigkeiten, auch nicht wider 
den Eid, den man einer Obrigkeit zu ſchwören ſchuldig iſt.“ 
Dis hieber Here Melchior Lüthard. Hernach wurden auch) 
gefragt die Wohlehrw. Herren Pfarrherren, als: Hr. Johannes 
Gerber zu Hasle im Entlebuch, Hr. Hans Heinrih Sidler 
zu Romoos im Entlebuch, und Hr. Leodegar Bürgi, Pfarrer 
zu Dopplifchwand , weiche ganz der obgenannten Meinung des 
Heren Dekang waren. Und darum fo haben die obbenannten 
X Aemter die Hände aufgehoben , und, daß fie das, wie ob⸗ 
gemeldet, ewig fteif und ftets halten wollen und follen, einen 
Eid zu Bott und allen Heiligen gefchworen , welche auch dazu 


75) Nämlich vor das Eidgenöffifche Schiedgericht. 
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helfen wollen! Nun aber ift von den X Aemtern eigentlich 
und Far, als der ihnen angelegenfte Punkt, in den obbemelde- 
ten Eid zugefchloffen worden, daß, wenn die Sachen wieder zu 
einem Ende gelangen würden , fie Feinen einzigen Menfchen def 
weder Über Eurz noch über lang entgelten laſſen, auch diejenigen, 
welche Rath und That dazu gegeben haben, Unſern GHHerren 
und Obern andingen und vorbehalten follen. 76) Und eben fo, 
was fie‘, die von der Stadt, gegen ung geredet, gethan, und 
was von beiden Partheien diefes Streits und Aufftands gefche» 
hen iſt, ſoll auch vergeffen , vergraben fein, und Niemand fich 
deſſen entgelten , fondern immer und ewig bergeffen werden , 
damit , wenn einmal wieder die Vereinbarung geſchehen und 
gemacht würde , nicht etwa durch ſolche Zumiderhandlung, um 
‚wegen dieſer Sachen abzuftrafen, ein neuer Rumor und Unei» 
nigfeit entftehen möchte; denn ein jeder insbefondere bei getbas 
nem Eide verbunden und fchuldig wäre und fein folle, deffen 
nicht das Geringfte zuzulaffen , fondern eg nach feinem DBermös 
gen zu rächen, wobei aber Far verftanden fein folle, daß nichts 
weiter, ale vom Anfange des Aufftandg und Handels bis zum 
Ende der Vereinbarung , eingefchloffen fein und verbleiben ſolle. 
Henn aber bernach einer oder der andere feblbar und unbebut- 
fam erfunden würde, fo wird Unfern GHHerren und Obern 
heimgeftellt werden , was fie über einen folchen vornehmen wol⸗ 
(en, wie es einer hohen Obrigkeit heimgeftellt ift und gebührt. 
Doch folchen foll ebenmäßig wegen des einbefchloffemen Handels, 
was folche darin geredet und gethan haben möchten, nicht dazu 
gerechnet werden , und man nicht vermeinen , fie defto cher zu 
beftrafen,, fondern alles folf, wie obgemeldt, zu beiden Pars 
theien todt-und begraben fein. Gegeben zu Wollhauſen den 26. 

Hornung 1653.“ — 

Nachdem dieſer Bundesbrief verleſen war, herrſchte tieſe 

Stille in der Verſammlung. Der Pannermeiſter ſprach die 
Worte der Eidesform langſam vor, und fie wurden von den An« 
weſenden mit aufgehobenen Fingern nachgefprochen. Hierauf 
wurde noch beſchloſſen, daß der Bund und Eidfchwur der X 
Yernter der Regierung in einem ehrerbietigen Schreiben ange 





76). Mon fi ſieht an daß es den Häupfern und Führen doch nicht 
. ganz wohl bei der Sache war. 
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zeigt, und jedem Amte eine Abſchrift des Bundesbriefs zugeſtellt 
werden ſolle. Ruhig gieng die Verſammlung auseinander. Die 
aus dem Kanton Bern anweſenden Bauern ließen ſich Abſchriſ-⸗ 
ten vom Bundesbriefe verfertigen, nahmen diefelben mit fich und 
verbreiteten fie gefchäftig in ihrer Heimath. 77) 


“ 


5. 

Die Regierung von Luzern zuft das Eidgenöffifche Schisögericht an. 
— Berhandlungen der Eidgenöffifhen Schiedeichter mit den X 
Aemtern von Luzern zu Williſau, Wertenſtein und Rußwill vom 
7. — 14. März. — Die aufſtändiſchen Bauern werden zu Rufs 
will von Peter Trinkler, Ammann von Bug, gegen die Regie⸗ 


rung von Luzern und die Eidgenöſſiſchen Schiedrichter aufgehetzt 
und in ihrem Aufruhr beſtärkt. 


Als die Regierung von Luzern von der nach, Wollhaufen 
angefehten Derfammlung der X Aemter Kenntniß befanı, 
mahnte fie durdy Rundfchreiben die Stände zum Eidgenöffifchen 
Aufſehen, und bat fie 78) die Regierungen der VI Eatholifchen 
Orte, Uri, Schwyz , Unterwalden , Zug , Freiburg und Golos 
thuen um ihre Vermittlung. Schon in den letzten Sagen des 
Februars trafen die von diefen Ständen abgeordneten Bermittler 
und Ehrengefandten zu Luzern ein, von Uri: Schaftian Per 
regrin Zweyer von Evbebach, Landehauptmann und Altlande 
"ammann, Karl Emanuel‘ von Rolf, Pannerhere und- Alte 


77) „Intererant seditiosorum quoque faderi Bernensium aliqui 
concitatores, qui Federatorum — descriptos, et ut 
acceptabiles secum domum reportatos, in vulgus, rerum no- 
varum ex natur& cupidwun, pro viribus spargebant.“ War 
genmann’s Relatio. 

78) Was fie in ihrem Manifeſt an’s Bolt vom 16. März nicht zu 
gefichen wagte, indem fie bloß fagt: „Die VI katholiſchen Orte 
feien durch das allgemeine Landgeſchrei und fonft bes 
richtet worden.“ 
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landammann, — von Schwyz; Martin Belmont von 
Rickenbach, Landammann, und Michael Schorno, Altftatt 
halter, '— von Unterwalden, ob dem Wald: Marquard 
Imfeld, Altlandammann., Heinrih Bucher, Altlandam« 
mann, — nid dem Wald: Jakob Chriften, Landammann, 
Bartholomäus Ddermatt, Altlandammann, — von Zug: 
Beat. Zurlauben, Altamniann, Wilhelm Heinrich, Altame 
mann, Jakob Andermatt und Niklaus ten, beide des 
Raths, — von Freiburg: Niklaus von Diesbach, des 
Raths, — von Solothurn: Jakob von Stanl, Denner, 
und Ure Gugger, Gemeinmann und des Raths. 


Sobald diefe Vermittler. in Luzern angelommen waren, 
gab ihnen die Regierung eine vollftändige Kenntniß von allem, 
was bisher vorgegangen war, und ließ ihnen alle auf die X 
Aemter . bezüglichen Dokumente, Rechtstitel und Abtretungsurs 
kunden zur Einficht mittheilen, damit fie daraus erfehen möch— 
ten , daß die Regierung von Luzern in der Verwaltung diefer 
Aemter kein urfundliches Recht verleht habe. 79) Mittlerweile 
war dag Schreiben der Landsgemeinde von Wollhaufen einge» 
langt, worin fie ihre Verſammlung und den darin vorgenom⸗ 
menen Bundeseid- mit der dringenden Nothwendigkeit zu rechtfere 
tigen ſuchte, dabei aber für die Zukunft der Regierung Gehorfam 
und Treue verhieß, wenn den begründeten Befchwerden der X 
Aemter würde abaeholfen werden , indem die Landleute Feines- 
wegs irgend etwas bezweckten, was unerlaubt, oder dem Uns 
feben der Republik und der rechtmäßigen Gewalt der Obrigkeit 
zumider liefe. 80) Da die X Aemter die Einladung der Res 
gierung, daß Ausgefchoffene unter ficherm Geleite in die Stadt 
zur Unterhbandlung kommen möchten , beharrlich zurückwieſen 81), 
beftimmte fie-endlich, auf Anrathen der Vermittler, Willifau 
zum Unterhandlungsorte, und zeigte den X Aemtern an, daß die 
Eidgenöffifchen Vermittler am 6. März dort eintreffen und am 


79) Mänifeft vom 16. März. ©. 6, 
80) Wagenmann’s Relatio. 


31) Wagenmann. „Salvo conductu promisse, amice in urbem 
invitati, pertinaciter renuerant,“ 


— 

7. März die Verhandlungen beginnen werden 82), und daf je 
ein Amt um das andere feine Befchwerden den Gefandten vor« 
zutragen habe. Die zu Luzern verfammelten Gefandten'der VI 
kathol. Stände theilten fich in zwei Abtheilungen; die eine, aus _ 
5 Bliedern beftehend, blieb in Luzern, um auf die Regierung 
einzumirken; die andere begab fih am 6. Märı nah Willifau, 
um mit den Aemtern zu unterhandeln; fie beftand aus dem 
Landammann Zweyer, Lundammann Belmont , Statthalter 
Schorno, Alttandammann Imfeld, Landammann Chriften, 
Altammann Zurlauben, Rathsherrn Andermatt , Ratheherrn 
Diesbach, Venner von Staal und Gemeinmann Buager. 

Um 7. März früh zogen die zahlreichen Deputierten der 
X Aemter in Willifau, ein, jene des Entlebuchg mit fliegender 
Sahne, unter großem Jubel des Volks, welches diefelben in die 
- Kirche begleitete. Als fie dort verfammelt waren, erfchienen 
auch die 10 Eidgenäffifhen Vermittler, umgeben von ibren 
Säufern und Bedienten mit der Gtandesfarbe. Sie fetten fich 
auf die an den Etufen des Chors bereiteten Site, Landammann 
Zweyer hielt an die Depntierten des Landleute eine wohlge⸗ 
fiellte und rührende Rede 83), worin er fie zur Billigkeit und _ 
Drdnung ermahnte. Die Rede fehien den Bauern nicht Zu De» 
hagen; es entftand Geräufch und Gemyemel , und ein Entle 
bucher rief dem Redner-laut zu: „Er ſoll einmal aufhören und 
ſchweigen; es fein noch andere da, die auch etwas zu reden 
hätten.“ 84) Der Landammann aber ließ fih nicht flören; ex 
fuhr fort und brachte feine Rede zum Ende. Hierauf begannen 
fogleich die Verhandlungen auf dem Stadtrathhaufe‘, und die 
Gefandten hatten zwei Tage vollauf zu thun, die Klagen 85) 


82) Dad Manifeft der Megierung fpricht hierüber fehr unbeſtimmt; 
wir folgen dem Berichte ded genauen Wagenmann, der zu 
Wilifau wohnte, und Augenzeuge war. 

83) „Gelebri et ornatissima oratione habita, que etiam Scythas 
‚movisset.“ Wagenmann. Der Kapuziner und Stiftspredie 
ger von Luzern, P. Placidus, Hatte vorher ging Gelegenheits⸗ 
predigt Über die Pflicht de6 Gehorſams gegen die Obrigkeit 
gehalten, 

88) Wagenmann. 


85) DMan- wird fie aus dem weiter unten anzuführenden „rochtli— 
Be Spruche“ fattfam kennen lernen. 


* a man nn — 


— 


jedes einzelnen Amtes anzuhören, und fie zu Protokoll zu nche 
men. Die Vermittler brachten diefelben mit. ihrem Gutachten 
den Mitgefandten nach Luzern, um die Anficht und Aeußerung 
der Regierung darüber zu vernehmen. Weil nun für diefen 
Verkehr Willifau zu meit von Luzern . entlegen fchien „ fo- 

fanden die Vermittler für gut, nach Verfluß von zwei Tagen, 
am 9. März, die Berbandlung in dem näher bei Quzern gele— 
genen Wertenftein fortzufegen. Dort wurden, weil die Ver⸗ 
mittier, anf die erfolgte Rückäußerung der Regierung von Luzern, 
die Forderungen der Bauern herabzuſtimmen fuchten , einige 
Tage mit Vorftellungen , Zureden und Difputationen zugebracht, 
und hierauf, da man zu feinem Ziele gelangen Fonnte, die 
Verhandlungen, man weiß nicht warum , nad) Rußwill ver 
legt. 86) 


—— 


86) „Ubi aliquot diebus disputationi datis, cum nec ibi conve- 
niri posset, tandeım negotium in Russwill devolutum est.“ 
Wagenmann's Relativ. Obfhon Rußwill eine Stunde näher 
bei Zugern liegt, als Wertenftein, kann dody dieß nicht der eigente 
lihe Grund fein, warum man die Bauern abermald näher Luzern 
zuführte ; denn die Merlegung der Verhandlungen, von Willifeu 
nah MWertenftein Hatte nicht nur die Nähe von Luzern zum 
Grunde , fondern auch und hauptſächlich folgenden Vorfall: 
Sobald die Eidgenöffifben Vermittler in Willifau eintrafen, 
wurden, um diefelben nachgiebiger zu machen, alterhand drohende 
Gerüchte von den Aufrührern in Umlauf gefegt ; um dieſen Ge⸗ 
züchten größere Wahrſcheinlichkeit zu geben, verfammelten fid in 
Williſau am 8. März, als eben die Eidgenöſſiſchen Wermittler 
mit den Ausfchüffen der X Aemter auf dem Rathhauſe verhans 
delten, die waffenfähigen Männer diefes Amts zur öffentlichen 

Gemeinde, und wählten, für den Fall des Kriegsauszugs, ihre 
Hauptleute und Offiziere. Durch offened Stimmenmehe wurden 
die Stellen alfo beſetzt: Oberſt: Jakob Birher, aus dem 
Luternthal; — Oberfilieutenant: Balthafar Schaller, von 
Ounterswil; — Oberfimakhtmeifter: Hand Georg Barth, 
von Willifau. — I. Kompagnie. Hauptmann: Hand Thomas 
Barth von Willifau ; Lieutenant: Jakob von Laufen; Pro: 
viantmeifler: Hand Häfliger von Reiden und Hans Müller 
— I. Komp. Hauptmann: Friedlii Bucher von Willifau ; 
Lieutenant: Chriſtian Aendris. — II. Komp. Hauptmann: 
Beat Bättig, Sechſer (RathöHerr) von Willfau ; Lieutenant: 
Heinrich Kus mann von Oſtergau. — IV. Komp. Hauptmann: 


—— 

Die Landleute, welche zu den Schiedrichtern , die fle für 
Sachwalter ihrer Gegenparthei hielten , ohnehin fchon Fein 
großes Bertrauen hatten , fchöpften aus diefer Wanderung von» 
einem Drte zum andern noch größeren Verdacht. Laut fprachen 
- fie fchon zu Wertenftein , „man wolle mit diefem Herumziehen 
nur die Sache verzögern und Zeit gewinnen, bis fie, die Lande 
leute, von allen Seiten durdy die fremden Kriegstruppen , die - 

‚man gegen die Schweis anrüden laſſe, umzingelt feien , und 
dann um fo leichter maffakriert werden Ffünnen.“ &ie nannten 
die Gefandten in’s Geficht: Schelmen und Verräther 87), und 
drobeten ihnen fie zu verhaften und als Geifel zu behalten, 
wenn die Gerüchte fich beftätigen folften , und nicht auf der 
‚Stelle ihre Forderungen durch rechtlichen Spruch befriedigt 
würden. In alle X Aemter liefen fie Mahnungen ergeben, 
dag man die Waffen bereit und fich marfchfertig halten folle. 
Dei folcher Gemüthsfimmung der Randleute wurden die Ver⸗ 
handlungen in Rußwill fortgeſetzt. 

Kaum waren die Vermittler von Werienſtein zu Rußwill 
angekommen, traf dort eine zweite Geſandtſchaft von Zug 


Beriger, Untervogt zu Dagmerfillen; Lieutenant : Peter 
Elmiger von Dagmerfellen. — V. Komp. Hauptmann; 
Hans Diener von Ebikon; Lieutenant: Peter Murer. — 

- VI, Komp. Hauptmann: Jakob Guoth; Lieutenant: Hand 

Yftertranger. — VI Komp. Hauptmann: Hans Schragz 

Lieutenant: Hand Bucher und Melchior Schmid von Oftergau. 

— VII Komp. Hauptmann: Hand Bättig von Eberſek; 

Lieutenant: Kafpar KRammermann. — IX. Komp. Haupts 

mann: Heintih Brad) von Hüswill; Lisutenant: Hans Müller 

von Pfaffnau und Anton Farnbüler. — X. Komp. Haupt« 
mann : Kildhmeise Hodel von Egolzwillz; Lieutenant: Hand - 

Stiernemann von Schötz. XI. Komp. Hauptmann: Hand 

Kronenberg von Neidenz Lieutenant: Hand Guoth und 

Heinrich Wümpi. — XI. Komp. Hauptmann: Hand. Keller; 

Lieutenant: Hans Jakob Peyer von Willifau. — Am folgens 

den Tage, den 9. März , wurden die Konferenzen wit den 

Ä Bausen von Willifau nad) Wertenftein verlegt. 

8) Wagenmann. — Der Vorwurf war wohl ganz ungegelindet; 
indefjen erhielt nad) beendigtem Handel der Altammann von Zug, 
Bent Burlauben, das Bürgerrecht der Stadt Luzern für fi 
und kai Nadkommen. 


ii: RR: 

‚ein, nämlich der Ammann Ddiefes Standes, Peter Trinkler, 
aus Menzingen , von einem Rathsherrn begleitet. Die Regie⸗ 
rung von Zug neigte fich offenbar auf die Seite dee X Aemter, 
und die ſchon der erften Gefandtfchaft: mitgegebenen Verhaltsbe 
fehle drangen auf rechtlichen Unterfuch der von den X Aemtern 
erhobenen Klagen. Der Ammann Peter Trinkler, obnehin ein 
Feind der Familie Zurlauben und der ftädtifchen Gemeinwes 
fen 88), vielleicht auc) gefränkt, daß er bei der Wahl der erften 
Befandtfchaft Übergangen wurde , mochte zweifeln , daß Altam» 
mann Zurlauben’s perfünliche Gef innungen den Landleuten gün⸗ 
ftig feien; alfo bewog er den Rath von Zug, daß eine zweite 
Geſandtſchaft zur Konferenz mit den Bauern abgeordnet, und 
er felbft mit einem andern Rathsherrn dazu gewählt wurde, 
Die Erfcheinung diefer beiden Deputierten zu Rußwill im Aue 
genblicke , wo die Verhandlung dem Abfchluffe nahe war 89), 
mußte den Eidgenöffifchen Vermittlern, zumal dem Altammann 
Beat Zurlauben, befremdend vorkommen. Auf gefchehene Vor⸗ 
stellungen kehrte Trinkler's Mitgefandter fogleich wieder nach Zug 
zurück 90); er aber blieb, den Vermittlern zum Aerger und 
Trotz, und begann fein demagogifches Spiel. Er mifchte fich 
unter die Ausfchäffe der Bauern, trank mit ihnen im Wirths⸗ 
hauſe zur Linde, und bearbeitete fie mit großer Thätigkeit. 94) 





88) Stadlin IV. 532, 


89) „Die Herren Geſandten der VI Orte Haben ſich in der Inter⸗ . 


pofition fo weit befunden , daß es gleihfam an dem Abdruck ger 
weſen.“ Abfcheid der Fogfagung zu Baden, angefangen am 18, 
März 1653. 

90) Tagſatzungsabſcheid vom 18. März 1653. 


Ä er Stadlin IV. 532 fagt: „Ammann Trinkler foll in Rußwill 
die Rebellen geflärft Haben.“ — Es kann nicht von einem foll 
die Rede fein, wo die amtlichen Beweiſe vorliegen ; hier find 
fie: Am Zage nad) Erlaß des rechtlichen Spruchs, den 19, 
März, liefen die Eidgenöffifchen Mermittler eine Unterfuchung 
über Ammann Trinkler's Umtriebe anftellen, und Berhöre dar⸗ 
über aufnehmen. Diefe wurden in eine Befchwerdefhrift verfaßt 
und der Tagfagung mitgetheilt; fie lautet alfo: „Als die Herren 
Geſandten der VI föbl. Orte, wegen der Friedenshandlung, ſich 
in Rußwill einbefunden Haben, hat Ammann Trinkler fi auch 
dahin ‚verfügt , und 4. den Bauern zugefprocden, fie follen Feine. 


— U: 
Er erklärte ihnen, daß er von feiner Regierung "Gewalt habe, 
ihre Streitigkeiten auszumachen, und ermahnte fie, fich in feine 
gütliche Vermittelung einzulaffen , fondern die partheiifchen Ges 
fandten abzufchaffen oder fie, zu fehneller Beendigung des Hate 
dels, in Arreſt zu feßen. Seine Einflüfterungen würzte er 
zuweilen mit aufheiternden Epäffen, und er lobte die Bauern, 
„daß fie der Stadt Luzern das Kränzli fo luftig abtanzen.“ — 
Ihm half fein Diener, der Weibel Stodlin. Diefer las den 
Bauern feines Heren Verhaltsbefehl, und wies ihnen das daran 
hängende Siegel des Standes Zug, berdächtigte die Vermittler‘ 
und die Regierung von Luzern , auf deren Berheißungen fie nicht 
fo leicht bauen follten, und ri, wie fein Herr, hier und dort 
fchneidende Wike, die ſich dem Gedächtniffe des Volks lebhaften 
‚einprägen, als lange Reden ; „daß; mie er einmal fagte, 





Zhädigung (Vermittlung) von den Herren annehmen. Diefes 
bat Noe Brandenberg, der Stadtteompeter von Bug, bezeugt, 
und cd aus Ammann Trinfler’s eigenem Munde gehört. — 
2. Weiter Hat Ammann Trinkler den Bauern eine Schrift vorges 
lefen, daß er Gewalt Habe, der Bauern Streitigkeiten auszus 
machen ; fie follen die Herren Gefandten abfchaffen,, oder felbige 
zu ylfertiger Usmachung des Handels verarreftieren , welches die 
‚Bauern gegen die Herren fehe ungeduldig machte, Dieß bezeu⸗ 
gen Hand Zimmermann, Herrn Oberfi Zweyer's Diener, und 
Hans Merz, Diener des Herrn Landvogt Wirz, die es von den 
‚Bauern gehört haben. — 3. Weitere hat Ammann Trinkler gerer 
bet, „daß die Bauern der Stadt Luzern das Kränzli abtanzen.“ 
Dieß bezeugt Balthaſar Zuternaucr von Ammann Trinkler ges 
hört zu Haben. — 4. Unterweibel Stoflin, Ammann Trinkler's 
Diener, bat feined Heren Infteuftion den Baucın zu Rußwill 
öffentlich am dem Tiſche vorgelefen, dad Siegel daran gezeigt 
und geredet, ihn bedünke, daß die Gefandten, in förderlicher 
Usmachung der Sache, ihre Ehre und ihren Eid ſchlecht betrach⸗ 
ten, und fie werden wenig Ehre davon tragen , befonderd Lande 
‚ommann Zweyer und Ammann Burlauben. Dieß bezeugen 
dee Weibel Jakob Müller von Baar, und Noe Brandenberg , 
wie auch für das Letztere obgefagter Hand Zimmermann. — 
5. Item hat Weibel Stodlin die Bauern geſtärkt, fie follen 
nicht aus dem Felde ziehen, fie Haben denn ſechs Siegel und den 
Leodegari (Luzern's Staatöfiegel) in Mitte des Briefs erhalten 
. und in Handen. Dieß bezeugen gefagter Hand Bimmermann 
und Andreas Epriften von Wolfenſchießen. — 6. Item hat Web . 


— 77 — 


Luzern , das — einen Kolben habe, den man mit Knütteln 
‚wegpuben müffe,“ ward unter den’ Aufrührern Sprüchwort. 
Nach folchen Vorbereitungen und Einwirkungen darf man 
fi) über das nidyt wundern, mas alfogleicy erfolgte. Als die 
Dermittlee am 13. März ihren „erften gütlihen Ent. 
Kcheid,* wie fie ihn nannten, den Ausfchüffen der X Aemter 
ſchriftlich mittheilten , und diefe Vieles von den, was fie ver 
langten , nicht darin fanden , entftand unter den Bauern Zorn, 
Wuth 92) und mwahnfinniges Toben. Es erfcholl das GBefchrei: 
Zu den Waffen! und in alle Aemter eilten Boten, das Volk 
sum unverweilten Nufbruche gegen die Stadt anzumahnen. Die 
Vermittler ſchickten, als fie die Gährung bemerften , auf der. 
Stelle zwei aus ihrer Mitte zu den 230 Ausgefchoffenen der 
Landfchaft 93), fie zu befchmichtigen , und ihnen Erläuterungen 


bel Stockhin geredet: „Luzern, dad Licht, Habe einen Kolben 
befommen , und die Bauern wollen denfelben mit Knütteln abs 
brechen.“ Dieß gehört zu haben bezeugt Andreas Ehriften. — 
Auf alle diefe Vorfälle beziehen fi die weiter unten vorfommen= 
den ZTagfagungs » Verhandlungen. Uebrigens blieb Ammann 
Zeinfler feiner Politif auch nah beendigtem Handel im Juni 
1653 getreu. Laut amtlidem Werhörprotofol wurde von den 
Verhafteten: Zoft Egli von Ferren, Jakob Köpflin, Schneis 
der, Hans Jörg Raft und Heinrid Raft von Hochdorf, und 
uli Elmiger von Buochen, Folgended audgefagt und befannt: 
- „Nah publiziertem Frieden Haben Einige aus dem Rothenbur⸗ 
ger Amte, welche nad) Mellingen, Surfee und Zofingen (wo die 
Kriegegerichte aufgeftelt waren) citirt wurden , den Ammann 
Trinkler um Rath gefragt, ob fie ſich ſtellen follen ? er habe fie 
gelobt , daß fie zu ihm kommen, ihnen aber abgewehrt und ges 
fagt, „fie follen ſich nit fielen; man gehe zu Zofingen und 
Surfer gar treulos mit den Leuten um; der Rechtsſpruch (von 
Stand) vermöge nicht, daß fie begehrt werden fünnen; fie follen 
vielmehr nad Schwyz und Uri reifen, und die Bufammenberus 
fung einer Tagfakung verlangen, ader nit zum Oberfi Zweyer 
gehen.“ — | 
92) „Furoris zestu perciti.“ Wagenmann. 
93) &o vice nennt Attenhofer, Denfw. ©. 136, der aber fonft 
in der Angabe der Daten über den Bauernkrieg ſehr unrichtig 


iſt, und in der Darſtellung S. 136 und 137 einen errang vom 
3. März auf den 9. Mai macht. 


1 - 


zu geben ; allein diefe wollten nichts von mündlichen Erläute- 
rungen hören; fie fehickten auf der Stelle den Vermittlern ein 
weitläufiges Schreiben , worin fie die unberückfichtigt gebliebenen 
Forderungen und Bedingungen wiederholten und erklärten, daß 
fie nicht „einen gütlichen Entfcheid,“ fondern „einen recht» - 
lihen Spruch“ verlangen, und daß, mwofern die Vermittler 
mit unredlicher Abficht umgiengen , fie diefelben zu bewachen 
und zu behalten wiſſen werden. 94) Die Eidgenöffifchen Ge— 
fandten erkannten die Unmöglichkeit‘, Die Verhandlungen ohne 
vorherige Befprechung mit ihren in Luzern befindlichen Mitge 
fandten und der dortigen Regierung fortzuführen. Am 14. März, 
als fchon überall die Trommeln mwirbelten, die Fahnen mweheten, 
und das Volk ſich in Kriegsfchaaren ordnete, verließen fie Ruß⸗ 
will und kehrten nach Luzern zurüc. 


94) Bericht der MWermittler an ihre Stände und die Tagfakung d. d. 
Luzern 15. März 1653, worin ed ausdrüdtich Heißt: „Ste haben, 
und, die Abgefandten, in Arreſt und Verhaft zu behalten aner« 
tröwt.“ Alfo nur gedroht, nicht wirklich verhaftet, wie meh⸗ 
rere Gefchichtfchreiber erzählen. Auch dad Manifeft der Regierung 
von Luzern vom 16. März fagt: „Gie Haben den Gefandten 
gleihfam einen Arreſt anfünden laffen.“ Wagenmann ets 

zöhlt, fie Hätten wirklich bewaffnete Männer vor die Wohnung 

» der Gelanktten geftellt.e Diefe jedoch konnten am folgenden Tage 

ohne Hinderniß abreifen. | 


Die Regierung von Luzern zieht in Eile Hilfötruppen aus den Aem⸗ 
teen Habsburg, Weggis, Meerenfhwand, aus den benachbarten 
IV kathol. Orten von Bremgarten und Gerfau in die Stadt, und 
mahnt durch Schreiben an das Vorort die Eidgenoffenfchaft um Bei⸗ 

fand, am 44, März. — Gchreiben der zu Luzern anwefenden 
Geſandten der VI Orte an den Landrogt zu Baden vom iA. 
März. — Denkſchrift derfelben an den Vorort und die Gtände 
vom 15. März. — Die, Vermittler begeben ſich am 15. März 
wieder von Luzern nad) Rußwill. — Manifeft der Regierung von 
Zuzern vom 16. März. — Die Stadt Luzern wird am 16. März 
von den Bauern eingefhloffen und belagert. 


Als die Regierung von Luzern durch einen Eilboten aus 
Rußwill die Nachricht vom Eriegerifchen Aufgebote des Landvolks 
gegen die Hauptftadt erhielt, gerieth fie in einen um fo größern 
Schrecken, je weniger fie auf die Stimmung und Gefinnung 
der Stadtbürgerfchaft bauen und trauen durfte. 95) Zum Glüce 
brauchte der Landſturm einige Zage, big er gefammelt und zur 
Stadt angerücdt war. Dadurch gewann die Regierung Zeit, 
ſich in Vertheidigungszuftand zu feßen. Eilboten giengen in die 


95) Wagenmann fagt: „Auch in der Stadt war nicht alles ge⸗ 
| fund, da einige faule Glieder dem. Haupte große Beſchwerde 
- . machten, und, wär’ es zum Treffen gelommen, fo hätte vieleicht 
son den inneren Feinden mehr Gefahr gedroht, ald von den äußern; 
denn der, fhon vor dem Bauernaufruhr entflandene Bürgertus 
mult glomm, übel gedämpft, noch immer unter der Afche, um, 

bei der Abneigung einiger Bürger gegen die Regierung , beim 
erſten Anlaffe zur hellen Flamme auszubrechen.“ (Nec in civi- 
tate Omnia sana erant, cum membra quedam putrida capiti 
avem molestiam facesserent, et forte plus periculi a do- 
mesticis quam externis hostibus, si ad manus ventum, 
faturum erat; etenim civium tumultus, jam ante rusticorum 
seditionem ortus, male extinctus, sub cinere adhuc gliscebat, 
proximä occasione , alienatis a magistratu quibusdam civi- 
bus, in apertam "ignem erupturus.) Wagenmann’s Relatio. 


h 


| — 890 — 
Aemter Habsburg und Weggis und Meerenſchwand, nach Uri, 


Schwyz , Unterwalden und Zug, nach Bremgarten und Gerſau, 


und begehrten Hilfe. Am 15. März hatte die Stadt, außer 
den in Waffen ftehenden Einwohnern , fchon eine Befakung von 
4000 Mann, nämlich 500 Manı aus den ebengenannten IV 


kathol. Mitftänden , und 500 Dann aus den Aemtern Habs. 
“ burg, Weggis und Meerenfchmwand , von Bremgarten und 


Gerſau. 96) Der Große Rath von Luzern verfammelte fich in 


der Nacht vom 13. auf den 414. März, und ſchickte am 14. 


März in aller Frühe durch einen reitenden Boten folgendes 
offene Mahnfchreiden an den Vorort Zürich: „Wir Schults 
heiß und Rath, aud der Große Rath, fo man nennt 
die. Hundert, und die Burger der Stadt Luzern geben 
durch diefen offenen Schein unſern guten, lieben, alten Eidge» 
noflen des löbl. Vororts höchft fchmerzlicdy zu vernehmen, was 
Geftalt diefer Zeit unfere , in der Rebellion vertiefte Unterthanen 
in ihrer Bosheit fo weit gemachfen und gerathen, daß fie fich 
nicht allein der Pflicht, Treue, Gehorfame und. Unterthänigfeit 
gegen Uns, als ihre natürliche und von Gott geordnete Obrigkeit, 
entfchlagen , unfere ihnen im höchſten Grad anerbotenen, und 
bereits durch Mittel unferer G. L. U. Eidgenoffen , löblicher 
VI £athol. Orte der Eidgenoffenfhaft , anfehnlicher Herren 
Ehrengefandten zu Werk gefeßten und wohl verficherten Gnaden 
fpöttlich verworfen, fondern auch die Wehr wirklich wider Uns 


und unfere Hoheit ergriffen , und jeht fogae die Herren Ehrens 


gefandten in Arreft, ohne alle Urfache, genommen 97), und 
fie find diefen Morgen, nach erhaltenen gewiſſen Bericht , in 


‚ völligem Marfh und Anzug begriffen, Uns mit ihrer zuſam⸗ 


mengebrachten Macht feindlich zu bezwingen und zu übermwältie 
gen. Auf daß derohalben Wir uns, nächft Gott dem Allmäch—⸗ 
tlgen, durch Euern , wie auch anderer löbl. Orte männlichen 
Deiftand vor diefer unrechten,, der Natur und allen WVölkerrcch« 
ten mwiderftrebenden Gewalt, Drang und Unfall retten und be» 
fleißen , den bisher mit einander genoffenen Frieden und ſouverä⸗ 


96) Aurclian Zurgilgen und Jakob Wagenmann. 


97) Welches Gerücht am 43. und 14. März frühe in Luzern verbrei« 
tet war; die Gefandten famen aber am 14 März Abends von 
Rufe nad Luzern zurück. 


— 


nen Stand mit Entgegenſetzung unſeres Vermögens und zumal 
mit Darſtreckung eines jeden Leibs und Bluts fürbaß zu bebal- 
ten und zu erhalten, wir auch die Gegenwehr gegen diefe unfere 
Feinde und Zerfiörer der allgemeinen Ruhe, mie es der Roth» 
fall. erfordert , defto ernftlicher wenden Fönnen', fo bitter - und 
vermahnen Wir Euch , unfere ©. 8. U Eidgenoffen, bei Eurer 
höchften Treue, Ehre und Eiden, Ung auf Erfcheinung dieſes 
und fonderlic in Kraft unferer zufammenhabenden gefchmornen 


löbl. Bünde, alfobald und gang eilend mit einer wirklichen 


Macht zu folgen, und Uns nach dem treuen Erempel Eurer 
und Unfererr G. 8. U. Eidgenofien in diefer Roth nicht zu 
laffen , fondern troftlich, tapfer und herzhhaft beizufpringen. 
Unterdeffen wolle Gott Uns mit feiner Allmacht ſtärken! — 


Datum und mit Unferer Stadt gemöhnlichem Sefretinfiegel 


verwahrt den 14. März um 2 Uhr 1653.“ — Da die Regie 


rung von Luzern in einem Begleitfchreiben zu diefem offenen 


Mahnbriefe den Vorort um ſchnelle Mittheilung deffelben an 
alle Eidgenöffifche und Zugewandte Drte bat, fo ließ Zürich 
durch reitende Boten die Waffenmacht gefammter Eidgenoffens 
fchaft aufbieten, und nach einigen Sagen begannen überall krie— 
gerifche Zurüftungen. Die zu Luzern anmwefenden Gefandten der 
VI kathol. Orte fchrieben dem Landvogt der Sraffchaft Baden 
folgenden ‚offenen Mahndrief: „Wir, der alten Eathot. 
Drte Löbliher Eidgenoffenfchaft, benamtlid: Uri, 
Schwyz , Unterwalden , ob und nid dem Kernwald, und Zug, 
Ehrenratbsbottfchaften ‚in der Etadt Luzern mit voll 
fonmener Gemalt verfammelt,, thun Eund mit diefem offenen 


- Schein, und fügen Ullermänniglichen zu wiſſen: Nachdem Wir 


von Unfern ©. 8. A. Eidgenoffen löbl. Stadt Luzern erfucht 
worden , Ihnen von wegen Unſerer allerfeiis Gnädigen Herren 
und Obern zu vergünftigen , daß fie aus der Graffchaft Baden 
eine namhafte Anzahl Volks zu ihrem Behelfe berufen mögen, 
und nungedachter Unferer ©. 8. A. Eidgenoffen der Stadt 
Luzern Zuftand alfo befchaffen ift, daß Wir ihnen fold ihr 
Begehren nicht abfchlagen noch verweigern können, fo haben 
MWir ihnen, von Unferer GHHerren und Obern wegen, folches 
gern und einhellig vergünftigt , hiemit Unferm getreuen , lieben 
Landvogt zu Baden befehlend, ihnen einen anfehnlichen Succurs 
don der Miannfchaft gefolgen, und auf ihre erſte Anmahnung 
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zufommen zu dag, ihnen damit in ihren Nöthen beizufprin. 
gen. Zu Urkunde deſſen haben Wir, die anwefenden Ge 
ſandten, nachdem die andern, Gefchäfte halber , abwefend find, 
im Namen der Übrigen allen, Uns mit eigenen Händen unter- 
ſchrieben, und mit des SHochgeachten, Edlen, Velten Herrn 
Heinrich Bucher, Landammanns zu Unterwalden ob dem Wald, 
eigenem Inſiegel bewahren Laffen den 14. März 1653. (Unterz.) 
Martin Belmont von Ridendbah. — Heinrich Bucher, 
Altlandammann zu Unterwalden ob dem Wald. — Jakob 
Chriften, Landammann zu Nidwalden. — Bartholome 
Ddermatt, Altlandammann nid dem Wald. — Wilhelm 
Heinrich, Altammann , und Niklaus Jen: des Nathe von 
Zug. — In höchſter Eile.“ — 

Am 14. März Abende trafen die Vermittler aus Rußwill 
in Luzern ein, gaben ihren Mitgeſandten und der Regierung 
von Luzern mündlichen Bericht über die bisherigen Unterhand- 
lungen , und die Befandten der VI Orte fandten hierauf am 
15. März folgende Denkſchrift 98) an den Vorort und die 
Eidgenöffifhen Stände: „Zu wiſſen hiemit : Als Unfere aller» 
feits Gnädigen Herren und Obern, auf den von Unfern G. L. A. 
Eidgenoſſen (von Luzern) eingelangten , bewußten Bericht, ung 
anhergefandt mit Befehl , die gründliche Beſchaffenheit diefer, 
zwilchen obgemeldeten Unfern G. 2. U. Eidgenoffen der Stadt 
Luzern und ihren Unterthanen (entftandenen Streitigkeit 99) 
zu vernehmen, und hernach zu gütlicher Hinlegung und Eröre 
terung derfelben alle gütlichen Mittel beizutragen ‚- demzufolge 
Wir bis auf diefe Stunde nichts unterliegen, und da zwar die 
Zandleute aus dem Entlebuch , fammt andern Aemtern , ung 
- überließen , über ihre vielfältigen Befchwerden und Klagepunfte 
zu fprechen, aber mit Borbehbalt gemiffer Bedingun- 
gen und daß fie ihren Gemeinden den Sprud, auf 





98) Sie gaben ihr den Zitel: Memoriale; fie iſt ſehr ſchlecht 
gefchrieben,, worüber die Gefandten fih mit der Eile entſchul⸗ 
digten. 


99) Was durch () eingefchloffen wird, ift in der Feder des Schrei: 
bers, vermuthlich aus Eile, fieden geblieben, und wir fupplieren 
es muthmaßlich und aus dem Eonterte. Diefe Auslaf: 
fungen finden ſich im Originalſchreiben, dad vor uns liegt. 


— 83 — 


ihr Gefallen, wieder zurückbringen, fo find wir zu 
MWertenftein in die Handlung gefchritten , aber von wegen deg 
vielen , ımordentlihen Zulaufs , Ungeduld, Ungeftümms und 
Uebereilens des gemeinen Volks alfo inturbiert und verhindert 
worden , daß nicht einem jeden Amt abfonderlich über ihre un: 
terfchiedlichen , vielerhand Klagen cine fatte Erläuterung und 
Anfangs erforderlicher gütlicher Spruch in Schrift ertbeilt wer—⸗ 
den Eonnte. Inzwiſchen mußten unfere vorgemeldeten 8. Eid: 
genoffen dee Stadt Ruzern vernehmen, was Maafen die Unter» 
tbanen mit aufgeftellten Wachen und Verübung etlicher Ungebühr, 
bedrohenden Worten und Werfen , ungeachtet unferes zuvor 
‚ befchehenen ernftfreundlichen Abmahnens und Erinnerng , vor: 
gefahren , alfo daß fie die Urfache genommen, die Verwahrung 
und Sicherheit ihrer Stadt in Acht zu nehmen, und Unfere 
Gnädigen Herren und Dbern auf begebenten Nothfall bin um 
Hilf und Zuzug , vermög der Bünde, zu erfuchen, und fogar 
den wirklichen Zuzug inftändig zu begehren, um fo viel mehr, 
dieweil gemeldte Landieute des Entlebuche auf unfern erſten 
gütlichen , in Schrift ertheilten Entfcheid gerad urplößlich mit 
Mehr und Waffen und offenen Bahnen aufgebrochen find, und, 
ungeachtet Wir alfobald durch zwei aus unferer Mitte Abge— 
fandte ihnen über ihren gefchönften Mißverftand noch mehrere 
mündliche Erläuterung geben ließen, fich nicht fättigen wollten, 
fondern andere Mitintereffierte und, wie fie es nennen, ihre 
Bundsgenoffen zu gleichem Auszug verleiteten , und ung beine- 
bens wieder ein mweitläufiges Schreiben mit nochmaligem weitern 
Degebren und Anbedingen zufandten, darin fie mit Namen 
einen rechtlichen Spruch begehrten, und aber fich nicht 
gütlich weilen laſſen wollten, fondern auch ung, die Abges 
fandten , in Arreſt und Verhaft zu behalten androßeten , alfo 
daß Wir, bei fo befchaffenen Dingen , gänzlich verftricht waren, 
und beinebens als eine Nothdurft erachteten , ung auf geftri> 
gen Tag wieder hieher zu begeben, um mehrgedachte Linfere 
Eidgenoffen der Stadt Luzern und die anmwefenden Herren Mit⸗ 
gefandten des gänzlicyen Verlaufs zu berichten, und die Erklä— 
rung der überbleibenden ftreitigen Punkte zu vernehmen, ohne 
die weiters gütlich oder rechtlich in der Sache vorzufchreiten ung 
nicht zuzumuthen, auch weder gebührlich noch anftändig gemefen 
wäre, ohne vorgegangene , gemeinfame } reifliche Erdausrung 
* 


Br 

und Berathſchlagung etwas zu erkennen infonderheit weil ung 
immerdar von gedachten Randleuten entgegengefett wird , daß fie 
bei ihrem vermeinten Bund und Eidfehwur. zu bleiben und die 
prätendirten Artikel dadurch zu erhalten (gedenken oder ver⸗ 
langen). Nichtsdeſtoweniger iſt man bedacht, auf heutigen 
Tag wieder in's Rand hinauszureiten, und fie von allen Feind- 
thätlichfeiten abzumahnen , damit in dem Gefchäfte meiterg, 
gütlich oder rechtlich , prozedirt werden könne. Betreffend dag 
von Unfern Herren’ und Obern etlicher Orte vorhandene Volk, 
ift es, unferes Erachtens und Wiffens, anderer Geftalt nicht 
vorhanden , ale gegen widerrechtliche und gemwaltthätige Anfech- 
tung die Stadt zu verwahren, wie dann Lnfere lieben Eidge- 
noffen von Quzern, auf unfer Zufprechen , anders nicht. bedacht 
find , als, dem Eidgenöffifhen Brauch und Herfommen nach, 
die Gütigfeit und, auf Mangel derfelben, das liebe Recht mals 
ten zu laffen, wodurch wir der Hoffnung find, — — — 100), 
wenn anderfeits die Untertbanen fi) auch biezu bequemen , und 
mit feinen wirklichen Atterttaten zu weiterm Unfrieden und Uns 
ruh Urfache geben werden, davor der gnädige Gott fein mwolle! 
Actum, in Eile, zu Luzern den 15. März 1653. (Unterz.) 
Die Gefandten von VI Eatholifchen Drten , allbier verfam- 
melt.“ — 


Nach Abfertigung diefes Schreibens eilten wirklich die Ver—⸗ 
mittlee aufs Land hinaus, um das Volk, das von allen Seiten 
im Anzuge gegen die Hauptftadt begriffen war, abzumahnen , 
und obfchon ihre Zureden und Ermahnungen nichts fruchteten‘), 
wurden fie doch auch nicht beleidigt oder aufgehalten. Sie 
begaben fich wieder nach Rußwill, um die Verhandlungen mit 
den Ausgefchoffenen der X Aemter fortzufegen. 101) 


400) Hier ift ein ganzer Satz in der Feder geblieben, vielleicht etwa: 
daß die Sache ſich friedlich endigen werde. 


101) In Vögelin's Geſch. der Schw. Eidgenoſſenſchaft (III. 224) 
wird erzählt, daß die Gefandten von dem mißtrauiſchen Wolfe 
gefangen genommen und erft wieder Tosgegeben worden feien, 
als 25 die Kriegsrüſtungen der Eidgenoffenfhaft vernommen habe. 
Diefed und dad Meifte, was daſelbſt vom Bauernkriege erzählt 
wird, ift unrichtig, wie aus einer Vergleichung mit dfefer Dar: 
lellung hervorgehen wird. 


—— 
Die Regierung von — DRAN: cm 16. März fol: 
gendes | — 


Manifef. 


„Wir Schultheiß und Ratb, aud der Große 
Rath, fo man nennt die Hundert, und gemeine 
Burger der Stadt Luzern thun Fund und zu wiflen 
Männiglichem , an was End und Ort, fowohl inner unferer 
angehörigen Landfchaft als außerhalb derfelben , wohin diefer 
gegenwärtige Bericht und Manifeſt Eommen und gelangen 
wird: 


Nachdem alibereit , wie Uns umftändlich vorkommt, und 
die Erfahrung mitbringt, durch die ganze hohe löbl. Eidgenof 
fenfihaft und außer derfelben bei allerhand ſowohl hohen als 
niedern Ständen , infonderheit bei dem gemeinen , einfältigen 
Mann , erfchollen und ruchbar geworden fein mind, in was für 
eine ſchwere Mifhelligkeit Wir mit X Aemtern unferer zugehö— 
rigen und eidspflichtigen , eigenen Unterthanen gerathen , babet 
nun diefer Zeit die höchfte Gefahr einer thärlichen Feindfeligkeit 
und Aufftande eingelaufen, und alfo gar bald und leichtlich, 
aus Mangel des wahren und gründlichen Berichte, mie auch 
der verlaufenen Sachen Erfahrniß und Wiffenfchaft, Uns durch 
ungleiche, undedachte oder auch böswillige Reden, Muthmaßuns 
gen und freventliche Urtheile an Unferen Ehren, Reputation, 
altem Herfommen , gutem Namen , oberfeitlicher Hoheit, und 
was immer derfelbigen anhängig und davon dependieren mag | 
großer Schaden und Nachtheil zuftehen und ermachfen Eönnte, 
fo haben Wir , eine hohe Nothdurft zu fein , erachtet, den Ans 
fang , die Mitte und den endlichen Ausfchlag-bierin mit cinfäle 
tigen Worten zu verfaffen. Demnach ſich neulicher Zeit die 
Unfern des Landes Entlebuch durch einen Ausſchuß gewiſſer 
Stücke, welche fie für neue Bräuch’, Aufſätz' und Befchwerden 
angezogen , vor offener Rarbefeffion vernehmen laffen wollten, 
bernacy aber , weil fie wegen folcher. Viele der damals eingefal- 
lenen nothwendigen Gefchäfte und Unferes Großen Gemwalts 
(Raths) gehaltener Berfammlung , zur Audienz nicht gelangen 
mochten, und unterdeffen , als: ihnen eine anderwärtige Gelegen- 
beit, fie Freundlich anzuhören , angeftellt geweſen, mit etwas 


a 
Unwillen, unerwartet des zuvor vertröfteten Beſcheids, wieder 
nach Haufe zogen, find bald darauf in dem ganzen Land gar 
ungute Sachen und Händel, die neben der Ehrbarkeit nicht 
beftehen noch -paffieren mögen , erwachſen, vorgenommen und 
in’s Werk gefett worden, 4. indem, eines Zheils und für das 
erfte, drei Schuldboten, aus welchen einer in dem ganzen ' 
Lande gar wohl befannt und in Unferm Dienft gewefen , von 
gewiffen Perfonen in dem Dorfe Schünfen im Entlebudy bei 
hellem Tag, theils auf offenem Platz, andertheilg aber in dem 
Wirthshauſe gewaltthätig angefallen , mit gar feltfamem , uner- 
hörtem Spotte traftiert, und noch darüber mit zugemworfenen 
Bedrohungen, daß allen den ihresgleichen , die weiters folgen 
werden, noch Aergeres angethban werden müße, und wie ein 
Uebelthäter mit Gefchrei und Zeldfpiel zum Dorfe binausge- 
ſchafft worden; 2, für das andere aber, daß fie nach und nach 
ſich in die Verfaffung ganz ungebührlichee Wehren, als: grober 
Knüttel oder Brügel , darunter auch ein Theil mit Eifen verfe» 
ben find, begeben, daß endlich die Zahl bis in die 800 oder 
mehr Stück geftiegen. Als nun Wie inmittelt die eine und 
andere DVerlaufenbeit verweislich, wie vecht ift, dahin berichtet 
und in der Hoffnung geftanden , fie werden fich des erſten Fch- 
{ers reuig erzeigen, und dann die vermeldete , in der Eidgenofs 
fenfchaft ungewohnte Verfaſſung insgemein felbft abhalten und 
abfchaffen, haben fie weder das eine noch dag andere für. einen 
Fehler gehalten , fondern mit Anregung etlicher , bei Uns vers 
kaufener Reden , deren Beweisthum fie doch niemals erfcheint 
noch probiert, zu bemänteln vermeint, und ale auch ein Schrei« 
ben eingelaufen, darin fie ihre Befchwerniffe vortsugen , welche 
jüngfthin des Landes Abgefandte vorzubringen befehligt geweſen, und 
die in acht Punkten beftanden , unter welchen auch die zwei jüngft 
ergangenen Geldrüfe höchſt befchwerlich angezogen werden, und 
fie dabei um eine gnädige Erklärung gebeten , wir aber nicht 
billig finden konnten, die Sache alfo bloß abzuhandeln, fondern 
dag in ſolchen Fällen eine mündliche Belprechung bocherforder- 
lich ſei, find fie nochmals nebft zugefagter Sicherheit , zu und 
bon ung zu reifen, freundlich eingeladen worden. Beil aber fie 
fich, keineswegs dazu berftehen wollten, fondern hingegen fo meit 
ſchritten, dag fie Uns, als ihre natürliche Obrigkeit, in’s Land 
berjefen, und dazu den Tag und das Ort anfegten, wobei Wir 


—4 — 87 — 
jedem Vernünftigen und Standeserfahrnen zu bedenken geben, 
weſſen Wir Uns hierob zu erzeigen Fug und Urſache gehabt 
hätten, deſſen aber allerdings ungeachtet haben Wie Uns auf 
die liebreiche Seite gewandt, um ihnen dadurch zu erkennen zu 
geben , wie väterlich Wir es gegen fie gemeint, und alfo zum 
Zeugniß, wie Uns ihre Ruhe und ihr Wohlftand befonders und 
voraus hoch und wohl angelegen fei, nicht ſparen wollen, fie 
mit einer anfehnlichen Gefandtfchaft zu ehren, welche den 14ten 
Tag Hornung des 1653. Jahrs zu Echüpfen 102) anlangte, 
deren Inſtruktion in folchen väterlichen Anerbietungen, Erflä- 
rungen und DVerfprechungen beftand , daß Wir fie, nebft allen 
bebarrlichen Gnaden , oberfeitlich, wie auch Eräftigft verfichern 
ließen, fie bei ihrem Landbuche, habenden Briefen und GSiegeln, 
Verkommniſſen, Verträgen , guten alten Gewohnheiten fürbaß 
und allezeit zu fchüßen , fchirmen und handhaben. Wie aber 
fie hingegen ihrerfeits mit dem Verhalten der Unfrigen , außer 
dem, daß fie fih mit Worten freundlich und ehrerbietig erzeig- 
ten , zugeftiimmt haben, hat ficy wohl dus dem erwiefen, daß 
fie unfern Abgefandten , wie die Inſtruktion verlangte, die 40 
Gefchwornen, — dieß find die Gerichtsleute, — nicht vorher 
verſammelten, fondern fie haben hingegen ihren Auf» wie auch 
hernach wieder ihren Heimzug mit den Knütteln, unerachtet der 
Unfererfeits befchehenen , ernftväterlichen Abmahnung und wider 
ihrerfeits gegebene beitere Parole, vor Unferer Herren Gefand- 
ten Augen dergeftalt aufgezogen und präfentirt , ale wenn fie 
auf einen offenen Feind geben müßten, auch in dem Einzug 
zuborderfi die 3 alten Eidgenoffen,, als: Wilhelm Zeil zc. mit 
den Kleidern und anderm imitirt in der Meinung, wie leicht- 
lich aus den Umfiehenden abzunehmen geweſen. — 3. Demnach 
ſind ſie vor der ganzen Gemeinde mit zweien unterſchiedlichen 
Vorträgen aufgezogen, worüber Unſern Herren Deputierten nicht 


402) Wenn der gute Bänkelſänger Wirri von Aarau, der, was am 
15. Hosnung 1653 zu Schüpfheim gefhah, mit einenen 
Augen gefehen haben wollte, wie es in Wollhauſen vor 
gieng, und (Zſchokke's Sämmtl. Werke, XXVIL Th. Addrich 
im Mood ©. 132, 139, 140) dem Oberheren von Rued darüber 
auffchnitt,, daß es eine Luft ift, jetzt noch lebte, würde er Hofs 
fentlid; dem Luzerner Danifefle mehr trauen, als feinen eigenen 
Augen. 
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fchwer oder gaͤr mißfällig vorftel, ihnen eine gute Erklärung 
abfolgen zu laffen, wenn es bei dem, was die Gefchwornen 
eingelegt ‚” einfältig verblieben wäre, maaßen vor der ganzen 
Gemeinde der Nachlaß des Salzes, wie auch des Vieh⸗ und 
Roßkaufs und des neuen Zolls gemeldet worden. Nachdem aber 
die Gemeinde mit viel andern, überaus fchweren und der ober 
keitlichen Hoheit eigentlicy anbängigen Punkten dabergefahren, _ 
und mit dem Zufage , daß fie mit Eiden zufammengefchworen , 
von feinem Punkte zu ftehen, und auch, feinen ohne den andern 
anzunehmen , befchloffen haben, fo hat man fich hingegen rund 
erklärt , daß folcher Vortrag in eine beſſere und weit: befcheide- 
nere Form müße gebracht werden, wenn fie anders begehren, 
daß derfelbige der Obrigkeit vorgelegt und mit Gnaden angeſe— 
ben werde, im übrigen aber fie, alle befter Form nach, auf 
ihre verfpürende Zreue, Gehorfame und. Unrerthänigfeit , des 
vorigen Anerbietens verfichert. Darüber aber bat die Gemeinde 
schlechte Beobachtungen erzeigt, indem fie, nach Unſerer Ehren- 
gefandten Berrichtungen,, zum andernmal Ausfchüffe fchicte , 
und mit dem  vermeffenen , unanftändigen Begehren anfekte, 
daß fie , nämlich die Herren Geſandten, fich bei ihnen fo lang 
aufhalten, und durch den Läuferboten die Briefe und Gemwahrs 
fame, fo die Obrigkeit ibretwegen babe , abholen laffen wollten. 
Als deromwegen nun. diefe Unform zu Gemüthe geführt wurde, 
hat man ſich endlich verglichen, daß der oftgedachte letztere Vor⸗ 
trag verbeffert, und mit einem Bitifchreiben der Oberkeit über- _ 
geben werde. — 4. Weil aber hernach das. hierübek gegebene 
Wort rücftellig geblieben , und anftatt des Erfolgs-die Ehren. 
deputatfchaft deßhalb mit. leeren Händen abreifen, auch eben. 
gleicher Geftalt darauf erfahren müffen , daß ſich die Sachen 
geböfert, indem fie die ungewohnten Wachten mir ihren Knüt« 
teln nicht allein nicht abgetban, fondern feit ihrem Abmwefen 
gegen Uns gemehrt und verftärkt haben, nebftdem , daß fie dem 
Volk, auf einen Jahrmarkt anher zu reifen, nicht zulaffen 
wollten, und gleichruie fie fich hierin nicht aefcheuet , fo find fie 
ebenmäßig , auf etwas mwohlmeinenden Anlaß von unferm viel- 
geliebten Amtsmann , Heren Schultheiß Dulliker, Ritter , als— 
bald auf die Meinung gefallen, daß er ſich zu ihnen in das 
Land begeben wolle, fammt den Briefen , die fie betreffen, unter 
welchen fie zwei, zu Verglimpfung der übrigen Sachen, heraus- 
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— , davon wir doch noch heut bei Tag keine Wiſſenſchaft 
haben , diefelbigen auch niemal unter Augen gehabt haben. — 

5. Was für ein Erempel nun von diefen unruhigen Beiftern 
nach und nad) die übrigen unfere Vogteien und Aemter genoms 
men, bat ſich wohl aus dem Nachfolgenden erzeigt, indem fie 
hin und ber anftengen, fich anzubängen , Punkte und, Befchwers 
den aufzufuchen und zu verfaffen, zufammen zu wandeln , enge 
und vertrauliche Gefpräche zu pflegen, und, weil Wir vorfahen, 
wie übel dergleichen Händel endlich ausfchlagen könnten, haben 
ir aus Liebe und väterlicher Vorſorge, Weitläufigkeit und 
Ungemach zu verhbüten, aus Unferer Mitte in vier unterſchied⸗ 
liche Gemeinden, und voraus in das Amt Willifau zu fchicken 
gut befunden, weil an ihrer zu Schötz, ein Dorf, freien Wil 
lens und wider altes Herfommen gehaltenen Verſammlung eben 
hitzige und unförmliche Sachen verlaufen, der Landvogt von 
derfelben ausgefchloffen und nebft ibm andere unfere Beamte 
gar unehrerbietig gehalten worden find. Bei andern dann er= 
zeigt ſich, daß ein jeder nachtrachte, Uns mit gemeinen und 
befondern Befchwerniffen die Obren anzufüllen. — 6. Auf welches 
Wir Uns mit Ernft und guter Frucht in die Sache zu gehen 
vorgefehen , auf ihr Erfcheinen ihnen fomweit zu begegnen ; daß 
fie mit feiner Billigkeit ſich weiters zu beklagen , fondern mehr 
zu danken haben follen,. war Wir dann wohl beobachtet, 
nachdem fich faft alle Aemter mit ordentlichen Ausfchüffen exe 
zeigt haben, mit denen Wir, nebft gutwilligen Verhören, über 
der Sachen Befchaffenheit fo weit vedeten und traktierten, daß 
Wir anders nicht glauben konnten, ale daß man allerfeits mit 
Vergnügen abgefchieden war, und hätte Urfache nehmen follen, 
Uns mit allen Treuen, Ruh und Gehorſame zu entfBrechen. — 
7. Es hat aber diefe Anftatt und allein zum Schein gebrauchte 
Unterthänigkeit fih länger nicht inhalten können, fondern fo 
weit ausgelaffen, daß endlich von dieſem gegen einander ent 
zweieten Wefen, dem Wir genugfam bvermittelft aller angewand⸗ 
ten Liebreiche,, und fo vieler, mit völligen Gnaden angefüllten 
Mittel vorgebauet zu haben getrauten , erftlich Unfere G."L. N. 
Eidgenoffen der TV alten löbl. Eathol. Orte, Uri, Schwyz , 
Unterwalden und Zug, hernach auch beide löbl. Städte Freie 
burg und Solothurn durch dag gemeine Landgefchres und fonft 
— wurden, die Gtſtaltſame deſſelben mit hochempfindlichem 
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Bedauern aufnahmen, Uns — in Erinnerung ihrer großen 
und hohen Pflicht, bei dergleichen unbeliebigen, ſchweren und 
weitausfehenden Begegniffen und Borfallenheiten nad) Anweiſung 
unferer löbl. zufammenhabenden Bünde, fo viel zeitlich und ehe 
die Progreffen einer» und andererfeits völlig ausbrechen , beſte 
und möglichhte Vorſehung zu thun ſich auf Fein befferes noch 
bilfigeres Mittel zu begeben mußten , als ihre anfehnlichen 
Rathsbotſchaften ungefäumt im diefe Unfere Stadt abzufertigen , 
an allen behörigen Orten das zu thun , anzumenden , zu applis 

ziren und werkftellig- zu machen , wag immer zu den Sachen 
dienlich und verträglich fein möchte, um alles dadurch wieder 
in guten, ruhigen und friedlichen Stand, vermittelft Gottes des 
Allmächtigen Gnad und Beiftand, zu ſetzen, ab welcher fo Eid» 
genäffifcher Wohlmeinung und brüderlichen Gutherzigkeit Wir 
Uns vorderft Höchlich erfreuen , zumal auch bedanken ſollen, 
und, folchem nach, eine Gebühr zu fein erachteten , fie von der 
erſten Urhebe dannen big auf jet gegenwärtigen Kurs ganz uns 
paffionirt zu berichten, mit der beigefeßten Erklärung, ihnen 
diefe Sachen zu vertrauen und zu übergeben , durch einen fchied» 
lichen Spruch, was als göttliches Recht‘ und billig wird erfuns- 
den werden, zu terminiren , auf vorhergehende Demonftration 
und Aufweiſung unferer habenden Dokumente, Briefe, Siegel 
und Gewahrfame , wie fehon über Entlebuch, Rothenburg und 
Williſau befchehen if. — 8. Auf folches hat fich gefügt, daß 
Uns ein Schreiben unter dem Namen der X Uns angehörigen 
und zugethanen Aemter und Vogteien, benannilich: Entlebuch , 
Williſau, Rußwill, Rothenburg, Eiamt Münfter, Münfter‘, 
Malters, Büren und Zriengen, Knutwill, Kriens und Horb, 
und Ebifon, auf den 26. Hornung diefes laufenden 1653. Fahre 
ab der zu Wollhuſen gehaltenen Berfammlung zukam, aug wel⸗ 
chem Wir mit hohem Bedauren erfehen, daß Uns mit aller 
Unform und Hintanfeßung des Uns fchuldigen Reſpekts und 
Gehorfams durch daffelbige angefündet und notiflzjirt wird, daß 
fie nunmehr zulammengetreten feien, ihre allerfeits babenden 
Beſchwerden einander offenbar zu machen und zufammen zu 
tragen. Sie aber haben fich deffen nicht einfältig begnügt, 
fondern darüber fich niemal geftellt oder hieher gefommen , auch 
aller Ehrbarkeit, defgleichen der Pflicht und Gehorfame, welche 
Unterthanen ihrer natürlichen Oberkeit ſchuldig find , widerſtrebt, 
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daß fie alle einhellig einen vermeinten Bund gemacht, und den» 
felben mit leiblichen Eide zufammengelobt und geſchworen ha= 
ben , alfo und dergeftalt, daß fie in Kraft deffelben mit Keib, 
Ehre, Gut und Blut, und fo weit ihr Vermögen fein werde, 
einander helfen ſollen, alle neuen Aufſätze, Befchwerden ind 
Bräuch’, abzuthun, dag man ihnen alle alten Briefe, die ihnen 
abgenommen und zu der Dberfeit Händen gezogen wurden , 
folfe herausgeben, daß fie ſich erkannt (befchloffen) , in allen 
Aemtern fleißige Wachten zu halten gegen böfe Leute und andere: 
Ungelegenbeit; item: daß Fein Amt ohne das andere Uns ant⸗ 
worten ſolle, daß ihr Eid weiters vermöge, einander rächen zu 
heifen, im Falle der Allermindefte aus ihnen von Uns mit Ge- 
fangenfchaft oder fonft übel traktirt werden follte, und legtlich : 
daß folcher Eid Uns an unfern Rechten nicht folle abbrüchig 
oder nachiheitig fein, mit dem fchließlichen Anhange, den Han⸗ 
dei nicht weitläufig zu machen , fondern gütlich abzuhandeln. — 
I. Weil nun diefe weit ausfehenden Punkte fammt der Form, 
Uns Maaß und Regel vorzufchreiben,, Uns nicht unbillig zu 
Gemüthe gieng, und zwar um fo viel mehr, weil über dieß ges 
meine Schreiben, nach jeden Amts Belieben , das lektemal zu 
Willifau, gemeine und befondere Klagen in großer Anzahl ein- 
‚gegeben wurden, unter welche auch ſolche Sachen vermifcht 
waren, die eigentlich der Hoheit zugethan find, benanntlicy unter 
anderm , daß man ihnen die Aemterbefakung ohne Vorbehalt 
überlaffe , item: fo oft es ihnen gefalle, Gemeinden oder Zus 
fammenfünfte zu halten, ihnen. erlaubt fein folle, und daß fie 
Feine neuen Mandate wider ihren Willen annehmen müffen, fo 
10. iſt dag Mittel angebracht, und werfftellig zu machen gut 
befunden worden, daß man, im Namen der VI 1öbl. Orte, 
an die vier vornehmften Aemter, Willifau, Rothenburg , Ent- 
lebuch und Rußwill, gefinnen wolle, ihre Gemeinden den Herren 
Ehrergefandten auf Sonntag , den 2. März, zu verfammelr, 
jedem urch einen ordentlichen Ausfchuß die Wohlmeinung ihrer 
Dverkeityind daneben auch fonft, was die Befchaffenheit erfor 
dern Mmitk anzumelden, und daß alsdann folgenden Tags die 
Nothdurft yegemein zu Willifau gegen allee X Aemter dahin 
befchiedene ugfchüiffe , guter Form nach , verrichtet werden 
möge , mit weher Gelegenheit fie ihre Befchwerden von Amt 
zu Amt den ren mit der Erklärung übergaben , deß ſie nun 
\ 
X 
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folche Uns zuftellen , und die darüber empfangene Begenantwort 
auf’s bäldefte voröffnen mwollen, und was feine ordentliche Aus« 
richtung von Uns nicht befommen möchte , feien fie, jedoch mit 
vorbehaltenem Butheifen der Gemeinden, und daß ihnen ein 
gutes Begnügen widerſahre, erbötig , den Herren Befandten zu 
vertrauen , und fie darüber erfennen zn laffen, was fie recht, 
billig , und in den alten Rechten gegründet befinden werden. — 
11. Alfo, damit durch Uns nichts verfäumt noch. verlängert 
werde, haben Wir die Anftalt gemacht , alle Sachen möglichft 
zu befördern ; .indeffen aber als der Termin den Herren Gefands» 
ten alfo kurz angefett ward, und, ihn einzugehen, auch inner 
2 einzigen Tagen den Schluß wieder auf Willtfau zu bringen 
angemuthet werden wollte, hat man bedacht fein müflen, fie zu 
etwas Geduld zu weifen, und inmittelft fich eines Mittelorts, 
allwohin ein Amt nach dem andern durch einen nicht gar zu 
ſtarken Ausfchuß erfcheinen, und den Entfcheid empfangen könne, 
‚zu vergleichen. Und dieweil die Wahl auf die gnadenreiche 
Wallftatt bei: unferer lieben Srauen zu MWertenftein gefallen , 
haben die Herren Gefandten eine ordentliche Abtheilung gemacht, 
zu foldyem Ende auf den 6. (9) dieß Monats dahin abzureifen , 
und daß die Übrigen den allbier einfallenden Befchäften abwarten 
ſollen. Und als darum die nothwendigen Apisfchreiben in die 
Aemter abgiengen, haben Wir Ung in allmeg verfehen , daß 
alles. von Seite der hievor benannten, abwürfigen Aemter, weit 
e8 im hängenden Ausſpruch war , bei Ruhe gelaffen , und den 
Verſtand haben würde , deffelben einfältig zu erwarten. — 
42. So iſt aber, mit unferm allerböchft empfindlichen. Schmer« 
zen, von,allen Orten und Enden her gründlicyer Hericht haus 
fenweife zugefalfen, was Geftalten, zu Betrübung des gemeinen 
löbl. Standes, mit Unſerer allerhöchften Verkleinerung und Uns 
ehre von Seite diefer unferet Rebellen, bei Tag und Nacht 
Boten und Schreiben, nicht allein in andern Aemtern und 
Vogteien, fondern auch in unterfchiedlichen löbl. Orten gewiſſe 
Werbungen zu thun, verfchickt , und Wir dabei ganz Anerhört, 
wider Gott und alles Recht, verklagt, verfchrien , gefchändet 
und gefchmäht werden, deffen fich ein chrliches Heu billig fchäs 
men follte, alles zu dem Ende, daß fie durd) foldye unver 
fchämte, ehrvergeffene Verläumdangen andere Afrcchte Gemü« 
ther wider ung verhaßt machen , und durch ihreglatten , glimpf⸗ 


lichen , betrügerifchen Worte und falfchen Einbildungen auf ihre 
Parthei ziehen, und alfo Ietlich ihre ungerechte Sache wider 
Ung behaupten , und mit Uns elendiglich den Meifter fpielen 
fünnen , da hingegen Wir ihnen bisher mit dergleichem Ver 
fahren verfchonten, und Uns in der Diskretion. und Vernunft 
aufbielten , den Herren Ehrengefandten Alles zum billigen Aus: 
(pruch einfältig zu überlaffen, darob der Unſern Untreue noch 
mehr empört und geftärft ward , alfo daß fie fich unterfangen 
wollen , gleichfam die oberkeitliche Gewalt an fi zu nehmen, 
- und hingegen fich alfo fpöttlich, vermeflen und ärgerlich wider 
Uns und fogar die Herren Ehrengefandten zu erzeigen , daß won 
' einem offenen und erklärten Feinde nicht wohl Aergeres folgen 
und befchehen Fünnte, indem fie ohne Unterlaß Einheimifche und 
Neußere wider Uns mit Verhetzen, Anftiften, Laufen, Sagen, 
Bitten, Antreiben, in Widerwillen bringen, unfere gerechte und 
beftändige Meinung , daß nämlich Wir einem jeden Amte alles 
dasjenige ‚geben , ertheilen und verabfolgen laffen wollen, was 
Landesrecht, Landbücher, ordentliche Brief und Siegel, gute 
alte Gewohnheiten zugeben und erheifchen , oder was noch dars 
über die Herren von den löbl. Schiedorten bei ihren Eiden gut 
- finden, erläutern und fprechen merden , verkehren oder gar uns 
‚terdrücken ; dem aber entgegen wollen Wir , foviel die Partiku- 
larklagen betrifft , dag DVerfprechen von Uns geben, jedem , der 
folcher. Geſtalt ſich befchwert finder , weder Gericht noch Recht 
zu verſagen, und dadurch die Billigkeit erdauern und jedem, 
was recht fein wird, widerfahren zu laffen. — 13. Wenn Wir 
aber hingegen in mitleidige Betrachtung ziehen , mie diefe der 
Unſern beharrende Bosheit und ganz verkehrte, erwildete Ges 
müther , da feine Gebühr, Raggion, Vernunft noch Billigkeit 
mehr gelten oder Verfang haben mag, ſondern jeder, was ihm 
die wüthende Untreue einbildet und vorftellt, ohne Scheu und 
einige Erkenntniß gegen Uns, als ihre Oberkeit , wirklich zu 
berüben und die allerärgften Werke und Thaten zu’ begehen und 
durch andere anzuftiftien , für eine Ehre hält, zu gefchweigen , 
was für Gewaltthaten und Unbilden mit Geleit und Läuferbo- 
ten vorgiengen , was für Einhäng’ und Hinderniffe an der Zus 
fuhr „im freien Handel und Wandel gefchaben , mit Aufftellung 
durchgebender ftarker Wachten bei Tag und Nacht gleichfam 
bis an die Stadt, — je länger je mehr fortſetzen, und deßglei⸗ 
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chen graufame und unmenfchliche Bedrohungen verlauten laffen , 
dazu auch die Aufforderung der Stadt Surfee und viele andere, 
bin und her verübte Exceſſe gefchlagen, Päſſe, Brücken und 
Straffen nicht allein mit bewaffneter Hand befekt und belegt, 
fondern wirklich verfperrt haben, — 14. Über das, daß die 
Sperren Gefandten denen aus dem Entlebuch, nad) ausgeſtan⸗ 
dener neuntägiger höchfter und unabläßlicher Arbeit, einen güt« 
lichen Ausfpruch ertheilten , auch über ihre weiters angebrachten 
Beſchwerden eine ordentliche Erläuterung , die ihnen durchaus 
zu Gutem erfchießt, abfolgen liegen, die Mahnung zum Auszug 
und die Wehr zu’ergreifen, allenthalben ausgefündet, ja fogar, 
mit der Unehre, Defpekt und höchſtem Undanke gegen die Herren 
Gefandten alfo leicht zu verfahren, feine Scheue getragen wurde, 
denfelben gleichſam einen Arreſt ankünden zu laſſen, welches 
wider alles Völkerrecht ift, weil ein jeder diefer Herren in die 
ſem Stand in der ganzen Welt, auch bei Türken und Heiden, 
frei gelaffen und gehalten werden fol, — und da 15. Wir nun 
aus diefem allem, und was weiters dabei eingelaufen, hands 
greiflich verfpüren und erfahren müſſen, daß durch folche Ges 
walt und Seindthätlichkeiten unferer eigenen angehörigen Unter» 
thanen Wir an unferer Ehre, Hoheit, Freiheiten und Gercch- 
tigkeiten, wider Gott, Recht und alle Billigkeit, angetaftet , 
betrübt und befchädigt, und damit fogar in höchfte Gefahr ferner 
zu erwartenden Uebels, wie auch eine gefammte löbl. Eidgenof- 
fenfchaft in Wehr und Waflen zu bringen , gefeht werden, — 
fo haben Wir, aus Noth gedrungen , und in Betrachtung aller 
obenerzählten Derlaufenheiten , zu Schuß und Befchirmung - 
Unſerer Stadt und aller Einwohner derfelben , das Mittel, 
welches Wir gern länger gefpart und unterlaffen hätten , wenn 
es anders die Möglichkeit hätte zugeben können, ergreifen müſ⸗ 
fen, Uns einer wirklichen Hilfe theils von Unfern treu und auf 
recht verbliebenen Unterthanen von Habsburg , Weggis und 
Meerenfchwand, als auch von den IV nächftgelegenen , wohlver- 
teauten 8. U. Eidgenoffen und Mitbürgern, auch lieben Ber 
nachbarten , zu berfichern, womit wir allen insgemein lieber 
verfchont hätten, wenn nicht die bemußten untreuen Aemter und 
Bogteien allererft die Wehr wider Uns ergriffen und Uns zu 
diefem Gegenſatz verurfacht hätten , in Anfehung , daß Wir 
jederzeit , wie oben befchieden worden, die Liebe, Gnad und 
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Bütigkeit der Steenge vorzuziehen , und ihnen in allem die 
Billigkeit widerfahren zu laffen , oder auch endlich , was ftreitig 
ift, zum lieben unpartheiifchen Rechte zus ſetzen, Uns keineswegs 
auszufchlagen begehrt haben, und biemit vor Gott, unferm 
Schöpfer , und der ganzen ehrbaren Welt in befter und Eräftig- 
fiee Form proteſtirt haben wollen, an diefer MWeitläufigkeit , 
Unruh' und Empörung , auch an allem dem Unheil , Aufruhr 
und Unglück, fo weiters daraus entftehen und herrühren möchte, 
feine Schuld noch Urfache zu tragen, fondern Wir überlaffen 
es denjenigen zu verantworten , die diefen böfen Willen in ihren 
untreuen Herzen empfangen, und von demfelben auf andere 
ausgegoffen haben , daß alfo letzlich diefes elende Weſen daraus 
ensitand. — 16. Was aber diefer unferer Meinung , wie fie 
oben erläutert ift, zuwider und entgegen bei Dielen oder Ge- 
ringen , Hohen oder Riedern bin und her möchte ausgegeben, 
in die Ohren geblafen , oder ausgebreitet worden fein, wider⸗ 
forechen Wir, daß Alles faul, falfch , erdichtet und unwahrhaft 
ſei, und daß Uns damit Gewalt , zu kurz und Unrecht befchebe , 
und, daß unlere Erklärung die pure und lautere Wahrheit fei, 
nehmen Wir über Uns, vor dem firengen Richterftuhl Gottes 
in jener Welt zu verantworten; Der wolle die fo hart verſtock⸗ 
ten Gemüther mit den Yugen feiner grundlofen Barmherzigkeit 
anfehen, durch folche Gnadenftralen erleuchten, und zu wahrer 
Erfenntniß ihres fchuldigen Gehorfams bringen , daß alfo Wir 
auf folches wieder zu langwierigen , friedlichem , freiem und 
ruhigem Wohlftande befreulich gelangen mögen, Amen.“ 


Am nämlichen Tage, als diefes Manifeft der Regierung 
von Luzern Fund gemacht und verbreitet wurde , den 16. März, 
waren die Yufrührer aus den X Aemtern, einige taufend Dann 
ftart 403), vor der Stadt Luzern verſammelt. Sie Famen in 


403) Aurelian Zurgilgen. Weder er noch Wagenmann geben 
die Zahl beftimmt an. Burgilgen fagt nur: „Den 16. März 
diefed Jahrs zogen die Bauern, an der Zahl age 1000 , mit 
bewaffneter Hand vor die Stadt Luzern.“ 
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der Vermuthung , fie ohne Beſatzung zu finden 404), und daher 
in der Hoffnung , fie leicht durch einen Handftreidy zu erobern. 
Wie fie vernahmen , daß bereits eine ſtarke Befakung in der 
Stadt gerüftet und fAylagfertig daſtehe, enthielten fie fich weis— 
Lich alles ernften Angriffs 105), und befchränkten fich bloß darauf, 
einigen Muthwillen an Borbeireifenden zu üben, die Stadt von 
der Landfeite fo gut möglich einzufchliegen,, und alle Zufuhr 
abzufchneiden. — Um mit denen in dem Amte Ebikon in Ber 
bindung zu kommen, machten fie'mit Wägen eine Brücke über 
die Reuß, deren MWafferftand damals fehr nieder war 106); 
die in der Stadt aber zogen die ganze Schwelle, und plötzlich 
war die Wagenbrüce weggeſchwemmt. 407) Die beiden Rathe» 
herren von Züri, Salomon Hirzel und Joh. Heinrich 
Lohmann, melde der Vorort , nach Empfang des GSchreis 
bens vom 414. März, nach Luzern abordnete, wurden zwar von 
den Landftürmern zu Roth und Ebikon einige Stunden aufge» 
halten und mit groben Worten beigidigt , jedoch nachher wieder 
freigelaffen , und fie Eonnten ihre Reife nach Luzern ungehindert 
fortſetzen. Als am 17. März die Verhandlungen zu Rußwill 
zwifchen den Eidgenöffifchen Vermittlern und den Ausgefchoffenen 
der X Aemter wieder angelnüpft waren, wurde zmwifchen der 
Stadt und den Belagerern ein förmlicher Waffenftillftand ges 
ſchloſſen, und diefe verbielten fi dann bis zur Kundmachung 
des rechtlichen Spruchs ganz ruhig und müßig. 108) 


404) „Civitatem suam Dominam, nefas! pr®sidiariis, ut au- 
tumabant, vacuam, 46, Marti undequague obsederunt.“ 
Wagenmann’s Relatio. 

405) „Sed suâ opinioue egregie frustrati, eruptionem veriti, quie- 
tiores, quam sperabatur, sese exhibuerunt.“ Wagenmann’d 
Relatio, 

106) „Ob aqua defectum.“ Wogenmann’s Relr '- 

407) Aurelion Zurgilgen. 


408) „Rustici, pactis indnciis, sine hostilitate , intercluso 
tamen commeatu, otiosi ad urbem herent.“ Wagenmann’sd 
Relatio. 


h — u — 
7. 

Der om 18. Mürz erfaffene rechtliche Spruch der Eidgenöffifchen 
Schiedrichter zwiſchen der Regierung von Luzern und ihren Un: 
tertjanen , den X Aemtern. — Kundmachung deffelben und 
feierliche Annahme von Seite der Regierung und der X Aemter 


am 19. März. — Abzug des Zandvolld von der Stadt Luzern 
am 20. März. 
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Die Eidgenöſſiſchen Vermittler arbeiteten feit ihrer Rück⸗ 
kehr nach Rußwill unverdroſſen an Wiederherſtellung des Frie— 
dens, und die Deputierten der X Aemter ſchienen auch in mancher 
Hinficht befonnener und mäßiger geworden zu fein, durch die 
drohende Stellung der Regierung und das Lärmgefchrei gefamm» 
ter Eidgenoffenfchaft erfchreckt, oder durch die ſchweren Anklagen 
des Manifefts augenblidticy befhämt und gedemüthigt. Endlich 
nach vielem Hin» und Herreden 99) zwifchen den Eidgenöffis 
fchen Vermittlern, die fo viel möglich die hoheitlichen Rechte der 
Regierung zu retten trachteten, und den Yusgefchoffenen der 
X Xemter , welche ſich als getreue Stellvertreter des Volks zu 
beweifen fuchten , erfolgte am 18. Mai nachftehender J— 


„Rechtlicher Spruch der Eidgenöſſiſchen Schiedrichter 
zwiſchem der Stadt Luzern und ihren XAemtern. 


Mir hienach genannte, der VI Eathol. Orte löblicher Eid» 
genoffenfchaft auf Befehl und mit vollem Gewalt Unferer, aller- 
ſeits Onädigen Herren und Obern abgeordnete Rärh’ und 
Geſandte, nämli von Uri: Sebaftian Peregrin Zweyer 
von Evebac) , Landeshauptmann und Altlandammann, — von 
Schwyz: Martin Belmont von Rickenbach, der Zeit Lande - 
ammann , und Michael Schorno, Altftatthalter, — von 
Unterwald en: Marquard Imfeld, Altlandammann ob dem. 





109) , Post multam deliberationem et dispatätloneth, — eitties | 
que an convenerunt tandem.“ Wagenmann’s Relatio. 
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— 
Wald, und Jakob Chriſten, der Zeit Landammann nid dem 
Wald, — von Zug: Beat Zurlauben, Altammann, und 
Jakob Andermatt des Raths, — von Freiburg: Niklaus 
Dies bach, des Raths, — von Solothurn: Joh. Jakob 
don Staal, und Urs Gugger, Gemeinmann , bekennen 
Öffentlich und thun Fund Männiglichem : 


Demnach zwifchen: den hochgeachten ; edlen , geftrengen, 


fürfichtigen , weifen , Unfern infonderheit guten Freunden, G. L. A. 
Eidgenoffen, Mitbeüdern und Bürgern der Stadt Luzern an 
einem, und dann ihren angehörigen Unterthbanen von X Aem⸗ 

teen, nämlih: Entlebuh, Willifau , Rothenburg, Rußmwill, 
St. Michaelsamt, Büren und Triengen , Malters und Littau, 
Kriens und Horb, Ebifon, Knutwill, an dem andern Theil, 
um mancherlei Urfachen , ſchwere und ftarfe Spänne und Miß- 
verftändniffe fich erhoben und zugetragen, worauf fie wirklich 
und dergeftalt zerfallen, daß die Unterthanen allen Reſpekt und 
Gehorfam gegen die Obrigkeit verloren, fo haben derowegen 
Unfere GHHerren und Dbern , zu Bezeugung ihres guten Wils 
lens und mit Erftattung ihrer fchuldigen Pflichten, zu Erhaltung 
der. Wohlfahrt und friedlichen Ruheſtands des gemeinen Vaters 
lands, Uns mit diefem gemeffenen Befehl nach Ruzern geſchickt, 
in das Mittel zu treten, Demzufolge haben Wir von Unſern 
alten: Eidgenoffen den Verlauf, Anfang und die gründliche Be— 
fchaffenheit vernommen , dabei ihre habenden echte, und wie 
die Unterthanen an fie gekommen , was Geftalten mit denfelben 
‚unterfchiedliche WVergleichungen und. Verträge gefchehen feien. 
Darüber haben Wir die fämmtlichen Aemter ducch„einen Aus» 
ſchuß nach Willifau gefordert, da Wir vernahmen, daß fie den 
26. Februar zu Wollyaufen einen unguten Bund gemacht, den» 
felbigen alle Nothdurft, Gebühr, und was Gutes nicht alleiır 
ihrer Obrigkeit und ihnen felbft, fondern auch dem gemeinen 
Nutzen des Vaterlands daraus entftchen möchte , zu Sinn ge 
legt, und. fie dann erfucht, ihre Befchwerden der Obrigkeit felbft 
zu erkennen zu geben, und mit gebührender, unterthäniger Abe. 
bitte die Vermittelung zu ſuchen, oder Uns die gütliche Unters 
handlung vertrauen zu. wollen. : Darauf haben mehrbemeldete 
Ausfhüffe Uns alle ihre Befchwerden fchriftlich mit diefer Er- 
klärung zugefchicht , daß fie Ung gern darin mitteln , jedoch 
mit offener Hand fprechen laffen wollen. Deßwegen find 
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Wir nach Luzern gezogen , haben Unfern ©. 2. A. Eidgenoffen 
löbl. Stadt Ruzern alles eröffnet, und nachher in ihrer Gegen» - 
wart 110) die Handlung zu Wertenftein gepflogen, und über 
der Aemter mehrtheils gehabte Befchwerden und Punkte bei 
Unſern ©. 8. U. Eidgenoffen die gütliche Willfahe erhalten 
und um vollfommene Erörterung Übriggebliebener, mißverftändiger 
und ftreitigee Punkte haben Wir ung nochmals nach Luzern 
begeben , um welche fie, Unfere G. 2. U. Eidgenoffen, fich dem 
rechtlichen Spruche zu untergeben anerboten. Daraufhin find 
Mir, auf der fämmtlichen Aemter Ausfchüffe Begehren , alfoe 
bald nach Rußwill geritten, in der Meinung , der Sache einen 
volllommenen Austrag zu geben. Deßmwegen haben Wir mit 
den Aemtern, und mit jedem beſonders, die zuvor verhandelte 
gütliche Erfanntniß und Erklärung der verglichenen Punkte wies 
der mit allem Fleiß überfeben,, und den verordneten Ausfchüffen 
abgelefen , wie dann den Aemtern zu feiner Zeit ordentliche Ab» 
fchriften zugeftellt werden follen, darauf Wir. Uns beziehen. 
Und dieweil um etwelche hernachgeſetzte Artikel Uns beiderfeits, 
heut Dato, die erforderlichen Anlaß» und Uebergabsbriefe, 
Eidgenöffifchem Spruche nad), förmlich eingehändigt wurden, 
fo haben Wir, nad) Anrufung dee Gnade Gottes, erkennt und 
-gefprochen , wie folgt: | 

4. Daf der Stadt Luzern alle babenden Briefe und Sie— 
gel, Rechte und Gerechtigkeiten, — nunmehr feit 250 Jahren, 
— auch Hoheiten, Freiheiten und Gerechtigkeiten, ewige Bes 
fitung ihrer Untertbanen, zu allerbeften Kräften erkannt, — 
hingegen den fämmtlichen Aemtern ihre Amtsbücher, auch mas 
fie fonft für Sprüche , Verträge und briefliche Rechtfame , gute 
Bräudye und- Herfommen haben , beftätigt und bekräftigt fein 
ſollen. 


2. Das Umgeld belangend, finden Wir, daß eine löbl. 
Stadt Luzern darum genugfam gegründet, es den hohen ober- 
feitlichen Rechtfamen an allen Orten der Eidgenoſſenſchaſt ans 


410) Nämlich : bei der Verhandlung zu Wertenftein waren auch Ab: 
georönete des Raths von Luzern gegenwärtig, namentlid; Rathe- 
here Ludwig Eyfat, der von den Bauern viele Spottreden hören 
mußte, worüber fen guter Freund, Wagenmann, großen 
Zorn äußert. —— Relatio. 
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hängig und gebührlich fei, die Unterthanen auch folches nicht 
widerfprechen , und daß es allein um das viel und wenig zu 
thun ſei, indem die Unterthanen fi ch auf Gewiffes berufen , fo 
von Altem ber und in etlichen Aemtern allein 4 gute Schilling , 
in andern aber 5 gute Schilling und im dritten Drte 8 Luzer— 
ner Schilling von einem Saum Wein genommen wurden, vor 
etlichen und zwanzig Jahren aber ein löbl. Stand Luzern den 
ſämmtlichen Unterthanen von jeder Maaß einen Angſter aufer- 
legt babe, von welcher Steigerung wegen auch Spänn' und 
Irrthum erwachfen ſeien. Alſo erkennen Wir hiemit .zu Recht, 
daß Unfere G. L. U. Eidgenoffen löbl. Stadt Luzern bei dem 
Rechte des Umgelds bleiben follen , aber dieß beim gegenmätrti- 
gen LUnterfchied dahin vermittelt fei, daß im ganzen Land eine 
Gleichheit gemacht, und von jedem Saum, 100 Maaf gemeint, 
10 Luzerner Schilling gegeben werden follen. 


3. Das von einigen Aemtern bezahlte Reisgeld (Mili- 
‚tärfteuer) , die. felbes wieder zurücfordern , betreffend , Diemweil 
eine löbl. Stadt Luzern nebft den IV übrigen alten löbl. kathol. 
Drten im J. 1647 in das Thurgau ausgezogen ; einen großen 
Koften gehabt, und, aus Gnaden etlicher Aemter (mit Begüh- 
fiigung derfelben), die in dem Auszuge nicht begriffen waren, 
von allen den durch die IV Drte erlittenen Unkoften bezogen, 
dabei aber jet erklärt hat, daß, wenn es insfünftig wieder zu 
einem Auszuge : fo Gott wenden wolle! kommen follte, fie at» 
derer Aemter Unterthanen in den Auszug nehmen und ziehen, 
und felbigen mit dem Reisgeld a verfchonen wolle, fo laffen 
Wir es dabei bewenden. 


4. Die Einwohner des Landes Entlebuch vermeinen, 
daß, in Kraft einer im %. 1405 gemachten Derfommniß , die 
Urtheile nicht weiter als vor die Vierzehner und den Vogt ges 
zogen werden follen. Da aber im Landbuch, fo An. 1491 
errichtet , erläutert worden, daß, was das ermeldete Fünfzehner 
Gericht um 100 Gulden und darunter foreche, es dabei verbleis 
ben und nicht meiter gezogen werden folle, was aber darüber 
und darum -erfannt ift, von gedachtem Gericht vor die Obrig- 
feit appellivt werden möge, und dieß bis daher. allzeit alfo ges 
braucht worden, fo laffen Wir es diefes Punktes —*8* BE 
und alfo erläutent fein. 


® 
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5. Die Beherrfchung und Befekung der Aemter der 
Stadt und Graffhaft Willifau betreffend, diemweil eine 
folhe cin Stüd von der oberfeitlichen Yurisdiktion ift, und 
dieſe hiemit einzig der Stadt Luzern zuftändig erfennt ift, ſoll 
derowegen einer löbl. Stadt Luzern frei ſtehen, ihrem jeweil 
verordneten Landvogt in Willifah feine Refidenz und Wohnung 
zu geben , und daß Unfere ©. 8. U. Eidgenoffen das Schult- 
heißenamt aus den Bürgern von Willifau befegen wollen; jedoch 
wenn fie, die Stadt ( Willifau ), mehrere Gnade erhalten könnte, 
laffen Wir es bewenden und Ung gefallen. 


‚6. Die Stadt und Graffchaft Willifau bekennt jivar, 
daß ſie von Altem her den Aufritt eines Landvogts, zu 2 Jah— 
ren um, ausgehalten, daß aber hiemit große und unerfchwings 
liche Koften darauf gegangen , und die meiften andern Aemter 
ſolcher Aufrittskoften überhoben feien, deßwegen fie vermeinten, 
nichts mehr daran zu geben fchuldig zu fein. Wir haben er- 
kennt, daß ermeldete Stadt und Graffchaft Willifau den Auf 
ritt wie vom Altern her mit diefer Befcheidenheit aushalten wolle, 
daß ein Landvogt nicht mit mehr als 12 Perfonen aufreiten, 
dabei auch die Beamten , Gefellfchaftehalber , in gebübrender 
Zahl gemindert werden oder jeder auf feine eigenen Koften 
zehren folle.. 


7. Weil das Amt Rothenburg die. Beſetzung etlicher 
Aemter auch begehrt, aber hierum im %. 1570 tt) von der 
IV alten kathol. Orte Ehrengeſandten ein a a in aufs 


11) Im Häringfeiege, zur Beit des pfyflerſchen und Am— 
leh n'ſchen Handels. (ES. Helvetia V. Bd. 1829. ©. 633.) 
Da diefee rechtliche Sprud vom 3. 1570 zwifchen der Me: 
gierung von Luzern und dem Amte Rothenburg Lem obenſtehen⸗ 
den vom %. 1653 gewiſſermaaßen, felbft in der Form, zum 
Vorbilde diente, noch nirgends, fo viel wie wiffen, abgedrudr, 
und nit einmal von: Lauffer deffelben erwähnt wurde, fo 
fiheint es ſchicklich, ihn hier in der Note mitlaufen zu laffın; 
er lautet alfo: 

„Mir, diefe nachbenannten, der IV alten Fathol. Orte unferer 
Eidgenoffenfhaft Räth' und Sendboten, nämlih von Uri: 
Jakob Arnold, LZandammann, und Joſt Schmid, Nltlands 
ammann,, — von Schwyz: Jörg Reding, Altlandammann, 
— von Unterwalden: Andreas Schönenbüel, Altlandam- 
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gerichtet ward, in Kraft deſſen die von Rothenburg ſelbſt erken⸗ 
nen , daß fie folche Belegung anders nicht als aus Gnade der 
malen begehren und erhalten mögen, fo haben Wir. fie deßhalb 





mann ob dem. Wald, und Melchior Luffi, Ritter, Altlandams 
mann nid dem Kernwald, = und von Zug: Jakob Schäll, 
Etatthalter, — diefer Zeit aus Befehl und mit vollem Gewalt 
Unfer aller Herren und Obern in der Stadt Luzern bei einander 
verfammelt, befennen öffent!ih und thun Fund Männiglichem mit 
diefem, Brief: Als fih dann zwiſchen den edlen, geſtrengen, 
feommen , ehrenfeften , fürfichtigen und weifen, Unfern infonders 
guten Freunden und ©. 2. X. Eidgenoffen , Schultheif, Klein 
und Großen Mäthen , fo man nennt die Hundert der Stadt 
Zuzern, und gemeinen Burgern dafelbft eined Theils, — fodann 
ihren, der Stadt Luzern zugehörigen und eidespflichtigen , eigenen 
Unterthanen einer ganzen Gemeinde der Graffchaft und Amts 
Rothenburg andern Theils, — eine Zeit her etwas Spänn, 
Zwietracht und Irrungen gehalten hat, als: von wegen ihres, 
deren von Rothenburg, Amtsbuchs, welches fie, ihrer Anzeige 
nah, vergangener Beit ihren Herren und Obern , auf deren 
Degehren, gen Luzern gefhidt haben, das ihnen aber folgends 
ohne Steges wieder überantwortet wurde , nicht wilfend, 
wie es damit zugegangen fei, — defgleihen wegen etwas Bes 
ſchwerung mit Zoll oder Weggeld, auch Strafen und Bußen, 
item: mit Gefangenfhaften oder gefänglidher Einziehung, und 
fonft anderer Artikel Halb’mehr, unnöthig , hier alles der Länge 
nad) zu melden — fofzen, daß gefagte von Rothenburg vermeint: 
wiewohl ihnen zugefagt und verfprochen worden, fie bleiben zu 
laffen wie von Altem ber, fo feien ihnen doch in demfelbigen 
jest und eine Zeit lang vielerlei Neuerungen und befchwerliche 
Aufſätze, alö.fie erachten, gemacht worden, und haben defhalb 
aus inrem einfältigen Wermeinen, in übelbedachter, unbefugter 
Meile ihres fhuldigen Eided und der Pflichten vergeffen, zu 
Wehr und Waffen gegriffen, und find, auf Dienftag nach dem. 
- Sonntag Reminiscere (zweiten Sonntag der Faften) dieß laufen- 
den 1570 Jahrs gegen die Stadt Luzern bis an die Emmenbrugg 
gezogen, des Vorhabens, obbemeldere Schultheiß Klein und 
Große Räthe und gemeine Yurger, al& ihre von Gott verordne⸗ 
ten ‚ rechten und natürlichen Herren und Obern, zu überfallen, 
und zwinglich dahin zu nöthigen, ihnen ihre vorhabende Unge⸗ 
horſame und felbfieigenes Gutdünfen zu geflatten, — als aber 
Mir dagegen durch Unfere infonders guten Freunde und G. L. A. 
Eidgenofien, Schultheiß, Klein und Große Räthe und gemeine 
Burger der Stadt Luzern berichtet worden, dieſe auch mit Wahr: 
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an Unſere ©. L. U. Eidgenoſſen, ihre Gnädigen Herren und 


Dbern, gemiefen. 
8. Demnad) die X Aemter, zu Behauptung ihrer unter⸗ 





heit erſcheint und genugſam dargethan haben, „daß ſte mie etwas 
anderes gegen ihre zugehörigen Unterthanen des Amts Rothenburg 
gehandelt noch vorgenommen, als deſſen ſie gut Fug, Recht und 
Gewalt, Freiheit und Gerechtigkeit gehabt, und nie ferneres 
begehrten, als, wo gefehlt worden, das Uebll nach Ziemlichkeit 
zu ſtrafen, und das Recht zu fördern, damit der Gute vor dem 
Böfen gefchiemt, und rechter, ziemlicher und billiger Gehorfam 
bei den Unterthanen erhalten werde, wie einer jeden frommen 
Oberkeit zu thun gebühre, und fie Haben fie fonft keineswegs 
wider Biliged noch wider Recht befchwert ; dann, foviel das 
MWeggeld Belange, Haben fie deffen mit Machen und Unterhaltung 
der Straßen großen Schaden, es geben auch fonft männiglidhe 
Fremde und Heimifche foldyes mit Dank von wegen der guten 
Straße, und fie feien gefreiet und befugt , das (Weggeld) aufs 
zufeßen und einzunehmen; fo haben fie auch die fträflichen Fehler, 
fo je zu Zeiten begangen worden, mehr mit Gnaden, denn nad) 
Schärfe des Rechts, geftraft , und darin überall Niemanden 
weder mit Gefangenfchaft, Bußen, hoc mit anderm, rauher, 
höher oder weiter gehalten, als er wohl beſchuldet und verdient 
habe, und auch die Noth und Gelegenheit der Zeit und die Läufe 
ſolches erforderten, ſondern allweg in demſelbigen, wie obbemeldt, 
Mittel gepflogen und Nachlaß erzeigt; daß fie dann vorgeben, 
und in Zweifel geftellt werde , als ob fie das Siegel ab dem 
Amtsbuch gethan, habe ſich genugfam und durdy ihre, derer zu 
Mothenburg , felbfteigene Erkanntniß befunden , daß daffelbe, 
bevor und che dad Buch zu ihren Handen in die Stadt gefoms 
men, darab und nicht mehr vorhanden gewefen ſei; derohalben 
fie, Unfere infonders guten Freunde und Getreuen 2. A. Eid» 
genoſſen, Schultheif, Räth’ und Burger, verurfacht wurden, zu 
Ablehnung diefer unbilligen Erflagungen und zu Widerfiand 
gegen das ungebührliche,, feeventlihe und thätlihe Wornehmen 
ihrer Unterthanen des Rothendurger Amts aud) zur Oegenwehr 
zu greifen, und ſich ſelbſt, dad Recht und die Billigkeit zu be: 
ſchitmen“ — ald nun Wir, die ebgemeldten Geſandten, aus 
Befehl Unfer aller Herren und Obern, anderer Geſchäfte Halb, 
diefer Beit allhier geweſen, und diefes Spanns und Aufruhrs 
verftändigt werden , ift Uns deffelben wahrlid in ganzen Treuen 
von Herzen Teid gewefen. Damit dann ferner Aufruhr, Jammer, 
Noth und chriftliches Blutvergießen, fo daraus entipringen möchte, 
vermieden bleibe, und zwifchen ihnen beiderſeits, ald ordentlicher 
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fchiedlichen DBefchtwerden und Forderungen, zu Wollhauf en 
einen Bund gemacht, und leibliche Eide zufammengefchworen, 
und mit gewaffneter Hand und offenen Fähnleins darüber vor 





ws 


Oberkeit und zugehörigen Unterthanen, zu diefer elenden , ges 
fährlichen Zeit wieder Friede, Ruh’ und Einigkeit erhalten und 
gepflanzt würde, haben Wir Uns weder Mühe noch Arbeit bes 
dauern laffen, fondern Wir find, befier, treuer, Eidgenöffifcher 
Wohlmeinung', gleich ohne allen Verzug hinaus an die Emmen: 
brugg zu dickgemeldeten von Rothenburg geritten, und haben erfilich 
mit ihnen und demnady mit wohlgedachten Unfern lieben Herren, 
guten Freunden, und ©. £. A. Eidgenoffen, Schultheif, Klein 
und Großen Räthen und gemeinen Burgern der Stadt Luzern, 
fo viel gearbeitet, gehandelt , geredet, bittlich vermahnt und an: 
gehalten , daß fie zu beiden Theilen die Waffen niedergelegt, und 
Uns zugelaffen und vergönnt haben, in ihren Spännen gütlidy 
und freundlich zwifchen, ipnen zu handeln. Alfo find Wir auf 
das anheim zu Unfer Aller-Hemen und Obern geritten, haben fie 


dieſer Handlung, und was darin verlaufen, ordentlich verfländigt, 


welchen nun diefer Zwiefpalt nicht weniger, denn Uns, in Treuen 
leid geweſen, und fie haben Und derohatben gleich angehends 
wieder mit vollkommenem, ernfllihem Gewalt und Befehl abges 
fertigt, ferner allen frleiß anzuwenden, Mittel und Wege zu 
ſuchen, dadurch foldyes Spann und Aufruhr zwifchen dickgemeld⸗ 
ten beiden Partheien .möchte in Freundfchaft und Gütigfeit zerlegt 
und zur Endſchaft gebracht werden. Diefem Unferer Herren und 
Obern Befehl Haben Wir, wie billig, flatt gethan, Uns gleich 
unverzüglich wieder in die Stadt Luzern verfügt, und nad) viel 
gehabter Mühe und Arbeit, au genugfamen Werhören beider 
Partheien Klag und Antwort , fie letzlich, aus Verleihung gött⸗ 
liher Gnade, diefer Sahe Spann's und Stöße halb gütlich und 
freundlich gegen einander gerichtet, gefchlichtet und vertragen in 
Manfen und Geftalt, wig bienady von einem Artifel zum andern 
ordentlich gemeldet und verfchrieben ficht, nämlich und _ 

1. Des Erfien, daß fih eine ganze Gemeinde des Amts 
Rothenburg heiter bekenne, daß ſie ihre Herren und Obern, 


Unſere ©. & A. Eidgenoſſen, Schultheiß, Klein und Große 


Mäthe und gemeine Burger der Stadt Luzern, vor Und, den 
Gejandten der IV Orte, unwahrhaftig befchuldigt und verun: 
glimpft, ihnen auch Gewalt, zu kurz und Unrecht gethan habe 
mit ihren vorgebrachten Klagartikeln und befonderd des Siegels 
halb, welches, wie fie felbft befenne, verloren geweſen, bevor 
und che das Bud) in die Stadt gefommen. ift. | 

2. Zum Andern. Als dann dieſer Aufsufe und Spann 
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die Stadt gezogen find, ſolche unzulaͤßliche Sachen aber in 
unſerer Eidgenofienfchaft nicht Herkommens haben, fo haben 
Wir folhen Bund ‚und den gethanen Eid mit diefer Unſerer 





durd) etliche unruhige Perfonen angetrieben und hergelaufen, und 
fonft eine Gemeinde nicht darein gefommen wäre, da iſt abges 
redet und beftätigt , dieweil eine Gemeinde ſolcher Seftalt hinein⸗ 
geführt worden, ſolle ſie deſſen billig ferner, denn hienach ver⸗ 
ſchrieben ſteht, nicht entgelten, und, der unruhigen Anſtifter 
‚oder Aufwiegler Halb, ſollen noch wollen fie, Unſere ©. L. A. 
Eidgenoſſen, dieſer einzigen ſchon verlaufenen Empoͤrung und 
Widerſpännigkeit halb, in der ganzen Grafſchaft und Amt Ros 
thenburg Niemanden vom Leben zum Tode richten laffen, noch 
fonft am Leibe firafen, fondern diejenigen, fo Schuld daran 
tragen, es feien gleich die, fo jeht in Gefangenſchaft liegen oder 
noch mit der Zeit erfahren werden möchten , fonft in andere Wege 
nady Gebühr und Gnaden und nicht am Leibe noch Leben firafenz 
wo aber derfelben einer oder mehrere Hinfüro, über kurze oder 
lange Zeit, weiter ungehorfam wäre, und firafbare Thaten bes 
gienge, «6 Ireffe gleich diefe jekige Empörung oder andere unbil⸗ 
lige Sachen an, da fol durch diefen Bertrag Unfern ®. 2.2. 
Eidgenoffen von Luzern überall nichts benommen , fondern ihnen 
ihre Freiheit und Gerechtigkeit heiter vorbehalten fein, alfo daß 
fie Männiglichen,, der nad) Dato diefes Sriefes weiter fehlt, 
wohl nah feinem Werdtenen und nad Geſtaltſame der Sache 
ſtrafen laſſen mögen. 

3. Zum Dritten, antreffend die Beſetzung ihres, derer 
von Rothenburg, Pannerd und Fähndleins, deßgleichen der vier 
neuen Weibel zu Rothenburg und Hochdorf, allda bisher durch 
die Einwohner und Landfafen deffelbigen Amts in foldhen Be: 
fagungen viele Gefahren gebraucht, heftig praftiziet und viele 
Koften darauf getrichen worden , alfo daß je einer auf den andern 
geboten, und dieß viel Widerwillens in der Gemeinde erwedt 
hat , demfelbigen vorzufommen , ift bedingt und beſchloſſen, daß 
vielgedachte Unfere G. L. U. Eidgenoffen zu Luzern, oder je zu 
Seiten ihre Vögte, in folgen Befakungen, 28 fei zum Panner, 
zum Fähndli oder zu den vier MBeibeln , jedem Amt infonderheit 
allweg zwei ehrbare Männer aus den Gemeinden vorſchlagen und 
darftellen follen,, unter weldyen zweien dann, ed fri zu melden 
obgemeldeten Aemtern c6 wolle, die Gemeinde einen zu nehmen 
fhuldig fein fol, und welcher bei der Gemeinde aljo das Mehr 
bat, denfelbigen follen und wollen Unſere G. 2. A. Eidgenoffen 
zu Zuzern ihnen auch gefallen laſſen, in Hoffnung , daf ſolches 
ihnen und ihren Unterthanen zu Gutem erfchiefen werde. 
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eeittihen Erkanntnig aufgehoben, für null und nichtig erklärt, 
und dabei erkennt, daß mehrgemeldete Unterthbanen nicht der» 
gleichen Bündnig und Eid mehr errichten, nicht mehr zufam- 





4. Zum Vierten, follen vielgedachte Amtleute in der Graf⸗ 

fchaft Rothenburg füropin Feine unruhigen Gemeinden, noch fonft 

- Motten und Berfommlungen fielen, Halten noch anfehen (bes 
ſchließen), ohne ihrer rechten, natürlichen Hersen und Obern, 
‚Unferer ©. 2. A. Eidgenoffen zu Luzern, Vorwiffen und Bewil⸗ 
ligung, bei Vermeidung derfelben ſchwerer Straf und Ungnade, 
damit allerlei Unrath, fo jektunder Hieraus erfolgt iſt, und noch 
befchehen möchte, vermieden bleibe, 

5. Zum Fünften, daß alle die, fo Unfere ©. 2.9. Eid⸗ 
genoffen von Luzern in diefer Aufrufe gewarnt, ihnen zugezogen, 
das Beſte geredet, Hilfllchen Beiftand , Dienft und Gefallen be⸗ 
wiefen Haben, wie dad Namen haben möchte, alle gemeiniglich 
und ein. Jeder infonderheit, ohne alles Mittel von einer ganzen 
Gemeind’ und allen Amtleuten von Rothenburg, diefer Sache 
Halb , unangefodhten,, ungehaft und in alle Wege ganz ungehin= 
dert und ruhig fein und bleiben follen,, fie feien gleih im Amte 
Rothenburg anheimifch oder aus andern Aemtern , überall Nie- 
mand ausgenommen; welcher aber dad liberfehen, und hieran 
beüchig würde, der fol feiner Herren und Obern, Unferr G. L. A. 
Eidgenoffen zu Luzern, Ungnad' und ſchwere Strafe. zu erwar⸗ 
ten haben. 

6. Zum Sechsten. Dieweil die im Amte Rothenburg ſich 
feit dem Iehtgehaltenen Schwörtage fo ungehorfam erzeigt, und 
aber jektunder wiederum in ihrer Herren und Obern Gnad' und 
Strafe fidy ergeben Haben, fo follen fie hiemit Alle gemeiniglich 
ihrem Landvogt, anftatt und im Namen vielgedachter Unſerer 
®. 2. U. Eidgenofien der Gtadt Luzern , wiederum auf ein 

neues ſchwören den Eid, fo fie und ihre Vordern, auch alle ihre 
Aemter und Unterthanen bisher gefchworen Haben: ihren, Unferer 
G. 2. U. Eidgenoffen, und je zu Beiten-ihrer Vögte Geboten 
und Verboten gehorfam und gewärtig zu fein, und dieweil dann 
die zu Hochdorf ſich in diefer Empörung fo gar ungehorfam 
erzeigt, mehr auf die von Rothenburg geachtet haben, denn auf 
ihre Herren und Obern , fo follen fie auch fchuldig fein, denfels 
bigen Unfern ©. 2. A. Eidgenoffen auszurichten und zu geben 
den Futterhaber und die Hühner gleicher Maaßen und Geftalt, 
wie die andern, fo in der Graffchaft Rothenburg Butterpaber und 
Hühner zu geben fhuldig find. 

7. Zum Siebenten und Ichten, fo ift Hierin lauter vorbe⸗ 
halten, abgeredet und befchloffen,, daß diefer Vertrag und alle 


menlaufen , noch weniger die Waffen alfo ergreifen, fondern, 
auf vorfallende Befchwerden , ein oder dag andere Amt fich bei 
feiner ordentlichen Obrigkeit unterthänig anmelden, und, welche 





Handlung, fo fih darin und daruntes verlaufen, vielgedachten 
Unfern ©. 2. 9, Eidgenoffen zu Luzern an allen ihren Ober: 
feiten , Hoheiten , Freiheiten, Rechten. und Gerechtigkeiten und 
Zugehörungen gänzlich und gar ohne allen Schaden und Nach⸗ 
theil fein, und eine ganze Amtsgemeinde Rothenburg, unter 
Unfern , der Geſandten, eigenen Anfiegeln , ihnen deffen Brief 
geben fol, 

Damit dann foldhes alles defto baf gehalten und erflattet 
wirde, und ſich Niemand in der Grafſchaft Rothenburg zu bes 
Magen "Hätte, als ob diefer Bericht und Vertrag ohne fein Willen 
und Willen, etwa durch etliche befondere Perfonen, angenommen 

worden, fo haben Wir, die Gefandten, zu Butem der Sache 
begehrt, Und eine ganze, vollfommeng Amtögemeinde zu Rothens 
burg zu fielen, daran alle diejenigen , fo in diefelbige Graffchaft 
gehörig, auch 44 Jahre und darüber alt wären, kommen follen, 
welches dann auf heute, Dato diefed Briefes, gefchehen if, und 
haben Wir, die vielbemeldten Schiedleute und freundlichen Uns 
terthädinger, obgedachte Artikel und Beredung, in Gegenwart 
und Beifein Unferer ©. L. A. Eidgenoffen von Luzern vortreff⸗ 
licher Ehrenrathsbotfchaften,, an ganzer, vollfommener Gemeind’ 
eröffnet, und von Wort zu Wort verlefen laffen, deren nun fie, 
im Amt Rothenburg , gemeinlich, Niemand ausgefchloffen, gegen 
Und, die Geſandten, audy vorab gegen ihre GHHerren und 
Obern der Stadt Luzern dankbar und ganz wohl zuftieden ges 
wefen find, und auf das haben ed vielgemeldte Unfere. ©. 2. U. 
Eidgenoffen , Schultheiß, Klein und Oroße Räthe und gemeine 
Burger zu Luzern, von Unferer Unterhandlung und eenfllichen 
Bitte wegen, audy angenommen, und alfo beide Theile für fich 
und ihre Nahfommen zugefagt, gelobt und. verſprochen, daß 
alles wahr und ſtets zu halten, dem ſtracks zu geleben und nach⸗ 
zufommen, ohne valle böfe Gefährde, Es Hat audy vielgedachte 
Gemeinde des Amts Mothenburg gleich, in Unferm, der Ger 
fandten, Beifein, zur Stund und angends dem frommen , ehrens 
feften. und weifen Niklaus Cloos, Fehndrih und des Kleinen 
Raths der Stadt Luzern, ald diefer Beit ihrem Landvogt, den 
Eid wiederum auf ein neues gefchworen in Maußen und Geftalt 
wie von Altem ber, und folches der ſechste Metikel in diefem jept 
angenommenen Mittel ausmweist und zugicht , alles aufrecht, 
ehrbarlich, gelreulich und ungefährlich. Und def zu wahrer 
feftee Urkunde aller obgefchriebener Dinge fo haben Wir, die vor 


— 418 — 


ſich dießfalls Überfehen würden, als an ihrer Obrigkeit treulos 
geftraft werden follen. 


9, Demnach die Aemter Williſau und Entlebuch die dieſer 
Sache halb aufgegangenen Koften begehrten und an 
forachen , in. Betrachtung aber ihrer, zuvor angezogener, Zu» 
fammenverbindung ‚.Auflehnung und unnöthigen- Auszugs, wie 
auch gefährlicher Trennung und anderer unbefugter Unterneh» 
mungen während der Unterhandlung , ungeachtet Unſerer ſowohl 
fchriftlichen als mündlichen Abmahnung ; Rechtbietens, gebotenen 
Stillſtands und Proteftiereng , wie auch infonderheit, daß fie, 
auf Unferer G. 8. U. Eidgenoffen , ihrer Obrigkeit, verſpro⸗ 
chenes Beleit zu Abfchneidung diefer Weitläufigkeit, fich nicht 
in die Stadt begaben, fo hätte man wohl Urfache gehabt, ihnen 
dieſe Koften aufzulegen | um fo viel mehr , als eine löbl. Stadt 
Luzern und die GHHerren und Obern allerfeits , diefer Sache 
halb , größere Koften und Ausgaben gehabt haben; Wir aber 
haben doch, zu guter Verföhnung und von des Beſten wegen, 
den Koften allerfeits aufgehoben. 


10. Demnach mehrermeldete X Aemter boch bedauern, daß 
fie vorangezogene Verbindung und Eid, zwar nicht in böfer 
Meinung , fondern aus Einfalt, Unbedachtſamkeit und vorges 
meldeter nothdringender Angelegenheit gethan, und daher Uns 
ahgelegentlich gebeten, bei ihren GHHerren und Obern zu Luzern 
in ihrem Namen unterthänig und gehorfam um Gnad’ und 
Verzeihung anzuhalten , fo haben Wir , angefeben ihre Bitte, 
und Uns zu brfondern Ehren und Reſpekt, Unfere G. 8. A. 
Eidgenoffen um Gnad’ und Auslöſchung diefes befannten 
Fehlers gebeten, alfo dag Allee, was in dieſem Aufftand mit 


gemeldten Gefandten von den IV Fathol. Orten, ald Schiedleute 
und feeundlihe UntertHädinger , Unfere eigenen Inflegel , all ges 
meinli und ein jeder inſonderheit, öffentlich hängen laffen an 
diefen Brief, und foldhen Unfeen ©. L. U. Eidgenoffen, Schult: 
heiß, Klein und Großen Räthen und gemeinen Burgern der 
Stadt Luzern, in Kraft des fiebenten und letzten Artifels diefes 
Vertrags, zugeitellt und überantwortet, doch Unfer Aller Herren 
und Oberen, auch Uns und Aller Erben ganz in allweg ohne 
Schaden und überall unvorgeeiflih , auf Sonntag Dculi in der 
Faſten, ald man zählte von der Geburt Ehrifti 1570 Jahre, und 
war diefes Sonntag Oculi auf den 26. Tag Hoenung.“ 
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Rath und That, mit Worten und Werfen, wie das Namen. 
haben mag , zmwifchen einer Obrigkeit und Burgerfchaft eines 
Theils und den Unterthanen andern Theils verlaufen ift und 
fich zugetragen bat , allerdings aufgehoben, Eeinem an feinen 
Ehren, guten Namen, Leib und Gut, fchädlich oder nachtheilig, 
ſondern dergeftalten ab fein und deſſen fürohin nicht gedacht, 
fondern gehalten werden folle, ale wenn es nie gefchehen wäre, 
hierum aber heiter vorbehalten, welcher inskünftig von dieſen 
Sachen ungute Reden, Verweis und Schmachworte , ungebühr- 
liche Worte brauchte , daß alsdann der Obrigkeit obliegen folle, 
die Fehlbaren nady DBerdienen abzuftrafen, — und, demnach 
während diefem Handel und Auflauf etlichen Reuten dag Ihrige 
angegriffen und geplündert worden, daß bierum fleißig folle 
nachgefragt werden , und, wenn die Thäter erfahren würden, 
follen fie unmaaßgeblich angegriffen ‚und zur, Erfeßung des ges 
thanen Schadens angehalten werden. Es ift auch Unfere Meis 
nung , daß diefer Unfer rechtlicher Spruch den Aemtern, mund 
was mit jedem Amt infonderheit vertragen murde, vorgelefen 
‚werden folle, damit fich Niemand mit der Unmiffenheit entfchuls 
digen fünne , und nach folcher Abhörung foll jedes Amt feinen 
Landvogt zu Handen löblicher Stadt Ruzern wieder mit einem 
leiblichen Eide, mie bei jedem Amte das Herkommen ift, ſchwö— 
ven, und fich binfüro, wie es getreuen, ebrliebenden Unterthanen 
gebührt, gegen ihre natürliche , von Gott gefettte Obrigkeit 
betragen und verhalten. Deffen alles zu wahrer Urkunde find 
zehn gleichlautende. Briefe gemacht , mit Unſern angehängten 
eigenen Siegeln, jedoch Unfer Aller Herren und Obern , auch 
Uns und Unfern Erben und Nachfommenden ganz in allweg 
ohne Schaden und überall unvorgreiflich , bewahrt und gegeben 
worden den 18, März, als man zählte von der Geburt Chrifti 
1653 Jahre.“ 


Diefem rechtlichen Spruche größeres Gewicht zu geben 12), 


wurde befchloffen , denfelben feierlich promulgieren , und ton 
beiden Partheien ausdrücklich annehmen zu laffen. Im Lager - 


112) „Ut pacificatio plus haberet ponderis“. Wagenmann’s 
Relatio. s 
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der Bauern, zwiſchen Kriens und der Stadt, verſammelten ſich 
am 19. März die Geſandten der VI kathol. Orte, die Regie—⸗ 
rung von Luzern und die Deputierten der X Aemter. Der 
obenangeführte rechtliche Spruch wurde vorgelefen , und hierauf 
von den Eidgendffifhen Vermittlern an beide Partheien , in 
deren Mitte fie fanden‘, die Anfrage, geftellt, ob fie dieſem 
rechtlichen Ausfpruche beiftimmen und damit zufrieden feien? — 
„Ganz und gar,“ erwiederte die Regierung von Luzern; — 
„fehr gut,” fchrien die Bauern durcheinander , und Feiner 
widerfprach. Alſo ward an demfelbigen Sage der abagefchloffene 
Sriede geräufchnoll , unter Glocdengeläute , Trompetenfchall und 
Kanonenſchüſſen, ausgerufen, und in der Stadt , im Lager der 
Bauern , in den. Dörfern und in allen Aemtern mit großem 
Jubel gefeiert. 113) 

Am 20. März hoben” die Bauern ihr Lager vor der Stadt 
auf, und eilten, wie Flüchtlinge zerftreuet und ohne Ordnung , 
aber frohlodend nach Same 114) 


— 





443), Cantonum Legati cen arbitri interrogarunt Dominos Lu- 
| cernenses, an sententi®, ita a se latæ, assentirent? Respon- 
dentibus illis: „ita omnino,“ et annuentibus, etiam ex 
- rusticis quesitum est, num et ipsis satisfactum? Clamanti- 
bus plerisque: „optime,“ nullo saltem reclamante, pax 
tubis, clamore, bombardis, campanis et tormentis 19. Martiü 
exclamata est, et in urbe, castris, pagis et in omnibus sa- 
trapiis sequali gaudio tripudiatum est.“ Wagenmann’$ 
Relatio. 
414) „Rustici magnis passibus, triduanum bellum, nec hostile, 
pertzsesi, fugientium ad instar, domum 20, Martii ovantes’ 
rediere.* Wagenmann’s Relatio. 


* 
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Eidgenöſſiſche Tagſatzung zu Baden, angefangen den 18. März. — 
Tagſatzungsabſcheid. — Schreiben der dreiörtigen Konferenz zu 
Bern an die Tagfakung vom 17. März. — Schreiben der Regie 

rung von Luzern an die Tagfakung vom 19, und 20. März. — 
Proflomation der Tagſatzung vom. 22. März. 





Auf das vom Eidgenöffifchen Vororte Zürich. mit großer 
Dringlichkeit erlaffene Ausfchreiben wurde die Tagfakung auf 
den 18. März zu Baden im Aargau verfammelt. Was a 
berieth und befchloß , meldet ‚getreu folgender 


„Abſcheid 


des gehaltenen Tags zu Baden im Aargau, 
angefangen den 18. März 1653. 


Der Herren Gefandten Namen: 


Bon Zürich: Joh. Heimih Wafer, Bürgermeiftee, Konrad 
Werdmüller, Reichsvogt, Sedelmeifter und des Raths; — von 
Bern: Anton von Grafenried, Schultgeiß, Vincenz Wagner, 
Venner und de6 Raths; — von Luzern: Laurenz Meyer, Statt: - 
halter, Oberzeugherr und ded Raths, Euſtachius Sonnenberg, 
des Raths; — von Uri: Joh. Jakob Tanner, Hitter und Altland⸗ 
ammann, Oberſt Sebaftian Peregein Zweyer von Evebach, Mitter, 
Altlondammann und Landdhauptmann , Andreas Planzer, Landes 
fehndrih und des Raths; — von Schwyz: Michael Schorno, 
Altflatthalter; — von Unterwalden: Marquard Jmfeld, Mitter, 
Altlandammann ob’ dem Wald, Bartholome Odermatt, Altlandams 
mann nid dem Wald j’— von Bug: Niemand; — von Glarus: 
Jakob Marti, Pannerherr und Landammann, Balthafar Müller, 
Altlandammann; — von Bafel: Joh. Rudolf Wettfiein, Bürs 
germeifter, Joh. Heinrich Falkner, Zeugherr und ded Mathe; — 
von Freiburg: - Beat Jakob von Montenach, Sedelmeifter und 
des Raths; — von Solothurn; Wilhelm von Steinbrud, 
Altrath und Beugherr, Franz Hafner, Staatöfchreiber und des 
geheimen Raths, Urs Gugger, Gemeinmann und des Raths; — 
von Schaffhauſen: Joh. Jakob Ziegler, Bürgermeiſter, Leon⸗ 
hard Meyer, Seckelmeiſter und des Raths; — von Appenzell: 
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Johann Suter, Landammann der Innern, Johann Tanner, 
Landammann und Pannerherr der äußern Rhoden; — vom Abt zu 
St. Ballen: Ignaz Balthafar Rink von Baldenftein zu Wartegg, 
Hofmeifter; — von der Stadt St. Öallen: Bartholome Sch o⸗ 
—— ded Mathe. 


J. 


Demnach Unſerer ©. L. A. Eidgenoſſen löblicher Stadt 
Luzern Unterthanen von X Aemtern wider ihre natürliche, 
von Gott vorgeſetzte Oberkeit, unter dem Schein etwelcher wider 
dieſelbe habender Beſchwerden, in hievor nie erhörter Unform 
aufgeſtanden und rebelliſch geworden ſind, alſo daß die bis dahin 
nicht allein nicht mögen wiederum völlig geſtillt und zu der 
Gebühr gebracht werden, ſondern auch ſogar die Waffen erarifs 
‘fen, fich etlicher Päffe bemäkhtigt , und vor ihrer Oberkeit 
Stadt gezogen find, obwohl der VI kathol. Drte Herren Ehren» 
gefandten mit Äußerfter Angelegenheit dazmwifchen gemittelt , und 
fi) Unfere gedachten lieben Eidgenoffen der Stadt Luzern aner- 
boten, alles den Herren Ehrengefandten der angeregten VI 
Eathol. Orte, gütlich oder rechtlich auszufprechen, gänzlich zu 
Übergeben , — find von Unfern GHHerren und Obern allerfeits, 
auf das von Unfen G. 8. A. Eidgenoffen löblicher Stadt 
Zürich empfangene Ausfchreiben, Wir, allhier zufammen zu 
fommen, befehligt: worden , um zu. beratbfchlagen ‚. mie der 
Sache am heilfamften zu helfen fein möchte. Deßwegen haben 
Wir, nach verrichteter gewöhnlicher Eidgenöffifcher Begrüßung 
und Komplimenten , für das erfte erachtet, Unferer oft angezo— 
genen Eidgenoſſen der Stadt Luzern und etweldyer anderer löbl. 
Orte, jo der DVermittelung theils auch beigewohnt ,. Herren " 
Ehrengefandten mehreren Bericht zu vernehmen. Darüber dann 
“haben Unferer L. Eidgenoffen der Stadr Luzern Herren Ehren- 
gefandten, von ihrer Herren und Obern wegen, freundeidgenöffie 
ſchen Dank gefagt , daß Unfere HHerren und Obern allerſeits 
auf ihre Mahnung fi) zu - einer unvermweilten bundegenöffifchen 
Hilfeleiſtung und Beifprung willig und teöftlich erftärten. Und 
dann, nach ſolchem, haben fie den nachfolgenden , allhier in 
ungefähre, kurze Subſtanz zufammengezogenen Bericht mit 
weitläufigen Umftänden gethan , nämlich: nn die Untertbanen 


\ 


u EA 


des Amts Entlebuch auf einen Tag einen Ausfchuß in di Stadt 
geſandt, vor Kath zu begehren; weil aber felben Tags, wegen 
anderer vieler Gefchäfte, der Rath lang währte, babe man den 
Entlebuchifchen Ausfchüffen anzeigen laffen, warum , fie dieſes 
Tags vor Rath anzuhören, nicht möglich fei, daß jedoch gewiſſe 
Herren geordnet freien, welche ihnen nach vollendetem Rathe 
zu ihrem Begnügen Audienz gehen werden, damit hernach die 
fernere Gebühr befchehen möge. Die Entlebuchifchen Ausfchüffe 
aber haben nicht erwartet, big der Rath geendet war, fondern 
ſich wicder fortgemacht. Als nun darauf eine Gefandtfchaft von 
Luzern in das Entlebuc, gefandt worden, um zu vernehmen, 
was ihre Angelegenheit geweſen fer, haben die Herren Srefand- 
ten befunden , daß die Unterthanen fich bereits mit Knütteln 
bewehrt gemacht hatten, mit welchen fie vor die Gefandten in 
großer. Anzahl Mannfchaft mit Trotzen und aller Unbefcheidens 
» heit gezogen , auch durch vielfältiges freundliches Zufprechen, das 
die Sefandten in aller guten Freundlichkeit und in feinem Böſen 
verwendeten , folche niederzulegen nicht bewegt werden mochten, 
fondern gegen die Herren Gefandten in aller Unbefcheidenheit 
fortgefahren find. Zwar haben die Geſchwornen fimulict, ald 
ob fie das Befte dabei vedeten; aber ob es ihnen mit Ernft ans 
gelegen geweſen oder nicht, it zu muthmaßen. Endlich feien 
die Herren Gefandten in die Kirche gegangen und haben ihre 
Anbringen geöffnet , nlfo daß drei Ausgefchoffene von den Unter: 
thanen verordnet wurden , mit den Herren Geſandten zu trafs 
tieren, welche Ausgefchoffene vornehmlich zu fehen begehrten die 
Briefe und Siegel, wie und mit welchen Bedingungen Entles 
buch an die Stadt Ruzern gefommen ſei. Solche haben ihnen 
die Herren Ehrengefandten der Stadt Luzern zu zeigen verſpro⸗ 
chen , jedoch in der Stadt Luzern, mit Begehren, fie, die Uns 
tertbanen , follen die Punkte ihrer Korderungen oder Befchwerden 
auffeßen und nad) Luzern ſenden; es werde darüber beſchehen, 
was billig und recht ſei. Das ſei aber nie beſchehen, ſondern 
es haben inzwiſchen zu Wollhauſen X Aemter mit großen Aus—⸗ 
fchüffen eine Zufammenfunft gehalten, und ſich mit Eiden gegen 
einander verbunden „ bei einander zu halten, bis alle fämmtlich 
und jede Gemeind inlonderheit die begehrten Artikel erhalten 
haben werde. Bei fo geftalteten Dingen haben ihre Herren und 
Obern der Stadt Luzern den VI kathol. Orten ihre Begegniß 
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berichtet, welche alſobald ihre Ehrengeſandten abordneten, die 
nun in die X enter geritten und alle Über ihre Befchwerden 
und Begehren angehört , in die Sache fich eingefchlagen , und 
zu traftieren unterwunden haben, alfo daß ihre Herren und 
Dbern endlich denfelben , wie obgemeldet, alles zu gütlicher oder 
rechtlicher Ausführung übergaben ; die ſchwierigen Unterthanen 
aber haben bis dahin und während des Traktierens, wider alles 
Völkerrecht , ungeachtet des 'verfprochenen fichern Geleits, nicht 
nur gegen die Herren Ehrengefandten der VI löbl. Orte viele 
ungebührliche Spnfolenzen erwieſen, fondern auch Boren etwelcher 
Drte mit den Garben und Geleiten aufgefangen, die Briefe 
genommen, und auch fogar zu den Wehren gegriffen, die Päſſe 
und Brücken befet, eine Wagenbrücke über die Reuß gemacht, 
ja fogar an die Stadt gezogen, wie auch oben angedeutet ift. 
— Mebfidem ift von’ etmelcher - anderer Drte Herren Ehrenge- 


fandten Bericht gegeben worden , was Maafen von den rebelli= ' 


fchen Unterthanen Lnferer, Eidgenoffen der Stadt Luzern geheime 
Deputierte ausgefandt worden, in die gemeinen Leute zu ſtecken, 
daß fie zu Eeinem Rechte Fommen mögen , mit dabei angehängs 
tee Bedrohung ;, wenn man fi) der Stadt Luzern annehme, 
werde diefelbe zu Grunde gehen, und ihe Beiftand mit derfelben ; 
denn die Elagbaren Aemter des Ruzefnergebiets haben 18,000 
Mann aus dem Bernergebiet auf allen NRothfall und Begehren 
gewiß zu Hilfe. Hierüber haben Unferer G. L. A. Eidgenoffen 
der löbl. Stadt Bern Herren Ehrengefandten erzählt, was fich 
mit ihren Unterthanen begeben , und fie haben dabei ein wach» 
bares , treues Eidgenöffifches Auffeben begehrt. — Unterdem ift 


ein Schreiben von den Herren Ehrengefandten oder Krieger 


räthen , welche von megen linferer ©. 8. U. Eidgenoffen der 
drei löbl. Städte Bern, Freiburg und Solothurn , in. Bern 


verfammelt. find , eingelangt. 715) — Als Wir nun die Sache 


in Berathfchlagung gezogen , iſt inzmifchen uns bon Unſern 
G. 8. U. Eidgenoffen mehrgedachter Stadt Luzern ein Schrei- 
ben eingelangt , worauf Wir die drei Gefandten erwarteten. 116) 


415) Auf Luzern’d Mahnung um Hilfe Hielten die genannten drei 
Stände eine Konferenz in Bern. Das Schreiben an die Tag: 
fagung folgt weiter unten, Beilage A. 

416) Drei von den Eidgenöffifhen Wermittleen , nämlich Oberſt 
Zweyer, Michael Schorno und Urs Gugger. Die Regie: 


# 
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Und nach deren Ankunft haben Wir von denfelben eine 
weitläufige Relation, wie alles Kergegangen , vernommen, die 
ir, wegen etmwelcher Umftände, Unferm Ubfcheide beizufeken, 
nicht nothwendig befunden , fondern erachtet, «8 werden alle 
Herren Ehrengefandten ihre Herren und Obern mündlich zu 
berichten wiſſen; allein, wag nicht gütlicy, hingelegt, fondern 
rechtlich ausgefprochen worden , das ift beiden , Unfern 2. Eid- 
genoffen der Stadt Luzern und den Unterthanen , zwifchen der 
Stadt und Krieng, wo die. fchmwierigen Unterthanen ein Lager 
hatten , eröffnet worden. . Alfo find darauf die LUnterthanen in 
der folgenden Nacht abgezogen, und haben Unfere Eidgenoffen 
der Stadt Luzern des folgenden Tags ihre in die Stadt ge» 
nommene Befagung auch Bee entlaflen. 


m. 


Auf folches ift den Herren Ehrengefandten , welche vermit: 
telft der Gnade Gottes durch ihre Derterität und Vorſicht die 
Sache verglichen , und viele Mühe, Gefahr und Defpeft, von 
des gemeinen DBaterlandes wegen, ausgeftanden haben, gebüh— 
render Dank gefagt worden. Gott, der Allmächtige , verleihe 
ferner feine Gnade, daß dag liebe Daterland in Ruhe und 
Frieden langmwierig beftehen möge. Dieweil aber fi) anderswo 
auch fchmwierige und unrubige Untertbanen vermerken ließen, fo 
haben Wir verabfcheidet, und eine Form eines Auszugs für die 
ee Mahnung zu einem Defenfionalwerke gemacht, wie hernach 
folgt. 


IV. 


Dieweil von Unſern G. L. A. Eidgenoſſen des Orts Zug 
‚bei gegenwärtiger Tagleiſtung Niemand erſchienen, und Uns 





rung von Luzern wollte, des Friedensabſchluſſes ungeachtet, auf 
die Dauer deſſelben nicht bauen, und ſuchte daher die Tagſatzung 
zu gemeinſamer Bewaffnung zu bewegen, wie man aus ihren 
beiden, unter Beil. B. und C. angeführten, . an diefelde 
erfehen wird, 


8 * 


— 116 — 


daneben Bericht ringelangt iſt, daß, ungeachtet gedachte Unſere 
Eidgenoffen auf die nach Luzern, wegen der von den Unterthas 
nen. Unfereer ©. L. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern vorgenom⸗ 
menen Rebellion und Unruhe, ausgefchriebene Zagleiftung 
jüngfthin mit anfehnlicher Gefandtfchaft erfchienen gemwefen, und 
fichh etwelche ausgefrhoffene Herren Gefandten der VI Orte in 
der Interpoſition fo weit befunden haben , daß «8 gleichfam an 
dem Abdruck gemwefen , erft zwei andere Gefandte zu den rebellis 
fhen Bauern geſchickt wurden , deren der eine zwar wiederum 
beimgeritten , der andere aber bei den Bauern verblieben ift, 
und fich denfelben zum Fürfpeech anerboten bat, fo haben Wir 
gemeldten Unfern Eidgenoffen des Orts Zug mit gebührender 
Manier zugefchrieben, und zu vernehmen gegeben, was Maafen 
Wir Uns hierüber nicht wenig verwundern , und es beffer untere 
laffen befunden hätten. 


’ 


V. 


Dann haben Wir von den Herren Ehrengeſandten, welche, 
nach geſchloſſener gütlicher und rechtlicher Vergleichung zwiſchen 
Unſern Eidgenoſſen der Stadt Luzern und ihren Unterthanen, 
von geſammten Mediatoren und Mittelsherren, um Bericht zu 
thun, zu Uns verordnet wurden, verſtanden, was Maaßen den 
Herren Ehrengefandten , fo in der Sache gemittelt, ſämmtlich, 
wie auch etlicher Orte Yäufersboten und Schreiben viel Deſpekt 
und Unehre widerfahren, darüber die Amneftie und Verſöhnung 
noch nicht , fondeen allein zwiſchen der Stadt Luzern und ihren 
Untertbanen erfolgt, und hiemit diefe Affrontirung , als eine 
Verletzung des gemeinen Völkerrechts, billig von gemeinen Orten 
und ganzem Stande (der Eidgenoffenfchaft) zu empfinden ift, 
fo haben Wir gut befunden , daß, was deßwegen jedes Drt 
weiß , dießmal partizipiet werde ; und demnach fernere Infor⸗ 
mation ſowohl insgemein als befonders bei Unfern G. Eidge- 
noffen der Stadt Luzern, die Wir deßwegen durch ein Schrei 
ben erfuchten , befcheben ſolle, damit man Unfern allerſeits 
GHHerren und Dbern den Verlauf referieren , und feiner Zeit 
die Gebühr beratbfchlagen und anfehen Cbefchließen ) könne. 
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VI. 


An beide Schuliheiß und Räthe der Städte Bremgar—⸗ 
ten und Mellingen haben Wir eilfertig zugeſchrieben, daß 
ſie ihre Städte und Päſſe mit guter Verwachung 
wohl in Obacht nehmen, und Niemanden von verdächtigen 
Perſonen, ſonderlich Nachts, paſſieren noch repaſſieren laffen 
ſollen, damit die theils noch ſich ungehorſam und rebelliſch er» 
zeigenden Unterthanen in Unſern gemeinen Vogteien deſto weni⸗ 
ger zu einander wandeln, Unterredungen halten, und keine 
mehrere Aufſtiftungen machen können, wie Wir zu dem Ende 
hin die Verordnung gethan, daß die Päſſe bei großen und kleinen 
Fahren deßwegen verſichert, oder die Schiffe, wo man nicht 
beffer die Gefahr verhüten kann, gar mweggethan werden. 


VII. 


Dieweil man verſpürt, daß die rebelliſch geweſenen Luzer⸗ 
niſchen Unterthanen durch ihre geheimen Geſandiſchaften an gar 
. vielen Orten bei gemeinen’und befondern Unterthanen die Cache 
fo weit gebracht , daß noch mehrere Rebellionen und Aufrubren 
zu beforgen find, fo haben Wir Männiglich durch ein gemei— 
nes Mandat 377) verwarnen laffen, daß Jeder feine Pflicht 
in Obacht nehmen, und betrachten folle, was dem ungebühren» 
den Ungehorfam zu gemwarten ftehe, mit dem Anhange, daß Alle 
und Jede bei ihrer Pflicht die erfabrenden (in Erfahrung ges 
brachten) Aufiwiegler und, ihren Eiden entgegen, fich rebellifch 
erzeigenden Fremden und Heimifchen in Verwahrung nehmen, 
und den Oberfeiten ausliefren oder anzeigen follen. 


VIII. 


Dann haben Wir für eine Nothwendigkeit erachtet, zu bes 
ratbfchlagen, und auf Gefallen Unſerer allerfeits GHHerren 
und Obern Uns gegen einander zu erklären, daß auf ferner _ 
borfallenden Nothfall , da ein Ort von feinen Unterthanen, wie 


117) E8 folgt unter den Beilagen zu diefem Tagſatzungsabſcheide 
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jängfthin mehrgedachten Unfern Eidgenoffen der Stadt Luzern 
befchehen , angefochten würde , folchen Falle die übrigen Orte, 
ohne Diffikultierung und auf die Bahn-Brin— 
gung, wer recht oder unrecht Habe, demfelben nothlei- 
denden Drte und Dberkeit ohne Verzug , fo eilend als möglich, 
zu Hilfe ziehen wollen , bis das Angefochtene wider zu beforgen» 
den Ueberfall in Defenfion geſetzt fein wird. 


IX 


Die Defenfionsanftellung haben Wir für die erfte 
Mahnung alfo vorzunehmen erachtet, nämlich: daß Zürich, 
Glarus, Appenzell und die Stadt St. Ballen, wie 
fie ficy), der Zahl Halb, vergleichen werden, ein Corps von Cons 
fideration machen, und aus ihren Mitteln Lenzburg befchen, 
auch Unfere Eidgenoffen der Stadt Zürich diefem Corps einen 
Hauptmann geben follen. Und wenn Unfere Eid» und Bundg- 
genoffen gemeiner drei Bünde auch aufgemahnt würden, 
folfen fie auch zu Ddiefem Corps gezogen werden. — Bern, 
Freiburg und Solothurn wird überlaffen,, nach allbereit 
gemachter Anftalt ſich in’s Werk zu richten, wie fie es nothe 
wendig befinden werden. — Luzern, Uri, Schwyz, Un» 
terwalden und Zug merden von jedem Orte mit 100 Mann, 
fammt Ihrer Fürftl. Gnaden von St. Gallen, und 200 
Untertbanen aus den welfhen Vogteien die Städte Baden, 
Bremgarten und Mellingen in Defenfion , und. mit den in das 
Derngebiet ausgezogenen gute Korrefvondenz und Rüden halten, 
auch im Nothfall einander fuccurrieren , ſoviel möglich , in der 
Graffhaft Baden und in den freien Aemtern die vorfallende 
Nothwendigkeit thun, und nicht allein die Unterthanen felbiger 
beider Landvogteien , fondern auch andere Ungränzende , die 
Diefee Orte und Enden den Aufrührern fi) anhängig machen 
wollten , hinterhalten ; diefen wird ein Hauptmann aus dem 
löbl. Orte Uri gegeben werden , wie Wir denn gedachte Unfere 
G. L. A. Eidgenoffen des löbl. Orts Uri fehriftlich erfucht 
haben. — Bafel und Müllbaufen werden fi) nach Yarau 
begeben mit 500 geworbenen Mannen; — und Schaffbaufen 
wird nach Brugg ziehen mit der angebotenen und abgeredeten 
Mannfchaft zu Fuß und Perd. Dann, daß Ihre Fürfl. 
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Gnaden, Hr. Bifchof von Bafel, mit 150 Mann zu Fuß 
und 50 zu Pferd nach Diten ziehen wolle, wird fie gebührend 
fchriftlich erfucht. — Wir wollen auch, daß alle guten Orte 
von Schlöffern und Berghäufern , item: alle Päffe aller Orte 
nach Nothmwendigkeit verforgt, und das Getreide, foviel möglich, 
in gute Verwahrung, geführt werde. — Und damit. den auffte- 
henden Rebellen defto eher die Mittel benommen werden , wird 
jeden Ortes Oberkeit dieſelben, auf empfangenen Bericht, bei 
den Ihrigen öffentlich verfchreien, damit fie diefelben weder 
haufen noch hofen (meder in Haus noch Hof dulden), ihnen 
weder Proviant, Salz; Munition, noch Anderes und viel me» 
niger Waffen zukommen laffen,, hiemit auch Paß und Repaß, 
fammt allem Handel und Wandel abſtricken, auch, wo einer 
betreten ‚würde , folchen zu Recht aufhalten. — Was man für 
Stud in das Feld führen wolle, wird jedem Drte. überlaffen. 
— Unſere Eid- und Bundsgenoffen der drei Bünde und von 
Wallis baden Wir, den Bünden gemäß, gebührend um ein 
treues Aufſehen fchriftlich erfucht. 


X. 


Dieweil ein guter Theil der Mannfchaft in löbl. Eidge— 
noffenfchaft aus den gemeinen Herrfchaften befteht, und 
nun eine Zeit lang , befonderg bei gegenwärtigem Luzerniſchem 
Unweſen, die Unterthanen fich viel Unwillens wegen allzufcharfer 
Regierung , bievor. gemachter Reformation zumider , vermerken 
ließen, und man fich dießmal derfelben, zu Dämmung der Auf: 
rührer, wenig zu erfreuen gebabt hätte, fo find hernach geord- 
‚net. worden , nämlich: Hr. Seckelmeiſte Werdmüller von 
Zürich, Hr. Landammann Tanner von Uri, Hr. Landam— 
mann Imfeld von Unterwalden , und Hr. Landammann 
Marti von Glarus, um die Beſchwerden in ihren Angelegen- 
heiten zu verhören und die Nothdurft in Schrift zu verfaffen, 
auf daß der Bericht auf nächſtkünftige Tagleiſtung zur Reme— 
dierung gebracht werden möge. 


AT. 


Dabei hat jedoch Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen des löbl. 
Dr Schwyz Hr. Ehrengefandter ſich erflärt, daß cr allein 
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yon den Mittelsherren anher verordnet fer, von feinen Herren 
und Obern aber diegmal keinen. Befehl habe, und alfo in das 
Defenfionalwerk nicht. einmwilligen Eönne, fondern es in den Abe 
fcheid nehmen müſſe; doch werden feine Herren und. Obern 
fich , feines Vermeinens, auch nicht fndern , wie fie, was den 
Bünden Ban iſt jederzeit getreu zu erftatten gemeint feien. 


XxII. 


Unferer G. L. A. Eidgenoſſen des löbl. Orts Unterwal. 
den Herren Ehrengeſandte haben ſich, in das Defenſionalwerk 


einzuwilligen, wegen nicht habenden Befehls auch entfchuldigt, 


fondern fie müffen es in den Ubfcheid nehmen, halten aber dafür, 
ihre Herren und Obern werden fi) von übriger Orte Gutbe⸗ 
finden nicht föndern. 


XIII. 


Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen der löbl. Stadt Freiburg 
Herr Ehrengefandter bat von feinen Herren und Dbern auch 
feinen Spezialbefehl will fich jedoch nicht fündern. 


XIV. 


Die Scultheißen der Städte Baden, Bremgarten 
und Mellingen haben Wir etlicher Geftalt berichten laflen 
was bverabfcheidet wurde, damit wegen Paßgebung , fonderlich zu 
Mellingen, wie auch der Einquartierungen halb, keine Diff» 
kultät gemacht werde. 


AV. 


Da die Oberkeit der Stadt Müllhauſen durdy zwei 
Adgefandte Unfern 8. ‚Eidgenoffen der Stadt Luzern ihre Hilfe 
anbieten ließ , fo haben Wir, zur Gedächtniß folches ihres er⸗ 
zeigten guten Willens , dieß Unſerm Abſcheide beizuſetzen befoh« 
len , auf daß es Unfern Herren und Obern gebührend referirt 
werde. | 
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xvi. 


Was J. Ere, der franzöſiſche Hr. Ambaſſador de la Barde 
Uns zugeſchrieben hat, iſt, in's Deutſche überſetzt, zu finden. 
Nebſt welchem Herr Vigier, der Königl. Majeſtät zu Frankreich 
Dolmetſcher und Sekretär, aus gedachten Herrn Ambaſſadors 
Befehl, einen mündlichen Vortrag gethan bat in gleicher Sub» 
ftanz , wie dag Schreiben enthält. Darüber haben Wir dem 
Herrn Vigier mit Gegenfomplimenten mündliche Antwort geben 
Laffen , dem Hrn. Ambaſſador aber wieder eine fchriftliche Ant« 

wort mit gebührenden Komplimenten überfandt, “ 


Beilagen —— 
zu obigem Tagſatzungsabſcheide 
vom 18. — 23. März 1653 


A. 
Schreiben ber dreiörtigen Konferenz zu Bern an die 
Tagſatzung d. d. 47. März 1653. 


E78 


— 


„Den Hochgeachten, Wohledlen, Geftrengen, Beften , auch 
Ehren» und Rothveften ;, Srommen , $ürnehmen , Kürfichtigen 
und Weilen Herten , der löbl. XIII Orte der Eidgenoffenfchaft 
diegmalen zu Baden verfammelten Ehrengefandten , Unfern Hoche 
geehrten Herren, ©. t. U. Eidgenoſſen, fammt und fondersı 
in Baden. 


Unfer freundlicher, williger Dienft, fammt was Wir Ehren, 
Liebs und Gutes vermögen, zuvor! Fromme, Fürfichtige, Ehre: 
ſame, Weife, infonders gute Freunde , getreue, liebe Eidge- 
noffen \ Auf Euerer und Unferer ©. 2. U. Eidgenoffen löbl. 
Stadt Luzern an gemeine übrige löbl. Orte der Eidgenoffen- 
fhaft abgelaffene, ganz angelegentliche Anmahnung zu einem 
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unverweilten, bundsgenöſſiſchen Beiſprung und Entſchüttung 
gegen ihre, in thätlichem Anzug begriffenen, aufrühreriſchen 


Unterthanen, ſind Wir aus Befehl Unſerer GHHerren und 


Obern zu dem End eilfertig allhier zuſammengekommen, Uns 
nothwendiger Maaßen zu unterreden und zu vergleichen, wie 
ſich in dieſer Hilf» und Beiſprungsleiſtung zu verhalten, und 
fonderlich dieſes dreiftädtifche Volk kommlich zufammenzuftoßen 
fein werde, — da fih dann ſolche Mittel herfürgethan , und 
bereits theils in guter Gerüftethaltung bei Handen find, — wie 
die Herren Ehrengefandten von Bern ausführlichen Bericht er—⸗ 
halten werden, — daß, Unferm Verſehen nach, dieferfeits dag 
Seinige mwohlerfprießlich wird geleiftet werden mögen, inmaaßen 
anderes nichts, als, auf dag letzte Zuzernifche Schreiben und 
defielben Andeutung nah, und auf fernere Verkündung und 
Anmahnung zum Anzug gewartet wird. Und diemweil Uns nicht 


"zweifelt, e8 werden die übrigen, fonderlich das löbl. Vorort 


Zürich und die noch näher gelegenen , bereits ihre Hilfe auch 
ausgefchicht haben , oder noch zu ſchicken bedacht fein, fo haben 
Mir für rathfam befunden , gemeldte Stadt Nuzern durch 
Schreiben folchen zu verhoffenden Beifprungs zu vertröften, und 
ihr dahin einzurathen, bei folden fi) eräugenden (vor- 
zufehenden) guten Mitteln mit der angefangenen 
Traktation mit ihren Unterthanen nicht zu eilen, 
weniger noch einige Artikel einzugehen , die einem fouberainen 
Stande präjudizielich fein möchten; Wir wollen alfo derofelben 
fernerer Anmahnung und Befcheids erwarten. Unterdeß aber 


wäre Unfern gnädigen Herren und Obern nicht unlieb, von 


ihren bei Euch, Unfern ©. 8. Eidgenoffen, fich  befindenden 
Ehrengefandten zu vernehmen , worin eines jeden übrigen Orts 
Hilfsmittel beſtehen, und mag diefelben zu thun bedacht feien, 
welches Wir Euch, Unfern ©. 2. Eidgenoffen , hiemit kurz 
anzudeuten nicht umgehen mögen , indem Wir dabei den Aller» 
höchften bitten, daß Er alles zu einem heilſamen Austrag ver— 
leiten, und-Unfer geliebtes Vaterland in beharrlichem Ruheftand 
erhalten solle. — Datum und in Unfer Aller Namen mit löbl. 


Stadt Bern Sefretinfiegel verwahrt den 7. März alten Style 


Pr 


(17. März) 1653. (Unterz.) Bon den drei Städten Bern, 
Freiburg und Solothurn abgefandte Rathsboten zu Bern 
bei einander verſammelt. 
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Sqhreiben der ——— von Zuzern an die Tagfatzung 
zu Baden d. d. 19. März 1653. 


„Den Wohledlen , Geftrengen , Mothfeften , Frommen, 
Sürfichtigen und Weiſen, den Herren Ehrengefandten von ges 
‚meinen XIII Orten löblicher Eidgenoffenfchaft , zu Baden im 
Aargau bei einander zu Zagen verfammelt, Unfern infonders 
Ehrenden , günftigen , lieben Herren und getreuen , alten Eid» 
genoffen ı zu Baden. — 


Wohledle, Beftrenge , Nothvefte sc. Den Herren feien 
Unfer freundlicher, mwilligee Dienft, und was Wir Ehren, Liebe 
und Guts vermögen, zuvor! Dieweil Wir aus der Ausfchrei- 
bung diefer , bereits von den Herren angetretenen , wohlmeinli= 
chen, vertrauten und hocheifrigen Zuſammenkunft die fteife Hoff» 
nung gefchöpft, und zu Unferm berzlichen Zroft heiter vermerkt . 
haben , daß Sie Unfern ſchweren und leidigen Zuftand , indem 
fih X Aemter Unferer angehörigen , eidespflichtigen und eigenen 
Unterthanen ganz läfterlich auf eine nicht bald erhörte Weiſe 
wider Ung , als ihre natürliche DOberkeits gänzlich empört und 
aufgelehnt haben, nicht allein eidgendffifch beherzigen , fondern 
mit äußerſtem Fleiß, Ernft und Eifer der wirklichen und höchft 
nothwendigen Nemedierung, im Namen hrer allerfeits Herren 
und Obern , fowohl für das jet Gegenmärtige als auch für das 
Künftige obliegen werden, hat Unfere Schuldigkeit uns ange— 
mahnt , den Herren um diefe fo anfehnliche Freundſchaft, eid— 
genöffifche Zuneigung und erzeigende Bereitwilligkeit höchſten 
und folemnifchen Dank zu fagen , mit der beigeſetzten Verſiche— 
rung , defien in Ewigkeit nicht zu vergefien , fondern. in fteter 
Gedächtniß zu behalten. Und dieweil Wir erachten können, daß 
Sie Ihrer vorhabenden Handlung bereits einen Anfang gemacht, 
und. vielleicht Verlangen getragen haben werden, in was Ter- 
minis dieſer Aufruhr verfieren möchte, fo geben Wir den Herren 
biemit in mwahrem , eidgenöffiihem Vertrauen zu vernehmen, 
dap auf den heutigen Tag die Herren Abgefandten der VI Löbl. 
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Schiedorte ihr abgefaßtes Urtheil in Beifein beider Theile er⸗ 
öffnet, und zur Erekution des Abzugs erforderfiche Anftalten 
gemacht haben , die Wir Unſeres Theils auf die beftimmte Zeit 
werkftellig zu machen und zu beobachten haben. werden. Die« 
weil aber Unfer Kapitalabfehen bei diefem Werfe dahin zielt 
und geftellt ift, daß, mit Gelegenheit diefer Baden’fchen Zufam- 
menkunft, Alles insgefammt für weitere künftige Begegniffe, 
(davor Gott fein wolle!) heiter abgeredet und erläutert, mie 
auch mit folcher fürfichtiger und tapferer Deliberation gefteifet 
und corroborirt werde, daß jedes Ort, vor dergleichen leidigen 
Anftögen, Unbilden und Webergriffen von den Unterthanen für 
dieß bin gefichert zu bleiben, verhoften könne. Auf daß deros 
halben die Herren über dag ganze Faktum, worauf daffelbige 
beruht und was anjeßt weiters dabei erforderlich fein werde, 
fundamentaliter berichtet, und die Rathfchläge in dem einen oder 
andern defto Fräftiger und fruchtbarer gefetzt werden mögen, find 
Wir im Werke begriffen , drei Herren aus denjenigen , fo die 
Sätze vertreten halfen, zu Ihnen ohne allen Verzug abreifen 
zu laſſen, die mit und nebft Ihnen ein Werk machen und fla= 
biliven helfen , deffen fich die Oberfeiten insgefammt und nach 
Uns die Liebe Pofterität zu erfreuen und zu genießen baben 
werden, mit freundeidgenöffifcher Bitte, die Herren wollen diefe 
Meinung SFhnen beliebig fein, und ſich nicht dauern laſſen, 
hierüber Zeit und Arbeit anzumenden , den Beftand und Haft 
dadurch zu erreichen. Wir wollten es Ihnen inmittelft und zu 
einer Voravis beftwohlmeinlich andeuten, und dabei, nebft Er« 
bietung Unferer beharrlichen , eidgenöffiichen Dienftbeliebigkeiten 
und wiederholter unvergefienee Dankbarkeit, Sie Gott, dem 
Allmächtigen, zu allem Wohlergehen, wie auch beftändigem 
Frieden und Ruheftand treulich empfehlen. — Datum 19. März 
1655. Der Herren ganz freund »-und dienftwillige a Ji 
Schultheiß und Rath der Stadt Luzern.“ 


AB 
> 


Schreiben der Regietung von Luzern an die Tagfagung 
z su Baden d. d. 20. März 1653. 


* 





„Den Hochgeagten, Wohledlen, Geftrengen , Nothbeſten 1c., 
den moblverordnneten Abgefandten von löbl. Orten der Eidges 
noffenfchaft, diefer Zeit zu Baden im Aargau bei einander ver» 
fammelt. — 


Hochgeachte, Wohledle, Geftrenge, Notbvefte sc. inſonders 
Ehrende Herren, mwohlvertraute Freunde, und liebe, alte Eid» 
genoſſen! Denfelben feien Unfer freundlicher , williger Dienft, 
fammt was Wir Ehren, Liebes und Guts vermögen, bevor! 
Dieweil Wir für eine fehr hohe Nothdurft halten , daß fich 
etwelche Herren von denienigen, fo mit Unfern X rebellirten 
Hemtern bereits in die drei Wochen aufs böchfte bemüht und 
behelligt gemwefen , nach Baden erheben , in Hoffnung , daß der- 
felben $undamentalinformation, wie auch beitragende, gute und 
fürfichtige Meinungen diefer jet bevorftehenden gefammten 
Handlung eben gar zuträglich, heilfam und nützlich fein würden, 
und fich hierauf dieſe drei gegenwärtigen Herren erbitten ließen, 
haben Wir fie mit diefem begleiten, und darneben Unſere ganz 
freundliche und Eidgenöffifche Bitte beitragen wollen , diefelben 
nicht allein günftig und allee Nothdurft nach anzuhönen, fon» 
dern, wegen der Sache wichtiger Koriftitution , die in gar vielen 
Stüden , fo zu repräfentiren find , befteht , und aber mit dem, 
fo die Herren vor fi haben, gemein ift, wie auch auf ein 
gleiches Abſehen terminirt, ihre Angenehmbeit zu bezeigen , daß 
fie mit und nebft Ihnen für das gemeine Wefen und die Sal« 
bierung (Rettung) Unferes allerfeits fouverainen Standes ar» 
beiten, und, durch Beitragung ihrer vernünftigen Rathfchläge, 
dergleichen Aufftänden , die etwa bin und her noch verborgen 
liegen möchten, die Wurzel abfchneiden helfen können. Und 
weil den Herren inggefammt mit Berwunderung wird befannt 
werden, was fie durch ihre Arbeit vräftiert haben, und mit 
was für unerhörtem. Spotte, ja wider alles WVölferrecht , von 
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dieſen verkehrten und aller Vernunft beraubten Menſchen den⸗ 
ſelbigen entſprochen worden, wollen Wir ſicher dafür halten, 
daß die Herren von ſelbſt gut finden werden, Ihre Ehrenſeſſion 
mit dieſen drei, fo hoch qualifizirten Herren zu vermehren. 
Das wird dem Hauptwerk in allweg zu gutem Gedeihen reichen, 
und Uns zumal in hohe Pflicht fetsen ; nebft dem’ Wir ſowohl 
ihren Herren und Obern insgefammt alg auch Ihnen partiku- 
kariter mit wahrer Sreundfchaft und aller Bereitwilligkeit beſtän⸗ 
dig ergeben verbleiben, und Gott, den Herrn, für Ihren und 
Unfern Wohlftand treulich bitten. — Datum den 20. März 
1653. Dee Herren freund » und dienftwillige : (Unterz.) 
Schultheiß und Rath der Stadt Luzern.“ 


D. N 


BGemeines Mandat 
oder 


Proflamation der Tagfakung zu Baden 
an das Eidgenöffifhe Volt. ; 


„Wir von Städten und Landen der dreizehn 
und etlicher Zugewandten Drte der Eidgenoffen . 
Schaft Räth’ und Sendboten, zu Baden im Aargau 
verfammelt, urkunden mit diefem offenen Ausfchreiben: 

Demnach Männiglichem bekannt iſt, was großen Jammers, 
Elends und Drangfals das Reich deutfcher Nation und angrän- 
zende Land- und Herrfchaften, bei dreißig und mehr Jahren 
her, von Krieg, Hunger und anderm Ungemach erlitten und 
auggeftanden , und daß folche Heimfuchungen und Strafen 
Gottes fo nahe an eine Eidgenoffenfchaft gekommen und gerüct 
find, daß man den ſchweren Zuftand, welchen die Benachbarten 
von Brand, Mord, Raub, Weib- und Kinderfchänden und 
andern, faft. unzählbaren, Martern und Magen, fo ihnen durch 
die barbarifche Tyrannei vieler ruchlofer und ungezäumter Sol: 
daten täglich zugefügt worden , guten Theils mit unfern Augen 


— 


—— 
ſehen und vernehmen mochten, — daß gleichwohl der grundgü— 
tige Gott unter fo vielen Königreichen, Landen und Herrfchaften 
alfein unferes geliebten Vaterlands verfchont , und daffelbige die 
ganze Zeit Über, mit großer Verwunderung bald aller Welt, 
von dergleichen Uebeln gnädiglich bewahrt hat, daher und fon- 
derlich, weil der Allmächtige Gott das Deutfchland und die liebe 
Nachbarſchaft, verfchienener Sahre und Tage, wiederum mit 
dem lieben Frieden begnadet und vorerjählten Sammer aus uns» 
fern Augen gerückt bat, fi billig Männiglicy ganz eifrig und 
herzlich hätte follen Laflen angelegen fein, dem Allerhöchften für . 
folche unermeßlichen Gutthaten inniglich Lob und Dank zu fagen, 
und ſich defto mehr eines gottfeligen , chriftlichen und friedlie- 


benden Lebens zu befleißen,, und hingegen vor allem dem ein 


Abfcheuen zu tragen, modurdy der Zorn Gottes und vorange— 
deutete Strafen ung und unferm geliebten Vaterland auch über 
den Hals gezogen werden möchten, — fo haben doch Unſere 
GHHerren und Obern, dem. gänzlich entgegen, nicht ohne 
befondere Beftürzung ihres Gemüthe , vernehmen müßen, daß 
ein guter Theil ihrer Unterthanen diefes alles aus der Augen 
gefetst, und fich, wider göttliche und weltliche Rechte, mit Hints 
anfeßung ihrer fchuldigen Eidespflicht, Treue, Ehre und Glau— 
beng , wider ihre natürliche hohe Dberfeit aufgelehnt und em⸗ 
pört , ja fogar die Waffen wider fie ergriffen, und allerhand 
hochfträfliche Fehler und Muthwillen, wie öffentlich am Tag, 
unverantmwortlich verübt und begangen , ja fich noch dabei fo 
weit erfühnt,, auch anderer Dberkeiten Untertbanen an fich zu 
ziehen, und folche unter allerhand falfchert Schein und Vorwand 
auch zu dem Abfall von ihrer, von Gott vorgefeten Oberkeit 
zu bewegen, geftalten fie durch unverdroffene Mühe, auch bin 
und wieder ausgefchickte Aufwiegler und ihres gleichen böfe 
Buben es fo weit durchgetrieben , daß fie zu ihrem böfen Vor— 
haben ziemlichen Beifall gefunden, und fogar etliche Aemter 
und Herrfchaften mit ihnen zum Aufftande gebracht , und hiemit 
nicht eine geringe Gefahr und Verwirrung dem lieben Vater⸗ 
lande verurfacht haben, welches dann Unſere alferfeits GHHerren 


“ und Dbern gemein und fonderlich bewogen hat, Uns anher zu 


fenden mit Befehl, auf allerhand Mittel und Wege, auch er= 
fprießliche Berfaffungen und gute Ordnungen zu denfen, durch 
welche dergleichen theils boghafte theils unbefonnene und verirrte 
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Leute wiederum auf den rechten Weg und zur Erkenntniß ihrer 
ſchweren Sünden, Abfalls und Fehlers, gebracht, und diejent« 
‚gen, welche noch zur Zeit an Gott und der Oberkeit treu ge 

blieben , in ihrer aufrichtigen Meinung geftärft, und hiemit 
alles wiederum zu vorigem Ruheftande gebracht werde. Nach» 
dem Wir nun in dem Namen Gottes zufammengetreten, und 
Uns bevorderft des Verlaufs, fo fih mit Unferer ©. 2. Eidge- 
noffen der Stadt Luzern Unterthanen im Entlebuchy und andergs 
wo begeben und zugetragen hat, eigentlich und gründlich haben 
berichten laſſen, haben Wir mit großer Verwunderung vernehs 
men müffen, daß der vorgegangene Aufftand mehr unter dem 
nichtigen Prätert und Vorwand gefchah, als wenn ihnen und den 
ihrigen ſolche Befchwerden, Neuerungen und Auffäe unter ober 
feitlichem Namen zugefügt und aufgeladen würden , daß fie ihres 
freien Herkommens und darüber habender Briefe und Siegel 
gänzlich entſetzt, und in eine ſolche Dienftbarkeit nach und nach 
gebracht werden, die ihnen und ihren Nachkommen ferners-zu 
erdulden ganz unleidlich und unerträglich falle, welches alles 
doch nur aus einem vecht böfen Vorſatz und Willen etlicher 
‚weniger , verdorbener , auch in. Nöthen und Schulden ftecdender 
Perfonen , die andere mit ihrem Gift unter vorberührtem Schein 
auch angeſteckt haben, denn aber aus einigen rechtmäßigen , 
erheblichen und genugfamen Urfachen hergefloffen find, und die 
weil dieſes Uebel fehr weit, wie obvermeldt, um fich gefreffen 
bat., haben Wir eine hohe Nothdurft —— ſolches möglichſt 
abzulehnen, und weiterm Unheil vorzubeugen , deßwegen, zu 
Männigliche Nachricht, Uns aus obgehabtem Befehl folgender 
Ordnung durchgehende und einhellig vereinbart und verglichen: 
Nämlich und Erftlich , fo follen alle und jede, der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft zu= und angehörige Unterthanen hiemit ernſt und bes 
weglich ermahnt fein, Gott und ihre ſchuldige Pflicht gegen die 
hohe Dberkeit getreu und gefliffentlich in Acht zu nehmen, und 
ſich von allerhand Zufammenrottierung, Empörung und Aufs 
ruhr, bei Leibes und Lebens Strafe, gänzlich zu enthalten, und, 
da fie etwas vermerken, hören oder vernehmen mürden , daß 
dem oberfeitlichen Stande zu Schimpf oder Nachtheil geredet, 
gehandelt oder angezetftlt mürde , folches alſobald der Oberkeit 
oder dero Beamten, bei gefchwornem Eide, zu leiden und an⸗ 
zuzeigen; bingegen wird den Angehörigen und Alnterthanen, 


» 


ton Oberkeits wegen, hiemit zugefagt und berfprochen , fie vor 
alfer Ungelegenheit , fo ihnen deßnahen entftehen möchte, gänze 
lich zu bewahren und fchadlos zu halten, deßgleichen ihnen 
fammt und fonderlicy mit allen oberfeitlichen Bnaden und gutem 
Willen wohl beigethban zu verbleiben, auch, da fie eines oder 
andern Drts beſonders befchmwert zu fein vermeinten, und fie eg, 
der Schuldigkeit und Gebühr nach, an ihre Oberkeit bringen 
werden, den Sachen Rath zu fchaffen, und den Befchwerden 
nach billigen und möglichen Dingen abzubelfen. — Wenn aber, 
wider befieres Verhoffen, als für das Andere, eines oder ans 
dern Dets, die Unterthanen ihre fehuldige Pflicht und diefe 
unfere berzliche , mwohlgemeinte , ernſtliche Vermahnung und 
Warnung nicht in Acht nehmen , fondern, ſolchem entgegen, zu 
borangedeuteten hochfträflichen und unerlaubten Mitteln fehritten 
und griffen, und diefes den übrigen löbl. Orten Eund gethan, 
und dero Hilf und Beiftand von der beleidigten Oberfeit darüber 
erfucht würde, fo follen und wollen Wir, gemein und fonderlich, 
fchuldig und verbunden fein, unerforfeht und unerwartet fernerer 
Umftände, alfobald und ohne einigen Verzug mit Unferer Hilfe, 
tapferm und mamnlichem Beifprunge dem mahnenden Drtr 
zuzuzichen , und den oberkeitlichen Stand der Enden zu retten 
und zu verfichern, auch in felcher Hilf und Zuzug fo lang zu 
beharren, bis nad) Erforfchung und Erdauerung aller Umftände 
die Unterthanen und Angehörigen wiederum in die Schranken 
der Gebühr gebracht werden. — Wir fegen und ordnen auch, 
als für das Dritte, daß, wenn fich fürbaß dergleichen Rebels 
lion , fo Gott gnädig abwenden wolle, bei eines oder andern 
Orts Untertbanen und Angehörigen hervorthbun und begeben 
soürde , diefelben von allen übrigen Orten der Eidgenofienfchaft 
gänzlich verrufen, alles Handels und Wandels entfekt, und 
Männiglich hiemit ernftlich verwarnt fein folle, denen kein Ges 
hör zu geben. noch einigen Vorſchub zu thun, weniger fie zu 
bebhaufen und zu beherbergen. , fondern vielmehr , da deren einer 
betreten würde, folchen anzubalten, und der Oberkeit felbigen 
Orts namhaft zu machen, und das alles fo lang und viel, bis 
ſolche unrubige Unterthanen zu der Gebühr gebracht und mit 
ibrer DOberleit wiederum verfühnt find. — Wir wollen demnach 
Männiglich nochmals ernft und beweglich ermahnt haben , diefer 
Unferer , aus oberfeitlichem Befehl angefehenen ( befchloffenen ) 


f 
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treuherzigen Verwarnung und Ordnung in allen Treuen zu ge— 
leben und nachzukommen, und ſich des Widrigen gänzlich zu 
müßigen und zu enthalten. Gleichwie nur die Gehorfamen ſich 
des Beiftands und Segens Gottes: wie auch des väterlichen. 
Schutzes ihrer lieben Oberkeit zu getröften , alfo würden im 
Gegentheil die Ungehorfamen und Widerfpenftigen anderes nichts, 
als den Zorn und Fluch Gottes, auch der Oberkeit ſchwere Straf 
und Ungnadexzu erwarten haben; darnach ſich Männiglicy zu 
richten und vor Schaden zu bewahren wiſſen wird. — Actum 
et Decretum Baden den 12. (22) März, nach der Geburt 
Ehrifti , unferes Lieben Heren umd —— gezählt 1653 
Jahre. 
(Unterz.) Kanzlei Baden. 


Durch Zufchriften der Tagfakung vom 22, März wurden - 
der Bifchof von Bafel, Wallis und die drei Bünde 
in hohen Rhätien eingeladen, ihr bundesgenöffifches Kontins 
gent für den erften Auszug bereit und marfchfertig zu halten, und. 
auf die erfte Mahnung eilfertig anrücen zu laffen. Das Gleiche. 
wurde durch Schreiben vom nämlichen Sage den Randvögten zu 
Lauis, Lugano, Mendeys und im Maynthal befohlen. Die 
Regierung von Luzern wurde durch Zufchrift der Zagfakung 
vom 22. März erfucht , die Namen jener Kandleute, welche, 
oberfeitliche Boten und Briefe zurüchielten und durch Beſchim— 
pfung der Eidgenöffifchen Gefandten das Völkerrecht verlekten, 
zu erforfchen und der oberften Bundesbehörde zu verzeigen , da= 
mit das Angemeffene darüber verfügt werden könne. An die 
- Regierung von Zug fandte die Zagfagung den Altftatthalter 
Michael Schorno von Schwyz , einen der Eidgenöffifchen Ver— 
mittlere, mit einem Degleitfchreiben , worin fie ſich auf die 
mündlichen Mittheilungen des Abgeordneten über die Vorfälle: 
zu Rußwill bezog , und die Regierung von Zug um Zurechtieis 
fung jener Leute bat, welche die Eidgenöffifchen Vermittler zu 

verdaͤchtigen und zu verläftern fuchen. 
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Auſfruhr im Kanton Bern. — Die erſte Landsgemeinde zu Langnau 
am 414. März. — Die zur Mufterung in Langenthal gefammelten 
Truppen verweigern den Gehorfam am 17. März. — Die Regie⸗ 
zung von Bern zieht Hilfstruppen in die Stadt und mahnt durch 
Schreiben an’d Vorort vom 19. und 23. März die reformierten 

Odcte um Hilfe und Vermittelung. — Verrichtungen der Eidges 
nöffifhen Schiedrichter von Zürich, Glarus, Baſel, Schaffhaus 
fen, Appenzell und der Stadt St. Gallen, zu Befänftigung des 
LZand volks. — Hilfsteuppen von Bafel und Müllfaufen befegen 

die Stadt Aarau am 28. März. — Der Landfturm ergeht im 
obern und untern Aargau in der Nacht vom 28: auf den 29. 
März, und nöthigt am 29. März jene Hilftruppen zum Adzuge 
von der Stadt Aarau. — Die Aarburger ziehen mit Fliegender 
Fahne nah Olten, und Halten mit den Oltenern eine Lands⸗ 
gemeinde am 29. März. — Rundſchreiben der Eidgenöffifhen 

- Vermütler zu Bern an die aufrührerifchen Landleute, vom 30, 
März. — Verhandlungen derfelben zu Bern mit den 29 Depu: 
tierten der Landleute. — Knicfältige Abbitte der Landdeputierten 
vor Räth’ und Burgern zu Bern, und gütlicher Vergleich zwiſchen 
der Regierung von Bern und ihren Unterthanen, am 4. April. 

— Belohnung und Abreife der Mermittier von wen am 13, 
April. 





Seit der Landsgemeinde zu Wollhaufen , welcher mehrere 
Bauern aus dem Kantone Bern beigewohnt hatten — wurde, 
beſonders in den an den Kanton Luzern gränzenden Nemtern, 
eine wachlende Gährung bemerkt. Deßwegen ſchickte die Regie 
zung von Bern gegen Ende Februarg den Venner Samuel 
Friſching 119) in’s Emmenthal, daß er das Wolf im Gehorſam 





118) ©. oben Kapitel 4, &. 102. 


419) Warum gerade diefer Abgeordnete geſchickt ward, ift unbegreif 
ih, da, wie man fpäter fehen wird, allerhand, wenn auch viels 
leicht. meifteng unbegründete Klagen” gegen ihn, als gewefenen 
Landvogt zu Trachfelwald (von 1637 — 1643), im Volke herum: 
geboten Baron 

9 * 
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beſtärke, und vor Aufwiegleen warne. Diefer gab zwar unteren 
71. März den Bericht, daß die Vorgefehten mehrerer Gemeinden, 
die er zu Hutwyl verfammelt babe , ihn aller Zreue gegen die 
Oberkeit verficherten , fchloß aber mit der unerfreulichen Nach- 
richt, daß, während er zu Hutwyl ſich befand, die mißvergnüg- 
ten Bauern eine heimliche Zufammenfunft eben dafelbft hielten, 
und ficy über die Eingabe ihrer Klagepunkte an die Regierung 
befprachen. Die Mißvergnügten dachten auf Vereinigung , und 
lichen daher den Einflüfterungen der benachbarten Luzerner willi⸗ 
ges Gehör. Diefe, noch che fie vor die Stadt Luzern zogen, 
beredeten die Emmenthaler zu einer Zufammenkunft in Range 
nau, welche denn auch am 4. (14) März 120) ftatt fand, 
und von den Bauern aus den Kantonen Bern und Luzern ziem⸗ 
tich zahlreich befucht wurde. - Die Luzerner und Berner verban⸗ 
den fich miteinander zu, gegenfeitiger Hilfeleiſtung im Falle der 
Noth 121), und die verfammelten Bauern des Kantons Bern 





420) Bürgermeifter Wafer von Zürich, einer dee Wermittler, in 
feinem Handfchriftl. Tagebuche liber den Aufruhr des Kantons 
Bern 1653. — Der Bauer von Brähershäufern aber 
fagt in feiner Ehronif: „Den 3. Tag unferes Märzen (alten 
Styls) Anno 1653 war zu Langnau die erfle große Landsge⸗ 
meinde, aber in unferee Gegni (Gegend, — zu Wynigen) 
mußt man damals nody gar nit, bis man's von Etlichen vers 
nommen, die:dort zugeloßet und Sachen erzählt haben, mas fie 

für Gewalt bruchen wöllend , die ung gar nit gefällig gſin.“ 


121) „Lucernenses, antequam urbem cingerent, de instituendo 
proximis in locis ditionis Bernensis catu publico, quo et 
-.. Bernenses in cassem et nassam suam pertrahere possent, 
prospiciebant. Eligebatur itaque Langnau, Emmæ vallis 
loeus Lucernensibus finitimus, ad quem Bernensium rustico- 
"rum plurini cum Lucernensibns cooriebantur. Hæc illa fuit 
‘prima publica inter Bernenses contra magistratum conspirä- 
tionun fabrica; hic loci fide mutuä sese obstringebant, et 
auxilium mutuum sibi invicem promittebant.“ Marci 
Huberi Oratio de seditione Bernensi. Mscpt. — 
Marfus Huber, von Zürih, war im J. 1653. Hauslehrer beim 
Landvogte Niflaus Willading zu Aarwangen , und wurde fpäter 
Pfarrer zu Schlieren bei Zürich. Seine verfchiedenen Nachridy= 
ten Über den Bauernkrieg, als die eines TIER. ſi nd 
ſehr ſchätzbar und glaubwürdig. 
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insbefondere befchloffen , der Regierung 20 Klagepunfte vorzus 
tragen , deren die wichtigften die Abrufung der Bernbagen, die 
Aufhebung des freien Salzverkaufes, die fchweren Bußen, mo» 
mit die Landvögte ftrafen , und die großen Koften , welche die 
vielen Schuldboten dem Lande verurfachen, und ähnliche Ge 
genftände betrafen. 177) Sie verabredeten und erließen bei diefer 
Zufammenkunft ein Schreiben an die Randleute der Graffchaft 
Lenzburg, worin fie Ddiefelben zur Theilnahme an. ihrer Ver 
bindung aufforderten , fie anfragten, weſſen man fich zu ihnen 
verfehen könne, und, zu Ermunterung derfelben, beifügten, daß 
auch die Übrigen Bernifchen Randgerichte und. das Oberland fid) 
dem Verein anfchließen werden. 133) 

Saobald die Regierung von Bern die bundsgenöffi (che Mabe 
nung jener. von Luzern und des Vororts Zürich erhalten hatte, 
ließ fie am 15. und 16. März die Stadibürgerfchaft die Waffen 
ergreifen, die Thore und alle Hauptpläge der Stadt ſtark be 
fegen , Befehle zu Eriegerifchen Auszügen in alle. Landfchaften 
und Aemter, und Mahnungen um hilflichen Zuzug nad) Genf, 
Neuenburg , Biel und Neuftadt ergehen. Die vier letztern Städte: 
befchleunigten ihre SHilfeleiftung ; aber auf der Landichaft des 
Kantons Bern’ felbft wurde durch diefe Eriegerifchen Aufgebote 
die bisher im Stillen. herumfchleichende Gährung und Mipftims 
mung an’s Licht gezogen und der Ausbrucdy befördert. Die 
Bewohner des Waadtlandes ermwiederten, daß fie zwar zu allem 
billigen und möglichen Gehorſam gegen ihre Herren von Bern 
bereit und erbötig feien , feineswegs aber gegen ihre Brüder 
kämpfen fünnen, die, wie fie, Unterrhanen freien und ihre Frei» 
heiten behaupten mollen. 123) Als am 17. März die von der - 


122) Bürgermeiſter Wafer’s Tagebuch. 

423) Ebendafelbft. | 

424) Baron von Grenus: Documens relatifs à Phistoire du Pays 
de Vaud. ©. 435.: — „Nr. 263, tire des registres du Conseil 
de Moudon: Du 17. (27) Mars 1653, Etant question 
de partir avec les armes par commandement de L.L E. E. 
a cause de certain soulevement des sujets allemands, lesquels 
nous croyons soutenir Ja meme raison, que nous alleguons, 
— a ete ordonne , que on rendra toute obeissance possible 
‘et equitable AL. L. E.E., sans toutefois pouvoir se 
battre contre nos freres, sujets comme nous, et 
qui maintiennent les libertes,* 


⸗ » 
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Regierung abgefchicten Befehlshaber eine Muſterung über den 
erften Kriegsauszug zu Langenthal abhalten wollten, fragten die 
verfammelten Soldaten, was man borhabe, und gegen wer . 
man fie in’s Feld führen wolle? Auf die erhaltene Antwort, 
daß Bern durch feine Dazwiſchenkunft den Frieden zwifchen dee 
Stadt Luzern und ihren rebelfifchen Unterthanen hHerzuftellen 
gedenfe, lärmten und fchrieen die Soldaten: „fie werden niemals 
gegen ihre Brüder, die Landleute von Luzern, zu Felde ziehen, 
da diefe ihnen nichte zu Leide getban hätten; daß die Luzerner 
Bauern ihre Stadt belagern, gefchehe. aus Roth, weil man 
ihnen unerträgliche Beſchwerden aufgelegt, und ihre Freiheits⸗ 
briefe meggenommen habe.“ 135) Es half Feine Bitte, Feine 
Vorſtellung der Hauptleute; felbft das Zureden einiger. vernünfe 
tiger und befonnener Landleute war fruchtlos ; die Geldaten 
liefen wild auseinander, und cilten nad) Haufe. Nun griff die 
Flamme des Aufruhrs raſch um fich und immer weiter. Die 
der Regierung Getreuen , die Linden genannt, und die Miß⸗ 
vergnügten , die felbft fih den Namen der Harten beilegten,. 
trennten überall die Gemeinden in zwei Theile, von denen der 
eine da , Ber andere dort das Uebergewicht behielt. Es ward 
üblich, daß an Gemeindeverfammlungen zwei Kreife gezogen 
wurden , in deren einen die Harten, in den andern die Line 
den treten mußten. Jener ward immer voller, diefer immer 
leerer, an vielen Orten zuleßt ganz leer 126), weil jene, die den 
der Regierung geſchwornen Eid der Treue halten wollten, immer 
mehr den Neckereien und Mißhandlungen der Harten ausgefett 





125) „Rebellis jlla turba obgannire ceperat:*“ nolle se contra 
fratres suos quidquam tentare; nullam sibi ab üs illatam 
esse vim; qund civitatem obsideant, gravi de causa ct ur- 
gente necessitate, ob onera, quibus tolerandis ulterius non 
sint, atque ut subrepta sibi privilegiorum diplomata impe- 
trarent, esse factum.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bernensi, 
Mscpt. 


426) „Binos aliquot in locis ordinabant circnlos; qui a parte 
rusticorum esse, unum, qui vero magistratui fidem servare 
volebant, alterum introibant ; at alter circulus pauciores 
semper, imo nullos tandem, ob extimescendam rusticorum 
rabieın, continebat.* Marci Huberi Orat. 
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waren, und in einigen Gegenden ſich fogar flüchten mußten. 227) 
Am 24 März verfammelte fi) eine Randsgemeinde im 
Wirthshauſe zu Trachfelwald, die dadurch eine befondere 
Merkwürdigkeit erhielt, daß fie die erfte war, welche Niklaus 
Reuenberg, von Scönholz , in der Pfarrei Rüderswill, 
fpäter Haupt der Aufrühree und Obmann des Bundeg, be 
fuchte. 22) Die zahlreich verfammelten Ausfchüffe der Gemein« 
‘den des Emmenthals eröffneten und fchlofien ihre Berathungen 
mit einem Gebete zu Gott. 12°), Sie befprachen die Befchwerdes 
punkte, um deren Abhilfe fie die Regierung erfuchen mollten, 
Während diefer Berathung trat der Landvogt von Trachfelmald, 
Samuel Tribolet 39), in ihre Mitte, und las ihnen ein ober> 
feitliches Schreiben vor , worin die Bauern zur Auslieferung 
der Rädelsführer und Unruhbeftifter aufgefordert, und vertröftet 
wurden , daß , wenn fie alsdann gegründete Befchwerden in ge— 
bührender Ehrerbietung zur Kenntniß der Regierung bringen, 


127) 3u Langenthal ward ein Linder von den Harten in's Maffer 
geworfen, und fo lang hinuntergetaucht, bis er der Regierung 
den Gehorſam abfchwor, und fih mit einem Eide zu den Hatten 
befannte. Marfus Huber. — Der Bauer von Brächers— 
häuſern fagt in feiner Chronif: „Was mid) betrifft, bin id) 
zeitlich von den Bauern abgefallen, und habe as weichen 
miüſſen, und eine Meile nit warten dörfen.“ 


4128) Niklaus Leuenberg’s Prozeß und Todesurtheil ‚vom 27. Yugufl 
(6. Sept.) 1653. — Daß diefe Landdgemeinde am 14. (24) März 
ftatt fand, meldet Dürgermeifter Waſer in — handſchriftl. 
Tagebuche. 


129) Bgmſtr. Wafer. 


130) Landvogt zu Trachſelwald von 1649 — 1654, er von 1663 
— 1665, Zandvogt der Graffchaft Baden. Der Haß der Bauern, 
den er fi durch fein Praftvolles Benehmen und fpäter noch mehr 

- durdy Zeuenberg’d und anderer Rädelsführer Gefangnehmung 
zugezogen hatte, verfolgte ihn viele Jahre. Spottlieder über 
ihn wurden unter dem Volke verbreitet; zwei auf feine Verwal: 
tung der Grafſchaft Baden befigen wir in Handfchrift; fie reden 
auch „von feiner Tyrannei zu Trachſelwald,“ und das eine 
beginnt mit der Strophe: „Tribolet, du toller Gaſt, — Aller 
„Bauren Ueberlafi! — Ohne Ruhm und Lob du biſt, — Tri— 
„bolet, dus böfer Chriſt.“ — 
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diefe die lagen fireng unterfuchen,, und alfe billigen Wünfche 
befriedigen werde. Die Landesausgefchoffenen ſchienen bereits 
ſich ſämmtlich dahin zu neigen, daß man dem Unfuchen der 
Regierung entfprechen folle, Da nahm Lenenberg das Wort 
und ſprach: „Das Unfuchen der Regierung fei von großer 
Wichtigkeit, und, demfelden ohne reife Berathung zu entſpre⸗ 
chen, bedenklich; morgen , den 415. (25) März werde eine zweite 
Gemeinde der Landleute zu Konolfingen gehalten werden ; 
es fei billig und nöthig , daß man die Befchlüffe diefer Ver⸗ 
fammlung abmwarte , und dann erft auf das Anerbieten der 
Regierung Befcheid gebe; mwidrigenfalls würden die äußern Ge— 
meinden ſich mit Recht beklagen , und fie der Voreiligkeit 
befchuldigen können.“ — Während er noch redete, traten die 
etwas  verfpäteten Auegefchoflenen von Langnau , Ehriftian 
Grimm von Bibel und Ehriftian Eichelberger aus der‘ Ram⸗ 
fern , in die WVerfammlung , und unterftüßten, fogleich Leuen« 
berg’s Meinung. Dadurch wurde die vorher geäuferte „ gute 
Stimmung der Verfammlung plötlich umgeändert, Leuenberg 
machte dann den Vorfchlag , daß der anmefende Reonhard Glanz 
mann, Wirth von Raufli, als Abgeordneter zur Gemeinde nad) 
Konolfingen gehen, und den Befchluß derfelben zurüdbringen 
folle, was durch offenes Stimmenmehr befchloffen wurde. Diefem 
Deputierten wurde noch Leuenberg felbft, von einem der Anwe⸗ 
fenden vorgefchlagen , mit faft einhelligem Mehr als Mitge- 
fandter beigeordnet , und beide begaben fich fogleih nach Konol« 
fingen. i21) 

Da die Regierung von Bern ſah, daß ihre im Drud er⸗ 
fhienenes Mandat, worin fie die Unterthanen -mit väterlicher 
Stimme gewarnt und zum Gehorfam ermahnt hatte, die gehoffte 
Wirkung nicht hervorbringe, berichtete fie gleich Anfangs die 
zunehmende Gährung an den Vorort und an die Zagfakung ; 
diefe jedoch glaubte, daß, nun der Friede zu Luzern bergeftellt 
fei , auch, im Kanton Bern die Mißſtimmung ſich bald legen 
werde , und fie that deßwegen in ihrer obenanggführten Prokla⸗ 


431) Leuenberg’s Prozeß und Todesurtheil vom 17. Auguft (6. Sept.) 
4653, welches diefem erfien Vergehen Leuenberg's beifügt: 
„Und es wurde diefe gute angefangene Sache um fo viel mehr 
verhindert. — 
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mation keine ausdrückliche Meldung davon. Der Vorort Zürich 
verhieß durch Schreiben vom 20. März dem Rathe von Bern 
Zuzug und Hilfe von Seite der reformierten Stände ?2), bat 
ihn aber zugleich, eine gütliche oder rechtliche Wermittelung vor⸗ 
angehen zu laffen, daher den Erfolg der Vermittelungsverfuche 
abzuwarten, und erft, wenn dieſe fruchtlos fein würden , Ge⸗ 
walt zu brauchen, indem vor allem zu verhüten ſei, daß fremde 
Mächte fich in's Spiel miſchen. Kaum war dieſes Schreiben 
von Zürich abgegangen , als dafelbft ein vom 19. März datier« 
tes Schreiben der Regierung von Bern eintraf, worin diefe den 
Vorort um beförderlichen Zuzug mahnte, und dabei meldete, 
daß die von ihre aus der Nähe gerufene Hilfe heranrücke, 4000 
Mann in zwei Regimentern aus der Waadt, 800 Mann aus 
der deutfchen Graffchaften, und bundsgenöffifche Truppen von 
Neuenburg, Biel und Neuftadt auf dert Anmarfche begriffen, 
und zum Theil fchon in Bern eingetroffen feien. — Auch die 
Gefandten des Kantons Bern, Schultheiß von Grafenried und 
Denner Wagner , fchrieben auf ihrer Heimreife von der Tage 
faßung, von Yarau aus, an den Vorort, daß die begonnenen 
Unruhen im Kanton Bern kaum , wie jene von Luzern , gütlich 
und friedlich zu befchwichtigen fein, daß alfo Zürich ſammt den 
übrigen reformierten Orten um Hilfe erfucht werde, und daß 
die herbeirüchenden, Eidgenöffifchen Hilfstruppen in den Städten 
des unsern Yargau’s einen freundlichen Empfang zu erwarten 
haben. Als bald nach diefem Schreiben der Bernerifhen Ge⸗ 
fandten auch eine Zufchrift der Regierung von Bern in Zürich 
einlief, worin fie den Vorort dringend um vermittelnde Dazwi⸗ 
fchenkunft der refoemierten Stände und unverweilten Beilprung 
erfuchte , wurden am Sonntag , den 23. März , nach der Pre 
digt, Räth? und Burger der Stadt Zürich verfammelt , und 
diefe befchloffen , auf der Stelle Gefandte nach Bern zu fchiden, 
die Truppen in drei Abtheilungen , jede zu 1000 Mann Zuß« 
volks, ſammt 200 der beften Reuter muftern zu laffen, und zum 
Auszuge bereit zu halten. Am 25. März reifeten die ernannten 
Sefandten von Zürich ab, und fie trafen am Abende deffelben 
Tages mit den von den Regierungen der Stände Glarus, Bafel 
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132) Dieſes und das darauf Folgende aus Bürgermeifter Waſer's 
Tagebuch. 
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und Schaffhaufen abgeordneten in Aarau zufammen. Sie ſetzten 
‚die Reife gemeinfchaftlich fort , und übernachteten am 26. März in 
Langenthal, wo fie. vernahmen , dag Volk wolle zwar der Obrige 
keit treu bleiben , fie aber um Aufhebung der neuen Befchwerden 
bitten, und zugleich von ihr verlangen , daß e8 nicht. gegen Die 
benachbarten Landleute von Luzern marfchieren müſſe, und daß 
feine fremden Truppen, weder Welfche noch Züricher, noch 
andere , in den Kanton Bern kommen follen. Auf ihrer Reife 
fahen die Gefandten an einigen Orten Bauern als Wachen vor 
den Dörfern aufgeftellt.. Am 27. März Mittags in Burgdorf 
angefommen , trafen fie dort einen Ausfchug dee Emmenthaler, 
den fie zum Gehorfam ermahnten,, und von dem fie fich die 
Befchwerden und Kl agepunkte des Volks mittheilen ließen. Am 
27. März Abends find fie in Bern angelangt, wo bald hernach 
‚auch die von Appenzell Außerrhoden und der Stadt St. Ballen 
abgeordneten Vermittler eintrafen , und nun fämmtlic) folgende 
waren , von Zürich: Joh. Heinrich Wafer, Bürgermeifter, 
Salomon Hirzel, Statthalter, und Ratbefubftitut Andreas 
Schmid, Geſandtſchaftsſekretär, — von Glarus: Landam- 
mann Jak. Marti, — von Bafel: Joh. Heinrich Falkner, 
Zeughere und des Raths, — von Schaffhaufen: Seckelmei- 
ſter Leonhard Meyer, — von Appenzell Außerrhoden: 
Uleih Diezi, Statthalter und des Raths, — von der Stadt 
St. Ballen: Bartholome Schobinger, Med. Dr. und Ds 
Kathe. 
Der Befchluß der Zagfakung , daß 500 Mann von Bafel 
und Müllhauſen die Stadt Aarau beſetzen follen 133), brachte 
die Bauern des unteren Yargau’s in große Bewegung ,_und ver« 
urfachte zuleßt einen Volksauflauf. Am 26. März wurde die 
Bürgerfchaft von Aarau auf das Rathhaus zur Verſammlung 
berufen, und ihr vom regierenden Schultheißen , Leonhard Has 
genbuch , ein Schreiben der Regierung von Bern mitgetheilt, 
worin diefe anzeigte, daß nächfter Sage 500 Dann von Bafel 
und Müllbaufen die Stadt Aarau befegen , und dafelbft bis zu 
Stillung der Landesunruben und Wiederherftellung des Friedens 
in Beſatzung bleiben merden. Die Verſammlung wählte zu 
reiflicher Unterfuchung des bedenklichen Anfi nnens eine Kom⸗ 


133) S. oben S. 150, Tagfagungsabfcheid Art. IX. 
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miſſion von 16 Gliedern 134), welche ſich ſogleich in die Kirche 
begab, und dort ihre Vorberathung hielt. Ihr Gutachten wurde 
hierauf von der verfammelten Bürgerfchaft genehmigt, und in 
Folge deffen der Regierung von Bern geantwortet: „Die Bürs 
gerfchaft von Aarau könne und werde den Eidgenöffifchen Hilfg« 
truppen den Durchpaß nicht verweigern ; hingegen finde fie Be— 
denken, dahin einzumilligen, daß diefelben als Beſatzung in der 
- Stadt verbleiben; das umliegende Landvolk würde bierüber 
geoßen Unwillen faffen, und die Stadt Gefahr laufen, von den 
Bauern eingeſchloſſen und feindlich behandelt zu werden. Daher 
° verlange die Bürgerfchaft von Aarau zu wiſſen, in wieſern fie 

dießfalls befreit fein möge. Uebrigens aber entbiete fie fich ge— 
borfamft gegen die Obrigkeit zu allen Plichten und nöthigen. 
Dienftleiftungen.“ — Auf diefes Schreiben der Stadt Aarau 
und eine gleichzeitig eingelaufene , vom 26. März datierte Zus 
ſchrift des Raths von Luzern, worin derfelbe vom Einfchreiten 
der Eidgenöffifchen Hitfsteuppen abmahnte, fehrieb die Regierung 
von Bern eilig unterm 28. März an jene von Bafel, und bat, 
-daß die aufgemahnten Truppen ihren Marſch nach Aarau ein» 
fiellen möchten. Allein dieſes Schreiben von Bern kam zu fpät 
in Bafel an 135); denn am nämlichen Tage, als es von Bern 
abgieng , Freitags den 28. März, find die Hilfstruppen von 
Bafel und Müllbaufen, von der Schaafmatt herab, in Aarau 
eingerüct,, und haben dort fogleich die Wachen besogen. So⸗ 
bald die Nachricht . fi) in der Umgegend verbreitete, vote 


134) Schn von den Bürgern in der Stadt und fünf von den 
Bürgern in der Vorſtadt; jene waren: Daniel Märf, 
Zofua Renold, Jakob Nadler, Hans Georg Eglin, Das 
niel Seiler, Heinrich Tanner, Hieronimus Hunzifer, 
Anton Yunzifer, Hieronimus Kaftenhofer; — diefe: 
' Samuel Schmuziger, Hans Georg Schmuziger, Fricdrich 
Huber, Hans Georg Rufli, Daniel Frank. — Hands 
fhriftl. Chronik der Stadt Aarau, woraus die ganze 
Darfielung , unter Berichtigung nach andern Quellen, genomz 
men ift. . 


135) Die Truppen , 400 Baßler in zwo Kompagnien und 100 Müll: 
baufer, unter dem Oberbefehle des Oberftlieutenants Börnlin von 
Bafel, waren ſchon am 26. März von Bafel nach Aarau aufge: 
beochen. Peter Ochs: Geſch. v. Bafel. VII. 20. 
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teten fich die Bauern zufammen; in der Macht vom 28. auf 
den 29, März ertönte das Sturmgeläut in allen Dörfern; auf 
den Höhen brannten die Wachfeuer , und alles Volk -Lief Aarau 
zu. Am 29. März früh ſah man die Bauern in dichtgedräng- 
ten Schaaren vor Aarau, auf dem Thorfeld und in der Geiß, 
berfammelt und gelagert. Sie forderten, daß die fremden Hilfs⸗ 
truppen bis Mittag aus der Stadt ziehen follen , widrigenfallg 
fie, die Bauern, diefelben mit Gewalt hinaustreiben. werden. 

Die Soldaten von Bafel und Müllbaufen befamen Angft oder 
waren felbft vom Geifte der Empörung angeftedt; denn die 
meiften derfelben erklärten , fie wollen nicht gegen die Landleute 
kämpfen, fondern Lieber die Waffen niederlegen. Die Vermwir- 
rung in der Stadt wurde mit jeder Stunde größer. Junker 
Joh. Rudolf Day von Bern, Feftungstommandant zu Lenz⸗ 
burg , der zum Empfang der Hilfstruppen nach Aarau gekom⸗ 
men war, teug darauf an, daß diefe die Stadt Aarau verlaffen 
und nach Lenzburg ziehen follen; allein die KHauptleute von 
Baſel und Müllhaufen fehten feinem Begehren ihren Berhalte- 
befehl entgegen , der fie nicht weiter als bis nad) Aarau wies, ' 
und die Bauern vor der Stadt, wahrfcheinlich durch geheimen 
Bericht gewarnt, rüfteten fich fchon auf dem Zhorfelde, den 
eg nach Lenzburg zu verfperren. In diefer Noth verfammiels 
ten fih Räth’ und Burger der Stadt, mit Zuzug des Kome 
mandanten May und der Haupzleute von Bafel und Müllhaufen, 
auf dem Ratbhaufe, und überlegken ı was nun in der Sache zu 
thun fei. 

Mittlerweile gieng das Gerücht, daß fremde Völker über 
die Schaafmatt in’s Land gekommen feien, immer weiter, und 
wurde, wie es mit Gerüchten in aufgeregter Zeit zu gefcheben 
pflegt, mit vielen und verfchiedenen Zufägen vermehrt. In 
Diten erfcholl am 29. März vor Zagesanbruc das Gefchrei, 
dag er. Johann Viktor Wallier mit 500 Mann über die 
Schaafmatt heranrücke, und die wüthenden Soldaten feinem 
Menfchen verfchonen werden. Eilig lief der Weibel von Diten, 
Keonhard Kandel, nach Aarburg , die Nachbarn um Hilfe auf 
zumahnen. 136) Alſogleich age die Aarburger, 200 Maͤnn 


136) Jakob Feigel's, von Olten, oe und Bergicht vom 21. 
Juni 1653, 
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ſtark, auf, und eilten bewaffnet , mit Zrommelfchlag und flie 
gender Fahne , nach Diten. Als fie gegen diefe Stadt anrück⸗ 
ten , zogen ihnen die Ditener entgegen. Kafpar Klein, von 
Diten , ftieg auf ein an der Straße ftehendes Kreuz, und hielt 
eine patriotifche Rede an die verfammelten Aarburger und DL 
tener , und feine Rede gefiel fo wohl, daß die Ditener ihn auf 
der Stelle zu ihrem Hauptmann ernannten und augriefen. ?37) 
Alsdann ordnete fich der Zug. Paar und Paar und Arm in 
Arm, altemal ein Dltener und ein Yarburger 138), marſchier⸗ 
ten fie durch die Stadt, hinaus aufs freie Geld, wo fie fich 
zur Randegemeinde bildeten. Der Zollner von Olten, Klaus 
‚ Zeltner , ftellte fi) an die Spite der Verſammlung und machte 
den Vortrag; der Weibel von Dlten, Leonhard Kandel, bielt 
die Umfragen 23°); worauf die Uarburger und Ditener fich ge- 
genfeitig zu Schuß und Wehr mit einem Eide verbanden, und 
gelobten , die fremden Völker nicht in’s Land hineinzulaffen, 
und die Hereingelommenen wieder binauszutreiben. 1) Die 
Verhandlung der Landsgemeinde war in einer Stunde been- 
digt. 14 Hierauf eilten die Aarburger, vereinigt mit den Ol⸗ 
tenern und andern Landleuten des Kantons Solothurn, auf dent 
linken Ufer der Aare hinab nad) Erlinsbah, um den Bauern, 
welche die Stadt Aarau belagerten, Hilfe zu bringen. 
Während nun in Aarau die Beratbung auf dem Rathhaufe - 
noch dauerte, kam Bericht von Erlinsbady, daß dort die Kriegg- 
fhaaren der Bauern ftündlich anwachſen. Es entftand Lärm 
und allgemeiner Schreden. Dan fchrie zu den Waffen. Die 
Ratheherren und Hauptleute liefen aus dem Rathhaufe, weil fie 
glaubten, die Bauern freien in die Stadt eingedrungen, die 
Bauern vor der Stadt auf dem rechten Aarufer kamen hingegen 


137) Weibel Leonhard Kandel, von Olten, Verhör und Bergicht 
vom 21, Juni 1653. 


138) Jakob Feigel’s Vergicht vom 21. Juni 1653. 


139) Statthalter Ulrich Schmid’s, von Olten, Werhör und N 
‚vom 21. Juni 1653. : 


140) Schreiben der Regierung von Solothurn an jene von Bern vom 
30. März 1653. 


144) Jakob Feigel's Vergicht. 
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auf die Vermuthung, daß die Soldaten in der Stadt ſch gegen 
ihre Hauptleute empört haben 142); es herrſchte gränzenloſe 
Verwirrung, ohne daß man eigentlich den Grund kannte. Die 
Basler und Müllhauſer Soldaten geriethen in ſolche Furcht, 
daß ſie das Morgeneſſen ſtehen ließen, und nüchtern aus der 
Stadt auf den Platz zwiſchen den beiden Brücken flohen, wohin 
man ihnen, damit fie nicht vollends Reißaus nehmen, Brod, 
Wein und Käfe brachte. 1°) Machdem fie gelättigt waren, gab 
der Oberfilieutenant Zörnlin den Befehl zum Aufbruch, und er 
führte feine Truppen, mitten durch) die Reihen der in Erling- 
bach zufammengelaufenen Landftürmer , Über die Schaafmatt 
wieder nach Bafel zurüd. Der Kommandant May verfügte fich 
‚hierauf zu den in der obern Vorſtadt gelagerten Bauern , und 
gab fi) Mühe, fie durch freundliche Vorftellungen zur Beſon⸗ 
nenbeit und Ordnung zu bringen , welcher Verſuch aber nicht 
nur mißlang, fondern ein Bauer aus dem Surenthale verſetzte 
ihm nahe beim Gaſthof zum Löwen in der obern Vorftadt mit 
feinem Spieße einen folchen Schlag auf den Rüden, daß der 
hölzerne Stab des Spießes zerbrach 1%), und Ikr. May für 
gut fand, fich Über die Aare nach Auenftein und von dort nach 
Königefelden zu flüchten. — Am 29. März Abende waren auch 
die von Reinach mit ihrer Fahne vor Aarau eingetroffen... Die 
Bauern blieben die Nacht hindurdy in der Vorftadt gelagert. 
Am Sonntag, den 30. März, Vormittags, zogen fie ab, und 
eilten fie fämmtlich nach Haufe. 


Zur Zeit, als diefes im untern Aargau vorfiel, arbeiteten 
die Eidgenöffifchen Vermittler zu Bern thätig und unverdroffen 
an Verföhnung und Herftellung des Friedens zwifchen der Res 


442) Handfchriftl. Chronik von Aarau. 
443) Aarauer : Ehronif. 


444) Aarauerhronif, mit welher Markus Huber in feiner 
Orat. de sed. ——— übereinſtimmt, indem er ſagt: „Nobi- 
lissimo Mayo de Rued, quem Surenthalensis quidam rusticus 
nequam excipiens, hastam super dorso ejus frangebat.“ — 
Die Bauern waren heftig über ihn erbittert, weil er gedroht 
haben foll, er werde die Grafſchaft Lenzburg mit wenigem Volke, 
durdy Brand und Streifen, bändigen. So meldet Be 
Wafer in feinem bandfchriftl. Zagebuche. 
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gierung von Bern und ihren Unterthanen. Schon am Tage 
nach ihrer Ankunft in Bern, den 28. März, Morgens in aller 
Frühe, ertheilten fie den Landesausgeſchoſſenen, deren 29 waren, 
eine Audienz, und ermahnten diefelben , auf ihre Bitte um 
Fürfprache , zur Abbitte gegen die Regierung und zu vertraueng- 
voller Ueberlaffung der Befchwerden an die oberfeitliche Gnade 
und Abhilfe. 15) Am nämlichen Tage, Morgens um 10 Uhr, 
. wurden die Vermittler durch eine Rathedeputation in die Rathe- 
fisung "abgeholt. Bürgermeifter Wafer hielt, im Namen der 
fämmtlichen Vermittler, eine Rede, worin er das Bedauern der 
evangelifchen Stände über die Unruhen im Kanton Bern und 
ihre Bereitwilligkeit zu bundsgenöffifcher Hilfe dagftelite , zugleich 
aber an die löbliche Hebung der Eidgenoffenfchaft ; in folchen 
Fällen immer vorerft die freundlichen Mittel anzumenden , nad)» 
drudfam erinnerte, und daber , indem er dag Elend und den 
Gräuel eines bürgerlichen Krieges lebhaft fchilderte , den Verfuch 
zu gütlichee Vermittelung , mit treuer Obforge für die Erhaltung 
des Anfehens und der Rechte der Regierung , dringend empfahl, 
worauf die Vermittler wieder in ihre Wohnungen zurückehrten.‘ 
Nach beendigter Sitzung ließ der Rath von Bern durch eine 
Deputation ihnen feinen Dank bezeugen , und erklären, daß die 
Regierung , falls die Unterhandlung, in welcher fie wirklich mit. 
den Unterthanen ftehe, zu keinem Ziele führen würde, die Ver— 
mittelung der evangelifchen Drte annehme, und daher die Her: 
ren Gefandten erfuche, zu diefem Ende ihren Aufentbalt in 
Bern zu verlängern. Die Vermittler fanden bei den meiften 
Rathsgliedern und Stadtbürgern große Hite und Entrüftung 
wider die Bauern, und fie vernahmen , daß die Vermittelung 
nicht wäre angenommen worden, wern nicht der Schultheiß 
Niklaus Dachfelbofer den Antrag , die Emmenthaler mit Waf⸗ 
fengewalt zu überfallen , fo Eräftig befämpft, und das zu rechter 
Zeit eingetroffene Schreiben des Vororts viele Gemüther wieder 
umgeftimmt hätte. Am 29. März unterhandelten die Vermitt« 
ler wieder mit den Deputierten des Landvolks, verhörten ihre 
Klagen , ermahnten fie zum Gehorfam, und verhießen ihnen 
auf diefen Fall ihre Fürbitte bei der Regierung. In ber Ract 


145) Dieſes und das Folgende ift faft mwörtlih aus Bürgermeifter 
Wafer's nn gefchöpft. 
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vom 29. auf den 30. März wurden, die DBermittlee aus dem 
Schlafe geweckt, und in die Sikung des Raths, der fich vor 
Tagesanbruch verfammelte, abgeholt. Hier vernahmen fie die 
durch Eilboten aus dem untern Aargau eingelaufenen, traurigen 
Nachrichten , und fie wurden um Eröfinung ihrer Meinung 
gebeten. Sie machten den Antrag , der vom Rathe genehmigt 
wurde , daß die Vermittler das Landvolk durch ein Rundfchreis 
ben zur Ruhe ermahnen, und dann einige bon ihnen, von 
Berniſchen Rathegliedern begleitet , das Land hinab bis nach 
Harburg und Narau reifen follen, um perfönlich die Bauern 
eines Befleen zu belchren. Alſo fandten die Vermittler am’3O, 
März folgendes Rundfchreiben an die Stadt und das Amt 
Aarburg, an die Braffchaft Lenzburg und nad) Rangenthal: 


| „Wir, von den Evangelifhen Städten und Or 
ten und Zugewandten Löbliher Eidgenoffenfhaft, 
nämlih: Zürich, Glarus, Bafel, Schaffbaufen, 
Appenzell und St. Gallen, aus Befehl und Gemalt 
Unferer GHHerren und Obern diefmal allbier in 
der löbl. Stadt Bern anmwefende Abgefandte | 
entbieten den ehrfamen, Unfern lichen, befondern und guten 
Freunden einer ganzen Gemeind und Bürgerfchaft zu Narburg 
(mutatis mutandis, Graffhaft Lenzburg, — Langen—⸗ 
thal) Unfern freundeidgenöffifchen Willen und Gruß. zuvor, 
und dabei zu vernehmen , daß Uns mit Bedaucen vorgefommen, 
was, Maafen etwas Sachen bei Euch vorgegangen, die Euch, 
in Beharrung derſelben, bei der bevorfiehenden Handlung tmit 
Unfern ©. 8 U. Eidgenoffen löblicher Stadt Bern, Euern 
GHHerren und Obern, zu Schaden und Nachtbeil reichen, 
und Ihr Hiedurch Euch und gemeinem lieben Vaterlande viel 
Unheils verurfachen möchte. Wenn dann Uns Euer und des_ 
ganzen Landes Heil und Wohlfahrt herzlich angelegen ift, und 
fein fol, fo haben Wir Euch, ganz gutherziger und günftiger 
MWohlmeinung , biemit ermahnen wollen, Euch aller Thätlich- 
keit und unguten Beginnens zu enthalten, und fonderlich die 
Wehr und Waffen niederzulegen, in Betrachtung , daß Euere 
Sache allbereits zu gedeihlicher Erörterung anbängig gemacht 
it. Damit Ihr zu einigem Mißtrauen nicht Urfache habet, fo 
wollen Wir, durch einen Ausſchuß von Ung, auf Morndrigen - 
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Vormittag, beliebt es Gott! zu Euch Uns verfügen, und meh» 
rere Nothdurft, fonderlicy Unferer GHHerren und Obern Wohl» 
meinung gebührlich vernehmen laſſen, welche anders nicht als 
zu Euerer und des Vaterlandes Wohlfahrt gerichtet if. Zu 
Urkund mit Unferes geliebten Mitgefandten, Herrn Hans Hein» 
rich) Wafer , Bürgermeifter’s von Zürich, Inſiegel verfchloffen, 
fo befchehen ift zu Bern, Sonntags den 20. (30) März 1653,“ 


Hierauf theilten fich die Vermittler in zwo Hälften; Bürs 
‚germeiftee Waſer, Zeughere Falkner, Statthalter Diezi und 
Dr. Ecobinger blieben in Bern; — Etatthalter Hirzel, Sand» 
ammann Marti, Sedelmeifter Meyer und Rathefubftitut Schmid 
reiſeten, von den Ratheherren von Bonftetten und von Grafen 
ried begleitet , nad) Aarburg und Aarau. 


Der Sonntag , 30. März, wurde zu Bern als Ber und 
Bußtag gefeiert. An diefem Tage brachte der Dolmetfcher bei 
der franzöfifchen Gefandtfchaft in Solothurn , ob. ‚ Franz 
Joſeph Baron 146) ein vom 29. März datiertes Schreiben dee 
Botfchafterg de la Barde , worin dieſer die Regierung von Bern 
feiner lebhaften Theilnahme verficherte, und fich zu allen guten 
“ Dienften erbot. Das freundliche Schreiben wurde höflich vers 
dankt. — Die zu Bern gebliebenen Gelandten feßten das Ver—⸗ 
mittelungswerk fort. Auf der einen Seite wußten die 29 Dex 
putierten des Landvolks mit jedem Tage neue Klagen, die fie 
von langer Zeit her geſammelt zu haben fchienen 1247), den Vers 
mittleren vorzutragen 5 auf der andern Seite gab die Regierung 
den DBermittleen Kenntnig von allen Unfugen, welche die Unter« 
thanen begungen hatten , und fie faßte namentlich ihre Klagen 
über die Emmenthaler in folgende Punkte zufammen: „Die 
Emmentbaler feien durch Kauf von ihren eigenen Zwingherren 
an die Stadt Bern, als oberfte Landegherrfchaft, atbracht, ſeither 





446) Baron war ein ehemals in Solothurn blühendes Geſchlecht, dad 
nun ausgeftorben ift. 


447) Gegen den ehemaligen Landvogt von Trachſelwaid, Venner 
Samuel Friſching, wurden nicht weniger als 14 Klagartikel 
vorgelegt, die ſich alle auf allzuharte Bußen bezogen; und doch 
waren ſeit ſeinem Abtritte von der a ſchon 10 Jahre 
verfloffen gewefen, 

10 
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aus befonderer Gnade von der Reibeigenfchaft — ‚und , nebſt 
andern ihnen bemwilligten Gunftbezeugungen, auch der fchuldigen 
Zuhren ; Frohnden und des Heuzehndens gegen die geringe 
Summe von jährlichen wenigen Schillingen entlafien, überhaupt 
und in allem mild regiert worden, und fie hätten die größte 
Urfache zu Dank und Treue gehabt. Statt diefe Dankbarkeit 
zu beweisen, haben fie hingegen ihres Unterthaneneides vergeſſen, 
mit den Rebellen im Entlebuch Gemeinfchaft gemacht , wider 
ihren Eid Landegemeinden gehalten, andere Lnterthanen zur 
Rebellion aufgeftiftet,, zu Langnau die Gefandtfchaft der Regie- 
rung, wobei ihr Haupt, Hr. Schultheiß Dachfelhofer , war, 
erachtet, und in ihrer Gegenwart zwei Schuldbsten mit Wei- 
den gezäumt und mißhandelt; fie haben die oberfeitlichen Ge— 
fängniffe mit Hohnworten aufgebrochen , und erklärt, die der 
Regierung von Luzern zu leiftende Hilfe abmwehren zu: wollen, 
zu diefem Ende Päfle verfperrt, gegen die Stadt Bern Wachen 
‚ausgeftellt, Briefe aufgefangen und erbrochen; fie haben Bürger 
von Bern, die aufs Schloß Trachſelwald geſchickt wurden, 
durchfucht , geſchmäht und bedroht, den Landvogt von Trachſel⸗ 
wald durch Drohungen zur Flucht genöthigt, zu Hutwyl einige 
Perfonen ausgezogen und zum Theil entblößt , den dortigen 
Schultheiß, der feine Pflicht that, mißhandelt, und ihm das 

-Reisgeld gewalttbätig weggenommen. Sie haben alfo das große 
Laſter der verleiten Majeftät begangen , und das Baterland in 
die höchfte Gefahr gebracht, und die alles ohne ihre Befchwer« 
den in geziemender Art vorgetragen zu haben . oder ohne daß 
ihnen Verhör abgefchlagen worden wäre; daher fei bei ihnen 
mehr Bosheit, als felbft bei den Entlebuchern , mit. denen es 
ſich in dieſer Beziehung anders verbalte. Der hohe Stand 
Bern habe fie alfo um. die Strafe des Meineids und der Ver— 
-greifung an der Oberkeit zu belangen , die Herausgabe der bes 
willigten Freiheiten zue Strafe wieder einzufordern , fie zum 
Koftenerfag und zur Auslieferung der Anfänger und vornehmften 
Führer des Unmefens anzuhalten , damit diefe nach Recht und 
Gerechtigkeit gerichtet werden können.“ — Die Regierung von 
Bern erfuchte die Vermittler , den Landesausgefchoffenen ſowohl 
jene von der Oberkeit dem Volke bewieſenen Wohlthaten und 
Gnaden, als die ebenangeführten Beſchwerden vorzuhalten , mit 
der beigefügten Erklärung, daß die Regierung Fein weiteres Be— 
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gehren berückfichtigen könne, bis fie vorerft -Eniefällige Abbitte 
gethban, und die Rädelsführer ausgeliefert haben. — Diefes 
Auftrags entledigten fich die Vermittler am 2. April mit großem 
Nachdrucke. Die Deputierten des Landes fuchten das Volk gegen 
die vorgebrachten Befchwerden mit Folgendem zu rechtfertigen’: 
„Am Markte zu Langnau babe man ficy zu einer Zufammens 
funft von zwei Männern aus jeder Kirchhöre verftändigt, um fich 
wegen der Abrufung des Geldes und megen anderer Dinge, die 
man an die DOberkeit von Bern bringen wollte, zu berathen; 
es fei freilich, gegen die Ubrede, eine größere Zahl bei der Zue 


ſammenkunft erfchienen; man habe fich aber nicht zufammen 


verbunden , auch feine Boten ausgeſchickt, um andere ſich an- 
hängig zu machen , fondern andere bloß zu fich ftehen laſſen, 
und ihnen, wenn fie ed begehrten, die einhellig befchloffenen 
Artikel zugeftellt. — Es feien miutbwillige, junge Rente, welche, 
zum Mißfallen der älteren, ihren Spott mit, übrigens troßigen 
und unerfchwingliche Koften verurfachenden Schuldboten getrieben 
haben. — Die nämlichen jungen Leute haben auch ein neues Ge—⸗ 
fängniß des Landvogts von Trachſelwald aufgebrochen. — Dreifig 
Männer von Zrachfelmald haben die Oberkeit nur bitten wollen, 
fie des Durchzugs zu entheben, damit fie nicht von den Nach) 
barn mit Brand oder anders befchädigt würden. Dom Päffe 
verbauen und verfperren wiſſen fie nichts ; ihre Wachen feien nicht 
gegen die Oberfeit auggeftellt worden , fondern wegen der ihnen 
zu Ohren gekommenen Drohungen. — Nur zwei Briefe feien 
von ihnen in Lüzelflue zu Handen gehommten , der eine derfelben 
dem Landvogt zu Brandis verfchloffen zugefchicht, der andere 
aber von einem welfchen Schmiedfnecht eröffnet worden, deſſen 
fie fich nichts annehmen. — Jene Bürger von Bern haben ſich 
‚nicht für folche, fondern für fremde Handwerksgeſellen ausgege⸗ 
ben; mit Worten mögen fie übel traftiert worden fein; von 
Merken wiffen fie nichts; vom Ausziehen und Entblößen anderer 
Merfonen auch nichts; wer es gethan habe, möge «3 verant- 
worten , fo wie der, welcher den Schultheiß von Hutwyl miß⸗ 
handelte. — Das Reisgeld Liege noch ganz im Haufe des 
Weibels zu Hutwyl. — Sie bitten , gemeine Fehler zu berzeis 
ben , und’ihnen den Ausfpruch zu eröffnen; ‚obwohl fie diefen 
an ihre Gemeinden zurücbringen müſſen, wollen fie doch, wo 
fie e8 immer wagen dörfen, im Namen Aller verfprechen. Be— 
10 * 
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den Klagen der Oberkeit haben fie bisher nichts gewußt; fie 
erbieten fich aber zu neuer Huldigung.“ — 

Die Vermittler theilten diefe Rechtfertigung der Landleute 
dem zur Unterhandlung verordneten Ausfchuffe des Rathes, zu 
Handen bdeffelben, mit. In der Rathefikung vom 3. April 
- wurden folgende Befchlüffe gefaßt: 1. Die Emmenthaler haben 

das Laſter des Meineids begangen, und fie verdienen, dafür 
geſtraft zu werden. — 2. Sie haben, als die Urheber der ge- 
genwärtigen Unruhen, die Koften zu bezahlen. — 3. Sie haben 
die Gnade der Verwandlung des Heuzehndens in einen emwigen . 
Geldzing verwirkt. — 4. Sie follen die Rädelsführer ausliefern. 
— Auf erhaltene Mittheilung dieſer Befchlüffe verlangten die 
Randesausgefchoffenen Bedenkzeit, um die Sache ihren Mithafs 
ten heimzubringen. Die Vermittler, wohl einfehend, daß ein 
neuer Verzug und Auffhub in diefer Angelegenheit nichts Gutes 
bervorbringen! werde , beredeten die Bauern zur verlangten Ab— 
bitte. Die Bauern ermwiederten, „fie werden ficy zu diefer Ab» 
bitte verftehen , wenn die Vermittler Fürfprache bei der Regie— 
rung thun wollen, daß von den unterm 3. April gefaßten 
Defchlüffen die drei erften aufgehoben, und der vierte gemäßigt 
werde; es falle ihnen zu hart, daß fie felbft die Anführer aus 
liefern follen ; hingegen wollen fie fich der oberfeitlichen Beſtra⸗ 
fung derfelben nicht entgegenfetsen ; fie erklären fich bereit, fich 
mit der Erkanntniß über ihme eingegebenen Klagartifel zu bes 
gnügen, und aufs neue zu huldigen ; nur bitten fie die Ober- 
keit , wieder Vertrauen zu ihnen zu fallen, und die einberufenen 
Truppen zu entlaffen.“ — Die Vermittler thaten die Fürbitte, 
und fie ward fammt dem Anerbieten der Zandesausgefchoffenen 
ad referendum vor Räth’ und Burger - genommen. Am 3. 
April Abende kamen die Gefandten von ihrer Reife in's untere 
Yargan nach Bern zurück, und die fämmtlichen Vermittler aus 
den Evangelifchen Drten wohnten der am A, April gehaltenen 
Derfammlung von Räth’ und Burgern oder des Großen Raths 
bei , in welcher, nach- dem Verlangen der Landleute, die drei 
erften der, Tags zuvor gefaßten Beichlüffe wieder aufgehoben 
wurden , und der vierte die begehrte Milderung erhielt. - Nach« 
dem Bürgermeifter Waſer den Landesdeputierten diefen Beſchluß 
des Großen Rathg eröffnet hatte, wurden diefelben in den Rathe- 
ſaal eingeführt, wo fie vor verfammelten Räth' und Burgern 
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und den Eidgendffifchen Vermittlern auf ihre Knie fielen, um 
Berzeibung baten, ihren Dank für die neue Gnadenbezeugung 
‚ ausfprachen , und einer nady dem andern im Namen ihrer Ge⸗ 
_ meinden durch Handgelübde , welches Bürgermeifter Waſer ab» 
nahm , ihrer Regierung oufs neue Treue und Gehorſam feier 
lich verfprachen. #43) Bürgermeifter Wafer erinnerte fie noch) 
einmal an die begangenen Fehler, und an die Pflichten, zu deren 
treuer Erfüllung die neue Gnade der Oberfeit fie bewegen folle, 
und er entließ fie mit der Anzeige, daß die bemilliaten Artikel 
ihnen fchriftlich werden nachgeſchickt und zugeftellt werden. 
Hierauf erliefen Räth’ und Burger über die eingegebenen Be— 
ſchwerden des Landvolks folgende Verfügungen , welche Eon 
‚ seffionen (Zugeftändniffe) genannt wurden : 


„Bewilligte Artifel oder Conceffionen. uy 


1. Wenn die Oberkeit den Salzverlag bat, fo kann fie 
für binreichenden Vorrath forgen, den dießfälligen Wucher vers 
hüten und einen billigen Preis ficher ftellen; fie beſitzt den Salze 
verkauf ſchon feit 1440, und er ift in allen Staaten ein obers 
feitliches Regale; darum will fie ihn. auch für die Zukunft 
behalten. Der freie Kauf des Salzes für den Hausgebraud) 
wird zugelaffen; e8 darf aber Fein Handel und Gewerbe damit 
getrieben werden. Zugleich wird für alle Zukunft ein billiger 
Salzpreis zugefichert. 

2. Der freie, feile Kauf von Roß, Vieh und andern 
Sachen ift Männiglich zugelaffen,, befonders darf jeder fein 
Getreide an die Drte im Lande auf den Markt führen, wo 18 
ibm beliebig iftz; nur, zur Sürforge fiir die Armen, behält fich 
die Regierung die Befugniß vor, gegen Veräußerung des Ges 


448) Unter diefen 29 Landdeputierten , die den Fußfall thaten, befand 
ſich auch Niklaus Leuenberg. Leuenberg's Vergicht und To— 
desurtheil vom 27. Auguſt (6. Sept.) 4653. 


449) Lauffer (XVIII. 43 — 46) Hat fie abgekürzt und unvollſtändig 
angeführt; wir ergänzen diefelben aus Waſer's Zagebuche. 
— Leider ! Fonnten wir die diepfällige Urkunde felbft und in 
extenso nicht bekommen, wohl aber die, weiter unten anzu— 
führende, vom 27. Mai 1653, 
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treides umd anderer Rebensmittel aus dem Lande das erforder. 
lihe Einfehen zu thun. | 
3. Um Kaufleuten den Zugang in’s Land zu erleichtern, 
und die Geldlöfung für die Untertbanen zu befördern , wird dag 
Trattengeld nachgelaffen und aufgehoben. 

4. Da die Klagen über die Zünfte auf dem Lande 
allgemein find, fo. werden fie aufgehoben ; die Zunftbriefe follen 
wieder zurückgefordert werden, als welche ohnedieß durch DVer- 
bindung zur Steigerung des Lohns für verwirkt zu halten find, 

5. Da der Abruf der Bernbaken gemeindeidgenöffifch 
geworden iſt, fo bleibt es dabei: der Bernbaken au 2 Kreuzer, 
die Übrigen Eidgenöffifchen Batzen zu 3 Kreuzer. 

6. Das Begehren, Zinfe mit fahrender Habe be- 
zahlen zu fönnen, wird abgefchlagen , weil dieß ein Eingriff 
in Brief und Siegel fein würde ; jedoch kann Feder Zahlungen 
nad) Brief und Siegel ſuchen. | 

7. In Bezug auf das Begehren , daß Feiner gezwun— 
gen werde, Hauptgut oder Kapitalfchuld abzulöfen, 
wird dieß, um der gegenwärtigen Zeiten willen, für ſechs Jahre 
bewilligt, wenn das Hauptgut hinlänglich verfichert und jährlich 
berzinfet wird. 150) | 

8. Es mird bewilligt , daß in Abbezahblung der 
Haubptſchuld und der Zinfe von Bold» und Gilber- 
forten diefe vom Gläubiger nicht höher berechnet werden dör« 
fen, ale nach dem Münzfuß des Jahres 1613, Wobei aber auc) 





150) Die das Verhältnif der Schuldner zu den Gläubigern betreffen: 
den Klagen der Bauern kamen auch in dem deutſchen Volks— 
aufſtande 1513, genannt: „Der Bundfhuh zu Lehen,“ 
zum Vorſchein. S. die Ichreeihe Schrift: „Der Bundſchuh 
zu Lehen im Breiögau und der arme Konrad zu 
Büpl, zwei Vorboten des deutfhen Bauernfricges; 
aus den Quellen bearbeitet von Dr. Heinrich Schreiber. 
Freiburg im Breisgau, im Berlag der Wagner'ſchen Buchhand⸗ 
lung 1824. ©. 13 und 44, — Die „zwölf Klagartikel der 
Bauerfhaft * im deutfhen Bauernfriege 1525 betrafen, 
außer einigen religiöfen und kirchlichen Gegenſtänden, die Leib: 
eigenfhaft, Waldungen, Vogel- und Fiſchfang, 
allerhand neue Aufſätze, die zu harten Bußen, Fall 
und Ehrſchatz, (S. Georg Sartorius: „Verſuch einer 
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Niemand fhuldig: fein fol, ſich anders, als mit baarem Gelde, 
bezahlen zu laffen. 

9. Hingegen folle auch, nach dem Verlangen der Land: 
fhaft, bei Geldanleiben die ganze Summe in baarem 
Gelde und ohne Abzug gegeben werden. 

40. Es wird bewilligt, daß in Trölhändeln fein Bei⸗ 
ſtand anders, als durch gerichtliche Erkanntniß, gegeben werde, 
und die Appellationsſachen ſollen befördert werden. 

41. Die Ordnung wegen der Landboten (Schulden: 
boten) und ihrer Löhne foll verbeflert werden. 

12.. Die Landvögte follen künftig die Gefälle nicht 
erft nach) ihrem Abzuge durch Schuldenboten, fondern, 
während fie noch auf dem Schloffe find, durch ihre Weibel, 
und ohne Koiten zu verurfachen,, einziehen. 

13. Es wird erlaubt, auf dem Land und in der Stadt 
Pulver zu Eaufen, aber nur bei den befiellten Verkäufern, 
und nicht zum Mißbrauch oder Wiederverkauf. 

44. Es kann nicht zugeftanden werden ‚daß die Salpe: 
tergraber Bürgen ftellen follen, weil fie meiftens unver» 
mögend find; hingegen hat man für angerichteten Schaden 
Griff auf ihre Waare ; denn, laut den ihnen ertheilten Paten- 
ten , haben fie allen verurfachten Schaden zu erfeßen. 

15. Die Zertheilung der Lehengüter nad dem 
Tode des Vaters unter feine Erben Fann nicht zugegeben wer: 
den; nur bei den gröften Höfen und Gütern , wo einem einzigen 
der Auskauf gegen die Übrigen nicht, möglich wäre, mag der 
Amtmann hierüber eine Unterfuchung vornehmen, und dann 
den Entfcheid dem Befchluffe des Raths anheimftellen. 

16. Für Ehrſchatzgüter, die in den Urbarien nicht bes 
griffen find, wird eine mäßige Taxe beftimmt, nämlich, ftatt big« 
ber 5, nun 2 vom Hundert; von Mühlen und andern Gütern 21 

Pe er ‚ 


Gecſchichte des deutſchen Bauernkriegs.“ Berlin 179. ©. 380 
— 391) und fie haben daher mit jenen der fihmeizerifihen 
Bauern im 3. 1653 viele Aehnlichkeit. Nur hat fi in der Ents 
wickelung der beiden Bauernfriege die verfihiedene Gemüthsart des 
deutfchen und fchweizerifhen Bauers auffallend‘ zu Tage gelegt, - 
wovon freilich vieles. auf Rechnung des verſchiedenen Zeitalters 
und der verfchisdenen Staatseinrichtungen Fommt.. 
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vom Hundert. uch foll der Ehrſchatz nad) Verhaͤltniß der 
fhuldigen Summe, um welche das Gut vergantet ward, und 
nicht nady dem Werth und Ertrag des Gutes beftimmt werden ; 
fein Ehrfchag foll fällig” fein, bis die Uenderung fich wirklich 
zugetragen hat. 

17. Wer beim Trunk oder durch andere Liſt zum 
Soldaten angeworben wurde, foll nicht fchuldig fein, fein 
Wort zu halten; daß die Hauptleute für den Gold der Golda- 
ten Bürgfchaft ftellen follen, war bisher nicht üblich, und kann 
nicht bewilligt werden, 

18. Was den von Emmenthal verlangten Rand 
hbauutmann betrifft, fo hat zwar die Landfchaft Emmenthal 
vor vielen Fahren einen durch die Regierung gefekten Lands— 
bauptmann gehabt, der, megen, feines Wohlverhalteng in einem 
Feldzuge, zu diefer Stelfe befördert wurde; wegen erfolgten Mißs 
brauches aber wurde diefe Stelle fpäter nicht mehr defekt. Hin⸗ 
gegen wird nun der genannten Sandfchaft ein Landsvenner 
bewilligt, der ip dieſer Eigenfchaft beridigt werden , und bei 
Kriegsauszügen das Fähnlein der Landfchaft tragen fol; er wird, 
auf Wohlverhalten bin, für die Lebensdauer gewählt. Der 
Landvogt giebt der Regierung 2 oder 3 Kandidaten für Diele 
Etelle in Vorfchlag. Ä . 

19. Die Landesſatzung foll durchgeſehen und verbeſſert 
werden. - _ oo. 

20. In Betreff der Verfürſprechungsbußen foll 
bei den Urbarien und der alten Drdnung verbleiben, 

21. Zu Regulierung der Schreibtaren wird eine Kom⸗ 
miffion aufgeftelft , und eine Vorfchrift für Stadt und Land 
gegeben werden ; in Betreff der Iandvögtlichen Bußen und Tag. 
gelder bleibt es bei Den beſtehenden Gefegen und Ordnungen. 
| 22. Aus bedenklichen UÜrfachen und Beforgnig ſchlimmer 

Folgen werden die Landsgemeinden nicht geftattet. Sede 
Gemeinde foll ſich für ihre Anliegen beim Amtmann, und, bat 
fie wider den Amtmann zu Elagen, vor dem Rathe zu Bern 
melden, * 

23. Die Muſterungen ſollen ohne neue Laſt für das 
Landvolk, auf obrigkeitliche Koſten abgehalten werden , wie es 
auch bisher wenigſtens der Wille der Regierung war. 
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24. Die Schaffnereien zu Lauperswill und Lang— 
nau follen, nad Mitgabe des dießfälligen Urbars, mit Land» 
leuten befeßt werden ; der Randvogt giebt 2 oder 3 Männer in 
die Wahl, und die Regierung wählt. 

25. Bon dem Futterhaber zu Erub foll der andvogt 
fünftig fünfzehn, und der Weibel gehn Mütt zu beziehen haben; 
von jedem Bott bezieht der Weibel einen halben Batzen. 


26. Die Kirchenrechnungen follen künftig enhveder, 
nenn der Landvogt ohnehin an’s Gericht Eommt, oder durch den 
Prädifanten mit 2 Ausgefchoffenen der Gemeinde im Schloß 
abgelegt werden; die dieffälligen Koften follen ſich nie höher als 
auf 10 Pfund belaufen. 


27. Schlägereien, Scheltworte und andere Polizeiver 
gehen follen immer mit der höhern Strafe belegt werden, 
und die geringere Fünftig aufhören. Bußen, die nicht durch 
Borfchrift beftimmt find , foll künftig nicht der Amtmann, fon« 
dern nur das Gericht erkennen Eönnen. — „Alles diefes (beißt 
es am GSchluffe des dießfälligen oberfeitl. Mandate), fo lang es 
Uns gefällt, und Wir es auch thunlich und nüglicy erachten 
werden, mit dem Vorbehalte, den einen und andern Artikel zu 
mindern , zu mehren, ganz oder zum Theil abzuthun, nach 
Unferm Belieben, Gegeben und mit Unſerer Stadt Sekret⸗ 
infiegel verwahrt zu Bern 25. März (4. April) 1653.“ 


Andern Gemeinden ward in ihren Befchwerden, die fie bes 
fonders vorzubringen hatten, theils entfprochen , theils abfchläs 
gige Antwort ertheilt. So 3. B. Aarburg: „Wegen des 
Salzverkaufes ſoll nachgeforfcht werden, ob die Aargauiſchen 
Städte, denen der Salzverfauf cedirt worden, nicht Mißbrauch 
Damit getrieben haben, in welchem Galle fie zur Gebühr gedal« 
ten werden follen. Die begehrte Einzielung und Ausfchliefung 
der Aeußern des Drts von der Bietung auf Zehnden ift dem 
alten Brauche zumider , und Unferm Einfommen nachıheiligy 
wird deßwegen abgemwiefen. Wegen Saamhabers Ertheilung 
behält die Regierung fi) vor, zu begünftigen, wie fie will; bat 
aber der Amtmann zuviel gefordert, foll er es wieder erfeßen.“ 
— Graffhaft Kenzburg: „Eine Buße, wenn über 10 
Pfund gefordert wird, iſt man nicht fchuldig, ohne Erkannt⸗ 
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niß des Gerichts, den Randodgten oder Twingherren zu — 
ten. — Es bleibt bei der jaͤhrlichen Abgabe von 300 Gulden 
für die Bezahlung eines Landvogts zu Lenzburg; dafür ſoll die 
Grafſchaft nicht zur Holzfuhr gezwungen ſein; die Landvögte 
Haben ſich in eigenen Koften zu beholzen. — Hinſichtlich der 
Beſchwerden Über Schreib» und Ganglöhne und Gibgelder der 
Sandfchreiber , die fie fordern, auch wenn fie nicht einmal ge— 
genwärtig waren, mird verordnet, daß diefelben, bei ihrem 
Eide, ſich an die Ordnung vom J. 4640 halten müßen, welche 


Drdnung defhalb in allen Gerichtsftätten herborgelegt werden 


fol. — Um die Eoftbaren Fertigungen und Käufe zu vermeiden, 


ſoll Hinter Lenzburg alle vierzehn Tage Gericht halten, und’ 


die Schreiberlöhne , bei Strafe, nur nach dem Gefeße gefordert 
werden. — Wegen des Pflughabers wird unterfucht , und dar» 
nac) verfügt‘ werden. — Ein» und Ausfchlagung der eigenen 


Güter bringt große Verwirrung, ‚weil die Güter nicht mehr 


nach den alten Urbarien gefunden werden können, und dient 
den Zehendherren zum Nachtheil; deßwegen wird dag dießfällige 
Begehren abgemwiefen. — Das Degenmandat ift abgeftellt; ohne 
Strafe. mag einer den Degen tragen oder nicht. — Wer Brunn 
quellen in feinen Gütern findet, mag fie benußen ; findet.er fie 
an andern Drten , fo foll er zuerft den AUmtmann darum be» 
fragen , weil die Wafler und Waffereunfen Uns zuftehen.“ — 
Gränichen: „Wegen des zu Lehen habenden Hochwaldes, den 


Unſer Landvogt und Landfchreiber zu Lenzburg der Gemeinde | 


Gränichen abzuziehen vermeinen wollten, foll es beim alten 
Dertrage bleiben.“ — Moosleerau: „Die Klage gegen die 
Sperren von Rued wegen Beläftigung der, laut Brief und Sie— 
gel, der Gemeinde gehörigen Hochwälder foll unterfucht, und 
dann darüber erkannt werden. Die Forderung der Junker von 


— 


Rued von 2 Gulden für Gerichtserlaubniß iſt unzuläßig; fie 


follen nady der Gerichtsordnung fich benchmen , oder das Recht 
zu jener Forderung beweifen.“ — 

Am gleichen Tage , als der eben gongeführte , gütliche 
Spruch erlaffen wurde, den 4. April, kamen die Hilfstruppen 
von Genf, drei Fahnen, jeder zu 100 Mann, in Bern an, 
und hingegen wurden 400 Mann Landtruppen entlaffen. , Am 
Samjtag , den 5. April, gab Statthalter Hirzel vor Räth’ und 
Burgern von Bern mündlichen Bericht über die Verrichtungen 
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der Gefandten, die das Land hinab in’s Aargau gereifet waren; 
fein Bortrag lautete wefentlich dahin: „Zu Wynigen und 
Langenthal haben fie Gehorfam und Ordnung bemerkt, — 
zu Marburg eine ftarfe Wache angetroffen, und die Keute, 
welche fie vor fich befchieden , noch nicht zur Erklärung eines 
volltommenen Gehorſams bereden und bewegen können, indem 
diefelben vorfchügten , fie wollen vorerft den Bericht ihrer nah 
Bern abgeordneten Ausfchüffe über die vorgebrachten Befchwerdes 

punfte erwarten. — Zu Aarau haben die Ausgefchoffenen der 
Grafſchaft Lenzburg fi zum Gehorfam erklärt, befonders 
die von Biberftein, jedoch unter der Bedingung , dag man 
fie bei ihren Freiheiten, Briefen und Siegeln ſchütze, die Ber 
ſchwerden abnehme, fein Mißtrauen in fie feße, und fie nicht 
mit fremden Truppen beläftige. Eben diefe Forderungen haben | 
auch die Aarburger ihnen auf der Rückreife vorgebracht. — Die 
500 Dann von Bafel und Müllhaufen feien zwar in die Stadt 
Aarau bineingelaffen worden; aber am folgenden Tage habe fich 
das Blatt gewandt; die Bauern , einige taufend Mann flarf, 
feien bewaffnet vor Aarau erfchienen, ein Theil der Stadtbürger 
ihnen zugefallen , wodurch beiderfeits ein foldyer Tumult entftand, 
daß der Rath nicht mehr Meifter, ja faft nicht mehr ficher war; 
alfo feien die Basler abgetrieben worden , und mieder heimgezo« 
gen. Zu Erlinsbach feien Bauern aus den Kantonen Bern und 
Solothurn , jede auf ihrer Seite, in Waffen geftanden, und 
haben den Baslern , die zwifchen ihren Reihen durchmarfchieren 
mußten, zugemuthet , die Lunten auszulöfchen, was fie aber 
nicht gethban haben. Zu Wangen , Aarwangen und an andern 
Drten haben die Bauern zu den Waffen- gegriffen, und feien 
ausgezogen , in der Meinung, eg kemme fremdes Volk in’s 
Land, um fie zu überziehen. Unter gleichem Vorwande haben 
fi) aud) die Solothurner Unterthbanen empört, ſich mit den 
Aarburgern eidlich verbunden, die Eidgendffifchen Gefandten auf 
ihrer Durchreife verächtlicy behandelt , den Salkenwirth von 
“ Yarburg , Jakob Hurter, und Heren Weyermann von Bern in 
Eifen gefchlagen , und, ungeachtet fchriftlicher und mündlicher 
Fürbitte um Befreiung, fie nicht losgelaffen, die Briefe der 
Geſandten eröffnet ic. 20.“ — | 

Um Sonntag, den 6. April, langte der Syndie von Genf, 


— 156 — 


Andreas Pictet 252), in Bern mit der Nachricht an, daß noch 
zwo Kompagnien von Genf, jede zu 400 Mann, bald eintrefe 
. fen werden , und ein Lieutenant von. Bafel begehrte Befehl, 
wohin er die dort angeworbenen 200 Mann führen folle. Diefe 
beiden Zuzüge wurden abgemahnt. Am Dienftag , den 8. Aprif, 
wurden die Rathebefchtüffe, binfichtlich der von den Aemtern 
Wangen, Aarwangen, Lenzburg , Yarburg und Bipp eingeleg- 
ten Befchwerden , den Eidgenöffifchen Vermittlern mit der Bitte 
mitgetheilt, daß fie diefelben, mie früher die Emmenthaler, zur 
Iniefälligen Abbitte bewegen möchten. Aber, aller Borftellung 
ungeachtet, wollten dießmal nur Wenige der Landdeputierten 
aus den genannten Aemtern fich zu einem folchen Sußfalle ver- 
ftehen. Inzwiſchen kamen Abgeordnete des Raths zu den Ber 
mittlern mit der Anzeige: weil ficherer Bericht eingelangt fei, 
daß die Emmenthaler neuerdings , wegen des DVorbehalts des 
Salzverfaufs und der Auslieferung der Rädelsführer , Gemein« 
den abhalten , und zu beforgen fei, daß, ohne ſchnelle Res 
medur, die Sachen je länger je ärger werden, fo wolle die 
Regierung die gänzliche Sreilaffung des Salzkaufs Kür den 
Hausgebrauch und einen Generalpardon bemilligen , jedoch nur 
auf die Fürbitte der Vermittler und nach gefchehener Erklärung 
der anweſenden Randdeputierten,, daß fie Eniefällig den ſchuldigen 
Gehorſam angeloben wollen. Diefem Anfinnen aber widerfehten 
ſich die Deputierten von Marburg und aus der Graffchaft Lenz 
burg bebarrlich, bis ihnen die Vermittler erflärten, daß fie, 
wenn fie in ihrer Weigerung beharren , fich ihrer nicht mehr 
annehmen, noch für fie bitten, daß fie auch dadurch die bereits 





2 Das Rathöprotofol der Republit Genf vom 48. April 4653 
enthält über Pictet’s Sendung nad) Bern Folgendes: „Nob. 
And. Pictet, depute a Berne, rapporte, qu'il declara a LL. 
EE., que les cing .compagnies, envoyees par cet etat, pour 
les aider a soumettre leurs sujets revoltes, etaient un effet 
des Alliances et de notre reconnaissance pour les signales 

' bienfaits, que nous avons regus d’Elles, A quoi Mr. l’Avoyer 
Dachselhofer repondit, que Leurs Excellenc&s n’oublieraient 
jamais ces faveurs de notre part.“ Baron von Grenus: 
Fragmens biograpbiques et historiques, extraits des Registres 
du Conseil d’etat de la Republique de Geneve, des 4635 — 
1792. ©. 158. 
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- erhaltenen Gnaden verwirken und größere Strafen zu erwarten 
haben werden, worauf erft die fämmtlichen Landdeputierten dem 
früheren Beifpiele der Emmenthaler folgten, und Eniefällig vor 
gefeffenem Rathe neuerdings in die Hände des Bürgermeifter’s 

Waſer Gehorfam und Treue gegen die Regierung .angelobten. 
Am Sreitag , den 14. April, erklärten die Eidgenöffifchen 
Vermittler , daß, bei der jeigen Bewandtniß der Sache , ihre 
Anweſenheit in Bern nicht mehr nöthig fei, und fie baten daher 
um Wofchiedsaudien; vor Rath, die ihnen auch am Samſtag, 
den 12. April, ertheilt wurde. Schultheiß von Grafenried 
ſprach in einer mwohlverfaßten Rede den lebhaften Dank des 
Rathes von Bern gegen die Vermittler für ihre rühmlichen und 
ſeegensvollen Bemühungen aus. Jedem der Vermittler ließ der 
Rath von Bern durch den Scckelſchreiber ein Gefchent von 24 
fpanifchen Dublonen zuftellen , und fie wurden dabei noch für 
ihre ganze Reife Eoftenfrei gehalten. Um auch auf ihrem Heim- 
r wege das Landvolk überall perfönlich zum Gehorfam und zur 
Ruhe noch einmal ermahnen zu Tönnen theilten fich die Ver⸗ 
mittlere bei ihrer Abreife, die am Sonntag , den 13. April, 
Morgens in aller Frühe erfolgte , auf verfchiedene Wege. 
Statthalter Hirzel, Zeugherr Falkner, Sedelmeifter Meyer und 
Statthalter Diezi begaben fich auf der großen Straße, und über 
Wangen und Narwangen, nah Narburg. Bürgermeifter 
Mafer, Landammann Marti und Dr. Schobinger nahmen den 
Weg nad Langnau. Dort am 13. April (es war der Palnı- 
fonntag) angefommen , ließen fie fogleich die Gemeinde in der 
Kirche verfammeln , eröffneten ihr die neuen Gnaden der Res 
gierung in Betreff des Salzkaufs und des Generalpardone, und 
ermahnten fie, gehorfam zu fein, und befonders den Aufftiftune 
gen der Entlebucher kein Gehör zu geben. Allein nur ein Heiner 
Theil der verfammelten Gemeinde erklärte ſich zufrieden und zum 
Gehorfame! bereit; die meiften hingegen beriefen ſich auf ihre 
Bundesgenoffen , und äußerten, daß fie keine befonderg Zufichee 
rungen geben Eönnen, mwohl aber gern bei den übrigen Gemein«- 
den dahin arbeiten wollen, daß man hierüber ficy vereinige. 
Die Vermittler reifeten hierauf noch am nämlichen Tage über 
Zeachfelwald und Sumiswald nah Affoltern, wo fie 
übernachteten , und von den Ortevorgefekten vernahmen , daß 
das dortige Landvolk ſich mit den von der Regierung bemwilligten 


er AR 


Artikeln begnüge. Am Montag, den 414. April, über Rangen- 
thal in Aarburg angefommen, vernahmen fie dafelbft von an⸗ 
gefehenen Bürgern, die fie zu fich kommen liefen, daß vor 
einigen Tagen 2 Entlebucher und 2 Willifauer zu Diten gewe⸗ 
fen, und dann nach Yarburg gekommen feien, um die Bürger 
dieſer Stadt, wie jene von Olten, neuerdings für ihren Bund 
zu gewinnen , was aber verwehrt werden konnte; hingegen fei 
denfelben verfprochen worden, daß, wenn man die Luzerner 
vom Amt Aarburg ber mit Waffengewalt überziehen wollte, 
fie, die Uarburger, die Luzerner deſſen fogleich berichten, und 
die Päſſe, fo viel möglich, nerven würden, fo wie hinwieder auch 
die Luzerner den Aarburgern ein gleiches DVerfprechen gethan 
hätten. Die Luzerner, wurde hinzugefügt , haben die Noth— 
wendigkeit einer neuen Verbindung vorzüglich damit zu beweifen 
gefucht, daß, weil die Regierungen allee XIII Orte der Eid» 
genofienfchaft jüngft zu Baden fich wider die Unterthanen ver- 
bunden und zufammengefchworen hätten , auch diefe nur in 
treuem Zufammenphalten ihr Heil und ihre Rettung finden würden. 
Vergebens bemühete fich Bürgermeifter Wafer , den Yarburgeen 
diefen verderblichen Wahn zu benehmen und ihnen volles Bere 
trauen auf die Regierung einzuflößen. Sie, wie die Randleute 
der übrigen Aemter, erklärten, fie werden dem’, was der Obrig- 
feit neuerdings angelobt wurde, nachleben , fobald die von der 
‚Regierung ertheilten Eonceffionen ihnen mit Brief und Siegel 
zugeftellt werden; denn auf den bloß mündlichen Bericht ihrer . 
in Bern geweſenen Ausſchüſſe mögen fie nicht bauen. 152) 

Einige Tage vor Oſtern kamen die Vermittler in ihre Heis 
math mit der Ueberzeugung zurüd, daß überall noch ein gefährs 
liches Feuer unter der Aſche glimme. 


452) Bürgermeiſter Wafer’s Tagebuch. 
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10. 


Aufruhr im Kanton Solothurn. — Vorſichtiges und mildes Be— 
nehmen: der Regierung. — Bemühungen der Luzerner Bauern, 
die Landleute ded Kantons Solothurn aufzumwiegeln. — Die 
meiften Vogteien verfichern die Regierung ihres Gehorfamd. — 
Adam Zeltner, auf Schälismühle, Untervogt zu Niederbuchfeten, 
erhält für bewieſene Treue ein Belobungsfchreiben von der Re— 
gierung, am 22. März. — Auflauf in Olten am 23. März. — 
Die nah Narwangen und Aarburg geſchickten Hilfdtruppen, 
Birger der Stadt Solothurn, rebelliren, am 28. März. — 
Sufammenfunft der Zanddeputierten in Olten, am 1. April, — 
Auf Verlangen derfelben wird eine Rathsabordnung nad) Ober: 
buchfeten zur Konferenz gefandt, am 3. April. — Die Landes: 

s ausgefchoffenen erfcheinen vor Rath; Abfchluß eines gütlichen 

Vergleichs zwifchen ihnen und der Regierung, am 4. April. — 
Durch Zufhrift vom 5. April entſchuldigt die Regierung von 
Solothurn ihre Unterthanen bei den zu Bern Rn Eid: 
genöffifhen Wermittlern. 


Im Kanton Solothurn offenbarte ſich der Volksaufſtand 15°) 
in ganz eigenthümlichen Zügen und Thatſachen. Er war und 





153) Der bisher noch Feine gefchichtliche Darftellung erhielt; denn 
eine ſolcht kann man dag nicht nennen, wad Ildefons von 
Arx in feiner „Geſchichte der Landgraffhaft Buchse 
gau“ (St. Gallen. 14819. S. 218 — 222) darüber fagt. In 

dem MWenigen, was ee anführt, find viele Unrichtigfeiten , ber 

ſonders im der Angabe der Zeit und der Tage. Ohne irgend 
eine Bemerkung mifiht er die Zeitrechnung des alten und neuen 
Kalenders durcheinander ; fo läßt er S. 219 die Luzerner Bauern 

ihre Hauptftadt in den erſten Wochen des Jahıs 1653 bela= 
gern, ©. 220 die Tagfakung zu Baden am 17. März abhalten, 
©. 221 das Treffen bei Mellingen am 24. Mai vorgehen, und 

. &. 222 die Zuricher am 3. Juni von Suhr nah Schönenwerth 
vorrücken. Daß er ©. 219 dem Niklaus Leuenberg den Namen: 
Urs Leuenberger giebt, ift vielleicht ein Druckfehler, oder dod) 
font einem Solothurner zu verzeihen. 
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blieb bis an’s Ende nur, fo zu fagen, ein vorübergehendes 
Schmollen zwifchen Regierung und Volk, win ftilfee häuslicher 
Zwiſt, der fich fogleich wieder legt, fobald folche, die nicht zum 
Haufe gehören , fich darein mifchen wollen. . Daher gefchah es, 
Daß, während die Regierung von Solothurn die Verirrungen 
ihres durch äußern Einfluß aufgewiegelten Volls bei den Mit» 
ftänden in milderes Licht ‘zu ftellen fuchte , die Solothurner 
Bauern auf den Eidgenöffifhen Landegemeinden zu Sumiswald 
und Hutwyl dag Wort für ihre Regierung führten und fie vers 
theidigten. Daraus wurde freilich der Anlaß bergenommen, die 
Regierung von Solothurn des Einverftändniffes mit den Auf⸗ 
rührern zu befchuldigen, und obgleich fie fchon damals auf dem. 
Tage der Eidgenoffen zu Baden (29. April: 1653) fich gegen 
einen ſolchen Verdacht und Vorwurf fattfam gerechtfertigt hatte, 
wurde derfelbe dennoch durch die Befchichifchreibung bis auf. 
unfere Tage genährt und verbreitet; daß er aber durchaus uns 
gegründet , und, wag man der Regierung bon Solothurn zum 
Vorwurfe machte, vielmehr ein lobensmürdiges Benehmen ge» 
weſen fei, wird eine fchlichte Darielkungaper dießfälligen Sands 
lungen und Ereigniffe klar nachweifen. | 


Als am 25. Hornung die Regierung von Solothurn von 
jener von Luzern die erfte amtliche Anzeige vom Aufruhr der 
Entlebucher und der übrigen Luzerniſchen Aemter erhielt, gab 
fie ihren Vögten den fchriftlichen Auftrag , ingeheim beim Trunf 
und bei andern fchicklichen Anläffen zu erkundigen und zu er. 
fahren , „was für Reden ihre Angehörigen von diefem Weſen 
brauchen.“ 15%) Auf ein zweites, am 26. Hornung eingelangtes 
Schreiben der Regierung von Luzern wurden fogleich die Raths⸗ 
herren Denner von Staal und Gemeinmann Gugger, als 
Vermittler, nach) Luzern mit dem beftimmten Befehl abgeordnet, 
daß fie nur zu gütlicher Beilegung des Streites Hand bieten, 
und hiefür ihätig mitwirken follen, Eben diefe Gefinnungen des 
Raths von Solothurn wurden auch in eigenen Zufchriften vom 
26. Hornung den Regierungen von Bern und Freiburg genehm 
zu machen gefucht. In der Hoffnung , daß freundliche Belch» 
rungen das irregeleitete Landvolk mieder zur DBefinnung und 





154) Schreiben an alle Vögte vom 25. Febr. 1653. 
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—— zu bringen vermögen werden, und aus edelm Abſcheu 
vor den Gräueln eines Bürgerkriegs ertheilte der Rath von 
Solothurn auch feinen Geſandten auf die nach Baden ausge— 
fchriebene Zagfakung in wenigen Worten den Verhaltsbefehl, 
daß fie nur fir gütliche Mittel ftimmen, und von Anwendung 
der Waffengewalt abrathen follen. 15%) Bei all diefer Liebe zum 
Frieden aber, und obgleich voll frommer Zuperficht auf Gottes 
Vorſehung 155), verfäumte jedoch der Rath von Solothurn fein 
Mittel, das Volk zu belehren , deffen Vertrauen zu gewinnen, 
und den drohenden Uebeln vorzubeugen. Ex ließ unterm 45, 
März durch die Vögte die fämmtlichen Amteien von jenen Bes 
- fhimpfungen und Drohmorten in Kenntniß feßen, welche die 
Luzerner, Bauern fi) zu MWertenftein und Rußwill gegen die 
Eidgenöffifhen Vermittler erlaubt hatten, und am 16. März 
gab er den Vögten den Auftrag , das ihnen abfchriftlich übers 
machte Schreiben der Regierung von Luzern, worin diefe dag 
Eidgenöffiiche Recht anrief, den Amtsangehörigen mitzutheilen, 
damit Ddiefelben daraus erfehen mögen, „daß eine Obrigkeit 
nichts anderes verlange, als was recht und billig ift.“ 157) — 
Zugleich wurden überall, zumal in der Stadt, die Polizeimanfs 
regeln verfchärft 158), und a die herumftreifenden Baucen 


455) „Beil MGHHerren nit willen mögen, was uff der bevorfte= 
benden Tagfagung zu Baden uff die Bahn gebracht werde, hat 
man den verordneten Herren Ehrengefandten feine Inftruftion 
geben fünnen; allein fünnen fie mit ihrem weiſen Verſtand je= 
dermeilen uff die Güte fchreien, damit, die Waffen zu, 
gebrauchen, hinterhalten werde.“ Raidebeſchluß vom 15. Mär 
1653. 


156) Diefe frommen Geſinnungen bat der wadere Staatöfchreiber 
Hafner gar oft im Rathsprotokoll Furz mit folgenden und ähnlis 
hen Worten ausgedrüdt: „7. März: Iſt die Sache Gott und 
der lieben Zeit befohlen worden.“ — 412. März: „Der allgü: 
tigfte Gott wolle Alles zum Beſten wenden, und nad unferm 
Derdienen nit firafen.“ — 17. März: „ft defwegen Gott zu 
danken.“ ıc. — Es ward auch das vierzigflündige Gebet anges 
ordnet, „ Bott um Abwendung der Strafe anzurufen. “ Rathee 
befhluß vom 44. März 1653. | 


457) Rathöbefchluß vom 16. März 1653. 
158) Es wurde den MWirthen in der Stadt bei 5 Pfund Buße ver: 
11 
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aus andern Kantonen mit verdorpelter Aufmerkſamkeit beobachtet. 
Diefe Wachfamteit war ſehr nöthig; denn die Luzerner Bauern 
bemüheten fich mit großer Anfteengung , die Landleute des Kan⸗ 
tong Solothurn gegen #ie Regierung aufzuhetzen. Sie fchrieben 
an ganze Gemeinden und an Privatperfonen , und fchickten fogar _ 
Boten und Abgeordnete , welche von, einem Dorfe zum andern 
zogen, und ſowohl die Regierungen als die Zagfakung beim 
Volke verdächtigten. Zwei diefer Aufiviegler , Hang Aederer, 
Wirth zu Reiden, und den Untervogt von Adelboden , welche 
nach) Diten gefommen waren, um Bürger dafelbft zum Aufruhr 
zu ermuntern, und unter andern Dingen ausftreueten, „es fei 
falſch und erlogen , daß den Eidgenöffifchen Ehrengefandten zu 
Rußwill irgend eine Schmach begegnet fei,“ 159) ließ der in. 
Diten außerordentlich aufgeftellte Kriegstommandant , Haupt⸗ 
mann Daniel Gibelin , fefthalten und in Verhaft fegen. Die 
Regierung aber befahl ; daß fie mit tüchtigem Zufpruh und . 
ernftlicher Warnung wieder auf freien Fuß geftellt werden. 160) 
Ein Schreiben der Ertlebucher an die Ditener wurde vom 
ebenerwähnten. Kriegsfommandagten aufgefangen und am 18. 
März der Regierung zugefchicht. Zufchriften der Luzerner Bauern 
an andere Solothurnifche Gemeinden wurden von diefen felbft 
der Regierung eingeliefert ; fo Überfandte ihr am 16. März der 
Ammann von Zuchmwill das vom Amte Willifau an. diefe Ges 
meinde erlaffene Schreiben. Die Vogteien Kriegftetten , Bech- 
burg , $alfenftein, Gösgen und Dorneck verficherten die Regie 
tung in eigenen Zufchriften ihres Gehorſams, ihrer Anhängliche 
feit und Bereitwilligkeit zu Leiſtung der fchuldigen Pflichteri mit 
Leib und Leben, Gut und Blut, mas die Regierung in ihren 
Sitzungen vom 17. , 49. und 22. März zu großer Beruhigung 
vernahm , und in dankbarem Angedenken zu behalten befchloß. 


boten, nach 6 Uhr Abends einem Bauer nod etwas zu effen 
oder zu trinken zu geben. — Nathöverordnung vom 16. März 
4653. 
459) Klaus Zeltner, Zollner's, von Dlten, Verhör und — 
vom 20. Juni 1653. 


460) „Mit der Anzeige, daß, wenn man ihnen defwegen den aopf 
zwiſchen die Beine gelegt hätte, ihnen der verdiente Lohn gege⸗ 
ben worden wärs.“ Rathsbeſchluß vom 21. März 1653. 
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Der Schätismüller , Adam Zeltner, Unterbogt zu Nieder 
- buchfeten , hatte einen Boten aus dem Kanton Luzern, der ihm 
einen Brief von den dortigen vebellifchen Untertbanen über 
beachte, mit derben Worten angefahren "und den Brief uner- 
Öffnet, zurückgewieſen, wofür ‚Ihm von diefem Boten mit dem 
Zoene der Ruzerner Bauern gedroht ward. Als die Regierung 
von diefem Beweife der Anhänglichkeit und Treue Kenntniß 
erhielt, erlich. fie am 22. März folgendes Schreiben an ihren 
Amtmann, Prtermann Sury, Vogt zu Behburg: „Sn ge 
heimer Relation , fo Unfere geliebten Miträthe, Joh. Wilhelm . 
- Zur Matten und Sfr. Joh. Friedrich Stoder, melde 
Wir zu einer Gemeinde Keſtenholz abgeordnet, auf heute vor 
Ung abgelegt ,, haben Wir mit böchftem MWohlgefallen vernom« 
men , was Geftalten fih Adam Zeltner, Untervogt auf Schä- 
lismühle, dergeftalten verhalten , daß er nicht allein den Brief, 
fo ein Bote von den rebellifchen und aufrührerifchen Ruzernifchen 
- YUntertbanen ihm einhändigen mollte, nicht annehmen wollen, 
fondern demfelben feinen rechten Namen gegeben und mit ſtark 
zugefprochenen Worten hinweg und fortgemahnt, und er, Un- 
tervogt, die Aufrichtigkeit, wie eg einem Unteramtmann recht 
und wohl anfteht , gegen feine Obrigkeit zu erzeigen‘, gethan 
und verrichtet hat. Deßhalb haben Wir Urfache genommen, 
folhes aus unfern Gedanken nicht auszufchlagen, 
und ihn und die Seinigen insfünftig im Beften zu 
bedenken 169, wie dann fie es von Uns wiederum zu genichen 
haben follen. Solothurn den 22. März 1653. Der Schulte 
heiß: (Unterz.) Joh. Ulrich Sury; der Gtadtfchreiber: 
(Unterz.) Franz Hafner“ — 


161) Diefes ihr Verfprechen erfüllte die Regierung treulich, als Adam 
Zeltner zu Zofingen in Zodesnoth ſchwebte, und daf fie ihn, 
aller Fürbitten ungeachtet, nicht retten fonnte, bedauerte fie 
mit ledhaftem Schmerzen, wie man im vierten Buche leſen wird. 
Diefen ehrlihen, feiner Regierung getreuen und vom Strome 
der allgemeinen Verwirrung nur auf Augenblide hingeriffenen 
Untervogt Hat 3Zſchokke in feinem Addrih im Moos 
(Sämmtl. Werte XXVII. 38. ©. 270 u. ff. und XXVIII. Bd. 
©. 68 u. ff.) in einen Parifer Jakobiner vom J. 1792 verwandelt. 
Lächerlich genug macht ebendafelbfi (XXVII. Bd. ©. 271) der 

Entlebucher Schybi dem Untervogt Zeltner Vorwürfe über deffen 

. 41* | 
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Inzwiſchen bielt der Rath von Solothurn für nöthig, den 
Aufwiegleen aus den Kantonen Luzern und Bern eine hinläng- 
liche Waffengemwalt entgegenzuftellen , und er befchloß daher am 
21. März, die Stadt Dlten mit 400 Mann befeken zu laffen. 
Als diefe Truppen am 23. März in Dlten anlangten , und 
fogleichh mehrere . Wachpoften ausftellten,, wurden die Oltener 
darüber unmillig und erbittert. Sie rotteten ſich zufammen , 
liefen zum Platzkommandanten, und fragten ihn : „Warum 
man den Dftenern die Bewachung ihrer Stadt nicht mehr an- 
vertraue? Worin fie fich verfehlt hätten ?“ und fie verlangten 
drohend , daß die Truppen wieder abziehen follem Während 
der Kommandant die Meuterer durch Belehrung zu befänftigen 
fi) bemühete,, gelchah es daß zwei Männer von Marburg ka— 
men, Jakob Hurter, der dortige Falkenwirth, und Anton 
Weyermann, Bürger von Bern , um von der DBefakung im 


vertraulichen Verkehr mit dem feanzöfifchen Ambaffador , während 
die Gefchichte lehrt, daß die Entlebucher fih in wiederholten 
Zuſchriften an den genannten Ambaffador gewandt haben, Zeltner 
aber nicht den mindeften Verkehr mit ihm hatte. Solcher Hiftos 
rifcher Schnißer findet man in erwähnten Romane gar viele von 
Anfang bis zum Ende, Zwei Tage fpäter , als die Basler und 
Müllhauſer Truppen aus Bafel nad) Yarau gezogen waren 
(XXVII. 226), alfo am 28. März, läßt Bfchoffe den „Rath 
der Verſchwornen“ vorgehen (XXVII. 270) und Leuens 
berg, Schybi, Zeltner und andere, die fich damals noch 
nie gefehen Hatten, in einem patriotifhen Klub ganz gewaltig 

perorieren. — „Ein erfchredliches Ungemitter , von Sturm: 
„ winden und Wolkenbrüchen begleitet, wirft am Sonntag, 
„den 3. Juli 1653, zu Bern dad Hochgericht mit dem ange— 
„hefteten Köpfen Beuenber g's, feines Geheimfihreibers 
„Bremmer (fol heißen: Brönner) und anderer nieder.“ 
(Bichokte’s ſämmtl. Werke XXVIII. 329 und 330); Leuenberg 
aber ift zwei Monate fpäter, nämlidy am 27. Auguſt alten Styls, 
oder 6. Sept. 1653 neuen Styls, und der Notar Joh. Konrad 
Beönner am 25. Dft. alten Style, oder 4. Nov. 1653, neuen 
Styls, hingerichtet worden. — Wir führen dief blof an, um die 
Freunde’ der vaterländifchen Gefchichte zu warnen, daß fie fich 
durch diefen, im gefchichtlichen Zügen und Charafterfchilderungen 
durchaus mißlungenen und fehlerhaften, fogenannten hiftorifchen 
Roman nicht irre Igiten laffen. 


\ 
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Diten 50 Mann Hilfsteuppen nach Marburg abzuholen. Durch 
plöglichen Volksauflauf wurden dieſe beiden Männer umringt 
und feftgehalten. Der Mondwirth von Dlten, Hans Jakob 
von Arx, bielt dem Falkenwirth Hurter von Warburg eine 
Hellebarde vor die Bruft und fchrie: „Was iſt's du Verräther, 


‚du Schelm! Was haft du das Volk von bier abzuführen ? 


Du haft. hier nichts zu ſchaffen.“ — Uli Hüßi von Wangen 
verfeßte zugleich mit dem Gewehrkolben dem Falkenwirth einen 
Schlag auf den. Kopf, daß er ohnmächtig hinſank. Hurter 
und Weyermann wurden hierauf von den Dltenern gefeffelt, 
eingefperrt , und am folgenden Tage, auf Verlangen der auf⸗ 
rührerifchen Aarburger, denfelben ausgeliefert. 162) Das alles 
mußte der Plaklommandant von Okten gefchehen laffen, meil er 
fi) auf die Stimmung der wenigen Truppen nicht verlaffen 
durfte. Daß fein Mißtrauen gegründet war, bewies die Folge. 


- Als am 28. März cine Abtheilung derfelben von 50 Mann, 


Stadtbürgern von Solothurn, auf Verlangen der Bernerifchen 
Behörden , unter Hauptmann Wilhelm Grimm nach Marburg 
zu Hilfe ziehen follte, verfagten die Truppen den Gehorfam, 
lösten fi) auf, und eilten nad Haufe. Das Nämliche thaten 


50 Eoldaten aus der Stadt Solothurn , welche unter Haupt« 


mann Urs von Arr als Hilfstruppen in's Schloß Aarwangen 
gefchickt wurden. Dort eingetroffen, haben fie fich gegen ihren 
Hauptmann und den Landvogt Willading in Worten und Tha— 
ten fo benommen , daß diefer froh war, fie wieder entlaffen zu 
fünnen. 

Durch den Landfturm auf Yarau und den am 29. März 
erfolgten Einzug der Uarburger in Olten 163), war dag Solo⸗ 
thurnjfche Landvolf , zumal :in den bei Yarau und Dlten zus 
nähft gelegenen Dörfern , außerordentlich aufgeregt worden. 


; Ueberall entftand cin Wetteifer, die große vaterländifche Sache, 


wie fie meinten, nady Kräften zu befördern. Der Untervogt 
von Dulliten , Kalpar Meyer, lieb auf die Boten und Briefe 
der Regierungen lauern, und behielt diefelben zurück. Weil er‘ 
ein Schreiben des Vororts Zürich an die Regierung von So⸗ 





162) Klaus Beltner , Zollner's, von Diten, Vergicht vom 20. Juni 
1 . 


4163) ©. oben ©. 173. 
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lothurn aufgefangen, eröffnet und zurückbehalten hatte 1), 
mußte der .Ratb von Solothurn fi) bei den Eidgenöffifchen 
Bermittleen zu Bern darüber entfchuldigen. Der Unterbogt von 
Däniken verfammelte die Gemeinde, und befahl, daß, wer mit 
den Bauern es halte, mit dem Finger in einen auf den Zifch 
geftellten Zeller tünfen folle; mer fich deffen weigerte, dem wurde 
gedroht, daß man ihn mit Weib und Kindern aus dem Lande 
vertreiben ‚. oder ihm Ohren und Nafe abbauen werde. 165) — 
Mika Schwendimann, Keonenwirth in Schönenwerth, 
verlegte ficy nicht minder thätig , ale der Untervogt von Dullie 
fen, auf das Einfangen oberkeitlicher Boten -und Briefe; wer 
ihm verdächtig fchien oder nicht geborchen wollte, den ließ er 
in einen Stall. einfperren. 466) Wchnliches gieng in andern Ge 
meinden vor, und in dergleichen Eleinen , ungeachter ihrer lächer⸗ 
lichen Form ernften. und bedeutfamen Zügen offenbarte fidy die 
Befinnung und Gemüthsart des Volks welches jedoch durch 
die Belcehrungen und Einwirkungen der Pfarrer und. Seelforger, 
die fämmtlih, mit Ausnahme desjenigen von DI» 
ten 167), der Regierung treu blieben und ihre Pflicht erfüllten , 
von gröbern Vergehen abgehalten wurde. 

Die Regierung von Solothurn ließ fi) von der einmal 
betretenen Bahn der Mäfigung und Milde gegen die verführten 


. 464) Rafpar Meyers, Untervogtö von Dullifen , Vergiht vom 21. 
Auni 1653, 

165) Michael Rüfchgaffer’s, von Schünenwerth, Verhör und Ver—⸗ 
gicht vom 21. Juni 1653. „Und fei folches befhehen am Montag 
nach dem Uflauf zu Dlten.“ | 

466) Klein Joggi Schenker's Vergicht vom 21. Juni 1653. 

467) Er hieß Balthafar Junker, und war aus der Stadt Solothurn 
gebürtig. Er ward am 10. Okt 1653 „wegen der, im verſchie⸗ 
nenen Beppel (Aufruhr) geführten , ungebübrlichen Reden 
und Handlungen gegen die Obrigkeit,“ in Unterfuhung gezogen, 
iim am 17. Okt. eine Schildwache vor das Haus geftellt, und 
die Regierung begehrte deffen Abfegung vom Bifchofe von Bafel 
mit der Erfläsung , daß fie ihn länger nicht mehr dulden werde. 
Wir fünnen kaum glauben, daß dieß der nämlidhe Balthafar 

Junker fet, von welchem Leu's Schweiz. Lerifon (X. Bd. 
©. 644) meldet, du er, nach 1653, Stadfpfarrer zu Solotpurn 
geworden fei. 
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Unterthanen nicht ableiten. Am 31. März ſchrieb ſie dem 
Obervogte des Biſchoſs von Baſel zu Delsberg, Johann Er⸗ 
hard Schenk von Caſtel, daß er die, auf Erſuchen der Tag» 
fagung , an die Solotburnifhen Gränzen vorgerücten Truppen 
wieder zurüchweifen möchte, weil ihre Landvolk über den Ans 
marfch derfelben Beforgniffe hege. Da die Ausgefchojfenen 
mehrerer Vogteien fih am 31. März in Olten verfammelten 
und von dort aus am 1. April das Gerüht nach Solo» 
thurn Fam, daß die Bauern .am 2. April eine Randsgemeinde 
zu Oberbuchfeten halten., und dann das Schloß in der Kluß 
überrumpeln werden , um fich Pulver und Waffen zu verfchafs 
fen , fo gab die Regierung dem Kommandanten in der Kluß 
den. Befehl, den Bauern etwas Pulver , fobald fie es verlangen, 
gutwillig aus dem Magazin zu verabfolgen, damit diefelben den 
böfen Argwohn und das Mißtrauen gegen die Obrigkeit einmal 
ablegen. 158), Diefes Gerücht war ungegründet und der Schre—⸗ 
den der Regierung voreilig; vielmehr. erhielt fie am 2. April 
ein vom Ötadtfchreiber zu Diten, im Namen der dafelbft ver» 


468) „Weil Meinen GHHerren vorgelommen , daß die Untertdanen 
im ganzen Gäu uff Morndrigs Tag zufammen halten und fom= 
men werden, LZandsgemeinde zu halten, auch gefinnt feien, 
wann ffe von dannen fommen, das Schloß in der Kluß zu übers 
rumpeln, aud) Pulver und andere Munition, weil man ihnen 
in der Stadt nichts zu Faufen geben wolle, mit Gewalt zu neh 
men, ift gerafhen, damit ihnen der böfe Argwohn nochmal be= 
nommen werde, folle man ihnen von dem Pulver etwas Gut: 

. willens gefolgen laffen. Dem Kommandanten der Kluß folle der 
Schlüffel zu dem Magazin überfhidt werden, damit er dem 
vorigen Rathfchlage ſtatt thun, und das Pulver Gutwillens 
mittheilen fünne, den Unterthanen ihe vielleicht böfed Vorhaben 
hiedurch zu benehmen.“ Rathsbeſchluß vom 1. April 1653. — 
Allerdings ein flarfer Beweis von Schonung und Friedensliche! . 
doch wurden die dringendften Maaßregeln der Strenge dabei 
nicht verſäumt. Balthaſar Marbacher, der Hammerſchmied in 
Olten, welcher einer der Hauptaufſtifter war, und mit den Re: 
bellen zu Reiden Driefe wechfelte,, ward auf Befehl des Raths 
verhaftet; und durch die Kluß, über die. Schmiedenmatte und 
auf andern fichern Abwegen nady Solothurn, geführt. Schreiben 
des Raths an Urs Brunner, an zu Olten, vom 28. 
März 1653. 
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. fammelten Landesausgefcehoffenen verfaßtes Schreiben ; worin 
diefe Die Regierung um eine Konferenz und freundliche Beſpre⸗ 
hung , zu gegenfeitiger Ausgleichung der ftreitigen Artikel, er— 
fuchten. Der Rath bewilligte diefen nachgefuchten Zuſammen⸗ 
tritt 169), fette ihn auf den folgenden Tag, den 3. April, nach 
Dberbuchfeten feft, und ernannte zu feinen Abgeordneten die 
Rathsherren Urs Gugger, Gemeinmann, und Wilhelm Zur 
Matten, was dem Stadtichreiber von Diten , zu Handen der 
Randdeputierten, fogteich angezeigt wurde. Ihren Abgeordneten 
cetheilte die Regierung folgende Inſtruktion: „Sie follen ans 
bören, mas die Unterthanen vorbringen und verlangen , ihnen 
den falfhen Wahn wegen des Einnarfches fremder Truppen 
und in Betreff der Befekung von Marburg zu benehmen trach⸗ 
ten, ihnen alles gut auslegen , zur Zeugfame dag Schreiben dee 
Obervogts zu Delsberg an MGHHerren ‚vorlefen , dann ihnen 
zufprechen‘, fie belehren, feenerg die Roslaffung des Falkenwirths 
von Yarburg von ihnen begehren 270), und ihnen dann, im Na« 
men der Regierung , den freien Salzkauf und die unverzögerte 17?) 
Yufhebung des Srattengeldes verfbrechen und zufichern , beine- 
bens aber die ganze Verhandlung ad referendum nehmen.“ 
Die Konferenz der Abgeordneten des Raths mit den zahle 
reichen Xanddeputierten wurde wirklich am 3. April in Ober- 
buchfeten gehalten, bei der ſich auch die Ausgefchoffenen der am 
1. April zu Hochwald (Hobel) ftattgefundenen Landsgemeinde 
der Vogteien Thierftein, Gilgenberg und Dorned einfanden. 
Die freundliche Befprechung hatte ‚den beften Erfolg. Die 
Landleute waren mit den Anerbietungen der Regierung vollfom« 





469) „Damit Unfere Untertfanen mögen merfen und verfpüren, daß 

Wir keine Mühe und Gelegenheit verfäumen, ihnen allen „gegen 

Uns gefaßten widrigen Willen zu benehmen.“ Schreißfn des 
Raths an den Stadtſchreibex zu Olten vom 2. April 1653. 


470) Er war ſchon nad) Aarburg ausgeliefert „ was, wie es ſcheint, 
die Regierung nicht wußte, 


474) „Chefter Tage fol es gefhehen, damit die Unterthanen abneh- 
men fünnen, daß auch Ihro Gnaden (die Hegierung ) 
Dero Stand’und Amt Feineswegs mit Tyrannei zu 
fabilieren gefinnt ſeien.“ Gefandtfcpaftsinftruftion vom 
2. April 1653, 
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men zufrieden , imd fie baten die Ratbsabgeordneten um die 
Erlaubniß , verföntich die neue Verſicherung ihres Gehorſams 
und ihrer Treue gegen die Regierung in einer Audienz vor 
Rath ablegen zu dürfen, wofür ihnen auch die: beiden Rathe« 
deputierten ihre Verwendung bei der Regierung verhießen. Alſo 
begaben fid am Abende deffelben Tages, 3, April , die Unter 
högte und Unteramtleute der verfchiedenen Vogteien mit den 
Rathsabgeordneten nach Solothurn , wo fie, am 4. April, eine 
Audienz vor den Schranken des verfammelten Raths erhielten. 
Hier baten fie vorerft die Regierung um. Verzeihung für alles, 
wodurch das Volk in der großen Verwirrung die der Obrigkeitt 
fhuldige Pflicht verleht haben möchte; fie erklärten dabei, daß 
die heimliche Sendung der Truppen, des Nachts und auf Ab» 
wegen , nach Yarburg das Landvolk zum Linwilfen aufgereizt 
und im Mißtrauen beftärft habe, daß die Boten und Briefe 
der Regierungen, zwar meifteng ohne Geheiß und bloß von eins 
zelnen Perfonen, aber deßwegen aufgefangen und zurückbehalten 
wurden, weil das Gerücht umberlief, daß fremde Truppen her 
anrücden , und alle Dörfer in Brand gefteckt werden ſollen. 172) 
Schließlidy verficherten fie die Regierung neuerdings ihrer treuen 
Anhänglichkeit und des unverbrüchlichen Gehorſams für die Zus 
kunft. — Der vorfigende Schultheiß, Joh. Ulrich Sury, 
ſprach hierauf, im Namen des Rath, väterliche Worte zu ihnen, 
fchilderte die bisherige fchonende Milde der Regierung bei alfen 
Verirrungen ihres Volks, und er befchwor die fämmtlichen Ge⸗ 
meindevorfteher , durch ihre Beifpiel und ihre Leitung das Volk 
zur Pichterfüllung und Ruhe mitten in diefen verworrenen und 
grfahrvollen Zeiten zu ermuntern und anzuhalten,, ale wodurch 
allein das Vaterland vor größerm Unheil bewahrt werden könne. 
Dann erklärte er ihnen, daß durch Belchluß der Regierung das 
Zrattengeld aufgehoben und der freie Salzkauf bewilligt fei , fo 
daß jeder Fünftig das Salz nach feinem Belieben an dem Orte, 
wo er am mwohlfeilften anzukommen wiſſe, kaufen möge. Mit 
der mweitern Derficherung , daß überdieß allen gegründeten Bee 
ſchwerden einzelnee Gemeinden nach und nad) werde. abgeholfen 
werden, wurden die zufriedenen Landdeputierten entlaffen, durch 
Kreisfchreiben des Rathe vom nämlichen Tage alle Vögte von 





472) Schreiben des Raths an alle Wögte vom 4. April 1653. 
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dem glüdtichen Abſchluſſe des Friedens mit den Unterthanen in 
Kenntniß gefeßt , und die außerordentlich aufgeſtellten Erg 
fommandanten wieder heimberufen. 

Auf den vom Statthalter Hirzel: vor Räth’ und Burgen 
zu Bern erflatteten Bericht. 27°), fandten die Eidgenöffifchen 
Vermittler fogleich einen Eilboten nach Solothurn mit einem 
Schreiben an die dortige Regierung , worin die unverweilte Zus 
rüchftellung der von Solothurner Bauern aufgefangenen und 
zurückbehaltenen Briefe des Vororts Zürich und der Vermittler 
mit ernftien Worten verlangt wurde. Der Rath von Soͤlothurn 
antwortete darauf am gleichen Zage , den 5. April: „Die ver 
mißten Briefe beizubringen und zurüchzuftellen, ftehe nicht in 
* feinee Macht, da er fie nicht habe, und auch nicht wifle, von 
welchem Bauer und an welchem. Orte diefer Frebel verübt wor⸗ 
den fei. Eine neue Unterfuchung über diefen Gegenftand würde 
das eben geftern gebämpfte Feuer des Aufruhre wieder neuer» 
dings anblafen, und, bei der diepfälligen Empfänglichkeit und 
- Reizbarkeit der Gemüther 17%), daffelbe noch weiter verbreiten. 
Jetzt fei Strenge nicht rathſam; die Vergehen Einzelner , mei- 
fteng aus Unwiſſenheit oder im Sturme des allgemeinen Rand» 
lärmens begangen, müßen von den Regierungen „großmüthig 
verziehen werden. Darum werden die Herren Ehrengelandten 
gebeten , dem ‚Begehren um Zurüdftellung der fraglichen, ver⸗ 
Ioren gegangenen Briefe Feine weitere Folge zu geben.“ — Am 
gleichen Tage; den 5. April, meldete die Regierung von Solo— 
thurn jener von Bern den mit den Unterthanen gefchloffenen 
gütlichen Vergleich , und indem fie ihr die Nachricht gab , daß 
die Gemeinden Subingen und Deitingen ſich, wegen 
gefchehener Aufhebung der Boten und Briefe von Bern, durch 
- eigene Abgeordnete vor Rath, entichuldigt und um Verzeihung 

gebeten haben , erfuchte fie die G. L. U. Eidgenoffen von Bern, 





473) ©. oben ©. 187. 
474) „Die Rebellion ifk tie eine durdfreffende Made tm 
einem Käſe; fie frißt um ſich.“ Schreiben des Raths von 
Solothurn an die Vermittler in Bern, vom 5. April 1653. — - 
‚Man merkt aus Bürgermeifter Waſer's Tagebuche, daß die 
Vermittler fich iiber dieſes Antwortfihreiben der — von 
Solothurn * wenig ärgerten. 


— |, 
daß fie den genannten Gemeinden ihren , nicht aus Boeheit, 
ſondern in der Verwirrung des Lärmens begangenen Fehler 


gütig verzeihen, und ihr, der Regierung von Solothurn, das 
„Temporiſieren“ nicht verargen möchten. 175) 


4. 


? 


Aufruht im Kanton Bafel. — Bufammenkünfte in der Drismliple. 
— Merbindung der Basler Bauern mit jenen ded Kantons 
Solothurn. — Berhandlung ded Raths mit. den rebellifchen 
Unterthanen zu Lieſtal, am 25. März. — Landögemeinde in 

Siſſach. — Fruchtlofe Verhandlung zwifchen der Regierung‘ und 
den Unterthanen,, am 9. April. — Abfchluß des gütlichen Ver⸗ 
gleichs, am 16. April. 





Im Volksaufſtande des Kantons Baſel 176) ſpielte die Stadt 
Lieſtal die nämliche Rolle, welche die Stadt Olten für den 
Kanton Solothurn übernommen hatte; fie war der Mitlelpunkt r 


7 





175) Blirgermeifter Wafer’d Tagebuch. 

4176) Peter Ochs Hat in feiner „Geſchichte der Stadt und Land« 
fhaft Baſel“ (Bafel 1824. VII. Bd. S. 19 — 42) diefe Bege⸗ 
benheit, in fo weit fie den Kanton Baſel berührte, durch fleifige 
Zufammenftellung von Auszügen aus dem Rathsprotokolle bes 
ſchrieben; in Ermangelung anderweitiger dießfälliger Handfchrifts 

licher Berichte, folgen wir feiner Darftelung, indem wir fie 
bloß durdy einige Nachrichten aus andern handſchriftl. Quellen 
der Kantone Bern und Solothurn ergänzen , und die Zeitrech— 
nung des alten Kalenders, wornach er, ohne Bemerkung, 
vielleicht unberwußt, erzählt, in die des neuen Kalenderd ume 
ändern. Bemerfenswerth ift die Nukanwendung, mit welcher 
Meter Ochs, der Verfaffer der Helvetifben Konftitus 
tion vom J. 1798, die befanntlih dem Volkswillen vorans 
fhob, und Freiheit und Gleichheit predigte, feine Bes 
fhreibung des Volfsaufftands im K. Baſel vom J. 1653 ſchließt; 
er fagt: „So entgiengen wie der gefährlichften Negierungsform, 
die man’, befonders in Rüdficht der Lage unjerd Kantons, ers 
denfen könnte. Weil die Landleute Landsgemeinden bildeten, 
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von welcher die Bewegungen ausgiengen; ala folcher wurde fie 
von der Regierung betrachtet und nach Ausgang. des Handels 
Dafür beftraft. 1777) Der Eine der dafigen Stadtfchultheißen, 
Heinrich Gyſ in, ein hochbetagter Mann, ſtand an der Spitze 
der Mißvergnügten, die, wie die Williſauer und Oltener, viel 
von den Rechten und Privilegien fprachen , durch deren gewalt« 
thätige Aufhebung die Hauptftadt fich gegen die Munizipalftadt 
verfchuldet habe. Die, durch das Gerücht von den Ereigniffen 
im Kanton Luzern , aufgeregten Bauern des Kantons Baſel 
erhoben ihre Klagen über die GSiegelgelder , über dag Reisgeld 
(Soldatengelder), die Stocklöſe, die Hochzeitgelder , Über die 
Strenge der Landvögte, und Über den Preis des Salzes, welches 
man ihnen theurer verkaufe, als den Bürgern der Hauptftadt. 
Die Führer aus den Gemeinden der Vogteien Lieftal, Hom« 
burg, Sarnsburg und Waldenburg hielten ihre erften 
heimlichen Zufammenfünfte in einem ftillen, abgelegenen , Thale 
der Vogtei Lieftal, genannt das Oristhal, in der dafelbft 
ftehenden Mühle, genannt die Orismühle. Hier wurden die 





fo Hätten die Bürger der Stadt ein gleiches verlangt und erhals 
ten. Da wäre ein ſchwacher Rath zwifchen zwei ganz enfgegens 
geftimmten Pantonarhien, Landsgemeinden und Stadtgemeins 
den , fehwebend geftanden, und hätte höchſt felten etwas Gutes 
fliften fünnen, und viel Uebeld gefihehen laffen müſſen. Dieß 
foll aber zur Warnung dienen, daß die vollgiehende und richter⸗ 
lihe Gewalt menſchlich handle, und daß zu diefem Ende die 
Geſetzgebung fidy billig zeige.“ VII. Bd. ©. 42. 


477) „Der Kieftaler eingebildete Präſumption, Hochmuth und 
Vermeſſenheit find die Urfachen alles Uebels und Unraths, ja, 
die rechte Wurzel und Urfprung der Rebellion. Es ift nicht das 
erfte, fondern das dritte Mal, daß foldye,, um großes Geld er: 
kaufte Leibeigene an Gott und ihrer Obrigfeit treulos und 
meineidig gemwefen find. Bei allen drei Rebellionen Hat Lieftal 
das Direktorium geführt.“ Rathsprotokoll von Bafel vom 7 
(17) Sept. 1653. — Auch ſcheint ſich das erbitterte Andenken 
an den Volksaufſtand vom J. 1663 daſelbſt am längſten erhalten 
zu haben, da die Lieſtaler in einem Volksauflaufe am 14. Ja: 
nuar 1798 den Grabftein eines Abfümmlings des im Bauern: 
friege 1653 der Regierung treu gebliebenen Schultheißen Imhof 
zertrümmerten. Meyer's von Knonau Schweizergeſchichte TI, 
535. | . 
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gemeinfamen Maafregeln verabredet, und die Berichte von den 
Randleuten anderer Kantone mitgetheilt. Sie traten bald mit 
den Solothurner Bauern in genaue Verbindung , fo daß fie 
fpäter gegenfeitig ihre Landsgemeinden mit Abordnungen befchich- 
ten , welche darüber ausführlichen Bericht nach Haufe bringen 
mußten. 173) Die Gährung griff immer weiter im Volke hers 
um; nur die der Stadt Baſel zunächft gelegenen Vogteien, 
Mönchenſtein, Rieben und Kleinhbüningen, blieben rus 
big und der Regierung getreu. Dieſe fand endlich nöthig, einen 
Verſuch zu gütlicher Ausgleihung vornehmen zu laffen. Eine 
nad) Lieftal gefandte Rathsdeputation berief am 25. März die 
Dorfbeamteten zufammen , ließ fi) die Klagen des Volks vor» 
tragen, und erhielt von den Bauern beruhigende Zuficherungen, 
unter der Bedingung , daß die Regierung den bedeutendften Bes 
ſchwerden abhelfe. 


- + Der am 31. März verfammelte Große Rath ertheilte der 
Regierung unbefchränkte Vollmacht , die Streitigkeit mit den 
Bauern nad) Butbefinden zu ſchlichten, und überhaupt das 
Nöthige in diefer Angelegenbeit zu verfügen. Die Landleute 
wurden aufgefordert, ihre Beſchwerden in geziemenden Bitte 
fchriften bie zum 9. April der Regierung vorzulegen. Ungern 
hatte fi) der Rath von Bafel hiezu entfchloffen , weil er diefen 
Meg der Verhandlung mit den Bauern nicht für erfprichlich 
hielt. Er war bielmehr einer andern Anficht, und ſprach die— 
felbe ganz offen in feinem Schreiben an die Regierung von Bern 
vom 31. März dahin aus, „daß man am beften gethan hätte, 
die Befchlüffe der Zagfakung von Baden in Bezug auf die Bes 
waffnung und die Vertheidigungsanftalten vorerit einmüthig und 
genau zu vollziehen, und dann erft fich in Unterhandlungen mit 
den Bauern einzulaffen; jetzt aber feien die nach Aarau gefand» 


178) Schon an der Landögemeinde zu Olten am 29. März befand 
fi der Sonnenwirth von Buften, Joggi Bufer, mit nod) 
fünf andern Basler Bauern. Urs von Arx, Färber’s, von DIs 
ten, Vergicht vom 20. Juni 1653. — Statthalter Adam Erker 
und Hans Kaifer, Wirth, beide von Seewen, hatten, ald 
Abgeordnete der Vogtei Dorneck, die Landsgemeinde von GSife 
ſach beſucht. Adam Erger, Statthalter’d von Seewen, Ver 
gicht vom 21, Juni 1653. 


v 
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ten Truppen von Baſel und Müllhauſen, fo wie andere Eidge- 
nöffifche Hilfstruppen , aus ihren durch Zagfagungsbefchluß an- 
gewiefenen und bereits bezogenen Stellungen wieder heimgewie⸗ 
fen worden. Aus foldyen widerfprechenden und veränderlichen 
Beſchlüſſen werde nur größere Verwirrung und Unrube hervor⸗ 
geben , die Verzögerung und Unentfchloffenheit der Regierungen 
Die Rebellen muthiger und unternehmender mathen, und auch 
die bisher noch treuen Unterthanen der Gefahr der Verführung 
preisgeben.“ 779) Als aber die Regierung von Bern diefer An⸗ 
ſicht nicht beipflichtete , mußte der Rath von Bafel gewärtigen , 
was die Zukunft bringen werde. 

Nach Empfang der obenerwähnten Aufforderung von Seite 
der Regierung , wurde von den Zandleuten der vier obern Bog- 
teien des Kantons Bafel eine Landsgemeinde zu Siffach 
gehalten, wo fie fich über die Klagartifel, die fie der Regierung 
vortragen wollten, berieihen und vereinigten. Die von diefer 
Landsgemeinde beftellten Abgeordneten erfchienen auf den anbe- 
raumten Zag , den 9. April, vor Rath zu Baſel, begehrten, 
gleich den Bauern der drei andern Kantone, Aufhebung des 
Tratten- und Reigsgeldes, freien Salzkauf, Revi- 
fion der Randesfakungen zu Befchränfung der Schreiber: 
taren und landvögtlichen Bußen, und einige andere, minder 
bedeutende Punkte. Die Regierung wurde befonders durch den 


- gebieterifchen Zon, in welchem die Randdeputierten ihr Begehren 


vortrugen , in Unmillen gebracht ; da feine Vorftellungen und 
Ermahnungen zu befcheidenem Benehmen etwas fruchten wolle 
ten , entließ man die Bauern ohne mindeften Erfolg der Ver— 
handlung. Als jedoch nad) einigen Sagen die beunruhigende 
Nachricht aus den Kantonen Luzern und Bern eingieng , daß 
man dort «inen neuen Ausbruch der Rebellion beforge , beeilte 
fid) der Rath von Bafel, die Gemeinden der vier Bogteien durch 
die Amtleute auffordern zu laflen, daß fie neuerdings Ausge= 
fchoffene nach Bafel auf den 15. April zur Verhandlung vor 
Rath ſchicken follen. Dieß gefchah, und am 16. April wurde 
durch Rathsbeſchluß dag Soldatengeld aufgehoben, für die Bes 


zahlung der dießfälligen Rückſtände ein binlänglicher Termin 


179) der Regierung von Bafel an jene von un vom 31, 
März 1653 R 
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bewilligt , der Preis des Salzes wenigftens um 2 Schilling für - 
das Küflein vermindert , und die Revifion der Landesfaßungen 
verfprochen , worauf die Landdeputierten, im Namen ihrer Ge= 
meinden, feierlich angelobten, allen Verkehr mit, den rebellifchen 
Unterthanen anderer Kantone DRNEEROER und künftig zu ver⸗ 
meiden. 





12. 


Biene Zeichen und Yeufferungen des Mißvergnügens im Pen 
Luzern. — Schreiben des Siegrifts zu Emmen, Kafpar Stei- 
ner, im Namen des Amts Rothenburg, an die Burgerfchaft der 
Stadt Luzern, vom 21. März. — Schreiben der IV Aemter, 
Entlebuh, Willifau, Rothenburg und Rußwill, an die Eidge: 
nöffifhen Vermittler, vom 22. März. — Proflamation von 
Räth' und Hundert der Stadt und Republif Luzern an ihre Uns 
terthanen, vom 26. März. — Schreiben der zu Luzern verſam— 
melten Eidgenöffifchen Vermittler an die Amtleute des Landes 
Entlebuch, vom 31. März. — Die von Räth' und Hundert be: 
willigten und von den Eidgenöffifhen Vermjttlern gewährs 
keifteten Artikel, vom 4. April, welche von den Abgeord— 
neten der X Aemter feierlich zu Rußwill angenommen werden. 
— Neue Huldigung der Aemter, am 6. April, mit Ausnahme 
des Landes Entlebuch. 


Kaum war der Friede am 49. März zwiſchen der Regie» 
“zung bon Luzern und ihren Untertbanen gefchloffen , und dag 
Volk von der Stadt Ruzern am 20, März abgezogen , bereusten 
die Führer der Landleute das den Vermittleen zu Handen der 
Regierung gegebene. Berfprechen , und fie wollten befonders von , 
dem zu Wollhaufen gefchloffenen Bunde, darin fie größere Ges 
währleiftung , als in Urkunden ‚mit dem Siegel der Eidgenöfftie - 
ſchen Vermittler erblicten , durchaus nicht abftehen. Sie bee 
baupteten, daß die Regierung das Landvolk verläumdet , und 
feine Sache namentlich bei der GStadtburgerfchaft in faliches 
Licht geftellt habe. Sich und feine Bundesbrüder bei diefer au 
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rechtfertigen, ſchidte Kaſpar Steiner, der Siegeift zu Emmen, 
Häuptling des Aufftands im Amte Rothenburg, folgendes 


Schreiben an die Burgerfhaft der Stadt Luzern. 


Addresse: „Diefer Brief gehört den wohleh— 
renden, befheidenen, wohlvertraufen, lieben, an— 
genehmen, infonders guten Bekannten ganzer 
Burgerfchaft der löbl. Stadt Luzern. Guͤnſtig au 
Handen, in Luzern.“ 


„ Unfer Aller freundlicher Gruß, nachbarliche Treue und 
Siebe bevor! Demnach Tann ich mid) nicht enthalten, im Na» 
men eines ganzen allgemeinen Ausfchuffes von Rothenburg, 
einer ganzen mwohlgenannten Burgerfchaft der Stadt Luzern zu 
fchreiben , dieweil nun mir Unterthanen der X Uemter , als 
nämlib: Willifau, Entlebuch, Rothenburg, Rußwill, Münfter, 
Düren und Zriengen, Malters, Kriens und Horb, Ebikon, 
Knutwill, in einem großen Mißverftand gegen Unfere GHHerren 
und Obern gemeldeter Stadt gerathen find, folchen aber nun 
wiederum , durch Bitt und Gebet frommer, Gottlicbender Leute, 
zum rechten , redlichen Frieden, Bott fei Lob! fo wir von ung 
beiderfeits das rechte Mittel brauchen, mit einem vertraulichen 
Eide befchließen. Es ſoll fich eine ehrfame Burgerfchaft nicht 
berwundern unferes allgemeinen Bundes, fo zu Wollhaufen in 
einem Gott geweiheten Drte von ung Bauern ift begangen wor⸗ 
den , doch uneingreiflich dem Eidgenöffifchen Bund und einer 
hochmweifen Obrigkeit in ihre Hobeit , fondern zu unferer alten 
Freiheit und Gerechtigkeit , die neuen Befchwerden und Auffäße 
hinzulegen, die, dem gemeinen Manne zu großem Schaden, fo 
vielfältig waren , daß wir insgemein alle Glieder, der Obrigkeit 
billig. zu jeder Zeit in aller Gehorfame unterthan, bei dreißig 
«Fahren in die äußerſte Armuth gerathen find, wie die tägliche 
Erfahrung mit ficy bringt. Iſt eg nicht das gemeine Sprüch— 
fort, daß, wenn an einem Menfchen ein Glied fehlt, wenigſtens 
mit Schmerzen, das Haupt ſich übel befindet, und fo der ganze 
Leib zu Grunde geht? Alfo ift es befchaffen mit unferer Obrig⸗ 
keit; fie ift dag Haupt; wir Unterthanen find die Glieder. Was 
ift es um einen Oberherrn, der arme Unterthanen hat? Alfo 


\ 
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ift eine Obrigkeit mit aller Manier gegen ung verfahren , nicht 
allein mit ungebübrlichen Strafen , fondern mit neuen Auffägen 
fo vielfältig, nebfidem mit Schreiber» und Sieglerlohn , ſo uns 
Leidentlich mit Auffchlagen, Kaufbriefmachen , fo mächtig in dem 
Güttenkaufen , fo unbefcheiden , ſowohl Geifttiche als Weltliche; 
denn der Provft Knab 130) hat ein Pferd an einen Brief von 
420 Kronen gegeben , und hat hernach nicht mehr für das Pferd 
wieder geben wollen, als 65 Kronen. Jetzt hat auch Hr. Propft, 
von wegen eines Hofes, Erbſchatz bekommen 300 Gulden ; ges 
hört ihm nicht mehr als 4 Plappart und 4 Häller, laut einer 
autbentifchen Abfchrift, wovon er den Brief und Siegel bei 
Handen hat. tem: hat Jakob Hartmann, da er Landvogt 
im Entlebuch war, einen Mann nach dem Tode 131) um 
1500 Gulden geſtraft, und iſt doch die Klage nicht bewieſen, 
daß er follte geredet haben: „man müße- bald eine andere Obrig⸗ 
teit anrufen, wenn es nicht anders werde.“ Item: iſt einer zu 
Willifau auch, daß er gefagt: „wenn alle Bauern fo wären, 
wie er, fo wollten fie Salz kaufen, wo fie wollten,“ um 4500 
- Bulden geftraft worden; ich weiß aber den Herrn nicht zu 
nennen ; aber der Herr Euftaht Sonnenberg, da er Vogt 
zu Willifau war , bat er von den Bauern, die den Degen nicht 
zur Kirche trugen 182), nur um dieſen (Fehler Bußen genoms 


180) Zodofus Knab, gebürtig von Luzetn, ward iin 3. 1616 Stadt: 
pfarrer daſelbſt, im 3. 1627 Chorherr zu Münfter, im I. 1632 
zum zweitenmale Stadtpfarrer von Luzern und Chorherr, im 
J. 1637 Propſt dafelbft, und im %. 1653, mit Beibehaltung 
feiner Propftei zu Luzern, Bifhof zu Laufanne. Er ſtarb 
den 4. Okt. 1658, in einem Alter von 65 Jahren. Er war ein 
durch Keiintniffe und fittlichen Eparaftet gleih ausgezeichneter 
Mann. 


481) Die Entlebucher haben mit diefer Klage viel Aufhebens gemacht; 
Staatsfchreiber Hartmann aber nennt fie in feinem ;, aus: 
führlichen und gründlihen Berichte“ (S. 30) eine Unwaht: 
heit , da jene Strafe noch bei Lebzeiten des Betreffenden 
verfügt ward, und diefer auf dem Todbette feinen Erben befoh⸗ 
len habe, die Buße, als wohlverdient, zu bezahlen. 

452) D. h. nicht mit dem Degen in die Kirche giengen. Das fireng 
gehandhabte Degenmandat war überall ein Klagepünft der. 
Bauern; ©; oben ©. 186 , Klagen.der Lenzburgen 
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men mehr als 2000 Gulden , alfo daß er von Williſau Bußen 
gezogen mehr als 9000 Gulden. tem: hat dem Chriftonh 
Dfyffer, da er eines Bauern Fürfprecher geweſen, diefer ihm 
400 Gulden zum Lohn geben -müßen. tem: bat ermeldter 
Chriſtoph Pfyffer gar von vielen Bauern von wegen der Auf 
fchläge, das ift, da ein Dann das Weibergut verfichern follte, 
den Sieglerlohn ‚genommen , gleich dazu gezwungen, und doch 
dem Brief nicht fchreiben Laffen, wenn fie nur die Giegeltare 
gegeben haben. Iſt er jest nicht die Urfache , daß etmwelchen 
Weibern das But ift vertban worden? Wenn ich feine Sachen 
melden follte, wie er mit den Bauern umgegangen ift, fo möchte 
ich nicht genugfam befchreiben ; ich möchte eine Theurung in 
Lumpen und Papier und Dinte, feinethalben und anderer mehr, 
madyen. Doch muß ich noch eines und das andere melden. 
Es hat auch Leodegari Pfyffer, da cr Landvogt zu Rotben« 
burg mar, zwei Männer um 150 Gulden geftraft, weil fie, 
betrunkener Weiſe, doch aufrichtig, um einen Dulaten, auf 
einmal gefeßt, gefpielt haben. Item: bat Melchior Schu- 
macer, gemefener Schultheiß zu Willifau, mich, von wegen 
meines verftorbenen Vaters fel., um 20 Gulden geftraft. Item: 
Leodegari Pfyffer hat einen alten Mann von faft achtjig 
Fahren geftraft; da er nur, in Feiner böfen Meinung , gefagt: 
„der Herr hätte wohl den Henker mit fich genommen,“ — bat 
er 50 Dufaten geben müßen. tem: bat mic Jakob Meyer 
geftraft um 35 Bulden; ich war ihm nicht einen Häller ſchul—⸗ 
dig. Item: bat mich der Leodegari Pfyffer wider alles Recht 
geftraft um 50 Gulden. Wenn es nur fein könnte, daß zwei 
oder drei Burger mir zu Willen würden, ihnen unfere Klagen 
mündlich zu berichten an einem beftimmten Orte, bei dem 
Emmenbaum oder bei der Emmenbrugg. Es wäre meine Bitte 
an eine löbl. Burgerfchaft. Man fagt viel von mir, mie ich 
verftehe ; aber es hat nicht die Meinung, wie Diancher gedenken 
möchte. Wollte Gott, ihr erfennter mein Herz und meinen 
Willen nur zum Rechten; Gott, mag Gott gehört, der Dbrig- 
keit aber, was ihr ift, dieß begehre ich zu thun, und nicht, 
wie einer gefagt , aus einer Stadt ein Dorf und aus einem 
Dorfe eine Stadt zu machen. Nicht dem alfo! Eine Obrig⸗ 
keit, die von Gott eingefetst ift, begehren mir, und feine andere, 
und ift nichts anderes prätendirt worden von ung, ald was recht 
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iſt, mach der frommen Alten Beiſpiel, und mag auch bei Wil⸗ 
beim Tell's Zeiten gemwefen tft. Ich hoffe aber, das Befte werde 
erfolgen; denn nach einem Regen kommt GSonnenfchein. Hier 
mit, fei eine hochweife Obrigkeit fammt einer wohlvertrauten 
Burgerfchaft Gottes Gnad ımd gutem Frieden durch Mariä 
Gürbitte wohl empfohlen! Emmen, in Eile, den längften Tag 
(21) Märzen 1653, von mir Kafyar Steiner, Siegrift zu 
Emmen‘, im Namen eines ganzen Amts Rothenburg )- in aller 
Wohlmeinung.“ 


In den Aemtern Williſau, Entlebuch, Rothenburg und 
Rußwill fing man an, über den rechtlichen Spruch vom 18. 
März, obſchon die Randdeputierten denfelben mit ihren eigenen 
Unterfchriften und Siegeln bekräftigt hatten 183), befonders über 
den 5., 7.1 8., 9. und 10. Artikel 1%), ftark zu lärmen und zu 
räfonniren. „Die Dorfmatadoren, fagt Wagenmann, die feit 
zwei Monaten regiert hatten, wollten fich nicht fo ‚leicht von 
ihrer Herrfchaft verdrängen laſſen.“ 135) De Willifauer behaup- 
teten, daß fie den 5. Artikel, der die Belegung der Aemter der 
Regierung zufpricht, beim Vorleſen nicht deutlich genug verſtan⸗ 
den hätten; und dieß zu hindern, habe man während des Vor« 
lefeng die Trompeter blafen laffen. Hätten fie diefen Artikel ver- 
ftanden , fo würden fie dagegen reflamiert haben. 486) „Nenn 
man (lärmten die Mißvergnügten weiter) die Befekung der Aem⸗ 
ter, nach dem 5. Artikel, der Regierung Überlafle, fo werde fie 


483) „Rustici, acceptä juridicä Cantonum literis sententiä, quam 
etiam suis sigillis obsignarunt, et.* Wagens 
mann’d Relatio, woraus die mißvergnügten Aeußerungen der 
Bauern über den rechtlichen Spruch faft mwörtlih genommen 

+ find. 


4184) ©. oben ©. 133 — 4140. 


485) „ Duorum jam mensium domini, de dominio suo tam facile 
dejici noluere.* Wagenmann’d Relatio. 


486) „Dolo nimirum esse actum , ut articalum de electione 
Officialium, sibi ereptä, non satis distincte inaudierint; 
alioquin se reclamaturos fuisse; id ne fieret, intempestivo 
tubarum clangore inpelitum Magenmann’e Relatio. 
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nur ihre Kreaturen 197) beförderm, ſolche, die mehr für den Vor—⸗ 
theil der Regierung und ihren eigenen Nuken, als für. das 
Öffentliche Wohl und die Bedürfniffe des Landmanns forgen, 
und fo würde dag letzte Uebel viel ärger fein als das erfie. Im 
9, und 10. Artikel werde alle Schuld dieſer Zmiftigkeit dem 
Landvolke beigelegt, und behauptet, daß die Bauern um Verzeis 
hung gebeten haben, was eine Unwahrheit ſei. Eben fo wenig 
hätten fie jemals den Bund von Wollhaufen für einen Fehler 
anerkannt, oder fein fie von demfelben abgeftanden. Ueberhaupt 
fei in allen jenen Artikeln, die fie in’s Recht gelegt hätten, von 
den Gefandten mehr Gunft für die Luzerner, als Billigkeit ge— 
gen die Landleute bewieſen worden.“ 189) Diefe und ähnliche 
Klagen ftellten die genannten vier Aemter in eine grob und 
beleidigend abgefaßte Schrift zufammen, und überſandten dieſe 
fhon am 22. März den Eidgenöffifchen Vermittlern, welche, 
mit YUusnahme einiger von ihren, die nach Haufe gereist waren, 
ſich noch immer in Luzern aufbielten, um die Huldigung der 
Aemter und die völlige Beendigung des Gefchäfts abzuwarten. 


Gleich nad) Erlaß jenes Schreibens an die Vermittler. gien- 
gen die Willifauer noch meiter. Um zu zeigen, daß fie ſich 
durch den 5. Artikel des rechtlichen Spruchs nicht binden Laffen, 
bielten fie eine Gemeinde, und beſetzten fie durch freie Wahl 
ihre Stadtämter. 139) Unter dem Volke wurde das Gerücht 
verbreitet: „Die Herren.von Luzern feien nichts weniger als 

friedlich gefinnt, und fie wollen mit dem neulich gefchloffenen 
Frieden dag Volk nur täufchen. Darum trachten fie zu zögern; 
und die Untertbanen mit Rügen hinzuhalten, big fie mit den im 
Auslande fchon gefammelten Truppen die Wehrlofen überfallen 
und die ganz Unbeforgten leicht unterdrücken Eönnen; wenn dag 
nicht ihre AUbficht wäre, fo würden fie, laut ertheiltem Verſpre—⸗ 

chen, die von den Vermittlern befiegelten Artikel jedem einzel- 





487) „Suse farine homines* Wagenmann. 

188) „Demum in illis articulis, quos juri deposuissent, plus 
favoris ab illis Legatis erga Lucernenses, quam in se s»qui- 
tatis ostensum esse.“ Wagenmann’s Relatio. 


18°) Wagenmann, und Schreiben der Vermittler an die Amtleute 
von Entlebuch vom 34. März 1653. 
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nen Amte zugeſchickt und mitgetheilt haben.“ 290%) Durch dieſe 


ſchamloſen Verläumdungen wurde die Regierung von Luzern ge⸗ 


nöthigt, ſich öffentlich zu rechtfertigen. Räth' und Hundert cr 
ließen daher unterm 26. März folgende 


Proflamation an’d Volk. 


„Wir, der Schultheiß und, Rath, auch der 
Große Rath, fo man nennt die Hundert der Stadt 
Luzern, thun kund und zu wiffen Allermänniglich biemit: 

dag Uns von unterfchiedlichen: Orten her mit-fehe hohem 
Schmerzen und Bedauern vorgefommen und zu berftchen geges 
ben worden, was Geftalten zu Stadt und Land Reden gebraucht 
und ausgegeben werden, als wollten Wir Ung zu dem,’ durch 
der VI, löbl. „Fatholifchen Orte der Eidgenoſſenſchaft vollmächtige 
Herren Ehrengefandte zwiſchen Uns und Unſern Unterthanen 
jüngſtverwichener Tage gemachten Fried ensf pruche nicht 
bequemen, noch denfelben halten, und weil nun dieß böfe Fünd 
(Erfindungen) und Xrgliftigkeiten find, den frommen , einfältie 
gen, friedmüthigen gemeinen Mann hin und her zu bethören, 


zu binterliften, und wider Ung, als die Obrigkeit, auf ein neues 


‚in Widerwillen zu bringen und zu verbittern, fo haben Wir, 
zu Rettung Unferer Ehre, als die hiedurch aufs höchfte, wider 
Bott, Recht und alle Billigkeit, berührt und‘ angegriffen ift, 


Uns fchuldig befunden , diefe gegenwärtige Erklärung dagegen zu 


feßen, und, in Kraft derfelben, an den Tag zu geben, und hie— 
mit Alleemänniglich offenbar zu machen, "daß mit diefen Reden, 
Zulagen und Berläumdungen , fo von bösmilligen, verkebrten 
und friedhäffigen Gemüthern berfließen, Uns ungut, Gewalt und 
Unrecht befchicht, auch Wir hiemit wider folche falfche und cr= 
dichtete EBEN in — kräftigſtere Form nie das 





4%) „In vulgus pr:eterea constanter spargebant : Lücernenses nihil 
minus cogitare quam pacem; illam, nuper confectam, fucam 
fuisse; ita moras nectere, et mendaciis, venia sit verbo! 
pascere subditos, donec, alienis in terris milite jam collecto, 
imparatos invadant, ac facili negotio, nihil tale veritos, 
opprimant ; articulos alias, Cantonum sigillis munitos, juxta 
promissum, Prsefecturis singulatim divisuros’ fuisse.“ Was 
genmann’s Relatio. 


— 


— 182 — 


gegen aber, bei — oberkeitlichen Stand und, Ehren, bezeu⸗ 
gen, daß Uns dergleichen in Unfere Gedanken niemals ‚geftiegen, 
fondern Wir wollen: Uns erklärt haben und erklären. Uns hie— 
ducch mit Wahrheitsgrund, den gemachten Frieden, getreulich‘, 
aufrecht, ehrbarlich zu Halten, und beftändig zu vollziehen, der 
fteifen Hoffnung und Zuverficht gelebend, es werde fich ein jedes 
ehrliche und friedliebende Gemüth und Herz ab diefem Unſerm 
Schuß erfreuen, Uns Lob, Ehr’ und Dank darum wiffen, wie 
audy Urſache nehmen, inskünftig alle die Reden, fo anders, als 
Mir bezeugen, lauten würden, für falfch, erdichtet und ver- 
dammlich zu achten, auch alle diejenigen , fo ſolche führen und 
treiben würden, für Öffentliche Zerftörer des Friedens und Feind» 
fchaftftifter zu halten und auszufchreien. Wie nun Wir auf 
Unſerer friedfamen Meinung, wie oben gehört und erläutert ifl, 
freif und beftändig. verbleiben ; fo wolle der allmächtige Gott diefe 
Miänniglich zu erkennen geben, und alle diejenigen, welche dar _ 
wider zu erden, zu ratben und. handeln oder fonft Ungnade 
(Unheil) zu fiiften begehren, vor der ganzen ehrbaren Welt, 
um ihrer verübenden Ungerechtigkeiten. willen, zu Spott und 
Schanden bringen. Datum aus Unſerm Rathe den 26. März 

1653.“ er 33 Er, Ni - 


Die Regierung ließ diefes gedruckte Mandat allen Pfarrern 
mit dem Befehle zuſtellen, daffelbe pon den Kanzeln zu verlefen, 
und zugleich: an die Kirchthüren anfchlagen zu laſſen. Umſonſt 
droheten die Volksaufwiegler den Pfarrern mit ſchwerer Rache, 
wenn ſie den Beſehl der Regierung vollzögen; nur Wenige der⸗ 
ſelben ließen ſich durch ſolche Drohungen erſchrecken. Das 
Mandat ward in den meiſten Kirchen verleſen, und machte den 
beſten Eindruck auf viele, die bloß durch dag Geſchrei der Die 
magogen auf Abwege verleitet waren. 191) 

Inzwiſchen bemüheten fich die zu Luzern verfammelten Eids 
genöffifchen Vermittler mit der größten Anftrengung , den’ Fric« 


194) „Coneitatores , veriti, ne magistratus plebem , ejugdem 
amanteım, cujus viribus suffulciebantur, in sui benevolen- 
tiam attraheret, impetuose, pudore jam omni posito, Cleri- 
eis, quos eodem vel deteriori, quo magistratum loco habe- 
bant, gravibus etiam minis, placitum : publioare; prohibuere. 
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den zwwiſchen der Regierung von Luzern und ihren Unterthanen 
völlig herzuſtellen, und zu dem Ende ſowohl jene als dieſe zur 
Nachgiebigkeit zu ſtimmen. Den Entlebuchern , melche wieder⸗ 
holt von ihnen begehrten , daß fie eine neue Unterhandlung zu 
Rußwill oder an einem andern Drte auf dem Lande eröffnen möch- 
ten, fchlugen fie diefes. Geſuch wiederholt und entfchieden ab, 
und foderten: diefelben auf, ihre Ausgefchoffenen noch Luzern zu 
ſchicken, damit alles Mißverftändniß befeitigt werden könne. 
Die Entlebucher wollten fic nicht fügen , bie fie. endlich folgende, 
eenfte Zufchrift der Bermittter erhielten: „Schreiben anıdie 
Amtleute des Entlebudhs. Unfer freundlicher Gruß 
bevor! Eueres, heutigen Tags an Uns abgegangenen, Schrei- 
bens Inhalt haben Wir verftanden, und fügen Euch darüber 
wiederantwortlich zu vernehmen , daß Wir Uns nochmals auf 
den inhalt Lnferes vorhergehenden ‚Schreibens. beziehen. Und. 
weil über den ergangenen , gütlichen und rechtlichen Spruch fich 


nicht gebühren will, anderwärtige, neue Zufammenfünfte oder 


Handlungen im Lande anzuftellen , fo, follet Ihr nicht unterlafe 
fen, Euere Ausfchüffe zu Uns anher zu ſchicken, Die ordentliche 
Erflärung um das eine und andere zu vernehmen. Und obſchon 
die von Willifau ‚wegen ihrer vorgenonmenen Aemterbeſatzung, 
wider den Inhalt des angenommenen Rechtefpruches , andere, 
befriedigte und ruhige Aemter von Erftattung ihrer Schuldig- 
keit abführen wollten, ſo würde ſolches nicht können geftattet 
werden, und Euch ſammt und fonders vielmehr zum Rachtheil 
und. Unguten, als zu Fried und Ruhe gereichen. Wir wollen 
alfo Euer, laut Unferm obangezogenen; Echreiben , unfehlbar 
allbier erwarten, und nicht zweifeln, daß Wir durch felbfimünd- 
lichen Bericht der Sache ein- Ende geben fünnen; denn Wir - 
Uns von binnen, aus der Stadt, keineswegs bege— 
ben werden. Wenn Euch derohalben Griede, Ruh und 
Wohlfahrt mit Mund und Herz angelegen jft, fo werdet Ihr 
über u u = zu Gutem —— Begehren kein 


Nihil effectum; parochi enim plerique, non autem Omnes, 
contemptis turbatoribus eorumque minis, fideliter ex rostris 
placitum promulgarunt, remque eo promoverunt, ut multi 
ad magistratus partes, auditä& candidä et sincerä ejus inten- 
tione, jam mutarent“ Wagenmann’s Relatio.. 
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Bedenken machen, und Euere ordentliche Obrigkeit deſto eher 
bewegen , in ihrer ſchon anerbotenen Geneigtwilligkeit zu ber⸗ 
barren, Datum Luzern den 31. März 1653. (Unterz.) Die 
Adgefandten der kathol. Drte Löblicher Eidgenoffenfchaft, allhier 
verſammelt.“ — Nach Empfang diefes Schreibens verreiste ſo⸗ 
gleich Ehriftian Schybi, der fich bereits Randehauptmann und 
Dberft titulieren lleß als Abgeordneter des Entlebuchg zu Pferde 
nach Luzern. ' 

Dei der Regierung bewirkten die Vermittler. fo viel, daß 
fie von derfelben Berpilligung und Vollmacht erhielten , zu Be 
friedigung des Landvolks noch folgende Punkte zu / erläutern, 
zu erkennen und bekannt zu machen,“ nis zu den, bereits im 
sechtlichen Spruche enthaltenen Gnaden weiter hinzugefügte , 


„Bewilligte Artikel und Eonsefftionen. 


1. Erftens haben Unſere &. 2. A. Eidgenoſſen der Stadt 
. Luzern, auf ihrer Unterthanen hiebevor gefchehenes unterthänig« 
ſtes Bitten, den freien Kauf, Handel und Gewerb, & - 
fei mit Salz und Vieh, wie das Namen haben mag, wie auch) 
mit Früchten, doch nicht auf. den Fürkauf, gutwillig nach 
‚gelaffen, wie auch die neuen Zölle abgeftellt, vorbehalten 
den kleinen Zoll in der Stadt, demnach auch den Viehzoll, fo 
in die Fremde geht (Brattengeld), auf den alten Schrot⸗ 
als: A Schilling, herabgeſetzt. 

2. Den Abzug von Weibeverb und — Gute 
betreffend, wollen Wir, die Obrigkeit, von dem , was von 
‚einem Amt in das andere gezogen wird, von Dberkeits wegen 
keinen Abzug nehmen , vorbehalten aber, was befondere Aemter 
und Twingherren befondere Rechte, Brief und Siegel haben , 
deßgleichen: Surſee, Sempach, Weggis, und was aus dem 
Sande fällt, da man auch das Gegenvecht braucht und Abzug 
nimmt, 

3. Anfangend dad Gemeinden halten um ihre eigenen 
befondern Sachen oder Dorfgerechtigkeiten und Bräuche, läßt 
man es bei der alten Gewohnheit: verbleiben; allein um andere, - 
vielleicht vorfallende Begegniffe oder einlangende Mandate, deren 
inskünftig ein oder dag anders Amt fich zu befchweren Urſache 
hätte, follen fie aledann fich zuvorderſt bei einer Obrigkeit ans 
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melden , die fle gern verbören und die Beste d darüber verfchafs- 
fen wird. 

4. In Abſtrafung der bußewürdigen Sachen läßt 
man es auch bei ihrem Amtsbuch und alten Brauche bleiben; 
fo aber einer ingeheim mit dem. Heren Landvogt abmachen 
wollte , ſoll folches Feinem verfperrt fein, und er von feinen 
Landvogte dazu gezwungen werden. Befchwert fich aber einer 
des Urtheils, fo mag er an die Stadt apvellieren, und werden 
fi) die Herren Landuögte. fowohl in Anlegung als in Bezie⸗ 
bung der Bußen in aller Gebühr der Befcheidenheit zu verhalten 
wiſſen. 

5. Kein Abgeſtorbener fort in die Strafe er— 
fannt, noch feinen Erben damit zugefeht werden, es wäre 
denn Sache, daß ein folcher bei feinen Lebzeiten nach) Form 
Rechtens wäre progeffirt und verurtheilt worden. 

6. Die Mühlefälle 9) zu empfangen, haben Unfere 
®. 8%. A. Eidgenofien der Stadt Quzern für das künftige, aus 
Gnaden und freiem Willen, nachgelaffen und aufgehoben , je« 
doch mit dem Vorbehalte, daß ihnen folcher Nachlaß an ihren 
habenden Rechten und Gereschtigkeiten der une oder Waſſer⸗ 
fälle keinen Rachtheil bringen ſolle. 

7. Der Bereinigung halb, wo bie Güter nicht verän⸗ 
dert oder verſtückelt wurden, iſt fie nicht nothmwendig ; wo fie 
aber gefchieht , fo bleibt es, des Koſtens halb, bei dem alten 
Herlommen. 

8. &o viel die Aufſchläge betrifft, wenn man finden 
würde , daß übel gehaust wird, und eine Freundſchaft (Ders 
mwandtichaft) folche (Verficherung des Weiberguts) begehrte, foll 
der Auffchlagbrief gemacht, wenn aber die Weiber eigene lie» 
gende Güter haben, nicht dazu genöthigt werden. 

9. Handwerfsleute und ihrer Zünfte halb, kön— 
nen und sollen Unfere G. 2. U. Eidgenoffen derfelbigen Brus 
derfchaften nicht aufheben und hinwegthun; hingegen aber wollen 
fie nicht mehr geftatten noch zulaſſen, daß die Handwerksleute 


192) Es war die Uebung, daß, wenn einer, der nicht ſelbſt ein 
Müller war, den Mühlegewerb durch einen Müllerknecht betrei⸗ 
ben laſſen wollte, er hiefür eine beſtimmte Abgabe bezahlen 
mußte, die man den Mühlefall nannte. 


\ u I 
ihrer Arbeit den Preis und Kauf machen und auffepen | noch 
daß diejenigen , welche fich nicht dazu bequemen und in niedri⸗ 
germ Preiſe arbeiten, geſtraft werden, ſondern es iſt jedem - 
zugelaſſen, ſein Handwerk zu lernen und im Lande ſich auſdim. 
gen zu laſſen. 29) 

10. Und damit auch, der Gülten halb, der — und 
andere nicht mehr alſo — werde, ſoll in den Gültbriefen 
— und eingeſetzt werden, ob ſolche Gülten mit baarem 

elde oder mit Pfandwaaren angelegt worden, damit ein jeder 
wiſſe, was er kauft, und wie eine jede. Gült abgelöst werden 
ſolle; denn was mit Pfand angelegt ward, mag mit Pfand» 
werthe von den geſchwornen Schätzern beim Eide geſchätzt wer⸗ 
den. 
| 14. Weil bei diefer Zeit, fo eine theure Zeit war, zu welcher 

nebft anderm der jüngft ergangene Geldruf gefchlagen, mit Ab⸗ 
löfung der Gülten , zu Gutem der gemeinen Landſchaft, 
ein Einfehen hochnothwendig ift, fo haben Unfere 8. Eidgenoffen 
der Stadt Ruzern eingemwilligt, daß Feiner eine Gült vor 6 Jah⸗ 
ven nächftkünftig beziehen folle, mwofern er, der Unterpfänder 
halb , wohl verfichert , und ihm jährlidy gezinfet wird, es fei 
denn Sache, daß einer feines Hauptguts augenfcheinlich man» 
gelbar fe. Nach Verfluß aber der obgefagten. 6 Jahre foll jeder 
befugt fein und Gewalt haben , das Hauptgut in der Form, wie 
es ausgeliehen worden , und die Zahlung laut des Briefs, mie 
fie jet verfallen , wiederum beziehen; jedoch foll dem Ans 
ſprecher frei ſtehen, fidy alsdann mit dem Schuldner zu ver⸗ 
gleichen. 

12. Die Kaufbeilen und Zahlungsbriefe betreffend, 
auf daß Niemand betrogen werde, welche bisher, mit baarem 
Gelde zu bezahlen, angelegt worden, foll es dabei bleiben; wenn 
aber für jeßt und inskünftig folche mit Pfandwerth und Wan- 
zen zu bezahlen angelegt werden möchten , welches jedem. zuge» 
laſſen fein fol, fo foll das Anbeding der Bezahlung ausdrücklich 
in die. Siegelbriefe gefchrieben werden ; und wenn man mit 
Pfändern zahlen fol, fo follen diefelbigen des baaren Geldes 


4193) Bei einem Meifter auf dem Lande dad Handwerk zu fernen. 
Bisher mußte jeder vom Lande bei einem zünftigen Meifter in 
der Stadt fein Handwerk lernen. 


— 


werth von den Geſchwornen gefchättt werden, und man läßt es 
bei dem alten Brauch. und Gewohnheit der Aufrichtung der 
Siegelbriefe zwar verbleiben, es wäre denn, daß der Käufer 
zum Behelf und Beweisthum feines Rechts oder zur Sicherheit 
der Nachmwährfchaft den Kaufbrief zu fiegeln begehrte, oder im 
Kauf eindingte; dann foll cs bei der erläuterten Taxe verbleis 
ben , als: von 400 Gulden 10 Schilling zu fehreiben, und 5 
- Schilling zu fiegeln, fo von ‚beiden, Käufer und Verkäufer, 
bezahlt werden follen, und von einem Gantbrief, er fei Elein 
oder groß, nicht mehr als 20 Baken, 

43. Der Gisler und Schuldboten halb ift beredet , daß 
fürderhin von der Obrigkeit eine durchgehende Ordnung gemacht; 
sine gewiſſe Anzahl derfelben ernamfet, und ihnen ein gebübren- 
der, billiger, befcheidener Lohn geſetzt werde; und in dem erften 
Gange mag ein Schuldenbot 2 Bott thun , auf welches nach 6 
Wochen und 3 Zagen mit dem Bantbriefe mag vorgefahren und 
in Kraft deffelden dem Anfprecher das Unterpfand eingerdumt, 
doch foll in allweg nach ihrem Amtsbuch und Brauch dießfalls 
gebraucht (verfahren) werden. 

14, Der Bogtwaaren und Waifenkindergut und 
‚ Rehnungen bald, mag man fie zu Luzern oder im Amt 
ablegen , jedoch foll man, Kofteng halb, eine Befcheidenheit 
brauchen. 

15. Die Straßen ſollen gut gemacht und alſo erhalten 
werden; anders ſoll von einem Straßenherr nach Gebühr ge⸗ 
firaft werden. Welcher ſich aber der Strafe befchmwerte, mag 
ein folcher vor. feinen Landvogt apvellieren. Es foll aber Nie 
mand befugt fein, Straßen, Kirchwege und andere zu feinem 
Vortheil anzulegen oder zu brechen ohne Vorwiſſen und Be 
willigung ‚eines Landvogts z folcher ſoll auch 14 Tage zuvor ges 
warnt werden. 

16. Die Fall und Ehrſchaätze betreſſend, weil noch 
Briefe und alte Gewahrſame vorhanden find, welche zugeben, 
daß vor alten Zeiten 40 vom Hundert, auch 5. vom Hundert 
gegeben wurden , und eine Obrigkeit folche auf 2 Gulden herab« 
gefeht bat, wollen Wir es dabei. verbleiben Taffen. Wer fich 
hieran nicht erfättigte , der fol auf Brief und Siegel gewieſen 
fein. Weil denn an etmwelchen Orten geklagt worden, daß, bei 
kurzen jahren her , eine Neuerung gemacht worden, indem die 
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Söhne nach Abfterben des Waters den Fall oder Ehrſchatz A 
richten, bernach ihre Schweſtern auskaufen und dann gleich 
wieder einen Ehrſchatz geben müſſen, fo ift erachtet worden, 
daß, weil folches nicht allee Drte gebräuchlich ift und das lie⸗ 
gende Gut nicht verändert wird, man in folchem Galle des 
Ehrſchatzes ledig fein folle. 

47: Der Erbtbeilung halb, mögen die Partheien ing- 
künftig fich vereinbaren ohne Beifein des Landvogts; dabei aber 
ſoll auch das Amtsbuch beobachtet werden. 

16. Es ſollen und werden inskünftig die Landvögte, es 
ſei bei einer Einnehmung des Augenſcheins, bei Theilung, Ge⸗ 
richten, Kirchenrechnungen, Streitigkeiten, und andern ſich zus» 
tragenden Händeln, wenn ſie dazu erfordert würden, ſich mit 
Sitzgeld, Reit- und Roßlohn beſcheiden halten, mit Nas 
men foll. für einen Zag 2 Gulden dem Landvogte und 20 
Schilling für den Bedienten, fammt der Zehrung und dem 
Roßlohn, und in der Stadt bei fich begebenden Gefchäften den 
berordnieten Herren, jedem A Gulden Sitsgeld bezahlt werden. 

19. Zu ihren eigenen Wäldern mögen Lie Gemeinden die 
Harzer befiellen, Was aber die Hoch» und Twingwälder be- 
teifft, wollen fi) Unfere G. L. U. Eidgenoffen die Rechtſame 
vorbehalten haben. 

20. Jagen's und Fiſchen's halb, gehört das Hochge⸗ 
wild einer Obrigkeit; im übrigen bleibt es bei den beſondern 
Gerechtigkeiten; ſonſt aber iſt in Nebenbächen, über die nicht 
von Altem her erkennt worden, zu fiſchen erlaubt. | 

24. Wegen Erhaltung der Findelkinder wird die 
Dbrigkeit die Aemter nicht mehr befchweren, es wäre denn 
Sache ı daß fie felbft Anlaß und Urfache dazu gäben, | 

22. Um Schuldfachen foll jeder gefucht werden, wo er 
mit Feuer und Richt feßhaft if. Wenn auch einer um laufende 
Schulden bis zue Gant oder zum Gefängniß getrieben würde, 
der mag fih mit den dargefchlagenen Pfändern retten. 

23. Des Feken's (von Maaß und Gewicht) halb, wird 
„man inskünftig, au 5 jahren um, oder in fich begebender 
Nothwendigkeit aller Gebühr. nach verfahren, und Niemand, es 
fei denn augenfchejnlicher Fehler und — gebraucht — 
geſtraft werden. 
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24. Das Umgeld betreffend, ift, vermöge des Rathsbe⸗ 
fchluffes , gefekt , von jedem Saum Wein 10 Schilling zu * 
zahlen. 

25. Betreffend die vorgewendeten Klagen wider den 
Herren Propften im Hof wegen der Fälle, Erb» und 
Ehrſchätze, ift es einer Obrigkeit der Stadt Luzern, nad, in 
Drdnung vorgebrachter Klag’ und Antwort, und nad) Erdaues 
rung der hierum weiſenden Briefe und Siegel , Überlaffen , ein 
gebührendes: Einfehen zu thun, und dergleichen Beſchwerden, 
ſo viel möglich, abzuhelfen. 

26. In ſich begebendem Fall und Streite des Hinter⸗ 
ſichfallens des ungerechten (ungeſunden) Viehs, ſoll 
es nach dem Inhalt des Stadtrechten gehalten werden. So 
einer auch ein gutes Hauptvieh oder ein hirnwüthiges hätte, und 
andern Weges es nicht verkaufen könnte, mag und kann er 
ſelbes wohl ſelbſt mezgen. 

Zu wahrer Urkunde dieſer obgeſchriebenen Artikel iſt, im 
Namen der Herren Abgefandten aller Orte, des Hochgeachten, 
edlen ꝛe. Hauptmann’g Beat Zurlauben, Altammann’s der 
Stadt und des Amts Zug , eigenes Sigill, jedoch ihm, erimels 
deten Herren Ubgefandten, und allerfeits ihren Erben und Nach— 
fommen. ohne Schaden , bierunten aufgedrücdt worden , den 1. 
Tag April, als man zählt 1653. (L. S.).* 





Zu Rußwill, wo die Vermittler, eine Rathsabordnung und 
die Deputierten der Aemter fich verfammelten, wurden die oben 
angeführten Artikel vorgelefen 1%), allerfeits gutgeheißen und 


angenommen. Als Abgeordnete des Landvolks waren bei diefer 


feierlichen Promulgation gegenwärtig. : Chriſtian Schybi, 
Landshauptmann und Oberſt, von Efcholzmatt; — Dberft 
Kafvar Steiner, Giegrift von Emmen; — Hans Damian 
Barth, — GSedelmeifter Waltert, Hans Jakob Peyer, 
alle von. Willifau 5; — Adam Meyer von Gundelingen, — 
Statthalter Grindler von Emmen, — Anderhub von 


494) Aurelian Burgilgen. „Sedermänniglidy geöffnet, und zu: 
gleih von Jedermann aufs und angenommen,“ 


⸗ 
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Rothenburg, — Rudi &tü rmler, Mülle, — ' Sthaftian 
Steiner, — Hans Mumpf, — der Kreuzwirth von 
Malters, genannt dee Donnerliwirth, — Hans Keller, 
der Theumwillee Bauer. Letzterer war zu Fuß; die 12 andern 
waren zu Pferd erfchienen. 195) 

„ Rad) einigen Tagen, am 6. April, wurde von den Aem⸗ 
ern der Huldigumgseid den Landbögten, zu Handen der Re— 
gierung , neuerdings und feierlich gefchworen ; nur das Amt 
Entlebuch verweigerte den Gehorfam beharrlich, umd huldigte 
nicht. 196) 


495) Aurelian Zurgilgen. 
1%) Aurelion Zurgilgen. . 
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Zweites Buch. 





Vom Wiederausbrude des Volksaufſtands bis 
zum Anfange des Bürgerkriegs. 


418. April Bis 34. Mai 4653, 





1. 


Neue Gährung unter dem Landvolfe der Kantone Luzern, Bern, 
Solothurn und Bafel. — Kantonallandsgemeinden. — Lands⸗ 
gemeinde zu Willifau am 18. April. — Abmahnungdfchreiben 
des Vororts Zürich an die Willifauer, vom 20. April, — Antwort 
derfelben. — Aufwiegelung der obern freien Aemter durd 
die Rothenburger. — Landsgemeinden im Kanton Bern zu 
Langnau, Signau, Biglen und Konolfingen. — Landögemeinde 
zu Oberbuchfeten im Kanten Solothurn am 21. April. 
Schreiben der Regierung an diefe Landsgemeinde , vom 21. 
April, und an den Untervogt Adam Zeltner , vom 22. April. — 
Volksauflauf im Kanton — el, und Landſturm auf zus am 
48. April, 


Die im Druck ausgegangene Proflamation der Tagſatzung 
vom 22. März erbitterte die Gemüther der Bauern ?), und die 
Häuptlinge des frühern Aufruhrs, die durch das Tagſatzungs— 
manifeft als Volksberführer gefchildert und dargeftellt wurden, 
wollten dieſen Schimpf nicht auf ſich liegen laſſen. „Da ſieht 


4) „Exulceravit Rebelles, quos terrere der :bat, Manifestum.* 
Sagennans Relatio. 


— 
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man es fprachen fie, wie unſere Regierungen, während fie den 
Frieden mit uns unterhandelten, ung bei der Tagſatzung ver. 
Eeinert und angefchwärzt haben. Haben fie denm nicht die 
Rechtmäßigkeit unferer Befchwerden anerfannt? Warum hätten 
fie fonft durch gütlichen und rechtlichen Vergleich fich verpflichtet, 
unfern Klagen abzubelfen ? Sie wollen aber damit nur einen 
Borwand fuchen, um ihr gegebeneg Wort wieder brechen zu 
können. Zrauen wir nicht! Laßt uns vielmehr, zufammenhals 
ten, und dem Bunde der Regierungen den alteidgenöffifchen 
Bund des Volks entgegenftellen. Die Regierungen haben auf 
der Tagſatzung zufammengefchworen, und ihre Kriegsanftalten 
gegen ung , dag Landvolf , entworfen und beſchloſſen. So gas 
ben fie ung ein Beiſpiel, was auch wie thun ſollen; wir follen 
aus allen Kantonen: zufanmentreten , zufammenfchwören , und, 
was das Volk eines einzelnen Kantons nicht zu bewirken ver« 
möchte, mit vereinten Kräften zu Stande bringen.“ 2) Den 
Entlebuchern , die ſich hiedurch im ihrem beharrlichen Uns 
gehorfame gerechtfertigt mwähnten , war eine folhe Stim⸗ 
mung der Gemüther erwünfcht. Sie mandelten in den Kan 
ton Bern, nach Langnau und Zrachfelwald, und erheuerten 
die Verbindungen ; fie traten mit den Willifauern zuſammen, 
und, in ihrem aufrüuͤhreriſchen Beginnen fogleich einig, zogen 
‚fie nicht nur die Übrigen acht Yemter des Kantons Luzern wie⸗ 
der an ſich, ſondern ſie ſchickten auch vertraute Boten ir die 
- Kantone Bern, Solothurn und Bafel, welche die obenange- 
führten Läfterungen gegen die Regierungen und die Tagſatzung 
verbreiten, und dem Gedanken von bundesgenöſſiſcher Bereinigung 
des Landvolks aller Kantone den nötbigen Eingang verfchaffen 
mußten. 5) Die Bemühungen diefer Ausfendlinge hatten einen 





2) Jakob Wagenmann und Markus Huber, faft wörtlich über: 
einftimmend. Auch Lauffers Helv. Geſchichte XVIII. 49. 


3) „Neque, plebe magis magisque his figmentis in magistratum 
concitatä, satis erat, excitatum ignem in proprio solo alere, 
sed placuit, in alias quoque ditiones flammäs diffundere. 
Hinc Deputati cum designatis articulis in omnem Helvetiam, 
cum ad benevolentiam sibi conciliandam ‚tum ad turbas 
ciendas, evolabant.“ Wagenmann’g Relatio. Vergl. audy _ 
oben: Erfies Bub ©. 1. | J 
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nur zu glücklichen Erfolg, fo daß die Häuptlinge der IV Ram 
tone fich bald in dem Entfchluffe vereinigt hatten, auf den 23. 
April eine große Eidgenöffifche Landsgemeinde zu Sumiswald 
im Kanton Bern abzuhalten, und vorher die Kantonallandsges 
meinden, zu Berathung der Artikel und zu Ernennung der Dis 
putierten , zu berfammeln. 

. Die Ausfchüffe der X Aemter des Kantons — ver⸗ 
fammelten fi) am 18. April zu Willifau, wobei ſich aud) 
Abgeordnete aus den Kantonen Bern und Solothurn °) einfans 
den, um fich vorläufig mündlich belehren und weifen zu laffen. 
Der vom Bernifchen Notar, Johann Konrad Brönner, ent 
worfene Bundesbrief , der auf der nächften Landesgemeinde 
befchworen werden follte, ward in allen einzelnen Artikeln -bes 
fprochen und berathen; hierauf wählten die Luzerner Ihre Auss 
gefchoffenen zur Landsgemeinde in Sumiswald. — Als der 
Dorort Zürich diefe neuen Bewegungen im Kanton Luzern bet» 
nahm , fchickte ee am.20. April durch einen Standesläufer den 
Willifauern ein rührendes Schreiben, worin er fie dringend 
bat , von ihrem Beginnen abzuftehen , und die Ruhe des Va⸗ 
terlandes ‚ferner nicht zu ftören. Die Willifauer antworteten 
unterm 21. April dem Vororte: „Sie danken dem hoben 
Vororte verbindticy für die väterliche Ermahnung; fie wünfchen 
nichts aufrichtiger, als der Obrigkeit den gebührenden Gehorfam 
zu leiſten, in fo fern auch diefelbe die Freiheiten und Rechte der 
Untertbanen ehre; allein nicht ein einziger der, durch den rechte 
lichen Spruch der Vermittler bewilligten Artikel werde von der 
Dbrigkeit beachtet und ihnen: gehalten. Darum fehen fie ſich 
genöthigt, neuerdings ihr Necht zu fuchen, und ihre Freiheit zu 
fchüßen. Inzwiſchen mwünfchten fie ſehr, ihr Anliegen dem bos 
hen Bororte durch Deputierte mündlich und ausführlich eröffnen 
zu laſſen, für welche fie daher um ficheres Geleit anfuchen.“ — 
Eben fo wenig , als das Schreiben des Vororts, fruchtete bei 
den Willifauern eine Zufchräft , welche die Regierung von So⸗ 
lothurn, von jener von Luzern darum erfucht, unterm 23. April 


4), Aus dem Kanton Solothurn der. Untervogt Adam Zeltner 
von Niederbuchfeten und Georg Baumgartner, der alte 
Wirth, von Oonſingen. Adam Zeltners MWergicht vom 23. 
Juni 1653. — 
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am: dieſelben erlaſſen hatte, um fie, in wahrhaft Häterfichem 
und gen; unbefangenem - Zone, zum Frieden zu ermahnen. 5) 
Sie, mit den Entlebuchern , fannen nur auf glüdlihe Durch- 
führung und Befeftiqung ‚des begonnenen Werke, und in allen 
X Aemtern dee Kantons Luzern war der Eifer und die Thä— 
tigfeit biefür lebbafter ale jemals, fo daß auch die henachbarten. 
Einwohner der obern freien Aemter vom allgemeinen 
Zaumel ergritfen und in den gefahruollen Kampf: bineingezogen 
wurden. . Die Hochdorfer, im Amte Notbenburg , ‚redeten im 
täglichen Verkehre mit den Genofjen der Marrei Hiklirch vie. 
von dem neuen Weſen und. von den Bunde, den: die Bauern 
aus allen Kantonen: bald mit einander gegen die Regierungen 
fchließen ‚werden. Uli Ineichen, aus dem obern Kiotenfperg, 
der Pfarrei Hitzkirch Hans Ineichen und Martin Mofer, 
beide von Hitzkirch Hans Hegli, Eattler. von Gelfigen 6), 
und. der Statthalter. Stoll, von Xefch, wurden durch die Mits 
theifungen und Berichte der Hochdorfer ganz. begeiftert , und 
durch die häufigen Zufchriften der Rotbenburger" darin beftärft. 
Sie ruheten richt , bis: ſich dag Amt in der Kirche von Hitz⸗ 
firch zur Gemeinde verfammelte. In diefer. Berfammlung machte 
Sans Hegli,.der Sattler von. Gelfigen, den Vortrag, und 
fchitderte, wie die freien Aemter unter dem Drude der Land» 
vögte aus den. VII alten Drten fchmachten müffen., mie fie, 
wohl noch viel härter als die Luzerner, um. unbedeutende Sebler 
geftraft merden , dem Qundfchreiber für feine. Schreibereien , tie 
zu nichts taugen 7), viel. zahlen ‚müffen:, und mit neuen DBer- 
ordnungen, von denen die. eine die: andere wieder aufhebe + täg- 
lich geplagt werden; jet, fügte er hinzu, ſei ein ſchicklicher 


5) Schreiben von Schultheiß und: Rath der Stadt Solothurn an 
Schultheiß und Rath der, Stadt Williſau vom 23. April 1653. 
6) „Hans Hegli’ habe das ganze Mefen gefühlt, und fammt 
drei andern feitter ‚Mithaften zu den: Hochdorfern und Röthen= 

burgern gefhworen.“ Ui Ineich en's Verhör und Vergicht 
zu Baden, am 20. Auguſt 1653. 

7) „Und habe Hans Hegli an der öffentlichen Gemeinde zu Hitz⸗ 
kiech geredet, man wolle keinen Landſchreiber mehr Haben ;es 
nütze doch nüt; das Schreiben, ſo von der Oberkeit herkomme, 
koſte viel, und feir mit eine Schlottermildh werth. Ai ah 
den’ Zaun zu Baden am 20. Auguft 1653. 
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Anlaß , filh von dieſen Beſchwerden zu befreien ; man folle der 
Einladung der X Aemter von Luzern folgen, und gemeinfchafte 
liche Sache mit Ihnen machen. — Diefen Antrag unterftüßten 
Uli Ineichen, Martin Mofer von Hitzkirch und Statthalter 
Stoll von Aeſch, indem fie bemerkten, es fei dag ratbfamfte, 
dem größern Haufen zuguziehen. 8) . Allein, der beredten Ems 
pfehlung ungeachtet, und obfchon ein Theil der Verfammlung 
lärmend fchrier „den Baucen zu!“ hat dennoch auf die von 
Hans Hegli-geftellte Umfrage: „Ob das Amt Hitzkirch auf 
Seite der Herren oder der Bauern ftehen wolle?“ tie Stim« 
menmehrheit der Verſammlung entfchieden, Daß man gemei— 
niglich ſtilt fißen und Eeinem Theile beifteben 
wolle. 9) Durch diefen Befchluß fahen fich zwar die Nädeld- 
führer in ihren Erwartungen getäufcht; fie ließen fich aber nicht 
obwendig machen, fondern , durch den Zufpruch der Rothen- 
burger und Hochdorfer angefeuert , reifeten Hang Hegli von 
Belfigen, Hang Ineichen und Martin Mofer von Hitkiech nach 
illifau zur DVerfammlung der X Memter und baten um Aufs 
nabme des Amts Hitlirhy in den Bund. Ihrem Begehren 
wurde freudig entfprochen,, und ihnen die Aufnahme mit Siegel 
und Brief befcheinigt. Einige Lage nach ihrer Zurücdkunft 
wurde durch Anftiftung derfelben die Amtsgemeinde von Hitzkirch 
wieder verfammtelt, der Beitritt zum Bunde der X Aemter von 
Luzern befchloffen , und eine Abordnung zur Landegemeinde in 
Sumiswald gewählt. 19) 


cRuli Ineichen's und Hand Müller, des Schneider's von 

Altmis, Vergiht zu Baden am 20. Augufi 1653. 

9) Vergicht von Uli Ineichen, Hans Hegli und Hans Ineichen 
von Hitzkirch, zu Baden am 19. und 20. Auguft 1653. 

10) Wenn es alfo im Bundesbriefe von Sumiswald heißt: „Die 
freien Aemter, die Vogteien unter den alten Orten 
der Eidgenoffenfhaft,“ fo ift Kierunter nur das Amt 
Hitzkirch zu verftehen; die übrigen oberen und unteren freien 
Nemter haben ihre Abgeordneten erft zur Landsgemeinde in 
Hutwyl vom 14. Mai geſchickt. Wir glaubten, uns gleidy An— 
fangd hierüber umftändlih verbreiten zu müßen, weil einige 
&efchichtfchreiber , deren Weußerungen mir meiler unten die 
Nativirät ftellen werden, alles Unheil des Bauernkriegs auf die 
Schultern der freien Aemter wälzen mwollen. 

43° 
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Im Kanton Bern bielten die Bauern, von den Entle- 
buchern aufgemahnt , nach kaum mit der Regierung gefchloffe- 
nem Frieden, häufige Zufammenfünfte zu Langnau, Gignau, 
Biglen und Konolfingen. Auf einer Zufammenfunft in Signau 
hatten ſich auch Entlebucher und Golothurner aus den Vogteien 
Kriegftetten und Bucheggberg eingefunden, und fich zu gemein- 
fchaftlichen, Maaßregeln verabredet. 71) Bei all diefen Zufam- 
menkünften aber war Niklaus Leuenberg nirgends zu fehen; er 
war feft entfchloffen , ſich von Ddiefen Unruhen zurückzuziehen , 
und feinem, der Regierung am 4. April geleifteten Handgelübde 
nachzuleben. Erſt ale in allen Dörfern des Emmenthals der 
Befuch der großen Randegemeinde zu Sumiswald von Haus zu 
Haug geboten, und ihm von andern Häuptlingen des Aufruhr, 
befonders von Hans Uli Neubaus , im Kalle des Ausbleibens 
mit furchtbarer Strafe gedroht wurde , lich er fich zu ‚weiterer 
Theilnahme hinreißen , und begab er fich nady Sumiswald. 12) 
Auch im Kanton Solothurn wurde das Volk wieder 
aufgeregt. Schon am 3. April, während die Rathsabgeordne- 
ten mit den Landdeputierten zu Oberbuchſeten unterhandelten, 
liefen Kafpar Klein, der Färber, und der Mondwirtb Hang 
Jakob von Arx, beide von Olten, ohne Vorwiſſen ihrer Ge= 
meinde, nach) Willifau , mo fie mit den Luzerner Rebellen fich 
unterredeten, und ihnen mit Hilfe in Rath und That beizus - 
fpeingen verfprachen. 13). Am 15.. April Fam ein Schreiben 
aus Langenthal an Urs Rohr in Keftenholz , worin die Bauern 
von Luzern wegen ihres Benehmens gegen die Vermittler zu 
ertenftein und Rußwill in Schuß genommen und die Nach» 
richten vom neuen Bunde der Landleute mitgetheilt wurden. 
Diefes Schreiben ließ Urs Rohr an der verfammelten Gemeinde 
von Keftenholz durch den Schulmeifter vorlefen , und ſchickte es 





41),Habito Signovis coetu publico, Lucernenses cum Solo- 
duranis et Bernensibus fedus contra magistratum iniebant ; 
pax ubique abnuebatur. “ — Huberi Orat. de sed. 
Bernensi. 


12) Niklaus Leuenberg's Vergicht und — vom 27. a 
(6. Sept.) 1653. 


13) Deit Munzing er's, von Olten, Vergicht vom 20. Juni 
1653, . 
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dann nach Denfingen, Niederbuchfeten und Olten. +) Daraus 
erfolgte neuer Tumult. Einige Vorfteher aus verfchiedenen Ges 
meinden, die mit dem Untervogt Adam Zeltner: in Kappel zus 
fammentrafen , erfuchten ihn und den Altwirth Georg Baum: 
gartner.. von Denfingen, nach Willifau zu reiten und dort zu 
vernehmen , was denn nun eigentlich wieder vorgehe. Sie ent- 
fprachen dem Anfuchen,, wurden bei ihrer Ankunft zu Willifau 
am 418. April von den dort verfammelten Aufrührern freundlich 
aufgenommen, und in alle bereits entworfenen Plane ganz ums 
ftändlich eingeweiht. Die Willifauer gaben ihnen bei der Abreife 
die fchriftlich verfaßten Artikel mit, welche auf dem nächft ab⸗ 
zuhaltenden Bundestage befchworen werden follten. Nach’ der 
Heimkehr der beiden Abgeordneten wurde von den Gemeindebor- 
fteheen und andern Nufrührern eine Zufammenfunft auf dem 
Rathhauſe zu Diten gehalten, wo die von den Willifauern mit- 
getheilten Punkte berathen , die aufgefangenen Briefe eidgenöffl- 
fcher Regierungen geöffnet und abgeleſen, und dann, auf Antrag 
des Färber’s Kaſpar Klein von Dlten, der Untervogt Adam 
Zeltner zum Randshbauptmann, und zu geheimen Rä— 
then der Altwirih Georg Baumgartner von Denfingen , der 
Untervogt Brunner von Ballftall , der Unterbogt Mieyer von 
Dullifen , der Untervogt von Gösgen und der Löwenwirth von 
Diten mit dem Auftrage gewählt wurden , daß fie zur Verthei— 
digung gegen fremde Truppen, die in’s Land kommen möchten, 

ie nöthigen Befehle ertheilen folfen. 1%) Auf den folgenden 
Tag, den 21. Aprit, ward eine Landsgemeinde nach) Oberbuch⸗ 
feten angeſetzt. Als die Regierung bievon Rachricht erhielt, 
fandte fie fogleich zwei-Kapuziner, den Guardian und den P. Das 
mian, nach Dberbuchfeten mit einem oberkeitlichen Schreiben 
und mit. dem. Aufttage, die Bauern durch mündlichen Zufpruch 
von ihrem Beginnen abzuhalten und zur Ruhe zu ermahnen. 
— Die Landegemeinde war ſehr zahlreich befucht ; faft aus allen 
-Bogteien erfchienen Abgeordnete; nur die in der Vogtei Thier- 
fein und im Leimenthal, obfchon durch die Ballftaller dringend 
aufgefordert, , — den Bun dieſer ———— abgeil 


44) Uli Rudorf j Neubaus, von Keftenholz, Vergicht vom 28. 
uni 1653, 


- 45) Adam Beltner’d Vergichte vom 21., 22,-und 23. Juni 1633. 
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gen , und fie liefen am gleichen Tage die Regierung durch. den 
abgeordneten Urs Borer von Büßerach mündlich ihrer, Ergeben- 
heit und Treue verfichern. An der Landsgemeinde nun, welcher 
auch Abgeordnete von Willifau und einige Basler Bauern bei- 
wohnten, wurde zuerft dag Schreiben der Regierung vorgelefen ; 
es lautete -alfo : 

„An die Untertdanen — welche zu 
Oberbuchſelen bei der Landsgemeinde ſich befin— 
den. Schultheiß und Rath zu Solothurn. Unſern günſtigen 
Gruß zuvor! Liebe und. getreue Unterthanen! Demnach Wir 
mehrmals durch Unſere Ehrengeſandte Euch mit der Wahrheit 
verſichern ließen, wie väterlich und aufrichtig Wir gegen Euch 
alle insgemein geſinnt find, und Ihr nicht weniger Euch gegen 
Uns erklärt habet, daß inskünftig ihr keinem böfen, falfchen 
Geſchrei fo Leicht glauben, oder doch, was ihr vernehmet, ge⸗ 
treulich berichten wollet, fo hätten Wir Ung verfeben, es würde 
daffelbe von euch beſchehen, zumal euere heimlichen, und öffent— 
lihen Zufammenkünfte dermaleinft gänzlicdy unterbleiben und 
eingeftelfe fein. . Nichts defto weniger langt Uns Bericht ein, 
als folltet ihe mwiederum zu Oberbuchſeten euch verfammeln, und 
eine Landsgemeinde halten. Was euch dazu Urfach und Anlaß 
gegeben, mögen Wir nicht wiffen , als daß vielleicht, Yande 
mährsmweife (nach einem Landgerüchte), geredet wird man hätte 
den X Luzernifchen Aemtern nicht ‚gehalten, was ihnen durch 
Ung verfprochen worden; item: wären zu Luzern. drei Schiffe 
mit Welfchen oder Walen angekommen. Nun. cudy allen böfen 
Argwohn aus dem Grunde zu :benehmen ; ſo haben Wir vath- 
fam befunden, euch biemit des höchften, und fo boch eine 
Dorigkeit bezeugen kann, zu. verftändigen, 1. daß Wir, ver⸗ 
möge beigelegter Abſchrift des Wollhauſiſchen Briefs, jederzeit 
gern gefehen und gewünfcht hätten, daß. die Punkte, welche 
denen von Willifau und Entlebuch zugefagt wurden, in den 
Redyts » oder gütlichen Spruch. wären eingeſetzt worden , wie 
daß Wir fchon vor dieſem, und nech Liefer Tage ,-fowohl- Den 
Drei Herren Ehrengeſandien von Uri, Unterwalden und Zug, 
— weil die drei übrigen | als: Schwyz, Freiburg und Solo- 
thuen fich deffen cinmündig befennt 16), — ale — Eidge⸗ 


16) Es iſt aus dieſer Stelle zu entnehmen / welche ‚bei Eidgenöffi 





.. 


J 
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noſſen der Stadt Luzern zugeſchrieben haben, daß ſie die Punkie, 
fo zu Wertenſtein verſprochen worden, haften. und !einfchreiben 
ſollen; dabei das könnet ihr abnehmen, daß Wir dießfalls keine 
Schuld tragen. 2. Zum” Andern thun Wir euch verſichern, 
daß Wir, der Welfchen: und anderer Völker (Truppen ) halb, 
feine eigentliche oder nur’ die weniafte Wiffenfchaft haben , find 
auch nicht gemeint , noch des Sinnes, dergleichen in’s Land 
führen zu laffen. Das iſt es derohalben, ſo Wir euch berichten 
und nochmals ganz väterlicy\vermahnen , ihr wollet doch Uns 


und. euch Ruhe fchaffen, fill figen, fein Geläuf machen, fondern 


ein fteifes Vertrauen. zu Uns baben , nicht weniger allem dem⸗ 


‚zenigen Glauben geben, fo Wir euch durch Unfere Grfandifchaft 


oftmals: mit Mehrerm vortragen. tiefen. - Wofern aber ihr von 
obgedeuteten Zufammenkünften nicht abftehen würden, oder fonft . 
gegen Uns und Unſern Stand etwas Ungutes anfpinnen - oder 
pornehmen möchtet than Wir Uns hiemit vor Bott und aller 
chebaren Welt , auch bei den Rachkommenden, hiemit proteſtie⸗ 
ren, dag Wir an. dem daraus. entfichenden Unheil Koftew und 
Schaden Feine Schuld tragen ; 'nody Urfache ſeien, euch deffen 
auch zur Nachricht mir dieſer Miffive kund hun wollen: "Sn 
‚Eile; den. 21, April 1653. ——— * N der RN. 
Solothorn⸗ Kor * — 
"Roc, Verleſung — obeeteitlichtn: Schreibens yedetm die 
peiden Kavuziner ; einer nady dem andern, fehr‘ nachdruckſam 
zu den werſammelten Landleuten, und trachteten befonders, durch 
religiöſe Vorſtellungen ſie zum Gehorſaui gegen Die Regierung 
zu bewegen Sie warnten fie vor dem Beſuche der Landege⸗ 
meinde zu: Sumiswald, indem fie ihnen die Folgen: dikſer Bike 
bindung; mitsiden Untertbanen ändert Kamone ſchilderten und 
das Berbeirihen des Hochvervaths in ſeiner tganzen Abſcheulichkeit 
darſtellien. Dee Unterbogt Adam Zelmer wverſicherte Die beiden 
LE: € Väter: Rapuziner, daß ſie, die Landleute von Solothurin, 
mit itr — — — ſeiai. und: dapı wenn 
2. en 8 
| fähen Bermittler zu eupern Er dig, dortige Reblerugh Re weh 
für die Bauern seftimine I ten, und daß Ammann Peter? Sn, ⸗ 
ler's Verdacht gegen Altemmann Beat Zurlauden doch einigen 
Grund haben ndudleſtt gegen⸗ — — Händen. 
mochte. ALL IE mr 5 Eu 
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fie auch nach Sumiswald geben , fie nichts reden oder .thun 
werden, als was den GHHerren und Dbern zum Frieden und 
Beſten gereiche. Hier fielen Urs Rohe von Keftenholz und. 
Klaus Zeltner von Niederbuchfeten dem Untervogt Zeltner in's 
Wort, und nannten ihn vor allem Volke einen Landsverräther, 
Schelmen und Dieben, der es heimlicy mit der Regierung halte, 
und, was er von den Bauern und an den Randesgemeinden ver— 
nehme , fogleich wieder dem Landvogte binterbringe und zu 
Dbren trage. Mit heftigen Worten wies der Untervogt Adam 
Zeltner die Brülfer zur Ordnung ,.umd erwiederte denfelben : er 
babe fich feiner Gefinnung nicht zu fchämen ; er begehre und 
fuche nichts als die Rube und den Grieden mit der Obrigkeit; 
und wer da fage, daß er. etwas anderes begehre , ‚der fei ein 
Schelm und Dieb. 17) Der Untervogt fuhr hierauf in feiner 
Rede fort, und, auf feinen Antrag , befchloß die Landsgemeinde, 
die. Regierung der von ihm ausgefprochenen Gefinnungen fehrift 
Lich, zu verfichern , welches Schreiben noch denfelben Tag durch 
die beiden Kapuziner nach Solothurn. gebracht ward. Alsdann 
befchloß die Landsgemeinde , fünf Abgeordnete an die Landsge⸗ 
meinde von Sumiswald zu fchicken , jedoch bloß mit dem Auf⸗ 
trage, das, was daſelbſt vorgebracht und beſchloſſen werde, 
‚ anzuhören und eg heimzubringen (ad referendum zu.nehmen). 
Zu Gefandten wurden durch offenes, Stimmenmehr "gewählt : 
Adam Zeltner, Untervogt von Nirderbuchfeten,. — Beit 
"Munzinger von Diten, Klaus Zeltner, Zollner von. Df- 
sen, Hans Joggi Rauber , Weibel von Egerfingen ,. und 
Joggi Strub, Sohn des Untervogts von Trimbach. 13): Rebft 
diefen. Abgeordneten liefen aber auch Urs‘ von Arx, der Färber, 
Hans Jakob von Nry, der Mondwirth von Diten, und. viele 
andere nad) Sumiswald, fo daß die Zahl der dafelbft anweſen⸗ 
den Solothurner Landleute ſehr beträchtlich war, indem auch die 
Vogteien Kriegftetten, Leberen und Flumenthal auf 
ihren befondern Landsgemeinden, die erſtere zu Subingen, die 
zweite zu Selzach, und die dritte am Scheidewege, ihre 
eigenen Devutierten ernannt und nach Sumiswald geſchickt hat- 
ten. — Bevor die don dep Landsgemeinde zu en Ä 
— — ef au ti 
47) Adam Zeitner·g Vergicht vom 23. Juni — 

40) Veit Munzinger’d Vergicht vom 20. Juni 1653. 
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ernannten Deputierten nach Sumiswald abreifeten, erhielten fie 
von ihrer Regierung ein zweites Abmahnungsfchreiben 19); wel 
ches alfo lautete: „Unfern getreuen und lieben Unter 
thbanen, Adam. Zeltner, Untervogt, und allen an— 
dern, fo an der Randsgemeinde zu DOberbuchfeten 
gewefen, fammt und fonders in DOberbuchfeten. 
Wir haben zwar aus eueree Antwort mit gnädigem Wohlge⸗ 
fallen vernommen, was Maaßen ihr unfern bebarrenden, väter- 
lichen, guten Willen nicht übel aufgenommen habet. Jedoch, 
weil. ihe euch berathen, daß etliche- Ausfchüffe auf Morgen, 
Mittwoch) den 23. diefes Monats, nad) Sumiswald gefchidt 
werden follen, der dafeldft abzuhaltenden Landsgemeinde beizu— 
wohnen , deren (Nusfchüffe) DVerrichtung aber anderes nichts 
fei, als daß ihr unfere getreuen Untertbanen zu bleiben begeh- 
vet, fo wollen Wir euch jedoch hiemit mwohlmeinend vermahnen, 
diefe Abſchickung, wegen allerhand Bedenkens , einzuftelfen, bei 
euerm gethanen DBerfprechen gegen Ung zu bebarren, und euch 
aller obrigkeitlichen Gutmüthigfeit, mie bisher, alſo noch fürbaß 
unzweifentlich zu verſehen. Wo aber das. nicht erheblich (er⸗ 
hältlich) wäre , laffen Wir e8 bei der, geftrigen Tags gethanen 
Peoteftation nochmals bewenden. Actum den 22. April’ 1653. 
Schultheiß und Rath der Stadt Solothurn.“ — Leider! blieb 
Diefe väterliche Warnung der Regierung fruchtlos; ohne bös— 
williges Abſehen, aber in unbegreiflichem Widerfpruche mit 
ihren Gefinnungen und Erklärungen, wohl audy durch Neus 
gierde gereizt, begaben fidy die gewahiten Aueſchuge nach Su⸗ 
miswald. 

MMachdem die Regierung von Bafel fi am 16. April mit 
den Landdeputierten gütlich ausgeglichen hatte, fandte fie folgen» 
den Tages, den 47. April, den Oberftlieutenant Zörnlin mit 
350 Mann nad) Kieftal, um durch diefelben mitten unter dem 
aufgereisten Wolke wenigſtens eine gute Polizei herzuftellen , und 
die ruhigen Leute vor Unbilden zu fichern; denn, während der 


49). Der fleifige Staatsfchreiber Hafner Hatte ſo viel zu ſchreiben, 
daß er fich faft blind ſchrieb, wie er felbft bezeugt: „Anno 1653 
ift ein unglückhaft und koſtbares Jahr. einer: Stadt: Solothurn 
gewefen, fonderlich Hat ed mich das rechte Auge leider geloſtet.“ 
Hafner's Sol. Schauplatz. II. 306. 
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Unterhandlung zu Bafel, hatten die Landftürmer allerhand Un- 
fugen begangen , die Häufer von Beamten geplündert , Brod 
und Wein mit Gewalt mweggenommen ,. einigen der fogenannten 
Linden die Bärte weggeſchoren/ und die Ohren gefchligt. 20) 
Zu Lieftal angekommen , ließ Zörnlin die Wachen der Bauern 
von den Stadithoren wegiagen , und alle Poften ſtark befeken. 
Eitig fandten Die Lieftallee ihre Boten aus, dag Landvolk zur 
Hilfe berbeizurufen. Dee Landfiurm ergieng. Am 18. April 
feüh (es war der Eharfreitag der Reformierten) waren zahlreiche 
Schaaren bewaffneter Bauern vor Lieſtal verfammelt, nur aus 
Der Vogtei Waldenburg mehr als taufend® Mann, an ibrer 
Spitze Ui Schad, der Weber, von Oberdorf, der mit einem 
geoßen GSchlachtfchwerte den Dberbefehl führte, und welchem 
alle Bauern aufs pünktlichſte gehorchten. Zwanzig Solothurner 
aus der Vogtei Dornel hatten fich dem Landflurme der Wals- 
denburger angefchloffen. 2) Oberſt Zörnlin begab ſich, in Be— 
‚gleit-des der Regierung treu gebliebenen Schultheißen Chriſtoph 
Imhof von LKieftal, zu den Bauern, und verfuchte , fie durch 
vernünftige Borfiellungen zur Heimkehr und Ruhe zu bewegen; 
allein fie gaben feinen Zufprücden fein Gehör, fondern verlang- 
ten. den unverweilten Abzug der Basler- Zruppen von Kieftat 
mit foldyen Drohungen, daß Dberft Zörnlin für rathſam ady- 
tete, mit feiner Kriegsſchaar ſogleich aufzubrechen und nach 
Baſel zurüdzufchren. Die Rebellen ernannten hierauf ihre Ab— 
geordneten zur Landsgemeinde von Sumiswald. 


20) Damals trugen die Zandleute große, lange Bärte; die Herren 
in der Stadt aber, à la Henri IV., „einen. fur; gefihornen 
Knebelbart und am Kinn nur cin Zwicklein.“ Mit dem Bart- 
abſcheeren wollten die Bauern einen Linden al$ Herrendic- 
ner, und mit dem Ohrenſchlitzen ihn als Hinterbringer und - 

Ohrenblaſer bezeichnen. Mam weiß daher nidyt, warum die 
Geſchichtſchreiber feit Lauffer (XVIII. 123) bis auf die neueſte 
Zeit aus den großen Bärten der zu Baſel hingeriihteten 
Männer ein fo großes Weſen machen. 3ſchokke, der im ſei— 
nem Addrih im Moos (Sämmtl. Werte XXVIL 31) dem 

- Niklaus. Leuenbderg einen „kurz gefhornen Knebelbart und am 
Kinn nur ein Zwicklein“ giebt, Hat offenbar das im F. 1653 zu 

- Paris im Kupfer geſtochene Bildniß Leuenberg's geſchildert. 

4) Statthalter Adam: Erger’s, von Serwen, Vergicht vom 24, Juni 
1653. u . r 
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2. 


Landögemeinde zu Sumiswald am 23. April; Verhandlungen dafelbfl. 
— Der befihworne Bundesbricf. 


Schon am Abende des 22. April’s Famen viele Bauern von 
allen Seiten in Eumiswald an. Alle, wie fie eintrafen, muß- 
ten fogleih Name, Geſchlecht und Heimath angeben, die bon 
einem Schreiber pünktlich aufgezeichnet wurden. 22) An. 23. 
April Morgens zogen die Randleute, mehr als 1000 Dann, 
aus Sumiswald auf das nahe dabei liegende freie Feld, wo ein 
langer Tiſch zur Rednerbühne bereitet und aufgeftelkt war. 
Niklaus, Leuenderg ward aufgefordert, Den Vorſtand und die 
Leitung zu übernehmen. Er weigerte ſich zuerft und entfchuls 
digte fich ‚mit feiner Unerfahrenheit und, Jugend und mit vielen 
. andern Gründen; ‚allein Hans Ui Neubaus, der ihn zum 
Beſuche disfee Landsgemeinde beredet hatte, und Daniel Rud) 
von Waldhaus (im Amte Trachſelwald) drangen noch heftiger 
in ihn, und gaben ihm die Berficherung , daß dieß ibm nichts 
‚Schaden, fondern das Volk ihm feinen Danf werkthätig dafür 
beweisen werde. 25). Zuletzt ließ er fich zur Annahme des angebo— 
tenen Amtes bewegen. Er beftieg den Tiſch, und mit ibm Uli 
Galli, von Eignau, der Notar Joh. Konad Brönner, der 





22) Genau nad) den Vergichten Veit Munzinger’s, Adam Zeltner's, 
Dans Hegli's und mehrerer anderer, die der Landsgemeinde von 
Sumiswald biigewohnt Hatten. 


23) u Welche Landögemeinde zu Sumiswald , auf ihm gethancs 
Zröumen und Hans Uli Neuhauſen Gebieten und ernſthaäftes 
Anhalten, er, Leuenberg, leider! auch beſucht, und auf jet 
gefagten Neuhaufen, aud) Daniel Ruchen von Waldhaus übers 
läſtiges, offenes Begehren, wider alle gefuchte Ausreden und 
fürgewendte nodh habende Jugend und Unfünnenheit, 
ihre Redner fein müffen,, worauf fie ihm verfprocdyen,, dag ihm 
dieß nüt Schaden, fondern er vielmehr deffen von ihnen zu ge: 
niegen haben fülle.* Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil 
vom 27. Auguft (6. Sept.) 41653. — Leuenberg hätte ſich nicht 


% 
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VPannerherr und der Landesſiegler vom Entlebuch, Johann 
Emmenegger und Niklaus Binder HRÄAkctach Leuenberg's 
kurzer Anrede verlas der Landesſiegler Binder zuerſt das zu 
Baden erlaſſene Mandat der Tagſatzung, und dann, gleichſam 
zu Widerlegung deſſelben, die ſchriftlich verfaßten Klagepunkte 
der X Aemter des Kantons Luzern gegen ihre Regierung, wor—⸗ 
über er mündlich noch weitläufiger ſich verbreitete. Nach Bes 
endigung feines Vortrags wurden vom Notar Brönner die 
ebenfalls fchriftlich verfaßten Klagen und Befchwerden der Berner 
Bauern gegen ihre Regierung herabgeleſen, und Ui Schad, 
der Weber, von Oberdorf, feßte die Verfammlung von dem in 
Kenntnig , was jünafter Tage im Kanton Bafel vorgieng, und 
was das dortige Landvolk gegen feine Regierung zu Elagen habe. 


- Als nun die Solothurner aufgefordert wurden, ihre Klagartikel 


vor die Landegemeinde zu bringen , ftieg der Unterpogt Adam 
Zeltner auf den Zifch, und trug mündlich vor : „ Sie, die So— 
lothurner Landleute, feien mit ihrer Regierung zufrieden ; fie 
haben ganz mund gar nichts über Diefelbe zu Elagen , und fie 
können daher auch Eeinen einzigen Klagartikel vorbtingen. Im 
Kanton Solothurn fei ein großes Gefchrei entfianden, daß fremde 
Völker in’s Land kommen wollen, und dag man fie nicht ber» 
einlaffen , fondern die Päſſe wohl verwahren folle. Sie, die 
Devutierten , feien hieher gefchicht worden, um zu vernehmen 
und anzuhören, was an der Randsgemeinde verhandelt werde, 
und es ihren Gemeinden heimzubringen ; deßwegen begehren fie, 
daß ihnen über alle Verhandlungen der Landsgemeinde eine 
Schrift zugeftellt werde.“ +) — Hierauf wurde der ER 
Bundesbrief verlefen, der alfo lautete: 


wohl mit feiner Jugend entfihuldigen fünnen, wenn er, wie 
Sfhoffe (Sämmtl. Werke. XXVII. 230) von ihm meldet, 
. über 50 Jahre alt, oder „ein Mann in den FKünfzigern“ 
geweſen wäre. 


24) Veit Munzinger’d und Urs von Arx, ae ergibt vom 20. 
Juni 1653. 
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„Bundesbrief der Unterthanen der vier Städte Bern, 

Zuzern, Solothurn und Bafel, ſammt andern ihren 

Beipflichtern, zu Sumiswald aetasmın. und be: 
fhworen am 23. April 1653. | « : 


Er 


Zu Wiffen und Eund ift Federmänniglich, was ſich Anno 
1653 in der Herrfchaft Luzern im Land Entlebuch für ein Spann 
und Gtreit erhoben wider ihre gnädige Obrigfeit der Stadt 
Luzern felbft , der Urfache, daß die ihnen viele neue Auffäße, 
große Strafen und Befchwerden aufgeladen und beswungen hat 
wider ihre Brief und Siegel. Darum fie gefandte Männer an 
ihre Obrigkeit geſchickt welche freundlich, unterthänig und mit 
großer Bitt angehalten , folcher Befchwerden fie zu entlaffen, 
und abzuthun; aber nicht allein nichts erlangen mögen, fondern 
man hat fie noch ausgebalget. Deromegen die Bauern erzörnt 
worden, und'haben zufammengefchworen, Leib und Leben daran 
zu ſetzen, und haben alsdann ihnen Feine Zins oder Geldfchul- 
den mehr laffen zufommen , bis ihre gnädige Obrigkeit ihnen 
ihre alten Brick? und Rechtungen wieder zu Handen ftelle , die 
fie ihnen genommen hat. „Darum ihre Obrigkeit ihre übrigen 
Unterthanen aufmahnen . wollte, fie damit zum Gehorſam zu 
bringen. Als fie aber die Urfachen vernommen , haben fie fich 
auch mit gleichen Beſchwerden beladen gefunden. Darum fie 
auch zu denen im Entlebuch geftanden, und zu Wollhaufen 
zufammengefchworen haben, mweil fie mit Bitte nichts befonderes 
erlangen mochten, was ihnen gehörte. 22) Deromegen war ihre 
Dbrigkeit übel zufrieden , befchrieb (ließ Eommen) die Herren 
Abgefandten aus den VI kathol. Orten, welche Herren gar lang 
mit der. Sache umgegangen find, und wurde alfo der Handel je 
länger je böfer , alfo daß die Aemter vor die Stadt Luzern ger 
zogen , weil die Herren ihren verbündeten Bundsgenoffen Kriens 
und Horb ſtark gedroht, alles zu verderben, wenn fie nicht zur 
Stadt fallen und ſchwören wollen. Und indem haben die der 
XIII und unterfchiedlichen Zugewandten Orte der Eidgenoſſen⸗ 





25) Wir haben zivo Abfchriften diefeg Bundesbriefs, eine aus Lu⸗ 
gern, die andere aus Bern, vor und. Gie varieren in einigen 


. Worten ; in der Hauptſache lauten fie ganz einſtimmend. r 


BE 


fchaft abgefandte Herren zu Baden ein ungutes, unwahrhaftes 
Mandat gemacht, des Inhalts , daß fie allerhand höchft fträfli- 
che Fehler und Muthwillen unverantmortlich , wie offenbar am 
Tage , verübt haben follen ; und haben fie folches über die ob- 
benannten Anfänger im Entlebuch mehrtheils und über alle, die 
ihnen beholfen fein würden, gefcheben und ausgehen laſſen, da- 
mit fie von aller Orte Untertbanen verhaft würden, und fie 
nicht auch zu ihnen fielen , alfo daß-fie zu den Nachbarn in 
alfen Orten nicht mehr kommen dorfien wegen des Mandate, 
weil fie fo hoch verkleinert und verläumdet worden, daß fie ihreg 
Reibe und Lebens nicht mehr ficher waren , fondern ihnen fehon 
tbätlich und feindtich begegnet worden, auch darzmifchen fremde 
und heimiſche Kriegsbölker auf fie follten einfallen. Darum fie 
mit ung Bernerbauern zu reden gefommen und abgeredet haben, 
daß mir fein Leid und Echaden einander wollen zufügen, nody 
einbeimifches noch fremdes Volk wollen durchziehen laſſen, da⸗ 
mit mir, ale getreue , liebe Nachbarn, mit einander handeln 
und wandeln‘, auch unfere Häufer, Höfe, Hab und Gut, Weib 
und Kinder in gutem friedlihem Wohlftand erhalten können. 
Und weil wir im VBernergebiet oft Willens geweſen, unfere 
GHHerren und Obern zu: bitten, daß fir unfere Befchwerden 
ung nachlaffen und abthun follen, mie denn vor jahren im 
Thuner Krieg unfer alter Spann auch’ dergleichen hätte verein⸗ 
bart fein ſollen, aber ſchlechtlich gehalten worden, darum 
haben mir abermal Befandte vor unfere Gnädigen Herren gen 
Bern geſchickt, und fie untertbänig und hoch gebeten, fie follen 
unfere Beſchwerden ab ung nehmen; darüber aber fie unfere 
Gefandten gezwungen , daß fie in unfer aller Namen haben 
müſſen auf die Knie fallen und um Gnade bitten und anneh- 
men, ımd haben hermach daffelbige doch richt gehalten, was fie 
unfern Gefandten verfprochen haben. Darum haben wir Urfache 
genommen, ung in allweg zu verfehen , ift Deromegen auf den 
13: (23) Aprils im obgefeten 1653. Jahr zu Sumiswald eine 
Rahdsgemeinde gehalten worden wegen unſerer Klagarlikel und 
des unguten Mandate willen, welches unfere Ehr und guten 
Namen antreffen thäte , daran ung nicht wenig gelegen. - 
Darum mir, aus der Herrfchaft Bern, Luzern, Solothurn 
und Bafel Gebiet, und aus hienach genannten Drten , zufam- 
mengefommen find megen der Befchwerden und fonderbaren 


An 
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Urſachen halber , allda wir ung freundlich. erſprachet (beſpro⸗ 
chen), und darüber auf freiem Felde einen ewigen ,- fteifen; 
ſtäten und feften Eid und Bund zu dem wahren und ewigen 
Bott zuſammengeſchworen baben , diefe nachkommenden Artikel 
treulich zu halten wie folgt: 

Im Namen der hochheiligen Dreifaltigkeit, Gott Vaters; 
Eohn’s ‚ und bi. Geiſtes, Amen 

fo haben. mir zufammengefchmoren und zwar: 

4. In dieſem erften Artikel, daß mir den erften Eidgendf- 
fifhen Bund, vor etlichen ‚hundert Jahren zufammenaefchworen ; 
mollen haben und erhalten, Die Ungerechtigkeit einander helfen 
abthun und die Gerechtigkeit Äufnen ; und alles, was den Her 
ren und Oderkeiten gehört, fol ihnen bleiben und gegeben wer— 
den, und was den Bauern und Unterthanen gebört, foll ung 
auch bieiben und. gegeben. werden, Hiebei wollen mir einander 
fhüken und fehirmen mit Leib, Hab, Gut und Blut; dieß zu 
allerſeits der Religion unſchädlich und unvorgreiflich. | 

2. Wollen wir helfen einander, alle unguten nenen Nuf- 


-fäe abſchafſen, und follen aber jedes Orts Unterthanen ihre 


Gerechtigkeiten von ihrer Obrigkeit felbft fordern. Wenn fie 


aber einen Etreit gegen ihre Obrigkeit bekommen möchten, 


folfen fie doch nicht ausziehen ohne Wiffen und Willen der ans 
dern Bundesgenoffen , daß man vorher’ fehen könne, welche 
Parthei Recht oder Unrecht habe. Haben unfere Bundesgenoffen 
dann Recht, fo wollen wir ihnen dazu verbelfen; haben fie Un- 
recht; fo wollen wir fie ab» und zur Ruhe meifen. Ä 

3. Wenn die Obrigfeiten wollten fremde oder einheimifche. 
Völker ung Unterthanen auf den Hals legen oder richten , fo 
wollen mir diefelbigen Jar nicht dulden , fondern , wo es vonnds 
then , wollen wir einander belfen, fie aruckuweiſen und ein⸗ 
ander troſtlich und mannlich beiſpringen. 

4. Wenn auch die eint oder andere Perſon in Städten oder 
Landen, durch dieſes aufgelaufenen Handels willen, von einer 
Herrſchaft oder andern Leuten eingezogen, oder an Leib und 
Leben und But geſchädigt würde, ſollen alle Bundsgenoſſen den« 
felben helfen mit Leib, Hab, Gut und Blut, erledigen , als wenn 
es. einen jeden antreffen thäte, | 

5. So ſoll diefer unſer geſchworne Eid und Bund ale zehn 
Fahre vorgelefen und erneuert werden von den Bundsgenoſſen, 
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und fo dann das eine oder andere Ort eine Befchwerde um ihrer 
Obrigkeit, oder anderes, hätte , fo will man allzeit demfelben zum 
Rechten helfen, damit unfern Nachkommen Leine Neuerungen 
und ungebührliche Befchwerden mehr aufgeladen werden können. 

6. Soll audy Feiner unter uns ſo frech und vermeſſen fein, 
der wider diefen Bundſchwur reden folle, oder Rath noch That 
geben wolle, weder davon zu ftehen und zu nichten zu machen. 
Welcher aber diefes überfehen würde, fol ein folcher für einen 
meineidigen , treulofen Mann gehalten, und nach feinem Ver— 
dienen abgeftraft werden. 


7. &s follen auch keines Orts Bundsgenoſſen mit ihrer 
Dbrigkeit diefen Handel völlig vergleichen und befchließen, big 
die andern unfere Bundsgenoffen auch an allen Orten den Bes 
ſchluß machen können, alfo daß zu allen Theilen und gleich mit 
einander der Beſchluß und Frieden folle gemacht werden. 


Folgen nun die Orte und Vogteien, fo in diefem Bund- 
brief begriffen find und gefchworen haben. Aus der Herr 
fhaft Luzern: Ullererfi das Land Entlebuch, fammt den IX 
übrigen Aemtern, welche zu Wollhaufen gefchworen haben. — 
Aus der Herrfhaft Bern: die Vogtei Zrachfelmald, — 
Brandis, — Sumiswald, — Hutwyl, — das ganze Land 
Emmenthal, — Gignau , — die Landfchaft und das Freigericht 
Steffisburg, — Hilfterfingen, — Hans Büeler zu Sigriswill 
für fi) und feine Nachkommen, — die Voglei Interlaken und 
Brienz, — Frutigen, — das Landgericht Sternenberg, — 
Zollikofen, Konolfingen, Seftigen, — die Graffchaft Nidau 26), 
Büren, — die Vogteien Fraubrunnen, Uarberg , Landshut, — 
die Sraffchaft Burgdorf, ausgenommen die Stadt, — Stadt 


26) Die Stadt und der größte Theil der Graffhaft Nidau blieben 
der Regierung während des ganzen Aufruhrs treu, und nur 
wenige Dörfer diefer Graffchaft ließen fi zur Theilnahme vers- 
führen. Die Rebellen aber nahmen gefliffentlid; den Mund etwas 
voll, wie fie aud) das Amt Hitzkirch für die freien Aemter ins- 
gefammt betrachteten; fie forgten nachher ſchon dafür, daß, was 
nody nicht war, zu Stande fomme. Sie thaten es, wie Zauffer 
(XVII. 54) richtig bemerkt, „nur zu dem Ende, andere, der 
Obrigkeit nod) geteeue Unterthanen gleichfalls zu verführen und. 
in’s Garn zu Ioden.s | 
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und Amt Aarburg, — die Vogteien Wangen, Aarwangen und 
Bipp, — Stadt und Grafſchaft Lenzburg, — nebſt der Vogtei 
Schenkenberg. — Aus der Herrſchaft Solothurn: die 
Graffhaft Gösgen, — Stadt und Amt Diten, — die Vog⸗ 
teien Bechburg, Falkenſtein, Kriegftetten, Flumenthal, Leberen , 
Bucheggberg, Dorneck, Zhierftein und Gilgenbere. — Ausg 
der Herrſchaft Bafel: die Stadt Lieftal fammt ihren Dörs 
fern, — die Graflchaft Farnsburg, — die Bogtei Waldenburg , 
Homburg und Ramftein. — Die freien Aemter, die VBogtejen 
unter den alten Drten der Eidgenoffenfchaft.“ 





Die Regierung von Bern hatte eine aus mehrern Raths⸗ 
‚gliedern beitehende Gefandifchaft nach Sumiswald mit dem 
Auftrage geſchickt, die Verbindung ihrer Angehörigen mit den 
Landleuten anderer Kantone auf alle Weife zu hindern, und diefe 
Rathsabordnung erfchönfte dag mögliche Maaß freundlicher Zus 
ficherungen. und pernünftiger Borjtellungen, jenen Zweck zu er⸗ 
reichen; allein vergebens. Die Bauern achteten weder auf Bitten 
noch. auf eenfte Zufprüche, ‚und die Geſandtſchaft der Regierung 
kelerte ohne den mindeſten Erfolg ihrer Sendung nach Bern 
zuriick, 27) Rach Verleſung des‘ Bundhrieſes ſprach Leuenberg 
die Worte der Eidesform laut vor; die Verſammlung wieder⸗ 
holte ſie, und der Bund‘ wurde gefchworen. 


Weil aber die Soloihurner Landleute nur auf Anhören und 
 Ktinpeinen on die Gemeinden fich einlaffen wollten, und die 
Syäuptlinge des Aufruhrsshofften, mittlerweile durch Verbreitung 
deffelben ihren Anhang zu verftärken, fo wurde befchloffen, am 
30. April eine neue Randegemeinde zu Hutwyl abzuhalten, und 
die fämmtlichen Sandfchaften aufzufordern, daß fie, zu Beftäti« 
‚gung ’ des gefchwornen Eides und Bundes, ihre volfmächtigen 
Boten auf den feftgefeßten Tag nach Hutwyl fenden follen. — 
An der Randsgemeinde zu Sumiswald befanden fich, vermuth- 
lich nur als Zuſchauer, die Diener des franzöfifchen Botfchafterg 
| EEE er — 
27) Sie wurde ſogar, wie Lauffer (XVII. 51) berichtet, „von den 
Entlebuchern zu Sumiswald mit Schaub⸗ und zäflermorten 
ſchimpflich en er 
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de la Barde. Ihnen wurde bei der Heimkehr ein Schreiben 
vom Landesfiegler Binder aus dem. Entlebuch mitgegeben ; was 
— iſt der Geſchichte verborgen sehlieben. 28) 


3. 
Schreiben des Raths von Solothurn an die Regierung von Luzern, 
vom 23. April. — Umtriebe der Luzerner Bauern. — Ihre 
Sendung nad Uri. — Schreiben des Altlandammannd von Uri, 
Karl Emanuel von Roll, an-Schultheiß Flekenftein in Luzern, 
. vom 24. April. — Abordnung der Willifauer und Entlebucher 
an den Dorort, und mündlicher Vortrag derfelben ‘vor dem 
NRathe des Standes Zürich, am 26. April. — Aufwiegelung der 
untern freten Aemter. 


ur 
J .“ 


} ‚A: re» 0) 
1 „rer 





Am gleichen als der Kath von Solothurki , auf 
Ynfuchen der Regierung ‚von Luzern, ein Schreiben an die 
Willifauer erließ, um fie zum Frieden zu ermahnen , fandte, cr 
auch an die Regiering von Ruzern felbft folgende Zuſchrift 2°): 
„Unfer freundlicher Gruß und was wir-Ehren, Liebs und Buts- 
vermögen zuvor! Titl. Demnach Wir fowohl aus Euerm, 
Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen , leßterm Schreiben , ald auch 
aus dem, was Uns ftündlich von Unſern unruhigen Unteribanen , 
welche von den Euerigen gan infektirt find; ein- 
Adngt , vermerken können, daß das Feuer einer gemeinen Re— 
deuen nunmehr in völliger zen iſt und anders ke 


3) Hans Stadelmann’s von Marbach im Entlebuch a chee — 
nannten Erni aus dem Melchthal) Schreiben an den, feanzöft- 
ſchen Botſchafter de la Barde vom 19. Auguſt 1653. Daß 

"per Here dieſem Schriben könne glauben, zum Wortzeityen, _ 

daß eure Diener find zu Sumiswald gſyn an) der Landsgemeind, 
und hat ihnen der Schriber uß dem Land Entlebuch ein Brief 
‚ gen und das Landjiegel daruff, und hend ihm eure Pier ein 
‚. Buldi gen.“ 


"28) Yurelian Burgilgen füpet fie in ſeiner Chronik an. 
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gelöfcht werden möge , als wenn die Herren Synterponenten 
( Bermittler) ſich nochmals an einem neutralen Orte zufammen 
tbun und alle. diejenigen Punkte, welche vechtlich oter gütlich 
Fompromittirt wurden ‚ erläutern, und dadurch den Zunder der 
zu. beforgenden mehrern Unruhen in der ganzen Eidgenoflenfchaft; 
wie es leider! das Anfehben hat, aus der Wurzel erftirpieren 
(auerotten) fo. mögen Wir länger nicht umgeben, Euch, 
Unfere ©. 2. U. Eidgenoffen , durdy diefen Erpreffen , von des 
gemeinen Beſtens wegen, wohlmeinend zu bitten, Ihr wolle 
Euch den Borfchlag belieben, und hierum -förderlichit- die Herren 
Ehrengefandten von den VI kathol. Orten zu folcher, Unſeres 
Bedünkens, ſehr nothwendiger Dilucidation oder Erklärung ein- 
laden laffen, damit nachwärts nicht allein der Unglimpf auf. die 
Rebellanten falle, fondern auch der benachbarten Orte Unter⸗ 
thanen zus fchuldigen Gebühr gehalten, und.defto beffer zum 
Gehorfam diſponirt werden mögen. In Erwartung Euerer, 
Unſerer G. L. A. Eidgenoſſen, gefchriebener Antwort. und Res 
folution , ihun Wir den Allerhöchſten anrufen, daß er Euch und 
alle Obrigkeit in feiner ſtarken Bewahrung vor: Unheil. langwie⸗ 
rig befriſten wolle durch) Mariä ,. der Himmelskönigin , Fürbitte. 
Datum den:23. April 1653. F Schultheiß und Rath der Stadt 
—— 
So gern die Regierung von engen: diefen Kath) ihrer Sri 
— von Solothurn ‚befolgt‘ hätte, konnte fie fich nicht 
dazu entſchließen; den Bauern neue Zuatftändniffe: anzubieten ,' 
weil fie die Sruchtlofigkeit eines folchen: Entgegenfommeng vor⸗ 
ausfah. "Dee Stolz und Hochmuth der Luzerner Bauern war’ 
dürch den Bund von Sumiswald außerordentlich geftrigert: wor⸗ 
den. Auf dieſen geſtützt, glaubten ſie nicht nur ihrer Obrigkeit, 
den Kantonen und Städten der Eidgenoſſenſchaft und den Zuge— 
. wandten Orten , ſondern quch den Fürſten und Königen, dem 
römiſchen und türkiſchen Kaiſer, und der Macht der ganzen 
Welt Trotz bieten zu können. 00) 5 Denn wer; fagten fie, ber» 
30) „Novo hoc fiedere inito, videbantur sibi non magistratum 
. modo suum, Cantones et civitates-helveticas earumque Gon- 
fcederatos, reges et principes, sed et Romanorum Turcarum- 
que monarchas, mundique totius vires posse conteımnere.“ 
Wagenmann's Relatio, der, da er ne unter den Aufrüh⸗ 
44 * 


— 
— — 
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möchte Humderttaufend "Männern und darüber, die ſich in 
einem Tage zum Schlachtheere ſammeln können, zu widerftehen! 
er follte vor dem Anblicke der Entlebucher und Emmenthater, 
diefee gewaltigen Keaftmänner, nicht zitteen? Wer folfte diefel- 
ben befiegen? Sie hätten, prahlten fie weiter, genug Solda⸗ 
ten, um die ganze Schweiz dergeftalt einzufchließen , daß Feine 
Maus hineindringen könne; fie werden den Städten alle Zufuhr 
abfchneiden , daß Ddiefelben , ob fie wollen oder nicht , das, mas 
die Bauern verlangen , einräumen wmüffen.“ 31) Durch folche 
Hoffnungen angefeuert , waren die Luzerner Bauern ungemein 
thätig / fich unter: dem Volke der übrigen Kantone Anhänger 
und Freunde zu verfchaffen. Vorzüglich lag ihnen daran, das 
Volk der drei Urkantone zu gewinnen, damit die Stadt Luzern | 
feine Hilfe von. dort her erhalte. . Sie zweifelten nicht, Daß fie 
Die freien Mänder von Uri, Schwyz und Unterwalden für ſich 
gewinnen würden, wenn fie ihre Angelegenheit denſelben auf 
verſammelten Laridsgemeinden eröffnen könnten. Sie fandten 
daher am 23. April Deputierte nach Urt , welcher verlangten 
daß der Rath; ihnen erlaube ihr Anliegen dem Volke won Uri 


. am der Randsgemeinde vorzutragen. Noch vor dee Ankunft dieſer 


Deputation wurde die Regierung von Uri durch jene vonLuzern 
davon in Kenntniß gefeßt, und Altlandammann Emanıml bon 
Roll antwortete. darauf. dem Schultheiß Fleckenſtein in, Buzern 
Folgendes: „Die löbl. Geſandtſchaft von. den würdigen, rebelli⸗ 
ſchen und aller Vernunſt  beraubten Bauern ift geftermfrübe , 
nach meines: Heren Prädiktion (Boranzeige ) allhier angekom⸗ 
men, und hat heute vor einer ganzen Landſchaft ihre Befehle abzu⸗ 
legen. begehrt; ich lebe aber der Hoffnung Dad Meine GHHerren 


1 j 4 
t ' ‘ d 4 ’s 


——— v Tre Hy nn 1 
rern lebte, und auch die hochmüthigen ‚Prahlereien derfelben 
bei jedem Anlaffe ſelbſt anhören mußte, fie umſtändlich auführt 
wer FR NR } .: DIENST 
34) „Quis centum millibus et ultra virorum, intra; unum diem 
in aciem evocatis, resistat? Entlebuchianos et Emmentha- 
lios, monstra virorum, solo aspectu terribiles, quis non for- 
midet? Immo quis wincat?. Fotain Helvetiam.milite ita se 
circumfundere posse, ut ne musculo quidem introeundi pa- 
'teat accessus; eivitatibus eo se commeatum interclusuros, 
ut, vel invitæ, quidquid petaut, sint concessure.“ Wagens 
mann’s Relatio. 2.. van. 
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allbier -nebft- Eingießung göttlichen Segens, nicht: eine: andere 
Reſolution als andere Orte gethan, faſſen werden, wobei 
ich das: Meinige mit geringem - DBermögen darthun werde. 
Raptim (in Eile). Altorf :den 24, April 1653.“ — Die Der 
putation der Quzerner Bauern murde wirklich mit ihren Bes 

gehren vom: Rathe zu Uri abgemiefen. 
Dhne.die verlangte Zuficherung eines freien Geleits abzu⸗ 


warten, kamen die durch das Schreiben der Williſauer vom 21. 


April 32) dem Vororte angekündigten Deputierten am 26. April 
nad) Zürich, Sie erbielten am gleichen Tage eine Audienz vor 
Rath, und äußerten fich in ihrem Vortrage dahin: „Cie hätten 
längſt fchon Luſt gehabt, ſich mit ihren hochgechrten Herren 
und Vätern einer löbl. Stadt Zürich zu -befprechen; nur die 
Furcht , daß fie diefes nicht mit Sicherheit thun könnten, habe 
fie davon abgehalten. Auf das empfangene freundliche Schrei. 
ben. des hoben. Vororts aber haben fie nicht länger anſtehen 
können, bei Hochdemfelben mit vollem Vertrauen Rath, und 
eifung über folgende Bunkte zu fuchen: 4. Ob die Regierung 
von ‚Luzern, laut Vertrag , nicht fchuldig fei, ihnen , den Un 
terthanen , die Freiheiten zu befcheinigen , mit deren Vorbehalt 
fie an die Stadt Luzern gekommen fein? — 2. Ob es. nicht 
billig fi, daß ihre Obrigkeit das Wort: Fehler, in dem ihnen 
zugeftellten rechtlichen Spruche austilge , da fie fich Feines bes 
gungenen Fehlers. ſchuldig wiffen ? — 3. Ob denn night. zu er⸗ 
halten ‚wäre , daß dag von den Eidgenöffifchen Gefandten zu 
Baden am 22. März erlaffenene Diandat, worinfie, die Bauern, 
gar zu ſehr angeſchwärzt feien, aufgehoben werde, und man fie 
gleicher Geſtalt wieder durch eine Öffentliche Druckſchrift für biderbe 
Leute erkläre, die ſie ſeien und zu bleiben begehren? — 4. Und 
dann endlich, ob die Forderung, daß der zu Wollhauſen ge⸗ 
ſchloſſene Bund der X Aemter von der Regierung anerkannt 
und auf ewige Zeiten beſtätigt werde, ſo ganz gegen Vernunft, 
Geſetz und Ordnung ſei?“ — Ueber die drei erſten Fragen gab 
der Rath von- Zürich den drei Deputierten vom Entlebuch und 
Willifau einläßtiche und beruhigende Antwort , erklärte „aber 
binfichttich des Aten Punkts oder des Bundes von Wolfhaufen, 
daß derſelbe als der oberkeitlichen Gewalt zuwiderlaufend, nie 
TRETEN 10; ’ 
32) S. oben ©; 225. 
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| mals und auf keine Weife zugegeben oder beftätigt werben Eönne. 


&o wurden die Gefandten der Luzerner Bauern entlaffen. 
Ihnen wird zur Schuld gelegt, daß fie auf diefer Gefandt« 
fchafısreife auch die Bauern des Kantons Zürich aufzumiegeln 
gefucht haben. 33) : Den zwei Abgeordneten des Bernerifchen 
Aargau's, die am gleichen Sage vor dem Rathe in Zürich er- 





33) Joh. Konrad Wirz fagt in feiner „ohnpartheiifhen und 


fubftanzlihen Befhreibung ic.“ (S. 15) darliber Fols 
gendes: „Es Hat aber hernach fich entdedit , daß fie von ihren 
Anhängern zu ſolicher Gefandtfchaft beredt worden, damit fie 
under derfelbigen Deckmantel auch einer löbl. Stadt Zürich Un 


< terthanen zur Untreu und gleicher Ungehorfame. verleiten fünnen, 
wie es dann an ihrem böfen Willen, nicht ermangelt, wo Gott 
felbs für diejeren Stand nicht gewachet hette.“ — Noch Fürzer 


fpricht darüber Staatsrat Meyer von Knonau (Schweizer: 


geſchichte. II. 12.): „Später erfuhr man, daß diefe Leute es 


verſucht Hatten , unter dem Zürcherifchen Landvolke ſich Anhänger 
zu verfihaffen.“ — Etwad war an der Sache, und Bedeuten« 
deres, als die Gefchichtfchreiber von Zürich bisher melden moll« 


ten. Wir fließen dief aus folgenden Andeutungen: In Job. 


Seinrich Rahn’s, Staatsunterfchreiberd von Zürich, handſchrift⸗ 


lichen „Promptuarium exemplorum et legum, d. i, 


Auszug allerhand Sag: und Ordnungen rc. von 


! 


1600 — 41680 1.“ flieht (S. 490 der uns mitgetheilten Abfchrift) 


wörtlich Folgendes: „Demüthige Abbitte und Begnadigung der 


aufeührerifhen Anonauer, auth Traftation der Ausfchüffe 
beim Sternen. U. M. den 16, (26) März 1653. — Aurelian 


. Burgilgen fagt, in feiner Chronif oder „kurzen, jedod 
.. geündlihen Verzeichnuß der entftandenen Rebel: 


lion 20. Folgendes: „Sie (die Luzerner Bauern) flifteten 


noch andere Unterthanen wider ihre Obrigfeit auf. Dahero es 
geſchehen, daß in der LZandfhaft Zürich 14 Gemeinden zu: 
ſammengeſchworen, und im Namen von 70 Kicchhörinen 20 aus⸗ 


geſchoſſene Bauern in das Schloß Kyburg gefommen find und 


"nr dem Dbervogt angezeigt haben, daß fie fich zu beſchweren hätten 
über 140 Artikel, daß fie nicht mehr wollen. gedrängt ſein, Kon: 


«‚ teibutionen zu geben , fondern eher ſich derfelben mit dem 
- Schwerte ledig machen.“ — Der Kampf zwiſchen Stadt und 
_ Kand dauerte im Kanton Zürich von 1489 big 1804, und er wäre 
" einer eigenen urfundlichen Darftellung würdig, zumal die Zür« 
therifchen Geſchichtſchreiber fich bis dahin immer nut a u 
halblaut darüber vernehmen ließen. 


* 
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ſchienen und ihre Regierung verklagten, wurde freundlich zu⸗ 
geſprochen, und ihnen: die Verſicherung ertheilt, daß man auf 
der nächſten Tagſatzung zu Baden alle ihre Beſchwerden und 
Anliegen gründlich erörtern, und sürtich oder rechtlich darüber 
enticheiden werde. n 

Die Rebellen des Kantons Luzern — ſich beſonders große 
Mühe die Stadt Surſee für ihre Sache zu gewinnen. Schon 
am 10.;'20: und 22. März ſchrieben Rat und Burger der 
Stadt Willifaw an die Bürgerfchaft von Surſee freundliche Ein- 
kadungen‘, mit ihnen -in Verbindung zu treten 3%); allein vers 
gebens. Der Rath von Gurfee folgte der Etimme der Obrig⸗ 
ft, von welcher er durch ' häufige Zufchriften zur ſtandhaäften 
Treue vermahnt murde. 3%) Deſſen ungeachtet: beharrten die 


- Häuptlinge der Willifauer auf ihrer Zudringlichkeit, wie Friedli 


Bucher's von Willifau nachftehendes Schreiben an feinen Schwa« 
ger Franz Göldi zu Surſee darthut, welches wir deßwegen an« - 
fäihren 3%), weil man daraus fieht, wie die Wortführer des 
Aufruhrs fich bereits an's Regieren fo. gut gewöhnt hatten, daß 
fie jedes. Schreiben über perfönliche Angelegenheiten im Nanten 
ganzer, Aemter, Gemeinden und DBogteien ausfertigten: „An 
den chrfamen , cehrbaren, lieben Echmager Franz  Göldi, zu: 
Handen und zu eröffnen. Mein freundlich Gruß, mit Win. 
fehung alles Liebes und Guts zuvor. - Mein vielgeliebter Schwa⸗ 
ger Franz Göldi! Ich kann nicht unterlaffen, euch zu berichten, 
wie daß unfere GHHerren der Stadt Luzern begehren, Volk 
in euere Stadt Eurfee zu legen, das ihr in keinem Wege ges 
ftatten folfet ; und ihr molfet, mie ich bin berichtet worden, auf 
den 23. April e eine Gemeinde halten. Das mwollet ihr ung zu 
wiffen machen, und den Bürgern frei laffen , um zu fprechen, 
und. dag. Volk nicht in euere Stadt nehmen. Ihr möget euere 
Stadt, ob; Gott will! noch wohl berwahren, und, mwenn’s 
vonnöthen ift, wollen wir: euch mit Leib, Gut und Blut zufte» 
ben. Hiemit foller ihr frei mannlich fein, daran wir nicht 
zweifeln wollen und bitt euch, ihr wollet ung zu wiſſen ma 





34) | Aneler⸗ Dentwindigteiten S. 445, en) und 449. 
35) Ehendaf. S. 141, 143, 119, 152. | | 
36). Ebendaf. ©. 455 und 156. wi — * 
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chen ; was ihr an euerer Gemeinde abrathet. — Ich hitt euch 
bon wegen dem MVetfchierring , mie ich ſchon mit euch geredt 
babe; hiemit wollet ihr mit dem Goldfchmied reden , und wollet 
mir einen ſchicken. Wenn's möglich iſt, fo will ich ihn auf 
Montag zahlen, dag ift, auf dem Markt. Der erfie Buchſta— 
ben ein F (nämlicdy: Friedli) der-amdere ein B (Bucher) und 
ein Buch. auf drei Bergen; cu. foll. fein faubere Arbeit machen ; 
und nicht gar ein geringen; Hiemit nicht mehr; denn Gott: und 
Mariä wohl befoblen. Geben den 22. April (1653) in Willifau, 
von dem Ausfhuß und einer Gemein, bon mie Friedli 
Bucher.“ 

Die von Rothenburg und Hochdorf fuhren fort; de Land. 5 
keute des Amts Hitzlirch anzufeuern 37), und diefe, durch die 
zu: Sumiswald ihnen erwiefene Ehre muthig geworden, unter« 
nahmen es, die übrigen obern und untern freien Memter, wohin 
die Rotbenburger und Hochdorfer ſchon micderholt! Briefe ge« 
fehickt hatten, durdy eigene Sendboten: in Bewegung zu bringen. 
Uli Ineichen, Ammann Lüſcher vor Gelftgen , und der Eihufter 
Brunner von Aeſch giengen nach Sarmenftorf , Wohlen, Bill« 
mergen, Dottikon und in die. Übrigen untern freien Aemter, und 
fie fparten weder Vorfpiegelungen und Verheifungen , noch Dro⸗ 
bungen und Scheltworte, um die Gemeindevorftieher zur Theil- 
nahme an dem Aufrubre zu bereden * zu singen. 8). Sie 





37) Hand Aneichen’ s Vergicht vom 7. Sept; 1653, m Felip 
Müller, der Wydenmüller zu Eſchenbach, habe zu ihm gefpros 
den, fie. e follen nur beherzt und luſtig fein; er wolle in. 2% 
Stunden 70,000 Mann und etweldhe Stud. zu wege bringen und 
Baben ; item: habe er zu ihm und'andern Leuten ausgegeben, 
MGHerren von Luzern haben ein’ Mandat nach Hochdorf ger 
ſchickt, welches fih in Handen des Schufmeifterd befinde, nad) 
welchem er gefhidt und A Baken gegeben habe; und fei. daß 
Mandat des Inhalts, daß Fein Bauer eine feiße (fette) Kuhe, 
noch s. v. Schwein für, fich meßgen dürfe; ſo er dergleichen habe, 
müße er foldyes in die Stadt Luzern ‚und durch die Metzge ja« 
gen, und, wenn er ed nicht verfaufen fünne, einen guten Gul⸗ 
den davon bezahlen ; item: fein Bauer folle meh küchlen, und 
fein Brod von ‚ganzem Kernen mehr effen.“ — ‚Durch derglei« 
hen Lügen wurden die Köpfe erhikt. 


38) „Hand Heineih Ruepp , Untervogt von Sarmenſtorf, 
zeigt an, daf, als gr bei Herrn Pfarret an der Nachkilbi gewe⸗ 
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fchilderten die Herrlichkeit des neuen Hundes der Bauern, die 
Schwäche der Regierungen , was jene, die es mit den Bauern 
halten , zu gewinnen, und was die, melde dem Bunde nicht 
beitreten , zu befürchten haben merden. 39) Durch alle diefe 
Umtriebe gefchah es, daß nach und nach in allen Aemtern die 
Gemeinden ſich verfammelten , ſich mit einander in vertrauliche 
Berbindung fetten, und endlich befchloffen, am 7. Mai eine 
große Landsgemeinde der fämmtlichen obern und untern ferien 
Aemter zu Boswill abzuhalten. 


2 





fen, Ammann Lüſcher von Gelfigen,, der Schuhmacher Brunner 
von Aeſch und Uli Jneichen den Ochfenwirth zum deittenmal zu 
ihm in den Pfarrhof geſchickt und begehrt Haben, daß er, Unter: 
vogt, zu ihnen komme; weil aber er, Vogt, nicht erſcheinen 
wollen, ſeien ſie nachgehends ſelbſt gekommen, und haben mit 
großem Toben und firtem Klopfen ihn hinabbegehrt, und endlich, 
auf ſein Erſcheinen, ihm ein Schreiben von Billmergen gezeigt; 
und ihn gefragt, ob er auf der Bauern oder Herren Seite fiehen 
wolle; er, Vogt, habe ihnen geantwortet, gr habe erſt heut den 
Ammann Meliger nad) Bremgarten geſchickt; wenn er wirder 
zurückkomme, wolle er ihnen DBefcheid geben; auf welche Rede 
der Uli Ineichen ihn, Vogt, einen Linden geheißen, und fie ihn 
mohl Härten mwöllen.“ Untervogt Ruepp's Vergichr zu Baden 
am 418. Auguft 1653. — „Simon Stuß von Sarmenſtorf bei 
zeugt dieß alles und fagt ferners, daf, als obgedadıte drei zum 
Pfarrhof fommen, fie gefagt und gefragt, wo der faubere Vogt 
ſei; er müße beim Hundertfaferment aben (hinab), und fo er nit 
fomme, wollen fie ihn ſchon reichen (holen). — „Stephan 
K ündi g von Sarmenftorf fagt gleicher Geftalt, daß er fie den 
Untervogt einen Dieben fihelten gehört; auch daß fie immerdar 
noch die Gewehre gezuckt, und fei fonderlich der im rothen Bart 
(Uli Ineichen) der ärgfte gfyn.“ Simon Etuk und ia 
Kündig's DVergichte vom 18. Auguft 1653. 


. 39) „Vogt Fendrich von Wohlen berichtet, daß Ammann güfcher 
von Gelfigen und Uli Ineichen von Higfirch zu ihm geredt und 

ty ihn gefragt, ob fie nit auch ſowohl als die von Hitzkirch zu den 
Bauern ſtehen wollen; die Bauern heigen ( hätten) 25,000 Diann, 
und fo die. freien Aemter indgemein nit mitziehen follten, würde 
dieſe Menge Volks an einem Orte hineindrüden, denen die 
Oberkeit mit ihrer Macht anders nit ald ein Haufe Fleugen 
-($liegen) zu’ vergleichen fei. Item, fagte er: Hr. Werdmüllet 
und Oberſt Zweyer Haben ihnen einen Brief gefchrieben, welchen 


nn 
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Thatigkeit und Umtriebe der Aufrührer im Kanton Bern. — Begei⸗ 


ſterung der Bauernweiber für den Aufruhr. — Bet» und Bupk 
tag in den reformierten Kantonen om 24. April. — In der 
Nacht vom 24. auf den 25. April wird bei Berfen, im Amte 
Wangen, ein mit Eifenwaaren beladenes Schiff von den Auf: 


rührern angehalten ; Lärm darüber; Mißhandlung der Schiffs 


leute, — Briefwechfel zwifchen den Regierungen von Bern und 
Solothurn une gegenfeitige Befchwerden. 


Nach der Landsgemeinde zu Sumiswald wurden nach 


allen Seiten Boten und Briefe geſchickt, um den Landteuten 
Kenntniß von. den flattgefundenen Verhandlungen zu geben, und 
fie zw zahlreichem Befuche des auf den 20. April. nach Hutwyl 
angefeßten Tages einzuladen. Niklaus Leuenberg , früher man- 
fend und unentfchloffen, mwiedmete ſich nun der Leitung des Auf 
ruhrs mit entfchiedener Gefinnung und Thätigkeit. Das obere 
und niedere Simmenthal , wohin die Volfsbewegung noch nicht 
gedrungen war, wurden durch eigene Zufchriften zur Theilnahme 





Hr. Landfchreiber concipirt; folcher fei faul und falfh, und von 
den Eidgenoffen nit dergeftalt erfennt worden. Ferners vedeten 
fie, daß der Oberfeit nidsts mehr zu frauen fei; wenn ihnen 
fhon ein Drt etwas geben wollte, wollten fie e8 nit annehmen, 


anders es mit aller Orte Will und Meinung befchehen wäre. 


Worüber der Meibel von Wohlenſchwill geredt, daß er nit 1000 
Gulden nähme, daß er diefe Worte brauchen mollte, dem aber 
alsbald Uli Ineichen in die Worte gefallen und gefagt: er habe 
folche geredt, und rede fie noch wie zuvor, und fei felber da. — 
Diefe Reden bezeugen auch nebft ihn, dem Vogt Fendrich, 


Anders Wartis, der Weibel, Kirchmeier Andres Lüthi, 
- Bi Michel von Wohlen, Bernhard Seiler und Martin Hus 


2* 


ber von Wohlenſchwill, und geben an, daß, wann man deſſen 
mehrerer Kundſchaft vonnöthen habe, ſie auf's wenigſt noch 10 


Mann ſtellen wollen, die ſolche Reden auch gehört.“ — Vogt 
AFendrich's von Wohlen und aller — BIN von 
46. Augufi 1653, 
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aufgefordert , in alten Dörfern , auf allen Randftragen und an 


den Ufern der Aare zahlreiche Wachen , info geringer Entfernung, 
daf fie fichh einander zurufen Eonnten , aufgeftellt +), und durch 


diefelven alle Reifenden unterfucht , Boten und Briefe aufgefan« - 


gen. Und in. diefem Eriegerifchen Feuer und Muthe twetteiferten 
die Weiber der Bauern mit ihren Männern. *) Gie bewadh» 
. ten die Wälder, ermunterten die Männer , und liefen umber, 
ihnen Warten aufzuſuchen und herbeisufchaffen. 

Die Regierung von Bern hatte auf den 24. April einen 
Buß- und Bettag angeordnet, und auch die übrigen refors 
mierten Stände zu gemeinfchaftlicher Feier deffelben eingeladen, 
um mit vereinten Bitten Gott anzurufen, daß er die verblende- 
ten Gemüther erleuchte, Frieden und Eintracht dem Baterlande 
wieder fchenfe und daffelbe vor größerm Unglücke bewahre. Wer 
folfte es glauben , daß die Bauern auch in diefer frommen Gt» 
finnung nur Hinterlift und Tücke, und in der Feier des Bußta⸗ 
ges einen Fallſtrick erblicten? Und doc, hatten oder heuchelten 


fie‘. diefe Vermuthung. „Man will uns in die Kirchen locken, 


ferien fie, damit, während wir beten, die fremden Kriegsvölker 
einrücen, auf der Aare berabfommen, und ung, unfere Weiber 
und Kinder in den Kirchen niedermeßeln., Daß diefe fromme 
Rift nicht gelinge , dafür wollen wir forgen.“ — Alſo fchickten 


die Bauern des Kantons Bern am 24. April ihre Weiber in 


die Kirche 5 fie felbft giengen nicht bin, fondern ftanden in den 
Waffen, und eine Wache löste die andere ab. #2) Gm Kanton 





40) „Loca omnia, vie regiæ, sylvæ, flumina, deviaqgue quæque 
per excubitores custodiebantur; viatores intercipiebantur et 
perquirebantur.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern. : 


' 44) „Furor arma ministrabat. Ips=® in sylvis uxores excubias 

‚ agebant. Bellatrices nunc ſœminæ erant; virilem animum 
induebant, et, ut insigne hoc proditionis ac seditionis opus 
procederet, viris prseliandi materiam corradebant ac submi- 
nistrabant,“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


42) „Hoc supplicii die habito mulieres templum frequentabant J 


viri armati excubias agebant; a Wangen usque ad Aarwan- 
gen vigil vigilem, ıniles militeın excipiebat; sub sacro enim 
hoc prætextu malum aliquod latere, militesque peregrinios a 
' magistratu per fluvium Aaram, ad vastandam regionen, 
inteoductum iri ‘putabant.“ - Marci Hüuberi Ort. de sed. 
Bern. 


— —— ——— 
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Baſel begaben ſich zwar an dieſem Bettagt die Bauern indie 
Kircye , aber wohl bewaffnet +), und nachdem fie die gehörigen 
Wachen überall. auggeftellt hatten. Zum Unglücke wurden die 
Bauern in ihrem grundloſen Verdachte durch ein zufälliges 
Ereigniß , welches böfer Wille mißdeuten konnte, beſtärkt und 
nach ihrer Anſicht gerechtfertigt. Es geſchah, daß in der Nacht 
vom 24. auf den 25. April ein. mit Eiſenwaaren beladenes 
Schiff +) die Aare hinabfuhr. Es wurde von der zu Berfen 
am Ufer der Aare aufgeftellten Wache bemerkt ; diefe machte 
Lärm und die Bauern liefen zufammen. Das Schiff werd an—⸗ 
gehalten, und die Schiffleute wurden fogleich als Gefangene 
erflärt. Us die Bauern die Waaren unterfuchten., fanden fie 
in einem Fäßchen auch Granaten , und fie fchrien: „Das find 
alfo die füßen Weinbeeren, womit man ung befchenfen , das 
der füße Mein, womit man ung tränfen will, +). Seht ficht 
man, was wir für eine ſchöne Obrigkeit. haben , die ſolches 
Unheil dem Vaterlande bereitet und fo den Friedensfchluß ver« 
letzt.“ 4) — Die Wuth und Raſerei der Bauern. war aufs 
höchſte geſtiegen. Die gefangenen Se wurden — 





— ‚aa die Zeit ſich mäherte, ‘wo der außerordentlich — 
Buß- und Bettag, zu welchem Bern ung eingeladen hatte, 
gefeiert werden ſollte, beforgten die Rebellen, man möchte ‘fie in 
den Kirchen überfallen , ffellten deßwegen Hochwachten aus, und 
befuchten mit dem Seitengewehr den Gottesdienftl,“ Weiter 
Ochs: Geſchichte des Kant. Bafel VII. 24. 


44) Die Eifenwaaren gehörten dem Handelskaufe Heidegger in 
Zürich), welches nachher feine Waare mit 90 Kronen oder 225 
Schweizerfranken von den Bauern wieder loskaufen mußte. 


45) Die Bauern behaupteten ſpäter und ſtreueten überall aus, es 
ſei auf dem Faße geſchrieben geweſen: „Süßer Wein;“ die 
Regierung von Bern aber widerſprach diefer Behauptung bes 
harrlich. Es wäre jedoch wohl möglich , daß das benennte Hans 
delshaus bloß zu fiherm Transport feiner Waaren während 
diefer ſtürmiſchen Seit, und ohne andere weitere Abſicht, jene 
Auffhrift gewählt bäfte. 


46) „Quod furorem rabiemque rusticorunn ‚augebat. . Nil nisi 
horrenda convicia in magistralum. et blaspbemie; jam vi- 
deant et sentiant, egregium suum magistratum, jetzt gſeht 

me, was mer. für ne ſchöni Obrigkeit hei, guippe qui 


— u 
den Eiſenwaaren, auf Leuenberg's Befehl, nach Langnau ges 
führt, um vor die mächfte Landsgemeinde zu Hutwyl geftellt 
und beurtheilt ju werden, Am folgenden. Sage, den 25. April‘, 
wurde Hauptmann Rümmeli von Bern , der mit einigen andern 
bon der Regierung in das Damals von- den Bauern ſchon bela⸗ 
gerte Schloß Aarwangen geſchickt wurde , von den "Bauten 
ebenfalls aufgefangen , angehalten, durchſucht, und mit. feinen 
Begleitern gefangen nach Langnau geführt, wo fie, wie Die 
Schiffleute, auf dag Urtheil. der Landsgemeinde von Hutwyl 
warten mußten. #7) 

Als die Regierung von Solothurn am 25. April das Ger 
fchrei über das Schiff, auf melchem die Regierung von Bern 
Kriegsmunition in’s Aargau geſchickt haben folfte, vernahm, 
würde fie mit-Beforgniß erfüllt, daß hieraus neues Mißtrauen 
in ihren Unterthanen entftehen möchte. Sie erfüchte alfo durd) 
Zufchrift vom 25. April den Bernifchen Landvogt zu Aarwan—⸗ 
gen um gründlichen Bericht über diefes Ereigniß *8), und ber« 
ordnete, daß: von. nun an die Kette über die Aare bei der Brücke 
zu Solothurn Tag und. Nacdıt aufgezogen ı bleiben , und jedes 
durchfahrende Schiff unterfucht werden ſolle. - Zugleich beſchwerte 
fie’ ſich durch Zufchrift » vorm 26. April bei. der Regierung : von 
Bern über diefen Vorfall,,:der neue Unruhen: zu erweden ge» 
eignet fei, und bat, Ddießfalls in Zukunft. größere Vorſicht zu 
beobachten. Die Regierung von Bern hingegen beflagte ſich 
rückantwortlich bei jener von Solothurn, daß die Bauern von 
Solothurn auf der Landsgemeinde zu Sumiswald erklärt hätten, 
ihre Regierung babe an diefer Zufammenfunft ein Wohlgefallen, 
und fie habe den Befuch derfelden ihnen angerathen. Die Res . 


ni n 


malis his totam regionem Dessundare — it; esse pacis 
vpuptorem, et.äd genus alia, que recitare horret artnus.” 
Marci‘Huberz+ Orat. de sed: ‚Bern. 


47) Markus Huber. „Captivi Longovillam versus ducebantur et 
"Per 'dierum sex spatia filturo coetui publico; Hutoville 1 in- 
x stituendo, reservabantur.“ 


- Weil die Unterthangn, von neuem argwöhniſch werden tönnten, 
ſolle ſolches vom Vogte von, Aarwangen vernommen und ihm 
angezeigt werden, daß MGsoHerren darob kein Wohlgefallen 
haben.“ Rathsbeſchluß vom 25. April 1653. ER 


F 
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gierung von Solothurn ließ den Unterbogt Adam Zeltner über 
dieſe Befchuldigung eindernehmen , der fie für eine Unwahrheit 
erklärte, und hinzufügte, er babe bloß vor der fämmtlichen 
Randsgemeinde zu Sumiswald öffentlich ausgefprochen , daß die 
Landleute des Kantons Solothurn: mit ibrer Regierung beſtens 
zufrieden feien, und fich in feiner Beziehung mehr über diefelbe 
zu befchweren haben. | 


5. 


Eidgenöffche Tagſatung zu Baden, vom 29. April dis 40. Mai- 
— Tagſatzungsabſcheid. — Proflamation der Tagfakung an's 
Eidgenöfſiſche Volk, vom 8. Mai. 


Auf deingendes Verlangen der Regierungen von Bern und 
Ruzern wurde vom Vororte Zürich eine außerordentliche Tag» 
fagung nad): Baden auf den 29. April ausgefchrieben. Was 
diefe Tagſatzung, die vom. 29. April bis 10, Mai . bee 
rieth und verhandelte ; meldet ——— 


| „Abſcheid 
des gehaltenen Tags zu Baden im Aargau, : 
angefangen auf Dienftag den, 29. April: 1653. 


—— 1— sel 3 1 
Der Herten — Namen: 


— Bürt bh: Joh. Heinrich Mafer, Yürgermeifker, Salomon 
Hirzel, StattHalter und Panherbortrager, Konrad Werdmüller, 
Sedelmeifter, Reichövogt und des Raths; — von Bern: Anton 
von. Grafenried,, Schultpeif, und Vincenz Wagner, Venner 
und des Raths; — von Luzern: ulrich Dullifer, Kütter, Schult⸗ 
heiß und Pannerherr, und Laurenz Meyer, Statthalter; — von 
Mei: Joſt Püntiner, Ritter) Landammann und Landsfehndrich, 
und hernach Joh. Ant. Arnold von Spitingen, neuerwählter Lands 
ammann, und Oberfi Sebaſtion Pilger Zweyer von Evebach, Rit⸗ 
ter, Here zu Hilfiton, Landshauptmann und Wltlandammann; — 
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von Schwyz: Martin Belmont von Rickenbach, Landammann, 
und Michael Schorne, Altftatthalter und des Raths; — von Un: 
terwalden:, Marquard Imfeld, Ritter, Altlandammann ob dem 
Keenwald; — von Zug: Georg Sidler, Ammann, und Jakob 
An der Matt, des Raths; — von Glarus: Jakob Marti, 
Parnerherr und Landammann, Balthaſar Müller, Altlandammann; 
— son Bafel: Joh: Heinrich Falkner, und Sebaſtian Bed, 
beide des Raths; — von Freiburg: Niklaus von Diesbach, 
Herr zu Torny, Ritter, und Simon Petermann Meyer, Bür— 
girmeifter,, beide ded Raths z — von Solothurn: Joh. Jakob 
von Staal, Penner, und Urs Gugger, Oemeinmann und des 
Raths; — von Schaffhauſen: Joh. Jakob Biegler, ‚Bürgers‘ 
meifter, und Leonbard Meyer, Gedelmeifier und des Raths; — 

von Appenzell: Johann Suter, Landammann der innern, und 
Weih Diezi, StattHalter und des Raths der äußern Ahoden ; — 
som Abt zu St. Gallen: Ignaz Balthaſar Rink von Balden- 
ftein zu Wartegg, Hofmeifter, und Fidel von Thurn, Hofame 
mann;, — von der Stadt St. Gallen: David. Kunz, Bürgers 
meifter, ‚ und ‚Dr. Bartholome Schobinger, des Raths; — von 
Gemeinen drei Bünden: Wilhelm Schmid, Landrichter, Rus 
dolf von Salis, Ritter, und Ambdrofius Planta, Altlandams 
mann; — von Waltie: Oberſt Kafpar Stodalper;'KRitter und 
Landfchreiber ; und Stephan Kakbermatfer‘, Ritter, Landshaupt⸗ 
mann und Statthalter; — von Bit: Piflans Myttenbad, 
— nr gen nenn 
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ne Er Be XIII und ugemandten Orte. 


Nachdem dieſe Tagleiſtung, auf Antrieb. Unferer 6. 8 2. | 
— der Stadt Luzern, bon Unſern auch G. L. U 
Eibdgenoſſen der Stadt Zürich iſt ausgefchrieben ; und Wir von 
Unſern allerſeits GHHerren und Obern, zu ſolcher Vertretung, 
mit Befehl ſind abgeordnet worden, ſo haben Wir, nach ver⸗ 
richteten Eidgenöſſiſchen, gewohnten Komplimenten, obgedachter 
Unſerer Eidgenoſſen der Stadt Luzern Herren Ehren—⸗ 
geſandten Bericht für das erſte angehört, und dann darüber 
bon“ Unferer , auch obgemeldeter Eidgenoſſen der Stadt Zürich 
Herren Ehrengefandten vernommen „ welcher Maaßen etwelche 
Ausgeſchoſſene von den Unterthanen der Graffi ſchaft Williſau und 
des Landes Entlebuch zu Zürich geweſen feien , und. was derſel· 
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ben: Verrichhung inne gehabt habe, — Und dann über den ein 
“ gelangten Beritdt, daß die Bauern ausgeben follen , als hätten 
Unfere G. © A. WEidgenoffen der Stadt Solothurn 
der Unterthanen Beginnen gebilligt, haben derfelben 
Herren Ehrengeſandte ſolches widerſprochen, mit Vermel—⸗ 
den, daß ihren Herren und Obern von den Bauern Unrecht 
befchehe , wie. das Widerfpiel mit vielfältigen Schreiben zu er» 
weifen fei. — Dieweil dann unter anderm Berichte auch begrife 
fen war , daß die Berner, Luzerner, Basler und Solothurner 
Aufrühreriſchen Unterthanen fernere Zuſammenkünfte ſonder⸗ 
lich im Entlebuch beim hl. Kreuze und zu Hutwyl ange⸗ 
ſtellt haben, fo haben Wir thunlich erachtet, an dieſe Ma— 
nifeſte oder Schreiben abgehen zu laſſen, fie damit, anher zu 
kommen , einladend ſo beſchehen. — Um daß aber bei Unſerer 
Eidgenoffen der-Stadt Luzern Untertanen zu Willifau und im 
Entlebuch die meifte Beſorgniß des Nichterfcheinend geweſen fd 
haben Mir derofelben Ladung (Vorladung) in tin enes Pa⸗ 
tent verfaßt „und Unſern Untervogt der Herrſchab ‚Baden, 
Johann Ulih Schnorff, damit zu gedachten Unterthanen 
abgefertigt., damit: die deſto cher, anher zu kommen, disponiri 
würden: — Unter dieſem ift angelegentlich in: Diskurs sand: Bes 
ratbfchlagung gezogen worden , daß nothmwendig fei, ein Projekt 
zu machen, wie man, auf den Fall der Nothwendigkeit, mit 
der Gegengemwalt fich verhalten wollte; hat dabei aber für das 
vornehmfte erachtet, daß man alles verfhmweigen und 
geheim behalten thue, mie Wir deromegen ein foldhes zu 
halten unter Uns aufgenommen (verabredet) haben. 4) — 
Dann ift in’s Gefpräd) ‚gefommen, ob der Zeit rathſam fe , die 
bereits int den Landvogteien der freien Aemter und Baden fie 
gefangene Berhörung der hbabenden Beſchwerdender 
Unterthänen in den übrigen Vogteien auch fortzufegen; 
darüber ift der mehrtheil Orte Meinung gemefen  e8 wäre beſſer 
auch in ;obgedachten ‚beiden Bogteien, bei Geftaltfame der Sache, 
unterwegen geblieben , und wurde beſchloſſen, daß man ſolche 
Anhörung: bis auf bequemere. Zeit eingeſtellt laffen , und Inn 





49) Darum: ifl; —* dieſer Abſcheid fo lakoniſch — uns vers 
muthlich darum auch in der Aftenfommlung zu den ‚Badifchen 
Zagfagungsabfheiden vom I. 1653 fo wenig über den Bauerns 
frieg zu finden. \ 


ſchen es bei der Summe (dem Inhalte) der Abfcheide verbleis 
ben folle, wann die Unterthanen etwas Befchwerden zu haben 
vermeinen. — Syn diefer Zeit iſt auf Unferer ©. 8. U. Eidges 
nofien der Stadt Zürich an die zu Hutwyl aus dem Berner, 
Luzerner, Basler, und Solothurner Gebiet verfammelt gemefes 
nen Untertbanen abgegangenes Schreiben eine Antwort an 
Uns fämmtlich eingelangt. Nebft dem haben Linferer ©. 2. 
Eidgenoffen der Stadt Bafel Herren Ehrengefandte Bericht 
gethan , wie unbefcheiden ‚ihrer Herren und Obern Unter- 
thanen fich verhalten, item: mas die gegen Kieftal verübt 
haben, item: daß fie ihre Ausgefchoffenen nach Hutwyl gefandt 
haben, — und fie begehrten von Ung nad) den Eidgenöffifchen 
Bünden ein getreues Auffehen. Darüber haben Wir gedachten 
Unfern Eidgenoffen gefchrieben , daß Ung der von ihren Herren 
Ehrengefandten empfangene Bericht leid fei, und werde man . 
gegen fie alle getreue, Eidgenöffifhe Schuldigkeit zu erftatten 
nicht unterlaffen, wie Wir denn -allerfeits zu den Ende beiſam⸗ 
men feien, ein und andern Orts dem Zuftande gebührend, nach 
erforderlichen möglichen Dingen, zu begegnen. — Auf folches 
find von etwelcher Orte Untertbanen auf Unfere obgemelderen 
Ladungen Antwortſchreiben eingelangt: — Ferners ift, 
wegen etwelcher im Entlebuch erfabrner Berlaufenheiten, 
Bericht eingelangt. — Demnady har der königl. Allerchriftt. 
Maieftät (von Frankreich) Schreiber und Dolmgtfcher , Herr 
Vigier, von Ihrer Exc. dem Heren franzöfifhen Ambaf- 
fador ein Schreiben eingebracht , darüber auch einen. mündli« 
chen Vortrag gethan, der ungefähren Subſtanz, wie jeßtge- 
dachtes Schreiben lautet, nebft Einlegung deflen , wag der ge 
Dachte Hr. Ambaffador an die zu Hutwyl verfammelten Bauern, 
und felbige wiederum an ihn gelangen ließen. — Nach) folchem 
ift Uns ein Schreiben von Unſerm Landfchreiber der freien 
Aemter, fammt zwei beigefchloffenen Beilagen , eingebracht 
worden. Dann haben Wir drei Herren Chrengefandte von 
Zürich, Unterwalden und Zug in die freien Aemter abgefandt, 
welche Relation gebracht haben , wie zu finden if. — Als nun 
Hrn. Untervogts ( Schnorff) von feiner Reife und Verrichtung 
Relation, auch deren aus Entlebuch und Willifau eingebrachte 
Antwortfchreiben verhört worden, hat man aller Orte Herren 
Ehrengefandten Wiederanherkunft, weil etliche werreifet waren, 
15 | 
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erwartet , und inzwiſchen einen Ausſchuß gemacht, welcher die 
Anftalt preojektiven follte, wann je endlich weder durch gütliche 
noch rechtliche Mittel der einen oder andern Orts Unterthanen 
ſich nicht wollten von ihren gefaßten , eigenfinnigen Meinungen 
ab und zur Ruhe weifen laſſen, wie der Sache alsdann zu thun 
fei , welcher Ausfchuß einen Rathfchlag abgefaßt, wie. jedes Orts 
Sperren Ehrengefandte, was denen für ihre Oberfeiten oder Orte 
zu wiſſen nothwendig wäre, geoffenbart worden. — Folgends 
find die Ausſchüſſe der Luzernifhen Untertbanen, 
als nämlich: zwei Mann aus Entlebuch , einer von Gurfee und 
einer von Rothenburg, erfchienen , und haben die Schreiben ein« 
gebracht , daneben aber mündlicy auch gemeldet, „daß ihr Be- 
gehren fei, man wolle das allbier zu Baden gemachte und zu 
Zürich in Druck verfertigte Mandat durch ein. anderes offenes 
Mandat: widerrufen ; denn fie, die Bauern, in erfigemeldetem 
gar zu hart an Ehren angegriffen feien. Zum Andern begehren 
fie den Brief, wie das Entlebuh an Luzern gekommen , au 
feben. Weiter wollen fie die ihnen gehörigen Briefe, die durch 
einen Randvogt aus ihrer Gewalt genommen , und in die Stadt 
“gebracht worden , wiederum heraus haben. Item: daß der, 
Über die gütlich und rechtlich ausgemachten Sachen verfaßte 
Brief mit der Orte und der Stadt Quzern, auch ihrem eigenen 
Inſiegel verwahrt werde. Alsdann mollen fie fi mit ihrer 
Dberleit vergleichen , aber vorher nicht. Und wenn dann alles 
verglichen fein werde, fei ihr Bund nicht mehr nothmwendig.“ 
Darneben aber haben: fie auch Entfchuldigung gethan , daß die 
Vorgeſetzten und gemeine Randleute Fein Gefallen haben an dem, 
was des Seren Untervogts Guiden oder Zeiger, dem die Ohren 
gefchlit und der Bart gefchoren worden , wicderfahren ; eg fei 
von meifterlofen Burfchen aus Muthwillen befchehen, — wie 
ihnen zugleich auch höchft mißfällig fei, daß etmelche leichtfer⸗ 
tige Zufammenrottirte ungerechter Weiſe durch das Land ziehen, 
den Leuten das Yhrige mit Gewalt abnehmen , und etwelche 
Merfonen am Leib übel traftiren; allen können fie eg einmal 
nicht erwehren , angefeben , daß, die es wehren mwollten , in Ge⸗ 
fahr ihres Lebens fich befinden müßten. Wer aber folche nieder» 
machen würde, wollten fie nicyts darmwider fagen; denn ihre 
Meinung fei, Gerechtigkeit, und nicht Ungerechtigkeit zu fuchen.“ 
— Die Herren Ehrengefandten Unferee ©. 2. U. Eidgenoſſen 
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der Stadt Bern haben ermeldeten Ausfchüffen vorgehalten, 
was für Mißhandlungen und Frevel die Ruzernifchen Untertha- 
nen und fonderlich die Entlebucher ſich in der Berniſchen Bots 
mäßigkeit unterftanden haben, darüber fie, die Ausſchüſſe, fich 
des Nichtwiffens mehrtheils entfchuldigten. — Demnach haben 
die Herren Ebrengefandten Unferer ©. L. A. Eidgenoffen der 
Stadt Luzern Bericht getban, daß ihre Herren und Obern, 
den Brief, wie Entlebuch an Luzern verfeßt und gekommen ſei, 
ihnen, den Entlebuchern, zu zeigen, ſich /erboten, ob fie es 
gleichwohl nicht fchuldig wären über fo lang geübte Poſſeſſion, 
— jedoch) in der Stadt Luzern; den Brief aber in das Entle- 
buch zu. vertrauen, oder Copeien davon zu geben, werde ihnen 
Niemand zumuthen können. Die andern zwei, von den Entle- 
buchern geforderten Briefe feien ihren Herren und Oberh nicht 
bewußt , auch vermutblich nicht zu finden , weil von dem einen 
ein Vidimus vorhanden , dag Driginal aber entweder in der 
Entlebucher Handen oder verloren fein müße. Des andern 
( Briefes) Halb aber fei vermutblidy, daß nie einer geweſen, weil 
ein Dertrag um diefelbe Sache, fo den Brief betreffen folfte, 
gemacht worden , der von keinem Briefe fage. Darneben haben 
die Entlebucher eine Rede ausgehen laffen, als hätten ihre Ser 
ren und Obern bei Bern angehalten, mit 40,000 Mann das 
Entlebuch zu überfallen, und dem Kind im Miutterleibe nicht 
zu fchonen, welches eine unmwahrbafte Zulage ſei, die fie, von 
ihrer Herren und Obern wegen, mwiderfprechen. — Solchem 
nach ift den Ausgefchoffenen durch verordnete Herren 
mündlicy der Befcheid gegeben , und darüber fchriftlich zuge— 
ftellt morden , in der gänzlichen Gubftanz, wie die Copei der 
Patente, twelche dem Herren Antervogt , nach) Hutwyl zu nehe 
men, gegeben ift, lautet, und hernach wiederum angezogen wird. 
— Rebſt obvermeldetent, durch einen Ausfchuß gemachten Pros 
jefte, baden Wir auch verabfcheidet, im Falle dag eine oder 
andere Drt von den Untertbanen mit Macht follte angegriffen 
werden , daß man ſolchen Falls einander nach Inhalt der Bünd⸗ 
niffe mit allen Kräften verbolfen fein wollte, — Nachdem nun 
das gemachte Projekt, fo viel nothmwendig geweſen, eröffnet wor⸗ 
den, damit jede Sefandte ihre Herren und Obern erforderlicher 
Maafen berichten, weil alles auf der Oberkeiten Gutheißen ges 
macht ift, haben Wir wiederum eine andere Patente auffeßen, 
| 15* 
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und foldye Unſerm Untervogte der Graffchaft Baden zuſtellen 
Laffen, mit Befehl, daß er. damit erfteng nach Bafel , folgends nach 
Bern gehe und alsdann, — weil Unfere G. 2. A. Eidgenoffen der 
Stadt Solothurn fich erklärt, zufrieden zu fein, daß ihre Untertha- 
nen nach Baden zum Rechten geladen werden mögen, jedoch mit 
Vorbehalt, daß es zu Feiner Konfequenz dienen folle, — von 
dafeldft , wenn ‚beide gemeldete Löbl. Drte auch vermilligen wol⸗ 
len , daß ihre Unterthanen zu dem Eidgenöffifchen unpartheiifchen 
Rechten nach Baden geladen werden mögen, nach Hutwyl, mo* 
von den Bernifchen, Luzernifchen, Bafeliichen und Solothurni- 
fhen Unterthbanen abermals auf Mittwoch den 4. (14) Mai 
eine Zufammenfunft gehalten werden folle. Gleichwohl ift bei 
diefer Ladung zum Rechten die Meinung und der gemeine Vor⸗ 
behalt gemacht, und in Unfern Abfcheid genommen, daß ſolches 
für das Künftige in Feine Konfequenz folle gezogen oder Jeman—⸗ 
den zum. Präjudiz (Machtheil) gerechnet werden. — Wann 
dann Hr. Untervogt der Graffshaft Baden wiederum von feiner 
Verrichtung heimgelangen, und feine Relation ablegen wird, 
folfen aledann die drei Kriegshäupter, welche von Zürich, 
Bern und Luzern werden ernannt werden, an ihnen gefälli« 
gem Drte, fo unvermerkt als möglich, zufammenfommen, 
wozu Jeder einen Affiftenten mitnehmen wird , um die fernere 
Rothwendigkeit zu unterreden. — Dann haben Wir in eventum 
für eine DVorforge, ein Manifeft auffeken, aber noch nicht 
ausfertigen laſſen, fondern vermeint, mit der Ausfertigung eine 
zuhalten , bis. die Nothiwendigkeit es erfordern werde 5°); denn 
das Manifeft ift allein zu Unferer GHHerren und Obern Ents 
fhuldigung gemeint, wenn alle angewandten gütlichen ‚und 
—— Mittel keine fernere Hoffnung mehr hätten. 


50) Das Manifeft folgt als Beilage zu diefem Tagfakungsabfcheide. 
Obſchon am 8. Mai verfaßt, und von diefem Tage datiert, ward 
es erſt am 20. Mai, gedruckt, herausgegeben, nachdem die 
Unterhandlung der Regierung von Bern mit ihren rebellis 

ſchen untertuanen fi ih am 17. Mat zu Bangentpal zerſchlagen 


— 29 — 
IL 
Sn die XIII Otte, die drei Binde und Woallis. 


Was Hr. de la Barde, franzöſiſcher Ambaffador, 
in zwei Schreiben unter dent Datum des 22, März an Ung 
gelangen Laffen , ift zu finden, — Der ſich nody in Frankreich 
befindenden DOberften und Hauptleute Schreiben und dero neu— 
gemachter Vergleich ift zu fehen. 51) — Darüber haben, Wir 
dem Hrn. Ambaffador gefchrieben und er Ung geantwortet, — 
Demnad), weil etwelcher Drte Herren Ehrengefandte, als näns 
lich Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern, von 
Uri, Glarus und Freiburg, nicht zur Heimberufung des 
in Frankreich ſich annoch von Unferer Nation befindenden Kriegs— 
vol£s befehligt waren, fondern ihrer Herren und Obern deßhalb 
erfolgende Erklärung zu nächſter Gelegenheit nach Zürich zu 
überfenden fi vernehmen ließen, fo haben Wir inzwifchen der 
fönigl. Maj. und Unſerer Nation Oberfien und Hauptleuten 
gefchrieben., Im Uebrigen haben. Wir nochmals. erhellt und 
beftätigt, daf es, der franzöfifhen Sachen halb, durch— 
aus gänzlich bei hisvor gemachten Abfcheiden verbleiben folle. 


111. 
In die XIII Orte, 


Dann haben Wir nicht unterlaffen mögen, allbier in Uns 
ſerm Abfcheide zu vermelden, ob zwar man. mit Bedauern vera 
ftehen (vernehmen) muß, mie ungute Leute die Actiones 
(Handlungen) und Berrichtungen etwelcher Herren 
Ehrengefandten betadeln dürfen, fo in der Traktation 
(Unterhandlung) des zwiſchen Unſern G. L. N. Eid jenoffen der 
Stadt Luzern und ihren Unterthanen gewefenen \ ifverftänds 
niffes find gebraucht worden , daß dennoch Unſere allerfeits 
Herren und Obern und Wir in Wahrheitsgrund durchaus bes 
finden , wie felbige Herren mit unverdroſſener, großer Mühe— 
waltung , Gefahr und vieler. übertragener Unbild, dem gemeinen 


51) Nömlich in denn abfchriftlichen Bellagen zu dem, den: Orten zus 
gefertigten Abſcheide. 
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Hell und Ruheſtand zu Gutem, alles redlich und mit gedfter 
Vorficht dergeftalt traktirt und verhandelt haben , daß man 
Allen , fämmtlich und fonders, zu ewigen Zeiten unvergeffenen 
Dank wiffen folle, die unguten Berläumder aber billig um ihre 
unwiſſende Betadlung zu ftrafen find. 


IV 
An die XIII Orte. 


Bei obgemeldetem Anzuge haben Unſerer G. 2. U. Eidge- 
noſſen des löbl. Orts Zug Herren Ehrengefandte Über das ab 
bievoriger Zagleiftung an ihre Herren und Obern abgegangene 
Erinnerungefchreiben , wegen in gedachter Luzerner Unruhe aus« 
geſchickter vieler Herren Ehrengefandten, Entfhuldigung 
gethan, daß das Alles von ihren Herren und Obern aus befter 
Intention und Wohlmeinung befchehen fei, dem gemeinen Heil 
und Ruheftand des Vaterlands zum Gedeihben , wie denn auch) 

zu folchem Abfehen , ihres Beſindens, ihre Ehrengefandten den 
ei und Befehlen ordentlich nachgegangen feien , und 
nichts darwider verrichtet haben. 


ü V. 
In bie IX, die deutſchen Vogteien regierenden Orte. 


Wir haben auch eine Nothwendigkeit erachtet , bei fo ges 
ftalteten Zeiten den Randoögten Unferer gemeinen Vog— 
teten zu fchreiben , daß fie in ihren Regierungen ( Bermwaltuns 
gen) mit allen möglichen Befcheidenheit in Strafen und 
andern Sachen verfahren follen, damit den Unterthanen die Urs 
fache nicht benommen werde, ſowohl Liebe als Furcht gegen die 
Dberkeiten zu haben. 


J OWL 


{ 


In die VIII alten Orte und Schaffhaufen. 


Yuf das, daß Unferer G. L. Eidgenoffen der Stadt Schaff- 
haufen Herren Ehrengeſandte Anzug gethan, was Maaßen ihre 


— 
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Fuhr⸗ und Handelsleute fidy beklagen , wie das Geleit und der 
Zoll zu Baden in der Stadt um ein Namhaftes die Zeit 
her erhöht worden, haben Unfere Amtleute der Graffchaft 
Baden den Bericht gegeben, daß ihnen zwar von dem Zoll, 
welcher der Stadt Baden gehörig iſt, die Geftaltfame nicht be» 
wußt fei; was aber das Geleit, fo Unfern allerfeits GHHerren 
und Oberen gehöre, betreffe , feien unter der Herren Randuögte 
Füeßli von Zürich und Sonnenberg von Luzern Inſiegeln, aus 
Erfanntniß der damaligen: Herren Ehrengefandten, Geleitstafeln 
aufgerichtet,, bei welchen es bis dahin ungeändert verblieben, 
Deßwegen haben Wir es in Unfern Abſcheid genommen , zu 
referieren , damit auf nächfivorftehender Jahrrechnung die Here 
ren Ehrengefandten alsdann mögen hierüber infteuirt, und den 
Sachen gebührend könne nachgefragt werden.“ 


Beilage 


au obigem Tagſatzungsabſcheide 
vom 29. April — 10. Mai 16563. 


Maniſeſt 
oder: 


Proflamation der Tagfakung zu Baden an 
das Eidgenöfifhe Volk, d. d. 8 Mai 1653. 


„Wir, von Städten und Landen der dreischn 
und Zugewandten Drte der Eidgenoffenfhaft Räth’ 
und Sendboten, zu Baden im Yargau verfammelt, 
thun Fund und zu wiſſen mit diefem offenen Ausſchreiben: 

Demnach der allmächtige und getreue Gott bei diefen unfern 
Zeiten mit ung nicht nach unfern Sünden gehandelt, und ung 
nicht in feinem gerechten Zorne vergolten, was unfere großen 
und unzählbaren Miffethaten mohl verdient hätten, fondern ung 
und unferm gemeinen lieben Vaterlande verfchont , und bisher, 
mit großer Berwunderung Männigliche, daffelbige vor Unfrieden, 
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- Krieg umd Kriegsempörungen und dem Erfolg, welchen diefe 
Landplagen nach fich ziehen, gnädiglich bewahrt, und ung zu— 
mal in glüdfeligem Ruheſtand und in dem edein, werthen 
Frieden erhalten bat, da wir inzwifchen andere Ränder, Pro» 
vinzen und Königreiche der Ehriftenheit niit unermeßlichen Uebeln 
martern und ftrafen, verderben und verwüften geſehen, fo hätte 
die Errettung von ſolchem und dergleichen. Elend und Jammer 
ung und unfere angehörigen Unterthanen Eräftig vermögen follen, 
dem lieben Gott uns dankbar zu erzeigen, und ihm in Frieden, 
Heiligkeit und Gerechtigkeit , die ihm gefällig ift, zu dienen. 
So haben aber doch Unfere GHHerren und Dbern, diefem 
allem zumider, mit fonderbarer (befonderer) und großer Be— 
trübniß dee Gemüths vernehmen müffen , wie ein Theil gedacht» 
derfelben Unterthanen Treue, Ehre und Eidespflicht weit binte 
angefet und vergefien , fich, göttlichen und weltlichen Verboten 
und Rechten entgegen, wider ihre rechte, ordentliche Oberkeit 
empört und erhoben, vielerlei Muthwillen und hochfträfliche 
Mifferhaten begangen, von ihrer hoben und natürlichen Dber« 
feit dag Recht und die Berechtigung der über fie führenden 
Snerrfchaft und oberfeitlichen Gewalt und die Zitel der Beſitzung, 
in der fie num bei drittbalbhundert Jahren ruhig und unver- 
rückt geftanden , erft jeunder ihnen dargethban und ermiefen, 
und darum Brief? und Siegel an End und Orten, da es fich 
nicht gebührt, und unter Augen gelegt baben wollen ; bei dem 
fie es nicht bewenden laſſen, fondern fie haben noch mehrerlei 
Forderungen , Klagen und Befchwerden erfunden und geführt, 
welche ſowohl die Oberkeiten, von ihren Rechten viel nachges 
bend,, um der gemeinen Ruhe und Wohlfahre ‚willen, ihnen 
abgenommen und millfähria verftattet, als auch Unfere Gefands 
ten von VI Orten, nach förmlich befchebener und verfchriebener 
Üebergab und Submiffion , die einen gütlich ausgetragen , die 
andern durch rechtlichen Ausſpruch erörtert haben, wovon und 
andern mit ihnen verbandelten Dingen fie nicht allein leichtfertig 
abgetreten , fondern auch während der Handlung jettermeldete 
Gefandte mit allerhand ehrverleklichen Schelt» und Schmady« 
reden verhöhnt und gefchändet, ja fogar ihnen Streiche, Wun- 
den und den Zod mit Darbietung und Anſetzung der Büchfen; 
Hellebarden und Brügel angedroht, beincbens zu den Waffen: 
gegeiften , fich vor die Stadt Luzern gelagert, und aufeichtige: 
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und rebliche , in gehorfamer Pflicht gebliebene Landleute zum 
Abfall und zur Treuloſigkeit gezwungen, anderer und benach« 
barter Oberfeiten getreue Unterthanen hochfträflicher und unver 
antwortlicher Weife verführt, fie unter falfchem Vorgeben und 
Schein beredet und bewogen haben , fich von ihren Herren und 
Obern abzumerfen , und ihrer aufrührerifchen Rotte anzubängen , 
weiches ihnen durch heimliches und Öffentliches Aufwiegeln und 
ämfiges VBerläumden und Anflagen der von Gott ihnen vorge 
festen Dberkeiten fo weit gelungen iſt, daß fie auch etlicher an⸗ 
derer Unferer Drte Unterthanen nicht allein abgeführt und zu 
fidy gezogen , fondern auch einen Bund mit einander wider Uns 
gemacht, und denfelben mit dem Eide bekräftigt, und bald die, 
nach ihrer Muthmaafung , treugebliebenen Unſere Unterthanem. 
mit Dlündern, Berauben und Schädigen ihrer Hand, audy 
Häufer, gar mit Abnehmen und Ausführen Roß und Viehs, 
mit übel Schlagen, Berwunden, Stümmeln und Schänden der 
Glieder zu gleichem Ehre» und Eidsvergeffenen Aufftande zu 
bringen und zu zwingen unterftanden haben. - Nun dann ift die 
Treulofigkeit in diefem Grad nicht geblieben , fondern bat fih, 
weiter zu greifen, vermeflen , unfere Schlöffer belagert und 
bloquirt , die, zu WVerficherung (Vertheidigung) derfelben dahin 
gefandte Munition angehalten , und fie darein zu legen verhin« 
dert, die hinterlegten und zu des lieben Vaterlands gemeiner 
Roth lange Zeit behaltenen Reisgelder mit Gewalt daraus erho« 
ben , die in Unſere Städte gelegten Befakungen freventlicher 
Meife mit Kriegsgewalt und bewehrter Hand überzogen , aus» 
getrieben und abgefchafft , fich aller Päſſe bemächtigt, die bin 
und wieder Reifenden durchfucht , Unfere Briefe und Boten aufe 
gefangen, eröffnet, und übel mißbandelt, und allerhand Inſo⸗ 
lenzen , Frebel und Fehler mehr verübt, alles unter dem Präs 
tert und Echein, fammt (als 0b) Wir fie mit Auffäken und 
Neuerungen befchwert, ihnen ihr altbefreites Herkommen ges. 
nommen, und fie bei alten Gewohnheiten und Bräuchen nicht 
hätten bleiben laffen , was fie für fich und ihre Nachlommen 
nicht leiden und ertragen können, welches doch nicht genuafame, 
ſondern dieß die wahren und eigentlichen Urfachen 
ind, daß fie, die Sabre ber, in allzis gutem Frieden und Ru— 
heſtand gefeffen ; viele unter ihnen mit ihrem üppigen , liederlie 
chen und unbauslichen Wefen ‚verdorben find, und in ſolche 


Schulden ſich gefteedt haben, daß fie die nicht mehr zu bezahlen 
vermögen , auch endlich im diefe, nun lange bedachte (vieler. 
wähnte) Felonie (Zreulofigkeit) und Untreue geratben finds 
daß fie, ihrer rechten , natürlichen , ihnen von Gott vorgefeßten 
Oberkeit entfagend , an derer ftatt felbft Herren fein wollen; : 
Und wie wohl Wir jeßterzählte und mehrere andere und unver⸗ 
antwortliche Attentete und den aufgerichteten, vermeinten Bund, 
als der Unfern alten Bündniffen body, ſchädlich und nachtheilig 
ift, mit den Gemwahtsmitteln , die Uns der getreue Gott befchert 
bat, hätten verhinidern und unterdrücden follen, haben Wir doch 
lieber den mildern und gelindern Weg vornehmen und brauchen 
wollen, und durch der. unintereffirten Orte Geſandte fo weit 
Ung freundlich behandeln und, erbieten laffen, daß in mehrern 
Punkten und Stüden Wir ihnen Verwilligung und Gnade er— 
wiefen , als fie begehrt hatten; darum fie Uns auch unterthänig 
gedankt, und, dabei zu verbleiben, an Eides ftatt angelobt, 
jedoch davon angehnds ohne einige ebebare und redliche Urſache 
abgewichen , und abermals zu den Waffen gegen Uns gegriffen 
haben. Deffen aber ungeachtet haben Wir zum Ueberfluß , in 
Form Unferer Eidgenöffifchen Verkommniſſe und Bünde, über 
ihre Befchwerden, Klagen und Forderungen ihnen gütliche und 
rechtliche Handlung zu beftehen, und diefe freundlich und friedlich 
erläutern und auefprechen zu laſſen, Uns erklärt und erboten. 
Weil nun diefen Unfern, zur Erhaltung Ruh und Friedens befte 
gemeinten Vorfchlag fie , Unfere ungehorfamen und aufrühreri« 
fchen Unterthanen, nicht angenommen , fondern diefe Unfere, bei 
hohen Ständen althergefommene Submiffion in den Wind gefchla« 
gen und verworfen, und fich auf eigenhändige Citationen und Las 
dungen ‚.auf Berfprechen fihern Geleits, vor Uns zum Rechten an 
gebührendem Drte zu ſtellen, und zu gütlichen und rechtlichen 
Traktaten zu bequemen, verweigern, haben Wir anders der Sache 
nicht helfen Fönnen , als die Waffen mit Gottes Hilfe zw ergreis 
fen, um die Frommen und Aufrichtigen , auch die ſich noch zum 
Gehorſam erflären möchten, zu fchüten , und die Böfen und 
Meineidigen zu: ftrafen. Wir proteftieren nun und bezeugen bor 
- Bott und aller Ehrbarfeit, daß Wir an dem Unheil, Scha- 
den und Verderbniß , die über unfere Lande und Leute ergehen 
möchten , in beftee Form entfchuldigt und entladen fein wollen, 
und den Anlaß und die Urfache alles entfiehenden Jammers und 
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Uebels Unſern Rebellen, ihren Rathgebern und Helfern hiemit, 
gegen ſich ſelbſt, ihre Weiber und Kinder und Anverwandte zu 
berantworten , heimweiſen und zuſchreiben, auch dieß Vertrauen 
haben ſollen, es werden alle Fürſten, Potentaten und Stände 
Unſere abgedrungene Kriegsübung und Actiones mit günſtigen 
Augen anfehen , und die im der Rebellion verirrten und verwirr⸗ 
ten Unſere Unterthanen zur Gebühr und Gehorfame anweiſen, 
guter Zuperficht , der gerechte Gott werde dieſe muthwilligen 
Aufrührer ſtrafen, und Uns, der Obrigkeit, als ſeiner Ord⸗ 
nung , mit feinem göttlichen Segen , Gnaden, Hilf und feinem 
ftarfen Arm Unfere zeitliche und ewige Seligkeit, Unfer Land 
und armes Volk wieder in den alten, erwünfchten Ruheftand 
und Frieden feken und bringen mögen. Actum et Decretum 
Baden den 8. Mai nady der feligmachenden Geburt Chriſti, 
unferes lisben Heren und Heilands, gezählt 1653. 


(Unterz.) Kanzlei Baden? 
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Landsgemeinde zu Hutwyl am 30. April, — Berhandlungen. — 
Fruchtloſe Wermittelungsverfuche des Vororts und des franzöff« 
ſchen Gefandten. — Schreiben der Fandsgemeinde von Hutwyl 
an die Regierung von Bern, an die Tagſatzung und cın den 
franzöfifhen Gefandten, vom 30. April. | 


Am 30. April waren ungefähr 5000 Bauern 52) auf ber 
Landsgemeinde zu Hutwyl verfammelt, aber beinahe ausſchließ- 
fich aus den Kantonen Bern und Luzern; die von den Übrigen 
Gegenden waren ausgeblieben, und audy aus. den Kantonen 
Bern und Luzern waren viele der Häuptlinge, die an der Landes 
gemeinde von Sumiswald das große Wort führten, nicht er» 
fchienen. 53) Alfo fand Leuenberg für gut, daß dießmal der 
Bundesbrief von Sumiswald bloß abgelefen , und durch offenes 





52) Markus Huber. 
53) Markus Huber und Lauffer XVIIL 62. 


seen abermals beftätigt , der zweite feierliche Bundfchwur 
Aber nuf eine, das Volk der verfchiedenen Kantone beffer reprä⸗ 
fentirende Verſammlung verfchoben werde. Zu dem Ende ward 
sin Auffhub von 14 Tagen beftimmt , und eine neue Landsge— 
meinde zu Hutwyl auf den 14. Mai angefekt. Hierauf ward 
ein, vom 28. April Ddatiertes Schreiben des Vororts an die 
Landsgemeinde verlefen, worin der Rath von Zürich die Bauern 
erfuchte, daß fie doch den lügenhaften Gerüchten vom Einmarfche 
fremder Kriegstruppen. feinen Glauben ſchenken, noch darüber 
Beforgniffe hegen , fondern vielmehr des feften Vertrauens leben 
möchten , man werde auf. ‚bevorftehender Zagfakung die Regies 
rungen dahin bereden und bewegen, den Unterthanen die bereitg 
bewilligten Urtikel mit Brief und Siegel auf alle Zeiten zuzus 


ſichern. Mittlerweile jedoch erwarte der. Vorort, daß fie, die 


Landleute, den Oberkeiten treu , geborfam und unterthänig bieis 
ben, fomit das Gefe Gottes, die Stimme ihres eigenen Ges 
wiſſens befolgen, und dadurch die der Rebellion gebührenden 
Strafen von fi) abwenden werden. — Die Landsgemeinde von 
Hutwyl brachte durch rückantwortliche Zufchrift vom 30. April 
dem Vororte Zürich die VII Artikel des zu. Sumiswald be» 
fhhwornen Bundes zur Kenntniß, und fügte hinzu , daß diefer 
Bundesbrief aucd auf diefem Zage zu Hutwyl wieder verlefen 
und beftätigt ward, und daß fie, die Landleute, den hohen 
Vorort bitten, er möchte ihnen alferfeits zur Ruhe und zum 
Srieden verhelfen, fintemal fie nichts anderes als den ruhigen 
- undfriedlichen Genuß ihrer Freiheiten und Rechte begehren, und 
Übrigens ihren Dberkeiten mit redlichem und treuem Herzen er» 
geben fein. — Der. Gefandtfchaftsfefretäe und Dolmetfcher 
Baron überbracdhte der Landsgemeinde ein vom 29. April aus 
Eolothurn datirtes Schreiben des franzöfifhen Botſchaf— 
tere de la Barde, worin derfelbe. die Randleute zum Frieden 
und Geborfam gegen die Regierungen ermahnte, indem er ihnen 
alle Gräuel und Schredniffe bürgerlicher Unruhen und Zwiftigs 
keiten aus Frankreichs neueften Leiden und Erfahrungen dar» 
ftellte , und ihnen anzeigte , daß ringsum die Feinde der Eidge- 
noffenfchaft nur auf den Augenblick lauern‘, wo fie diefelbe, 
durch innern Zwift gefchwächt, überfallen Fünnten , und daß zu 
dem Ende wirklich fchon der Erzberzog Leopold, Feldherr des 
ſpaniſchen Heers und Epaniens Statthalter in den Niederlan« 
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den, auf der Poft in Saverne angelangt fei. Indem daher 
der Borfchafter die Landleute befchmor , fich fchnell mit ihren 
Regierungen auszugleichen und dadurch ihr Vaterland, ihre 
Weiber und Kinder, vor DVerderben zu bewahren, berief er ſich 
noch auf das, was fein abgeordneter Sekretär Baron felbft an 
der Randsgemeinde mündlich und mweitläufiger ihnen vortragen 
werde. — Auf diefe Zufchrift überfandte die Randsgemeinde 
von Hutwyl dem franzöfifchen Botfchafter folgende fchriftliche 
Antwort: „Unfer freundlich willig Dienft, fammt was Wir 
Ehren , Liebe und Guts vermögen , bevorderft , und Ans felbft 
unterthänia allzeit anerbieten wollen. Demnach, Wohl (Euer, 
Edler, Hochgeborner, Frommer , Hochgeachter , Fürfichtiger, 
Fürnehmer und Wohlweifer! wir können und follen Euerer 
Fürſtl. anfehnlichen Ereellen; auf Euer an Uns abgegangenes 
Schreiben , fo Wir mit fonderm gutem und beftem Willen ans 
genommen und verftanden,, (antworten 5%), daß Wir Euerer 
Hoheit zu fonderm hohem Dank nicht genugfam befinden zu 
danken. Wir wollen auch auf das Aeußerſte Fleiß anfehren, 
demfelbigen Inhalt, mas möglich , nachzukommen, damit der 
allgemeine Fried und Ruheſtand in unferm geliebten Vaterland 
sehalten werden möchte. - Wir wollen aber Euerer Ercellenz und 
Hoheit in Eurzem , fubftanztichem Inhalt hiemit anzeigen , daß 
unfer zu allerfeits Begehren und unterthänig dringliches Bitten 
an unfere Obrigkeiten allein ift, daß fie ung follen bei unferm 
alten guten Herfommen , guten Gebräuchen und Gewohnheiten, 
auch innehabenden Briefen und Giegeln bleiben laffen. Wir 
wollen und begehren , auch fie, als unfere getreue, licbe, gnä— 
dige , hochmweife Oberkeiten, bei allen ihnen zugehörigen Frei— 
heiten, Rechten und Gerechtigkeiten, auch Herrlichkeiten, Ho— 
heiten und Billigkeiten follen und wollen bleiben laſſen, und 
über ung zu herrſchen, zu gebieten , Gewalt haben, wie ihre 
lieben Altvordern Über unfere lieben Altvordern getban, und 
mit einander verfommen und gebraucht haben. Deſſen find 
Wir tröftlicher Hoffnung, es werde Unfern hochmweifen , gnädigen 
Herren und Dbern zu allerfeits nicht ſchwer fallen, Uns folches 


54) Dieß oder ein ähnliches Wort ift, im Driginalfchreiben, 


ausgelaffen. Mir liefen übrigens die undeutfche Satzordnung 
unberührt. . AR 
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gu geben, was ung von Gott und der Billigkeit wegen zugehö— 
gen thut. Darum wollen Wir nochmalen hoffen, es werde 
nächftkünftiger Gelegenheit folches in Beſtem nochmalen vollzos 
gen werden. Und warn dann Wir bei Euer Hoheit und Er- 
cellenz fo viel möchten erlangen mit unferm unterthänig freund⸗ 
lichen Anfuchen und Bitten, ob Sie Uns fo viel dienen würden, 
mit unſern getreuen , lieben Herren und Oberkeiten zu allerfeite 
mit fchriftlichen als mündlichen Reden zu ſprechen, und dag 
Beſte dazu zu reden, daß Uns folches gefolgen möchte, fo hoff— 
ten Wir, fie würden Euerer anfehnlichen Ercellenz Hoheit und 
MWolrmeinung mit fonderer, Ung mwoblerfprießlichen Feucht an« 
hören, und in völlige Abhandlung fchreiten. Ingleichen wollen 
Wir Sie anerfucht und freundlichit gebeten haben, Sie wollen 
Uns audy bei Ihrer Allerhriftt. königl. Majeftät in Frankreich 
in beftee Wohlmeinung anfehen und gedenken, dem Wir zu 
allen Zeiten unfern fchlechten und geringen Beifprung erzeigen 
wollen, in was Begebenheiten foldyes gefchehen würde. Sie 
wollen Ung auch bei Ihrer königl. Maieftät, und ihren Wohls 
adelichen und Hnchgebornen Fürften, Herren, Rittern und Gra 
fen, mit wahrer Entfchuldigung um eines und dag andere diefeg 
Zuftands und Geſpanns (GStreites), wegen Reden und Thaten, 
ereufiren , weil Uns nicht unwiſſend ift, daß Wir bald bei aller 
Welt unwahrhafter Weiſe verkleinert und verdächtigt worden 
find. Wir verhoffen ganz gewiß, fo Ihrer Hoheit Unfere Klag» 

artikel gründlich geöffnet werden, fo wird man Une Glauben 
geben , welche Wir nach ehefter Gelegenheit Euch überſchicken 
wollen. Hiebei wollen Wir bevorderft Ihre Chriftliche königl. 
Maieſtät und alle ihre edlen Hobeiten und das ganze löbl. Reich 
und unfer geliebtes Vaterland dem allerböchften Gott und feiner 
allerlichften Mutter Mariä treulich befohlen haben. Datum 30. 
Aprilis, geben zu Hutwyl Anno 1653, und in Unfer aller 
Namen mit Uinferer getreuen , lieben Nachbarn und Bundesge» 
noffen aus dem Land Entlebudy Inſiegel beftätigt. 

(Unterz.) Bon den Abgefandten und Ausgefhof- 
fenen von Bern, Luzern, Solothurn 
und Bafel Gebiet, bei einander ber- 
fammelt.“ #5) 


55) Diefes Schreiben und feine Zuſchrift an die Landögemeinde vom 
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Die Landegemeinde von Hutwyl, ihre allgemeine Stellung 
in eine Kantonallandsgemeinde verändernd , befchloß zugleich, 
der Regierung von Bern die Befchwerde- Urtikel der Berner 
Bauern zuzufchicen , und diefelbe einzuladen, ihre Gefandten 
auf den 14. Mai nah Hutwyl zu fenden, wo man hoffentlich 
die Streitigkeiten in Freundlichkeit und Minne werde fchlichten 
und ausgleichen können. Alsdann verwandelte fich die Ver— 
fammlung , dag Beifpiel der Eidgenoffen zu Baden nachahmend, 
in ein Syndikat und Bußengericht. Zuerft wurde Hauptmann 
KRümmeli von Bern, um deflen Loslaffung die nach Baden 
reifenden Gefandten der Regierung einige Tage vorher umfonft 
gebeten hatten 56), mit feinen Begleitern vor die Landegemeinde 
geführt, von Leuenberg befragt und verhört, und endlich Rüm— 
meli mit den andern losgefprochen und freigelaffen; nur Einer 
wurde zurücdbehalten, der gedroht haben follte, feine Herren von 
Bern werden die Emmenthaler für diefe Gefangnehmung gebüh— 
rend züchtigen. Diefem banden die Bauern einen Strid um 
den Hals, und fragten den Leuenberg, ob fie ihn aufhängen 
follen ; Zeuenberg aber befahl, man folle ihn bis zur fünftigen 
Zandsgemeinde gut bewachen, 57) Er ward erfi am 29. Mai, 
nach Abſchluß des Vergleichs mit der Regierung , wieder in 
Freiheit gefent. Nun Fam die Reihe an die berlihmtgewordenen 
Schiffleute, die ebenfalls von Leuenberg eraminirt, und, da fie 


29, April Hat, wie man aus obigem Tagfagungsabfcheide Art. L 
ſah, der franzöfifche Botſchafter fogleich der Tagfagung in Baden 
mitgetheilt. 

56) „Amplissimi, Badam ablegati, DD. Legati Bernates omni 
hunanitatis specie captivorwn horum liberationem urgentes, 
nil nisi nudum liberationis promissum consequebantur. “ 
Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


57) „Captivi isti ccetui publico Hutovillano propositi, et a Pre- 
side Leuenbergero examinati, quidam eorum tandem dimit- 
tebantur ; cuidam vero, ob eructata de comburendo, ut rustici 

. testabantur, Emmenthalio verba, collum laqueo cingebant, 
et, num suspendendus sit, e Praeside Leuenbergero quære- 
bant; qui, prohibens, alteri futuro cotui reservandım eum 
praeceperat, quem postmodum per mensem adhuc, ad tempus 
nimirum pacis, Berne compositse, catenis vinotum tenebant.“ 
Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 
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ſich mit gänzlicher Unwiſſenheit binfichtlich dieſer Angelegenheit 


entfchuldigen Eonnten , fogleich auf freien Fuß geftellt wurden. 
Leuenberg gab ihnen fogar zu ficherer Fortreife einen Geleits⸗ 
brief, der ihnen aber wenig half; fie wurden auf der Reife von 


acht Bauern angefallen , die fie durchprügelten und ihnen ihre 


prachtvollen Bärte fo boshaft wegſchnitten, daß fie wie Affen 
ausfaben ; fo mißhandelt, mußten fie froh fein’, Iebendig dem 
Grimme der Bauern entronnen zu fein. 5°) 





7. 


Randögemeinde der Entlebudher beim hl. Kreuze, am 3. Mai; 
| was fie dort befchloffen und verabredet haben. — Schreiben der 
Entlebucher an die Tagfakung zu Baden, d.d. 5. Mai. — 
Schreiben des Amts Willifau an die Burgerfchaft der Stadt 
Luzern, d. d. 8. Mai. — Bon den freien Aemtern zu War 
genthal im Aargau; von ihren urfprünglichen. Freiheiten, 
und wie fie diefelben im Laufe der Zeiten verloren. — Landöges 
meinde der fümmtlichen freien Aemter zu Boswill, am 7. Mai; 

— Klagen und Befchwerden derfelben. 


Am Feſte der Kreugerfindung , den 3. Mai, an welchem 
Tage ohnehin alle Entlebudyer , zur Geier des Firchlichen Feſtes 
in dem berühmten Wallfobrtsorte, bei der Kirche zum beit. 
Kreuze fich zahlreich verfammeln, wurde dort, nach Vollendung 
des Gottesdienftes, eine Landsgemeinde gehalten. Der Panner- 
meiſter Emmenegger fagte unter anderm in feiner Eröffnungs⸗ 





58) „Nautse isti supra nominati, itidem examinati, tandem ab- 
solvebantur, quos, salyis licet a Leuenberg. datis conducti- 
bus, rustici octo in itinere adorti, prolixis, ad medium 
corporis tendentibus barbis privabant , verberibus ac calci- 
tratibus horrendis excipiebant, sicque dedolatos, ad formam 
simise detonsos, dimittebant.*“ Marci Huberi Orat. de sed. 
Bern. 


u 
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rede , er wiſſe zuverläßig und mehr als 40 Mann können es 
bezeugen , daß ſchon Befehl gegeben war, 40,000. Mann, Ber 
nertruppen in’s Amt Entlebuch und Willifau einrücken zu laflen, 
mit dem Auftrage , duch Mord, Brand und Vermwüftung jeg- 
licher Art die Bauern zum Gehorfame zu bringen. Auch ward 
eine der Granatkugeln vorgemwiefen , die man auf dem Schiffe 
bei Berken aufgefangen hatte. 59) Hierauf wurden folgende 
Beſchlüſſe durch offenes Stimmenmehr gefaßt: „iA. Sie, die 
Entlebucher , wollen nicht ruben, big das von der Tagſatzung 


zu Baden am 22. März erlaffene Mandat widerrufen fei, und . 


bis fie ihre alten Vrivilegienbriefe wieder haben, welche von 
einem Landvogt ihnen genommen wurden , und nach der Ausſage 
zweier Herren‘, zu Luzern noch vorhanden fein follen, und unter 
denen auch ein Breve Sr. Heil. des Papfts ſich befinde, welches 
dahin laute, daß, wer einen ungerechten Krieg wider die Ent» 
lebucher führe , ercommunicirt fein folle.. — 2. Die Landesvor⸗ 
fteher follen Gewalt haben , nöthigen Falls eine Gefandtfchaft 
im Namen des Landes Entlebucy zum bi. Vater nach Rem und 
an Se. Kaiferliche Majeſtät von Deutfchland zu ſchicken. — 
3. Alle feit St. Joſehhs Tag (19. März) und weiters ergan« 
genen Koften müße die Regierung ihnen erfeßen und zurückerſtat- 
ten , weil fie den an jenem Tage Eundgemachten rechtlichen 
Spruch nicht befolgt habe. — 4. Weil man ihr Land, ihre 
Reute und Güter den Feinden habe preisgeben wollen , fo werden 
fie für einmal’ feine Zinfe mehr in die Stadt ſchicken. — 5. Alle 
Grempel von ZTragereien in die Stadt (Heine Bodenzinstras 
gereien) follen gänzlich verboten fein. — 6. Man foll nichts 
mehr in der Stadt färben laffen , fondern es einftweilen nad) 
Wollhauſen und Willifau ſchicken, bis fie, wie fchom befchloffen 
fei, eine Färberei im Entlebuch errichtet haben. — 7. Sie und 
die durch den Bund von Sumiswald und Hutroyl. verbündeten 
Miteidgenofien wollen in Zukunft das Geld von .einander ab⸗ 
nehmen in dem Werthe, wie es vor dem Geldabrufe fand. 
Wollen, nach Austrag: des - Handels, die Gnädigen Herren 
und Dbern und die Zinsherren es auch alfo annehmen, wohl 
und gut; wo nicht, fo können fie es bleiben laſſen. — 8. Wer 





59) Die Verhandlungen und Befchlüffe diefer En find 
bier urkundlich dargeftellt. | 
16 


ee’, 
im Lande felbft dieſem Befchluffe entgegen handle, den werden 
fie an den Naſen und Ohren zeichnen. — 9. Man foll auf 
ſchnelle Beendigung diefes Handels dringen „ weil fonft, wie der 
feanzöfifhe Ambaflador an die Landsgemeinde von Hutwyl 
fchrieb , das ganze Schweizerland in große Gefahr kommen 
- würde. — 10. Diejenigen aus dem Entlebuch, fo jüngft an der 
Landsgemeinde zu Hutwyl geweſen, follen fich unfehlbar: auf - 
Mittwoch, den 44. Mai, wieder dajelbft einfinden , und andere . 
zum Befuche diefer Landsgemeinde bereden , damit der große 
Eidgenöffiihe Bund noch ftärker und fefter werde. — 11. Mit 
der Regierung wollen fie künftig weder in der Stadt noch auf 
Zagfakungen mehr unterhandeln, fondern nur allein unter freiem 
Himmel und auf offenem Zelde.“ — Am 5. Mai überfandten 
die Entlebucher ‚durch zwei Deputirte zwei Schreiben an die 
Tagſatzung zu Baden 60), dag eine unterzeichnet: „Die ganze 
Gemeinde des Landes Entlebuch,“ das andere unter- 
fchrieben : „Landespannerberr, Landshbauntmann, 
Landsfehbndrih und Gefhmworne der Gemeinde 
Entlebuch,“ beide vom 5. Mai datirt , und gleichen Inhalts, 
worin fie erklärten, „daß, mwofern ihnen ihre Siegel und Briefe 
von der Stadt Ruzern nicht herausgegeben werden , fie fich mit 
ihren Abfchriften bebelfen, und fich von ihren Herren und Oberen 
trennen mollen. Ueber weitere Mißhelligkeiten werden fie fich 
in Feinen Rechtsfpruch mehr einlafen, ſondern diefelben vor die 
Landsgemeinden der III Orte Uri, Schwyz und Unterwalden 
bringen , und dem. was diefe durch das Mehr erkennen, nach⸗ 
eben.“ — Die Landesvorfteher von Entlebucy bemerften in 
ihrem Einbegleitfchreiben an die Tagſatzung, „es fei zwar am 
bi. Keeuztage vom ganzen Land Entlebuch abgemehrt worden , 
daß fie, die Entlebucher, künftig nicht mehr auf Zagfakungen und 
in Städten unterhandeln. wollen , weil bisher große Koften darauf 
giengen , und dennoch nichts dabei heraus kam; doch haben fie 
Ehrenhalb nicht wohl anders thun können, als für dießmal 
noch der Einladung der Tagſatzung zu folgen, und Gefandte 
nach Baden zu fchiden , jedoch ohne Vollmacht und Gewalt, 
als welche von der -Landsgemeinde durchaus verweigert worden 
ſei. Allererſt wollen die Entlebucher die von der Regierung 


60) S. oben Tagſatzungsabſcheid vom 29. April Art. L 
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ihnen mweggenommenen Urkunden und Briefe wieder heraus ha⸗ 
ben, um daraus zu fehen, ob weitere Schritte zu Behauptung 
ihrer Freiheiten nöthig feien oder nicht; fei nichts mehr nöthig, 
fo werde der Friede bald gemacht fein. Darum folle die Zäg- 
fasung die Herren bon Luzern zu. Herausgabe der benannten 
- Urkunden und Briefe gebührend anhalten.“ — Die Willis- 
fauer fandten am 8. Mai folgendes Schreiben an den Am⸗ 
mann Martin Marzoll, Wirth in Luzern, zu Handen der 
dortigen Burgerfchoft: „Die Auefchüffe der Stadt Wils 
lifau und deffelbigen Amts an - Martin Marzoll 
und die übrigen Burger von Luzern. Gelichter Herr 
Martin Marzoll! Ihm fei unfer ganz freundlicher Gruß, ins 
fonderheit guter Wille zuvorderfi! Dieweil nun nächſtverwiche⸗ 
ner Tage die Herren bei uns zu Willifau angelangt find, aus 
der Urfache, mit ung in guter Meinung im Namen einer Bur- 
gerfchaft abzuhandeln , wo aber folches nicht befchehen Tonnte, 
fo find wir zuvorderft des Anerbietens, zum gröften der guten 
Woblmeinung Euch zu danken, fammt andern euern Mitbur- 
gern, fo wie wir auch nicht ermangeln wollen, fondern Euch 
zum Ueberfluß, nach euerm Begehren, die Klagpunfte über 
ſchicken, wie dann Ihr Vorhabens feid, andern guten Burgern 
daraus zu erklären, daß biemit fie auch miffen möchten, aus 
was Urfach etwann die Ungelegenbeit entftanden wäre. Mir 
find auch der Hoffnung , daß Ihr auch werdet helfen, dazu wir 
und auch unſere getreuen Herren Recht haben , damit wir ings 
künftig wiederum können gegen Unfere GHHerren und Obern 
in gutem friedtichem Ruheftand leben und fterben , demnach die 
ervige Ruhe und Seligkeit erhalten, welches dag vornehmfte fein 
- wird, verhoffend,, es. werde fi die Sache auf das allerbefte 
gelangen (enden), und dag auch allerfeits die Vermittlung zwi⸗ 
fhen allen Theilen gereiche. Uebrigens bitten wir Euch, Ihr 
mwollet ung die Sache helfen rechtlich und zum Beften anfehren, 
damit die Endfchaft gemacht werde, und uns auf das allerebefte 
wieder antworten, damit wir wiffen, woran mir ung können 
halten , und im Rechten verbleiben , damit inskünftig ſich Nie» 
mand zu befchweren habe, daß wir nicht auch um Gott gute, 
ehrende Burger gefragt haben, diemweil auch ihr vor Zeiten Klag 
und Mangel von ung abgehört, daraus nach euerm Belieben 
und Verftand wohl erachten werdet nach Gutbedünfen. Letztlich 
16 * 
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bitten wir auch die ‚ganze ehrende Burgerfchaft , fie wolle ung 
allzeit laffen befohlen fein, wie wir keineswegs zweifeln thun, 
wie dann augenfcheinlich ung zu allen Zeifen vorgekommen eure 
gute und burgerliche Dieinung ; foldyes auf’s Fünftige zu verdie— 
nen follte werden, In Gottes Obhalt, Mariä Zürbitte wohl 
befehlend , Heben in Willifau den 8 Mai 1653. Jahrs, von 
ung, beftellten Ausfchüffern des ganzen Amts Willifau: (Unterz.) 
Jakob Stürmli, — Friedli Bucher, — Hang Diener, 
— Michael Müller, befennen wie obfteht.“ 

Jene Landleute, welche die Gegend am Linken Ufer der 
Reuß von den Gränzen der ehemaligen Kantone Nuzern und 
Bern bis nach Mellingen bewohnen , bießen feit den älteften 
' Seiten die freien, weil fie es waren. 64) Sie hatten. ihre eige⸗ 
nen Amtsrechte, Dorfornungen und eine eigene Landesordnung. 
Ein von den Amtsgenoffen und aus ihrer Mitte gemähltes Ges 

richt 62) ſprach in bürgerlichen Sachen, unter freiem Himmel 63), 


61) Freie Wemter (libera offieia, aud) liberse provincie) werden 
diefe Ortfchaften in den äfteften Urkunden genannt. Murus et 
Antemurale. 1720. ©. 13. — Johannes Müller ift in feiner 
Schweizergefhichte (Leipziger Ausgabe 1806), Hinfichtlich der 
Benennung freier Aemter, in großen Widerfpruch mit ſich 
feloft gerathen. Im J. Bd. ©. 260 und 261 redet er nur von 
„den freien Zandleuten zu Wohlen und Muri,“ und im 
I. 3%. ©. 681 von „allen Aemtern im Wagenthal, diefen 
Enfeln jener freien Männer um das Habsburgiſche Muri ;“ 

— im W. Bd. ©. 209, Note 136, bemerkt er hingegen: „Freie 
Aemter, nicht wegen Volksfreiheit, fondern weil die alten 
Grafen fie frei ald eigenes Gut (Allodium), nicht wie Lchen, _ 
befaßen.“ — Hätte Müller von der zu feiner Zeit noch beftehens 

den Staats: und Gerichtöverfaffung diefer Landfchaften Kennt: 
niß genommen, er würde darin die unverkennbaren Spuren und 
Beweiſe jener Befreiung gefunden haben, wie fie zur Zeit der 
Allemannen auch in dee Schweiz fidy verbreitete. 
» 62) Der Amtövorgefshte hieß feüher „Vogt“ (Advocatus), fpäter 
„Untervogt“ die Richter wurden „Fürſpreche“ genannt. 
63) Noch in den, Su isblstsraten vom 3%. 1646 und den folgenden 
liest man: „Es wurde das Mayengericht gehalten nad) altem. 
Gebrauch unter der Eiche“ — oder: „unter der Linde“ 
— oder auch: „beim Bäumli.“ Daher in den meiften 
Dörfern der freien Aemter mitten im Dorfe große Eichen oder 
Linden, mit fteinsenen Sigen umgeben, zu fehen waren. 
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zu beftimmten Zeiten. *) Sn Kriminalfachen entfehled das 
Landgericht , welches vom Gaugrafen , fpäter, zur Zeit der Eid» 
genöffifchen Herrſchaft , vom Landvogte präfidirt , aus den 
Amtsvögten beftand. 65) . Sie zogen mit eigenem Panner #6) 
in’s Feld, und wählten den Landsfehndrich. Die freien Aemter 
wurden in die obern und untern eingetheilt; jene waren: 
Meyenberg, Hitzkirch, Muri und Bettwill; diefe: 
Billmergen, GSarmenftiorf, Wohlen, Krumm- 
amt (fo genannt, weil es ſich krumm um die Reuß ausdehnte, 
und aus den DOrtfchaften: Waltenfhmwill, Bünzen, Rot 
tenfhwill, Hermetſchwill, Sermanfhmwill, Staff 
len, Eggenmill, Göslikon und Fiſchbach beſtand) 
Boswill, Riederwill, Hägglingen, Dottikon und 
Büblikon (auch zuweilen dag Amt Wollenſchwill ge 
nannt). — Die Landſchaft Heißt in Urkunden oft das Neuß 
thal, weil diefer Fluß fie von Mittag gegen Mitternacht durche 
fließt und begrängt , meifteng aber das Wagenthal, entweder 
wieder von jenem Sluffe benannt 67), Ober ale das Gränz> 





64) Die ——— im Mai und Herbſt; die gewöhnlichen Eivil: 
und Fertigungsgerichte wenigftens einmal des Monats, um dieß 
bis zum J. 1798. 

65) Auch dieſes ward unter freiem Himmet gehalten bis zum 
3. 41798. Die freien Aemter waren im DBefige all jener Frei⸗ 
beiten, welche oh. Heinrich Schinz (Helvetia Jahrgang 1828 
S. 450) und Ildefons von Arx (Gefchichte des Kantons St. 
Gallen. I. 45, 51 und 448) als die Privilegien der Freien nach 
dem Geſetz der Allemannen und Franken angeben. 


66) Zur Zeit, als Papſt Julius II. die Schweizer für die ihm ge⸗ 
leiſtete Hilfe mit Kriegsfahnen beſchenkte (Glutz-Blozheims 

Schweizergeſchichte, S. 280) erhielten auch die freien Aemter 
die Begünſtigung, in ihr Panner eine goldene, von einem 
ſilbernen Stricke umwundene Säule ſetzen zu dürfen, („teners 
ac deferre vexilla et handeria, quorum campus sit flavi cro- 
ceique coloris, et in eorum medio cölumna aurea, laquea 
sive fune argentei coloris ecircumdata, colligationem Domini 
N. J. Christi repreesentans.“ Kardinal Schinner's Dekret aus 
Aleſſandeia, d. d. Non. Calend. Augusti 1512.) 


'67) Wac, Wache, Waage, bie in als Sprache: Wafs 
im Fluß. 
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thal ss) des alten Aargau's und des Burgundifchen Reichs. — 


Wie Buntram, Lanzelin und Radbod die freien Aemter im 
Wagenthal um ihre Freiheiten beachten, wie dieſe vergebens 
gegen die neuen Laften Hilfe bei dem Könige von Yurgund in 
Solothurn fuchten, und wie, was Habsburg im zehnten Fahr» 
hunderte dieffalls erwarb, im J. 14145 cben fo zerrann, wie es 
daſſelbe ie haben fchon viele Geſchichtſchreiber gemel» 





69 Wagen bedeutete in alemannifcher Sprache: meffen und 


-% 


abwägen, daher im Wechſelbegriffe: begränzen. Nibeluns 
genlied, Herausgegeben von Fr. 9. von der Hagen. Vers: 1232, 


„Er teilt 8 ane Wage,“ — weil damald das Geld gewogen 


wurde. Daher cine abgewogene Summe Goldes und Silbers 


eine Mach, Mark Hief, als etwas Begränztes. Daß dicfer 


Begriff Hier im Worte Wagenthal liege, fcheint um fo wahr⸗ 
ſcheinlicher, ald Aargau’s Gränze gegen Südweft die nämliche 
Benennung Hatte, und die Wagenden Studen (ein Plaf 
auf der hinfern Dorfallmend und dem Grünholz in der Pfarrei 
Eriswil , im Amte Trachſelwald des Kantons Bern) hieß. 
Leu's Schw. Ler. XVIL 152. Gilg Tſchudi's Chron, Helv. 


I. Bd. ©. 155 zum J. 1257: „Durd) alles Ergöw ung an bie 


Wagenden Studen.“— Daher mochten auch andere Gränz⸗ 
orte 43. B. Wäggis (Leu’s Schw. Lex. I. 68), Wäggithal 
in der Marf ıc.) ihre Namen herleiten. Was in den älteften 
Zeiten zum Aargau gerechnet wurde, lernt man am fidherfien 
aus Trudpert Neugarts: „Episcopatus Constantiensis ale- 
manicus“ Part. I. Tom. J. fennen, wo bei der, am Ende des 
achten Jahrhunderts gemachten und bis zu Anfang des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts fortbeftandenen (S. XCV und XCVI) Eins 
theilung des Bisthums Konftanz zum Erzdiafonat des 
Aargau's (Archidiaconatus Argovise) (S. CXIX bis CXXI) 
gezählt werden : die Kapitel Bremgarten, Mellingen, 
Hochdorf, Willifau, Luzern, Aarau, Rußwill oder 
Surfee, und Burgdorf; nad) der Angabe der dabei namente 


lich aufgeführten Pfarreien umfaßten diefe acht Kapitel das Amt 


Knonau im K. Bürih, die freien Aemter, die ganzen 
Kantone Bug, Zuzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Aargau von der Neuß bis zur Mare, Solothurn bid zum 
rechten Anreufer, und Bern bid zum rechten Ufer der Emme. 
Der übrige Konftanzifhe Bisthumstheil im Kanton Bern bie 
zum rechten Aareufer, aus den Kapiteln Wynau, Aarberg 
und Münfingen befiehend, wird (SG. CXXI) „Archidia- 
eonatus Burgundie Transjuranx“ genannt, 
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det. 69) — Fröhlich entſagten die freien Aemter der „vor langem 
unerträglich drückenden“ Herrfchaft 70%), und ſchworen zu den 
Eidgenoffen der VI Orte, Zürich, Luzern, Schwyz, Unterwals 
den, Zug und Glarus, unter deren Oberberrlichkeit fie ihrer 
Freiheiten wieder ruhiger genoffen. Beim erften Anfange der 
Reformation waren Heinrich Bullinger , der Vater, Dekan dee 
‚Kapitels und Pfarrer zu Bremgarten, und Johannes Frey, von 
Baden, Dekan des Kapitel! Mellingen und Pfarrer von Stauf 
berg und Lenzburg 71), fehr eifrige Berfündiger der neuen Kehre. 
Zu Hitzkirch bemühete ſich für den nämlichen Zweck Hans Als 
brecht von Müllinen, Commentbur des dortigen Deutfchordeng- 
haufes , und er befannte fich fchon im J. 4528 offen. zur Ru 
formation. Ihm waren die Bewohner des Amts Higkirch 
außerordentlich zugethan, fo daß fie, ihn vor dem Ueberfalle der 
Luzerner zu fichern , fein Haus mit ſtarker Mannfchaft bewach⸗ 
ten. 7?) Als daher die von Mellingen im J. 1829, am Vor—⸗ 
abende des Dfterfeftes , ihre Altäre niederriffen , und die Bilder 
verbrannten , die von Bremgarten am Pfingfimontage , auf 
eine von Heinrich Bullinger, Sohn, am Pfingftfefte gehaltene 
Predigt, das Gleiche thaten, folgten diefem. Beifpiele an Einem 
Zage , den 24. Mai 1529, die freien Aemter Hitzkirch, Boswill, 
Krummamt, GSarmenftorf, Billmergen, Wohlen, Dottikon, 
Hägglingen, Niederwill und Wohlenſchwill, denen, auf ihr 
Anfuchen , einige reformierte Pfarrer von Zürich zugefchicht 
wurden, während aucd Heinrich Bullinger, Sohn, nunmehr 
an feines Vaters Stelle Pfarrer von Bremgarten bie zum 21. 
Nov. 1531, oft in den Kirchen von Oberwyl, Lunkhofen, 
Wohlen, Gößlikon und andern predigte. - Die nun zum refor 
mierten Bekenntniß  übergeteetenen freien Aemter bielten «8 im 
Bürgerfriege 1531 mit Zürich und Bern; von Garmenftorf, 
wo fie fih, 500 Mann ſtark, unter ihre Amtspanner ſammel⸗ 





69) Joh. Müller's Schweizergefdjichte I. 260 — 262. TIL. 56. 62. 
70) Zandurbar und Joh. Müller IH. 62. 


74) Die Stadt Lenzburg war noch Feine eigene Pfarrei, — 
mußte auf Staufberg zur Ruhe gehen, die ein großer Wall. 
fahrtsort war. 


72) — Spronit Dept. 
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ten, und wohin Zürich die beiden Ratheherren Hans Felle 
Manz und Kafpar Naßal zu ihnen fandte, um ihnen mit 
Rath und That ‚beizuftehen, zogen fie nach Bremgarten, wo fie, 
mit den Bernertruppen vereinigt, während der ganien Zeit des 
Kavpelerkriegs, in Befagung lagen. Die Truppen der V Fathol. 
Drte waren über Hitzkirch nach Boswill und Bünzen gezogen , 
und fie beftraften überall den Abfall der Einwohner mit Ber 
wüftung und Verbeerung , fo daß auch Weiber und Kinder fich 
fat aus allen Dörfern nach Bremgarten flüchteten. 77) Im 
Sriedensfchluffe zwifchen Zürich und den V Orten wurde den 
Letztern Die beliebige Beftrafung der freien Aemter überlaſſen. 
Diefen wurde geboten , den Eatholifchen Glauben fogleich wieder 
anzunehmen, und die Prädikanten fortzufchaften. Auch; Brem⸗ 
garten und Mellingen , die fich zuerft ftark widerſetzten, erflär- 
ten fi im Januar 1532 durch fchriftliche Urkunden, die fie 
den Gefandten der V Drte ausſtellten, wieder für den Rücktritt 
zum fatholifchen Glauben. 7%) Uri, welches im J. 1445 ſich 
ein Gewiffen daraus machte, Theil an den eroberten. freien 
Aemtern zu baben , ließ nach dem Kappelerkriege 1534 dieſe 
Bedenklichkeir fahren, und trat in die Mitherrfchaft der regies 
renden Orte, fo daß derfelben nun VII waren. Zu weiterer 
Befteafung für ihren Abfall wurde den Aemtern Hitzkirch, 
Boswill, Krummamt, Sarmenftorf, Villmergen, Niederwill, 
Hägglingen, Dottikon und Bübliton das Recht, den Untervogt 
und den Amtsfehndrich zu wählen, genommen, und dem Land- 
vogt Übertragen 75); auch die eigenen Amtspanner wurden ihnen 
entzogen, und fie für den Fall des Kriegsauszugs der Sahne 
des Amts Meyenberg zugetheilt; diefes Amt und die Aemter 
Bettwill und Muri behielten ihre alten Freiheiten und Gerech⸗ 
tigkeiten , weil fie dem kathol. Glauben treu geblieben, und mit 
den Eathol. Drten in’s Feld gezogen waren. Die urfprüngliche 
Landesordnung , diefe magna Carta der freien Aemter, ward am 
29. Sept. 1532 durdy ein von den regierenden Drten errichteteg 
fogenanntes Urbar bedeutend modifiziet , durch die nachträgliche 
Landesordnung vom J. 1555 und die am 18. Juli 4632 erlafe 





73) Bullinger’5 handſchriftl. Chronik, 
74) Diefe fchriftlihen Urkunden finden fi ch in Balingen s Ebronit. 
75) Urkunde in Bullinger's Chronik. 
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fene , fogenannte Reformation noch bedeutender abgeändert , und 


durch verfchiedene Konferenzabfcheide der regierenden Orte die 
Befugniß des Landvogts, namentlich in Bußfachen und geldein« 
teagenden Cibilſtreitigkeiten, auf Koften der Landesfreiheit . er» 
mweitert. Inzwiſchen blieben die felbitgewählten Amtsrichter, das 
offene freie Landgericht, und ein ſehr wohlfeiler Prozeßgang. 


NMur zumeilen drüche die Geldfucht 76) einiger Landodgte, die das 


Recht. zu firafen willkührlich mißbrauchten und dabei mit dem 
Randfchreiber fi) auch für Schreibereien ungebührlich bezahlen 


ließen, fchwer auf das Volk, worauf ſich denn auch die Klagen 


der freien Aemter im %. 1653 faft -ausfchließlich befchränften. 
Dat diefe Klagen gegründet waren, haben die regierenden Orte 
veintt anerkannt, 77) 


\ 





76) Diefer Einhalt zu thun, hätte man, meint in allem Ernfte 
Johannes Müller ( Schweiz. Geſchihte II. 76. 77) „die 
Syndifatöverhandlungen umſtändlich druden laffen, und allen 
Unterthanen ſolcher Herrfchaften über ihre eigenen Sachen 
Preßfreiheit geben follen;“ und er fügt in treuherzigem 
Glauben Hinzu: „Es war nicht leicht ein Gefandter oder Lands 
vogt, weldyer ohne feinen großen Schaden ſich öffentlidy veruns 
ehren, und feiner Gegenparthei Anlaß wider fi geben konnte. 
Die Rechtfchaffenheit würde, ald auf einem öffentlichen Schaus 
platz, vor allen Eidgenoffrn- fo empfehlend hervorgeleuchtet has 
ben, daß auch der Böſeſte aus Eigennutz uneigennügig gewefen 
wäre. — Hiebei hat Joh. Müller nur Eines, das Entfchei= 
dende, überſehen, daß nämlich weder die gemeinen Herrſchaften 
mitten im Schweizerlande, noch Staatsverfaſſungen, wie fie bis 
1798 in den regierenden Orten Luzern und Zürich beflanden, 
neben Pre ffreiheit für die Unterthanen mit Ehren hätz 
ten befiehen fünnen. 

77) Schon vor dem 3. 1653 wurden auf — der regieren⸗ 
den Orte mancherlei Verordnungen gegen die Geldgier der Land⸗ 
vögte erlaſſen, und der Badiſche Tagſatzungsabſcheid vom 10, 
Auguſt 1653 ſagt Art. XXI: „Was in der Landvogtei der freien 
Aemter zu reformieren fein möchte , das haben Wir auch den 
Herren Ehrengefandten überlaffen , welche auf die Bugerifche 
Konferenz werden geordnet werden.“ — Diefe Konferenz fand 
wirklich vom 20. — 24. Oft. 1653 in Zug flatt, und es wurden 
einige gute DBefchlüffe ad referendum genommen, namentlich 
aud) der, daß man künftig in den demofratifchen Kantonen nicht 
mehr, wie bisher, eine große Geldſumme von den neugewählten 


! 
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Am 4. Mai verfammelten fich die ftimmfähigen Bürger 


des Amts Hitzkirch in der Kirche diefes Dorfes, um fich 
neuerdings Über den Beitritt zum Sumiswalder Bundesbrief 


und über die Abordnung nach Hutwyl zu berathen. Die Be 





: Zandvögten in den Landfedel oder gar an die Landögemeinde 
bezahlen laſſen folle, weil die Landvögte eben hiedurch genöthigt 
würden, zu Wiedereinbringung des für ihre Wahl ausgelegten 
Geldes die Unterthanen tüchtig zu firafen. Aber auf einet zwei 
ten Konferenz in Zug vom 4. — 3. Juni 1654 erffärten die Ges 
fandten der demofratifhen Kantone, „daß ihre Herren und 
Obern nicht der Meinung feien, den Landvögten oder ihren 
Nutzungen und althergebrachten Emolumenten Abbruch zu thun.“* 
- — Und fo blieb es beim Alten, was folgendes Aftenftüf vom 
I. 1656 beweist, aus welchem man fich einen beiläufigen Begriff 
von Zandvögtifcher Gewalt in den gemeinen Herrfcyaften machen 
fann : „Actum den 411. Hornung 1656. Einnehmen: Von 
: denjenigen Unterthanen aus den freien Aemtern, weldye wider 
unterfchieöliche Mandate und Gebote in währendem Kriegswefen - 
fit) ungehorfam eingeftellt, muthwilliger, auch vorfeglicher Weiſe 
"von der Villmerger Schladht (im Bärenmoos, am 25. Jänner 
1656) fidy abfentirt, und alfo für die Ehre Gottes und den wah: 
ven, fatholifhen, alleinfeligmachenden Glauben nicht fireiten 
wollen, worab viel andere nicht wenig geärgert, und man hie= 
mit genöthigt worden, zu Vorfommung mehrern Webels diefelbis 
gen alfobald, je nad) dem einer minder oder mehr ſich verfehlt, 
in gebührende Strafe zu ziehen: Vom Schaffner von Hägg: 
lingen , welcher, nebft Verſäumung der Schlaht, unterfchiedlis 
che namhafte Fehler begangen Hatte, und nebfidem reich if, 
ift bezogen worden: 300 Gulden; — vom Schmied Hoffmann 
von Wohlen welcher gleicher Geftalt, nebft Verſäumung der 
Schlacht, das ganze Kriegswelen aus bis auf dato, fich niemals 
mit Uebergemwehe verfehen wollen, fondern der Gefhmwornen nur 
gefpottet, ungeachtet er eines großen Vermögens iſt: 
375 Gulden; — vom Ammann von Hämberi (Hembronn): 
41 Gl.; — vom Peter Leupi von Sarmenfiorf: 15 Gl.; — 
von Felie Meyer von Uezwyl: 35 Gl.; — von Doftor Wiet: 
liſpach von Bettwill: 40 Gl.; — vom Weibel Hildbrand 
von Boswill: 102 Gl.; — von Uli Stenz von Boswill: 120 
Gl.; — von Hans Meyer von Uezwyl: 55 Gl.; — von Jürg 
Wietlifpacdh von Bettwill: 20 GL.;— von U Wietlifpah: 
20 Gl.; — vom Statthalter Stoll von Ach: 50 Gl.; — 
von Heineih Brunner von Bettwill: 37 GI. 20 ß.; — von 
Hand Zoft Frey von Aeſch: 3 Gl. 30 6.5 — von Hans Wit: 
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rathung wurde fihe ftürmifch. Mehrere vernünftige Männer 
eröffneten die Meinung , daß der Handel der Luzerner und. 
Berner Bauern mit ihren Regierungen die freien Aemter nichte 
angehe , daß diefe fich in ganz andern Berhältniffen befinden, 





liſpach von Bettwill: 78 Gl.; — von Ehriftion Wäderlin 
von Wohlen: 20 Gl.; — von Joggli Koch von Waltenfhwill: 
20 Gl.; — von Sans Koh von Waltenfhwill: 20 Gl.; — 
von Hand Meyer von Waltenfhwill: 20 Gl.; — von Hand 
Joggli Wiederfehr von Waltenfhwill: 3 Gl.; — von Schwarz 
Joggli von Bäfenbüren: 20 Gl.; — von Hand Brunner von 
Ach: 30 Ol.; — vom Büclisacher Bauern: 60 Gl.; — von 
‚Kafpar Keuſch von Boswill: 20 GL; — von Uli Stu von 
Büfhifon, fammt feinem Sohne: 10 Gl.; — von Jakob Leupi 
von. Billmergen: 20 Gl.; — von Niflaus Bräm von Vill⸗ 
mergen: 15 Gl.; — von Rudolf Fiſchbach; 2 Gl. 108.5 — 
Pauli Burfard von Rüftenfhwill, weil er eine Rebellion erz 
wedt, da man auf das Zürcherifche Lager nad) Oberwyl ziehen 
wollen, zahlte über das, was die Poften zu Sins verzehrt: 
100 Gl.; — Bübli Billiger von Aettenſchwyl um den gleichen 
Fehler: 52 Gl. 20 8.5 — Bernhard Giger von Sind: 50 Gl.; 
— Stulzen Bali: 22 Gl. 208. Summa des Einnehs 
mens: 1833 Gl. 30 6. — Ausgaben: Zn diefem währenden 
Kriegswefen hat Hr. Landvogt bei der Laterne zu Bremgarten 
in 18 Mochen, in der Zeit, da er nicht im Feld lag, mit feinen 
Angehörigen, und zu Zeiten etlichen Geſchwornen und Morges 
feßten,, über die 80 Gl., welche Hans Keuſch von Boswill noch 
geben fol, verzehrt: 720 Gl.; — mehr hat Hr. Landvogt in 
währender Gampagne, und weil man im Feld lag, verbraucht 
und ausgegeben: 324 Gl. 10 ß.; — Landfchreiber Hat auch in 
der Campagne und anderm im Felde verbraudyt und ausgegeben : 
29 Gl. 20 ß.; — fo ift von Anfang des Kriegswefens bis auf 
den 8. März an Botenlöhnen, Spähern (Spivnen) und andern 
Nothwendigfeiten und den Poften zu Bremgarten bezahlt worden: 
248 Öl. 10 8.5 — fo bat man, vermög eines von Baden aus 
ertheilten fchriftliden Befehls dem Hrn. Kommandanten geben 
müßen: 415 Gl. Summa der Ausgaben: 1633 Gl. So 
nun das Ausgeben gegen das Einnehmen abgezogen wird, 
bleibt an Einnehmen übrig: 200 Gl. 30 ß. Weiters zieht fidy 
ab etliche Reifen Herrn Landvogts und Landfchreibers feit gemach⸗ 
tem Frieden, audy andere Unfoften, fo nody hervorfommen ; 
hiemit iſt's gegen einander gezahlt. Iſt nichts gerechnet fir den 
Roßlohn und anderes, fonderlidy da der Landfchreiber, weil Hr. 
Landvogt, wie obgehört, im Wirthshaus gezehrt hat, faft durch: 
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und, wenn fie auch zuweilen unter dee Willkühr und Gewinn⸗ 
ſucht der Landvögte zu leiden hätten, dennoch in anderer Bezie⸗ 
bung folche Freiheit und Ruhe genichen , deren felbft die De 
wohner jener Kantone fich nicht zu erfreuen haben. Habe man 
Beſchwerden, fo folle man fie gehörig. vor die Obrigkeit brin- 
gen, welche diefelben unterfuchen und bilfig berückfichtigen werde, 
wie fie ja auch vor einigen Jahren die Klagen des Amts Hitzkirch 
gegen Oberſt und Pannerherrn Sledenftein , als Gerichtsherrn 
su Heidegg, veiflich erdauert und darüber abgefprochen habe‘ 
Eine Verbindung mit den Luzerner Bauern würde dem Amte 
Hitzkirch feinen Vortheil, fondern nur Verderben und Unheil 
bringen, weil die VII regierenden Orte ganz ficher einen folchen 
Bund nicht geftatten werden. Die Häupter und Leiter des Auf⸗ 
ruhrs hingegen erwiederten, wenn man dag Anſuchen der Ro⸗ 
thenburger abweiſe, ſo werden die Luzerner Landleute mit Macht 
in's Amt Hitzkirch einfallen und alles verwüſten. Der Bund 
der Bauern ſei zu mächtig, als daß die Obrigkeiten denſelben 
wieder unterdrücken könnten. Das ſei der Brund, warum fie 
‚nun fremdes Kriegsvolt in die Schweiz hineinrufen, um die 
Bauern in allen Gegenden zu Grunde zu. richten. Wie viel 
übrigens den Obrigfeiten zu trauen fei, fehe man aus dem Be- 
nehmen der Regierung von Ruzern gegen ihre Unterthanen, denen 
fie bisher auch nicht einen Artikel des rechtlichen Spruchs ge⸗ 
halten habe. — Der Wortwechſel ward immer lebhafter und 
drohender, und, als bei der offenen Abſtimmung keine Mehr⸗ 





aus aus dem Seinigen gelebt, wird aber alles einer Hohen, Weiz 
fen Oberkeit Heimgefegt. (Unterz.) Jakob Wir; (von Unter: 
walden), Landvogt in den freien Aemtern.“ — Diefe Rechnung 
ift den 18. Mai 1656 von den Herren Ehrengefandten der fathol. 
Orte zu Baden gutgeheißen worden , und die dießfällige Paſſa⸗ 
tion ſchließt mit den Worten: „Laßt man es einfältig dabei 
bewenden, und dieweil feither einer, Namens Hans Keufh von 
Boswill, fid) an gemwiffem Ort mit Unwahrheit beflagt hat, als 
wäre er um eine übermäßig große Summe abgeftraft worden „folle 
deßwegen gedachter Landvogt ihn nochmals gebührend abbüßen 

(mit Geldbuße beſtrafen) in Kraft diefes Scheins, fo geben ift 
den 18. Mai 1656 (Unterz.) Joh. Franz Eeberg, Landſchreiber 
zu Baden im Aargau,“ — Da die Nedefreiheit fo übel anlief, 
wie wär’ cd dann Johann Müller’s Prepfreiheit ergangen ? 


« 
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beit weder für jene noch diefe Meinung fidy — entſtand 
ein fo großer Lärm und Tumult, daß die Partheien ſich an⸗ 
ſchickten, die Berathung mit der Fauft zu beendigen. Der 
Pfarrer von’ Hitzkirch, Job. Heinrich Frey, von Zug gebür- 
tig, eilte in die Kirche, und trat, nach ‚der bei den Landsge— 
gemeinden der demofratifchen Kantone üblichen Sitte, mit dem 
Venerabile unter die Streitenden 73), und befchwor fie, keinen 
voreiligen und. einfeitigen Befchluß zu faſſen, fondern zuvor auch 
die Gefinnung und Anſicht der übrigen freien Aemter einzuver- 
nehmen. Diefer Antrag gefiel und wurde befchloffen. Syn Folge 
deffen erließ das Amt Hitzkirch folgendes Schreiben an das 
Amt Muri: „Un das löbl. Amt Muri, Unfern lieben, wohl» 
vertrauten Herren umd guten Freunden. Chrenvefte, fürgeachte, 
getreue, mwohlvertraute , liebe Nachbarn und gute Freunde! 
Denfelben fei Unfer geneigtwilligee Dienft fammt freundlichem 
Gruß bevor! Auf heut den Tag bat man allbier in unferer 
PM arrlirche eine gefammte Gemeinde und Zufammenkunft aller. 
Amtsleute gehalten, bat viel und etliche Stunden fich verwickelt; 
da fo hat man unter andern Sachen ein Mehr gemacht , und 
- für gut angefehen , unfern mitfreien Aemtern Ausfchüffe zu ma» 
chen, und es gethan. Was Ihr nun gemeint und gefinnt feiet, 
iſt unfer vertraulich Bitten, Euer Gemüth ung zu überſchicken 
und zufchreiben] zu laffen ; denn Morgens bis zu Mittag oder 
12 Uhr wird die ganze Amtsgemeinde allbier wieder gehalten 
werden, und wäre heute das Mehr gemacht worden , fo hätte 
es gegeben, daß man einmal den Bauern und der Nachbarfchaft 
(von Luzern) zugefallen wäre. So hat’s einmal das Mehr 
gegeben , die Nacht über zu beratbfchlagen , und vorhin unfern 
mitfreien Aemtern zu wiffen zu machen. Es wird alfo, Euerm 
Beſcheid nach, Morgens das Mehe gemacht mwerden , was in 
ſolchen wichtigen Gefchäften am nüßlichften und heilfamften zu 
tbun fei. Hiemit ung Gott und Mariä befohlen. Syn aller 
Eil, Hitzkirch den 4. Mai 1653. (Unterz.) Bon Uns Anıte= 
genoffen zu Hitkirch.“ — In der Nacht vom 4. auf den 5. 
Mai liefen nun die thätigften Aufwiegler aus dem Amte Hitzkirch 


78) Bericht der Tagſatzungsabgeordneten zur Landsgemeinde von 
Boswill an die Tagſatzung vom 8. Mai 1653, 
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mit einigen Hochdorfern 79), in die übrigen freien Aemter. Am 
5. Mai verfommelten fich die, Gemeinden der einzelnen Aemter, 
"und es ward überall, auf Antreiben der Hitzkircher, befchloffen, 
am 7. Mai eine Randsgemeinde der fämmtlichen freien. Aemter 
in Boswill abzuhalten. 8%) — Um die vernünftigen , aber fchüch- 
ternen Randleute zu ſchrecken, famen am Sonntag, den 4. Mai, 
40, mit Brügeln , Mordarten und Büchfen bewaflnete Bauern 
Des Amts Rothenburg nach Schongau , brandfchaßten die Lin 
den, und verübten allerhand Unfugen. Einer berfelben trug 
einen Sad, einen Hammer und Nagelbohrer , und eine große 
Echeere, als Werkzeuge des Ohrenfchligens und Bartabfcheereng, 
Öffentlich zur Schau, und die AO Luzerner renomirten , fie. wol⸗ 
len ein paar Säcke mit den Ohren und Bärten der Linden 
anfüllen. 3) | 





79) Es ift Hiftorifch erwiefene Thatſache, daß die Luzerner Bauern 
nicht nur mit Verheißungen, fondern aud mit Drohungen die 
freien Aemter aufwiegelten , und daher lächerlich, wenn der 

“ Zuzernifche Gefchichtfehreiber Wagenmann nicht nur den durd) 
die Luzerner Verführten alle Schuld beilegt, fondern fie auch 
noch mit Spottworten beſchimpft. Ildefons von Arx fagt in 
feinee Gefchichte der Landgraffhaft Buchsgau (Seite 
24): „Ein Verſehen, weldyes der Hutwyler Bund darin bes 
gieng, daß er auch die freien Aemter in feine Verbindung nahm, 
hemmte diefen glücklichen (sic!) Fortgang , und brachte Wer: 
derben über ihn. Denn dadurd wurden die in den freien Aem- 
tern regierenden fieben Stände veranlafßt, felbe zu Überzichen;‘ 
— als ob fonft die Regierungen, ohne den Aufſtand der freien 
Aemter, nicht gemerft hätten, daß, was für fie wichtiger war, 
als die gemeinen Herrfchaften, die Bauern ihrer eigenen 
Kantone ihnen über den Kopf wachfen. Den Kriegsauszug 
und Beiftand aller Orte für die nothleidenden Regierungen hatte 
ja ſchon die Tagfagung vom 18. März (5. oben ©. 115 und 

447. Art. III und VII) befchloffen, und damals war in den 
freien Aemtern noch alles ruhig. 


80) Beat Jakob Zutlauben, Landsfchreibers in den freien Aemtern, 
Bericht an die Tagſatzung vom 6, Mai 1653. Vergl. auch oben 
©. 216 und 217. | 


81) Ebendafelbft : und Berichte Vogt Brunner's von Bettwill und 
Ammann Melliger’s von Sarmenftorf vom 5. Mai.‘ 
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Am Mittwoch, den 7. Mat, Eamen die von der Tagſatzung 
abgeordneten drei Gefandten (von Zürich, Unterwalden und Zug) 
nach Boswill, mo die Ausfchüffe aller Aemter, bie auf jene von 
Meyenberg, und auch Abgeordnete einzelner Gemeinden bereits 
verſammelt waren. Die Gefandten redeten zu den Ausgeſchoſſe⸗ 
nen, und foderten fie im Namen der regierenden Orte auf, ibre 
Befchwerden , denen man, fo viel möglich abzuhelfen, bereit fei, 
vorzutragen, und ihre Gefinnungen zu eröffnen. Die Ausichüffe 
der Nemter Hitzkirch und Villmergen, welche durch gün- 
ftigere Gefinnung für die Luzerner Rebellen fich von den Aus» 
gefchoffenen der übrigen Aemter zu trehnen im Begriffe ftanden, 
erwiederten den Zagfakungsdeputierten: „fie feien von iren 
Gemeinden nicht bieher gefchickt worden, um der Obrigkeit irgend 
etwas borzutragen ; fie warten noch auf die aus dem Amte 
Meyenberg, die noch nicht erfchienen feien; fie aber wollen 
nicht an ihren Gemeinden meineidig werden.“ — Milder und 
ebrerbietiger ließen die Gefchwornen und Ausgefchoffenen der 
Übrigen Aemter duch Ammann Kuhn von Bünzen den Eids 
genöffifchen Gefandten vortragen: „Es feien diefer Tage mehrere 
Ausfchüffe aus dem Amte Hitzkirch zu ihnen gekommen, und 
haben berichtet, daß die Rothenburger dringend bei ihnen anges 
halten hätten , fie und gemeine freie Aemter möchten. zu ihnen 
ſchwören; es fei den Obrigkeiten nicht mehr zu trauen; man 
habe ihnen um die verglichenen Artikel Brief und Urkunden ver- 
fprochen , aber nichts gehalten ; fie, die Hitzkircher, beforgen, 
daß, wenn man nicht zu den Quzernern ftehe, und fich mit 
ihnen verbinde , fo habe man von denfelben Gefahr und Unfis 
cherheit zu befürchten. Eben fo feien fie, die Hitzkircher, berich- 
tet worden , die Oberkeiten allerfeits wollen fremdes Volk in’s 
Land führen, um die Unterthbanen zu Grunde zu richten; darum 
feien fie, die Hitzkircher , ibrerfeits fämmtlich entfchloffen , den. 
Bauern beizuftehen, haben aber, auf inftändiges Anhalten ihres 
Pfarrers, der zum Drittenmale. in währendem Rathſchlag und 
Zumult mit, dem bl. Sakrament vor fie hingetreten fei, endlich 
bewilligt, der übrigen freien Aemter Meinung auch zu bernch« 
men. Nun haben fie, die übrigen Aemter, auch Gemeinden 
gehalten und befchloffen, 1. die Obrigkeit zu bitten, daß fie, 
fo viel möglich und billig , ihren vorgebrachten Befchwerden ab» 
beife » 2. fich der Luzerner und anderer aufrührerifcher Bauern 


266 — 


nichts anzunehmen , ſondern ihre Sachen für ſich ſelbſt mit der 
Obrigkeit zu erörtern, 3: hingegen haben fie fi) auch entfchlofs 
fen , daß, wenn fremdes Volk in’s Land. fommen follte, fie 
insgemein , Klein und Groß, was Spieß und Stangen tragen 
möge , laufen , wehren, und ſich felbit vor Schaden retten wollen, 
A. Verfchone man ihnen aber mit fremdem Volle, und beife 
man ihren Befchwerden ab, fo erbieten fie fich, der Oberkeit 
‚mit Leib und Gut beizuftehen. 5. Die Oberfeiten möchten ſich 
belieben laffen, ihre Befchwerden vor dem Schwörtag zu erläu- 
tern. 6. Endlidy verlangen fie, daß man fie nicht zum Kriege 
wider ihre Nachbarn brauchen wolle.“ — Diefem Vortrage wi« 
defprach der Seckelmeiſter Hildbrand von Boswill, und fagte, 
der gemeine Mann habe ihnen, den Ausgefchoffenen , nicht be— 
fohten , eine folche Erklärung zu thun, fondern ihr Abfehen auf 
die Meyenberger und die beiden andern Aemter (Hitzkirch und 
Villmergen) zu richten, und er befchwerte ſich audy über das 
jüngft zu Baden gegen die Luzerner Bauern ausgegangene , 
fchimpfliche Mandat. Der Ammann Heinrih Meyer von 
Hilfikon, über jenen friedfertigen Vortrag ebenfalls unzufrieden, 
rief: „Man febe nun, welchen Weg es geben folle , und daß 
die Gefhwornen , ohne Rückſicht auf den Befehl des Volke, 
machen werden, was fie wollen ; wenn die Knaben und 
Buben nicht zufammenfteben , fo werde nichts herauskommen.“ 
— Als der Gefandte von Zürich, im Namen der Tagfatungss 
deputarion, wieder zu den verfammelten Bauern zu fprechen 
begann , fiel ihm Altfeckelmeifter Keufh von Boswill in's Wort, 
und fchrie lärmend: „Was e8 da viel zu predigen brauche ? 
Sie feien nicht deßwegen hiehergekommen, fondern in der Mei— 
nung , eine Randsgemeinde abzuhalten, und dazu hätte man 
feine Herren von der Zagfugung nöthig gehabt.“ 82) — Die 
Geſandten Echrten wieder nach Baden zurück; die Deputierten 
der untern und obern freien Aemter aber bielten,, nach Ankunft 
der Meyenberger , die Landsgemeinde, und befchloffen,, den Tag 
zu Hutwyl am 14. Mai mit Abgeordneten aus allen Aemtern 
zu befchicken , und mit den Landleuten der verfchiedenen: Kan- 
tone , zu Vertheidigung des Veterlande gegen das fremde Kriegs⸗ 


82) Relation der Tagfapungdabgeordneten zue krdegenelnde in 
Boswill an die Tagſatzung vom 8. Mai 1653. 
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volk, zufammenzufchwören. Die Klagen der verfchiedenen Aem⸗ 
ter wurden zufammengeträgen, und den zu: Baden verfammelten 
Gefandten der regierenden Orte in einer ebrerbietigen Vorſtel⸗ 
lung zugefchickt, welche durch Anführung vieler Thatfachen zeigte, 
wie die Willtühr der Landvögte und Yandfchreiber, feit Landvogt 
Heinrich Bräm's von Zürich milder und väterlicdyer Regierung, . 
im %. 1619 — 1621 bis auf den gegenwärtigen geftrengen ' 
Landvogt Niklaus. Wipflin von Uri, fo drückend geworden fei, 
daß dieſer fich für Erneuerung der Wirtbfchaftspatente 70 Gl., 
für einen Augenfchein in Villmergen 180 Gulden und wegen 
des MWiderftands der Gemeinde Wohlen gegen den ihr aufge 
drungenen Untervogt 152 Bulden Bußgeld, und 400 Gulden 
Entfhädigung für feine Reife von Uri nad Wohlen zahlen 
ließ. 3) Mit ſolchen und ähnlichen Klagen war die ganze 
Bittfchrift, unter namentlichee Angabe der willkührlich oder zu 
hart um Geld Beftraften, angefüllt; von Aufhebung des Untere 
thanenverhältniffes oder von Wiederherftellung der frühern, ihnen 
genommenen, bürgerlichen Freiheiten und Rechte war darin ig 
Wort zu finden. 


83) Die Klagſchrift ſchloß mit den Worten: „Und um vorerzählte 
Punkte von Unſern GHerren und Obern und Vätern eine gnädige 
und väterliche Hilf und Mittlung unterthänigſt und gehorſamſt 
erbittend. (Unterz.) Die Ausgeſchoſſenen det obern und untern 
freien Aemter, allhier auf der Landsgemeinde zu Boswill ver⸗ 
ſammelt.“ 
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gandögemeind zu Lieſtal im Kanton Bafel am 28. April und 12. 
Mai. — Gährung in der Stadt Bafel. — Landögemeinde zu 
Dberbuchfeten im Kanton Solothurn am 8. Mai; Konferenz 
der Bauern mit den Rathsdeputierten. — Die Ausfhüffe der 
Solothurner Bauern erfheinen vor Rath am 10. Mai. — Paci⸗ 
fifationsvorfhlag, am 13. Mai. — Leuenberg's Schreiben an 
Niklaus Dachſelhofer, SchultHeiß von Bern, d. d. 10. Mai. 
— Schreiben des franzöſiſchen Botſchafters an Leuenberg, d. d. 
43. Mai. — Die große Landögemeinde zu Hutwyl am 14. Mai; 
Verhandlungen und Bundſchwur. 


Schon am 28. April hatten die Rebellen des Kantons 
Baſel eine zahlreich befuchte Landsgemeinde auf dem foge 
nannten alten Markt oberhalb Xieftat gehalten, bier viel von 
Gehorſam und Reſpekt gegen die Regierung gefprochen,, den 
Bundesbrief von Sumiswald verlefen und berathen, und drei 
Deputierte : Samuel Merian , Schlüffelwirth , Michael 
Strübin, Hutmacher, beide von Lieftal, und Jakob Gyfin, 
Rothgerber , von Siſſach, zur Landsgemeinde nach Hutwyl auf 
den SO. April geſchickt. Dreimal, während diefer Landegemeinde, 
warfen fich alle Anmwefenden auf die Knie, um den Beiftand 
des Erlöfers anzurufen. 8) In der Stadt. Bafel fingen die 
Bürger an, fich fehr freimüthige Reden über die obmaltenden 
- Unruhen der Bauern zu erlauben; viele lobten die Landleute, 
und zeigten fich nicht ungencigt , das nämliche Eviel in der 
Stadt zn beginnen. Diefe Gährung und Räfonnirfucht nahm 
befonders unter den Metzgern überhand; zwei derfelben ließ die 
Regierung verhaften, und ihr freches Maul beftrafen. Die 
Zünfte wurden am 30. April verfammelt , diefelben von Raths— 
gliedern durch mündlichen Vortrag über den gegenwärtigen 
Stand der ‚Öffentlichen Angelegenheiten belehrt, und zur Ruhe 
und Erfüllung der Bürgerpflichten ermahnt, — Ey wurden 


81) Peter Ochs: VII. 25. 


ı 
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800 Mann Fußvolk und eine Compagnie Reuter angeworben, 
und der Kath ließ beim franzöfifchen Gouverneur zu Breiffach 
für den Rothfall um Hilfstruppen anfuchen , die, mwenigfteng 
300 Mann Fußvolk und 100 Reuter, auf erftes Verlangen zus 
gefichert wurden. So rüftete fich die Regierung von Baſel 
thätig zu Bekämpfung des Volksaufſtands mit Waffengewalt. 

Die Regierung von Solothurn hingegen beharrte auf 
der ganz entgegengefeßten Anſicht, und gab die Hoffnung nicht 
auf, daß ein Fluges und mildes Benehmen fo vielen Berführten 
und Berblendeten unter den Aufrührern die Augen Öffnen werde, 
Darum ertheilte fie den Gefandten auf die Tagfakung zu Baden 
vom 29. April den Verhaltsbefeht, Eeine fcharfen oder thätlichen, 
fondern nur gelinde Mittel anzuratben, und auch die Gefandten 
der übrigen Orte hiefür zu flimmen. 35) Zu den Bauern von 
Gösgen , weiche den Vorftellungen des Landvogts nicht glauben 
wollten, ward am 28. April der Guardian der Kapuziner ges 
ſchickt, um fie-mit beffeem Erfolge zu belehren und zu beruhi⸗ 
gen. Als die Bucheggberger am 7. Mai verlangten, man folle 
ihnen aus Briefen und Urkunden zeigen, mie und mit welchen 
Bedingungen fie unter die Herrfchaft von Solothurn gefommen 
feien , wurde der Staatsfchreiber beauftragt, diefe Urkunden im 
Archive herauszuſuchen, damit fie den Bauern nächfter Tage 
vorgelefen werden Fönnen. Und weil die Regierung vernahm, 
daß ihre Angehörigen am 8. Mai wieder eine Landesgemeinde 
in Dberbuchfeten halten werden , fo wurden aus der Mitte des 
Raths Schultheiß Sury, Altrathb Hauptmann Urs Gibelin, 
Staatefchreiber Hafner, Gemeinmann ———— die Jung⸗ 


85) Das Einladungsſchreiben des Vororts zur Tagſatzung war in 
Olten aufgefangen und unterſchlagen worden; „weil aber zu 
muthmaßen, es ſei mehrtheils darum zu thun, wie man wegen 
der obſchwebenden ſchwierigen Läufe gute Media abfaſſen, und 
die entfiandene Unruhe im Waterlande beftmöglicy fopieren und 
wiederum fiillen möchte , fo ift Unſerer GHHerren endlicher 
Will und Befehl, daß die Herren Ehrendeputierten feine fcharfe 
oder thätliche, fondern nur die gelinden Mittel fuadieren 
und rathen, nit weniger folches den übrigen Herren Abgefand: 
ten von den Orten zu Gemüth führen, auch den zu beforgenden 
allgemeinen Schaden mwohl fürbilden (vorfiellen).“ Mathöber 
ſchluß vom 26. April 1653. | 
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räthe Zur Matten, Stocker und Hauptmann Hans von 
Roll dahin zur Konferenz mit den Bauern und mit dem ein— 
fachen Auftrag abgeordnet, „fie follen ſehen, wie der. Sache 
abzuhelfen fein möchte.“ Die Bauern- liegen fich in freundliche 
- Befprehung ein, und bverfprachen, auf den 10. Mai Deputierte 
an den Rath zu fchiden. Defienungeachtet wählten fie wieder 
Ausfchüffe zur Landsgemeinde in Hutwyl, und ertbeilten ihnen 
den Auftrag , zu erklären , daß, wenn fremde Kriegsvölfer in's 
Land kommen mwerden, die Solothurner Bauern Leib und Blut, 
Hab und Gut daran feken wollen, diefelben wieder herauszu— 
treiben. Durch 7 Devutierte lich die Landsgemeinde von Obers 
buchferen ihre Beſchwerden dem Rath am 10. Mai vorlegen, 
und die vier innern Vogteien hatten ihre Klagen fchon am 9. 
Mai vorgetragen. Der Rath lich , etlicher Punkte halb, durch 
den Staatsſchreiber die alten Urkunden im Gewölb' aufſuchen, 
und darin nachſchlagen, in wie weit die Forderungen der Un— 
terlhanen begründet freien. 3%) Schiffe , die von Bern famen, 
und nach Klingnau beftiimmt waren , wurden am 13. Mai an« 
gehalten, und auf Befehl des Raths vom Zollner, in Beifein 
des Großmweibels , vifitiet, ob nichts verdächtiges darin fei. 97) 
Am 14. Mai wurde der Borfchlag zur Pacifikation mit den 
Bauern von Räth’ und Burgern gutgeheißen,, und die Regie 
rung zu weiterer. Unterhandlung bevollmächtigt. 

Die Regierungvon Bern erwicderte die Einladung der Bauern 
vom 30. April zue Befprechung in Hutwyl auf den 14. Mai) 
durch eine Zufchriit an Reuenberg vom 9. Mai dahin: „wie fie im⸗ 
mer die begründeten Befchwerden ihrer Untertbanen willig ange 
hört , und denfelben, fo viel möglich , abgeholfen, fo wolle fie auch 
die unterm 30. April ihr zugefandten Klagartikel unterfuchen , 
und darüber durch eine Deputation aus der Mitte des Raths 
mit ihnen in gütliche Verhandlung treten. Da es jedoch nicht 
den Unterthanen , fondern der Obrigkeit zuftcehe, Zug und Drt 


Ä 


86) „ Damit man fich darüber auch erläutern, und den Unterthanen 
mit gutem DBefcheid begegnen könne.“ Rathsbeſchluß vom 10, 
Mai 1653. 

87) „Damit nit von neuem wiederum ein Aufruhr erwedt werde. 
Rathsbeſchluß vom 13. Mai 1653. 

88) S. oben ©. 239. u 
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zu an: fo wolle fie hiemit einen Tag auf den 16. Mai 
nach Wynigen angefeßt haben, in der Meinung , daß die Bevoll- 
mächtigten der Gemeinden dafelbft erfcheinen follen, um mit den 
Abgeordneten der Regierung zu verhandeln, was der lieben Ge: 
vechtigfeit, Gebühr und Billigkeit gemäß ſei. Inzwiſchen aber 
hoffe die Regierung , daß die Bauern fich aller gefeiwidrigen 
Maafregeln enthalten, und die Ruhe des Landes nicht weiter 
flören werden; mwidrigenfalls fie zum voraus gegen alle ord— 
nungemidrigen Handlungen der Bauern in befter Form protes 
ftirt haben wolle.“ 3) — Auf diefe Zufchrift hat Niklaus 
Reuenberg , in feinem und der Ausgefchoffenen Namen, durdy 
ein Schreiben an Echultheiß Niklaus Dachfetbofer, welches vom 
10. Mai aus Rahnflub 99) datirt war, Folgendes geantwortet: 
»Sie, die Bauern, müffen den nah Hutwyl auf den 14. Mat 
angefekten Tag befuchen, weil fie fich mit einem Eide dazu ber- 
pflichter hätten; an einem andern Drte, als zu Hutwyl, können 
fie mit der Regierung nicht in Unterbandlung treten, aus bis 
gründeter Beforgniß, daß durdy Abänderung des Orts das Volk 
zu blurigen Maafregeln gereizt würde. Bei der Zufammenfunft 
wollen fie keine Herren anderer Kantone, fondern nur ihre 
Gnädigen Herren und Väter von Bern haben , zumal fie, die 
Bauern , nur bei den alten Binden und Gerechtigfeiten verbleis 
ben wollen, und nicht folche Händel fuchen, worüber eg eines 
rechtlichen Spruches bedürfte. Sie hoffen, daß ihre Herren 
ihnen die alten Urkunden und Briefe herausgeben und die neuen 
Beſchwerden abnehmen werden; wenn dieß gefchehe,, fo werden 
auch fie ihrer Obrigkeit geben, was ihr gehöre, und was ihre feligen 
Altväter derfelben verfprochen haben.“ — Zum Schluſſe war die 
Bitte beigefügt, daß die Regierung milde und. freundliche Herz 
ven zu Gefandten wählen möchte, und einige, die das Vertrauen 
der Landleute befaßen , wurden namentlich bezeichnet, 





89) NRathsptotokoll vom 29. April (9. Mai) 1653. 


90) In der Nähe von Rahnfluh liegt der ‚Sleanerslah. mo 
Zeuenberg mit feinen Diträthen in einem der dafelbft ſiehenden 
Häuſer die gewöhnlichen Verſammlungen hielt; daher, einer 
Sage zufolge, der Name des Platzes, entweder weil die Bauern 
dort klapperten (lärmten und ſchrien), oder weil ihre dort 
gefaßten Beſchlüſſe durch Späher der Regierung hinterbracht 
(verklappert) wurden. 
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Inzwiſchen fuhren - die Bauern des Kantons Bern fort, 
fleifige Wache zu halten, Reifende , die durch ihre vornehme 
Kleidung verdächtig ſchienen, anzuhalten, und die Briefe der 
Regierungen aufzufangen. Zu Wietliſpach wurden zwei öftreis 
chiſche Freiherren, Nameng Althan, mit fieben Begleitern , feft- 
gehalten, und zu Leuenberg geführt, der fie bewachen ließ, um 
fie von der Landegemeinde zu Hutwyl beurtheilen zu laffen. 
Die Bauern nahmen denfelben die fhönen Federbüfche von den 
Hüten , und ftolzieten damit im Lande herum. 9) Leuenberg’s 
Anſehen unter den Bauern wuchs mit jedem Tage. Gie gaben 
ibm bereits den Namen: Obmann des Bundes; fie priefen 
feine Gefchiclichkeit und Beredtfamfeir 92), erhoben ihn über 
alle bisherigen Regenten , und fein Wort galt ihnen mehr als 
alle Dredigten der Pfarrer , denen, wenn fie auf der Kanzel 
zum Frieden und Gehorfam ermahnten, fie Öffentlich in der 
Kirche widerfprachen. 9) Bon allen Seiten liefen fie zu ihm, 
feinen Rath einzuholen ; was er fagte, wurde gethan, was er 
rieth und befahl, pünktlich vollzogen. 9) Leuenberg erſchien 





91) „Cristre eorum de pileis rapiebantur, quas sibi ipsis rustici 
applicabant, atque de nobili hac victoria nactisque eristis 
insolentissime gloriabantur.“ Marci Huberi Orat. de sed, 
Bern. 


92) Die ihm wirklich, nad dem einftimmigen Beugniffe der Beitger 

noſſen, in hohem Grade eigen und angeboren gewefen fein muß. 
„Leuenberg habe ihnen an der LZandsgemeinde zu Hutwyl fo 
liebfich vorgeöffnet, fie wollen nur der Oberfeit und den 
Bauern, jedem, geben, was ihm gebührt. Klaus Reinert’s 
von Oberdorf (im K. Solothurn) Vergicht vom 21. Juni 1653. 
Auch Markus Huber fagt von Zeuenberg: „Qui dicendo catum 

teuuĩt, ınentes allexit, et voluntates, quo voluit, impulit.“ 


93) „Reverentia erga magistratum nulla; nec fas nec fides locum 
tenebat, et a rusticis adeo non colebatur religio, ut ipsis 
potius in templis e cathedrä docentibus responsarint pasto- 
ribus.“ Marci Hrberi Orat. de sed. Bern. 


4) „Rustici laudes Leuenbergeri et encomia ob Cainam illam 
ejus eloquentiam acri tibiä decantabant. Regionis Prineipem 
eum insigniebant. O eloquentissimum Nicolaun Leuenber- 
gerum! cui similem haud reperiri dicebant. Nomen ma- 
gistratus pre Leuenbergeri nomine sordebat. Ad se tandem 
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gewöhnlich zu Pferde, in einem prächtigen rothen Oberkleide 9), 
mit welchem die Luzeener Bauern ihn befchenft hatten, und von 
einer ſtarken Wache begleitet. 9%) So ritt er von Dorf zu Dorf, 
und ward überall, gleich einem Landesfürften, mit großer Ehr- 
furcht empfangen. — Dieß fchmeichelte feiner Eigenlieve nicht 
weniger , als der Umftand , daß felbft der franzöfifche Botfchaf- 
ter ihm am 13, Mai ein Schreiben. zuſchickte, worin diefer Dis 
plomat von Leuenberg verlangte, die nächfte Zufammenfunft der 
Landleute möchte an einem Orte zwifchen Solothurn und Bern 





dominium regimengque devolntum iri, impudentissime spar- 
gebant. Undique ad, Leuenbergerum concurrentes consilium 
petebant.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern, — Aus der 
Luft nahm Zſchokke die Behauptung in feiner Schweizerlands- 
geihichte (2te Aufl. S. 162 und Sämmtl. Werfe VII. 320): 
„fie wollten alle gebieten , feinem gehorchen.* — Hafner 
(Sol. Schauplatz I. 603) fagt: „Unglaublidy ift es, wie diefe 
erwildeten Leute ihrem aufgeworfenen General Leuenberger fo 
geſchwind parirt und gehorfamt, daß Fein mächtiger Potentat 
und Fürft mit allem feinem Geld und Macht foldhes lang nit 
wurde in’s Werk richten können. - Denn fobald gedachter Leuen⸗ 
berger nur mit der Hand winkte, oder nur ein Wort auf ein 
Zedelin ſchrieb, fchikte fi Mann, Weib und Kinder eilfertig 
in feinen Befehl, Iuffen bei Tag und Nacht, in Regen, Wind 
und Schnee, ohn alles Dauern und Murten, an den beſtimm— 
ten Ort, griffen zu den Wehr und Waffen, was fie in der Eil 
erhafihten. Auf den angeltellten Zandsgemeinden, warn Leuen— 
berger” redete, ward Jedermann fill, was er fürbrachte, ohn? 
allıs Widerreden, ald ein Oraculum angenommen, was er be= 
fahl, ohne Verzug ausgerichtet. “ — Zu. Ende Mai’s und mit 
Anfang Juni's fanden in allen Gegenden‘ bei 40,000 Bauern 
unter den Waffen ; daß, außer in ordentlichen Gefechten, als 
der Bürgerfrieg begonnen hatte, von ihnen fein Menſch deg 
Lebens beraubt wurde, darüber haben ſich ſchon die Zeitgenoſſen 
verwundert. 


95) Wie die reichen und vornehmen Bauern im Kanton Luzern und 
in den freien Aemtern es damals und bi gegen Ende des ſieb— 
zehnten Jahrhunderts trugen; fie nannten es Gaſage (nah 
dem italienifchen : casacca ; — franzöſiſch: casaque. . — - 


96) „Vestitu rubro a Lucernensibus donabatur; eques numeroso 
semper custodum satellitio cingebatur.“ Marci Huberi 
Orat. de sed. Bern. one 
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gehalten, und ihm der Ort bezeichnet werden, damit er, falls 
Leuenberg es wünſche, ſelbſt dabei erſcheinen, und ſeine guten 
Dienſte zu Herſtellung des Friedens zwiſchen der Regierung und 
den Unterthanen leiſten könne, wobei der franzöſiſche Geſandte 
den Leuenberg noch um Ertheilung der nöthigen Befehle bat, 
daß künftig die an die franzöfifche Gefandifchaft addreffirten 
Briefe von den Bauern nicht mehr auſgefangen und geöffnet 
werden. 

Am 14. Mai waren die Landdeputierten aus den Kantonen 
Ruzern, Bern, Solothurn, Bafel, und aus den freien Aemtern 
zahlreich °7) in Hutwyl verfammelt. Schon am Borabend, 
den 13. Mai, war die Drputation der Regierung dafelbft cin» 
getroffen ; fie beftand aus drei Mitgliedern des Kleinen Rathe: 

Sedelmeifter Joh. Ant. Zillier, Zeugheren Samuel Lerber 
und Rathsherrn Emanuel Steiger, — aus drei Mitgliedern 
des Großen Raths: oh. Georg Imhof, Marquart Zehnder 
und Eimeon Nöthiger , und aus zwei Geiftlichen: Stadt 
pfarrer Heincich Hummel und Chriſtoph Lüthard, Pros 
feffor der Theologie. Rach Inhalt ihrer Inſtruktion erklärte 
dieſe Regierungsabordnung den Ausgeichoffenen der Berner 
Bauten, die Regierung babe -bloß aus Liebe zum Frieden fich 
gu diefem Schritte der Verſöhnung ‚mit ihren Angehörigen ent» 
fchloffen ; diefelbe fei geneigt und gefinnt, die Unterthanen bei 
all ihren urkundlihen Rechten, Sreiheiten und guten Gebräu— 
chen verbleiben zu laffen und aller neuen Beſchwerden zu enthes 
ben , indem fie hoffe, daß dann auch die Unterthanen ihrerfeits 
Die befchwornen Pflichten erfüllen werden. Die Regierungsab» 
geordneten ermahnten die Bauern fehr nachdrudfam, von der 
Verbindung "mit den Landleuten anderer Kantone abzuftehen , 
und die beiden Geiftlichen bewiefen ihnen die Pflicht des Gehor- 
Fams aus der bi. Schrift. Zum Schluſſe wurden den Bauern 
47 Artikel, welche die Regierung zu bemwilligen geneigt ſei, fo 
wie die befondern Wohlthaten , die mehrern einzeln Gemeinden 
zu gut kommen würden , ausführlich eröffnet. Die Landdepus 





97) Der Bauer von Brähershäufern fagt in feiner Chronik: 
»Dahin kamen wohl ohngefähr 3000 Menfhen von affen Orten 
ber. — Auch Lauffer (XVII. 72) 6 die — der Verſam⸗ 
melten auf 3000. 


— 265 — 
tierten gaben freundliche Antwort, entfchutdigten ſich jedoch mit 
dem Umftande, daß nun die Randegemeinde nicht mehr verfchoben 
werden fünne, und verhießen , nach) Beendigung derfelben und 
nad) Entfernung der Bauern aus andern Kantonen, mit den 
Deputierten der FR in die nöthige Verhandlung einzu⸗ 
treten. 

Die Sandsgemeinde ward auf dem freien Felde 9%) bei 
Hutwyl am 14. Diai Morgens von Leuenberg mit einer kurzen 
Anrede eröffnet. Zuerſt wurden viele aufgefangene Briefe, und - 
dann auch beipflichtende Zufchriften 99) einzelner Bogteien und 
Amteien verfchiedener Kantone verlefen. - Die der Vogtei Kriegs 
ftetten im Kanton Solothurn lautete alfo: „Schreiben der 
Bogtei Kriegftetten an die Landsgemeinde zu Hut— 
wyl. Addreffe: An eine ehrfame Randegemeinde zu Hutwyl. 
Fromme, getreue, bochgeachte, infonders großgünftige, ebrfame, 
liebe Bund» und Eidsgenoffen , zuvor! Dieweil wie in der 
Vogtei Kriegftetten mit höchftem Bedauern hören und verneh⸗ 
men, in was Geftalten uns unfere Oberkeit der Stadt Solo» 
thuen anerboten hat, mas mir uns zu. befchwert bedünfen zu 
fein, wir daffelbig follen in Freundlichkeit einer hochmweifen Ober» 
feit fürbringen, und fie ung verfprochen bat, in demfelbigen ein 
Einfehen zu thun, mir aber in demfelbigen gar nichte haben 
ausgerichtet , und hat fie ung in demfelbigen nur fehier ausge» 
lacht; — das ift für das Erfte. — Zum Andern bat eine 
Dberfeit uns auf Sonntag den 11. Tag Mai ein Mandat 

laffen auf der Kanzel verlefen,, und der Inhalt ift, daß man 
keine Boten an Päffen oder anderswo aufhalten noch verhindern 
folle , viel weniger die Briefe ihnen nehmen und eröffnen , fon» 
dern Ddiefelbigen dahin laſſen verfchaffen, wo fie hin lauten, 
auch andere Handwerksleute auch defgleichen laffen vaffieren, 
und das bei höchfter Strafe — Zum Dritten: wie Ihr 


98) In der Nähe des Hochgerichtö, worüber Wagenmann fpottet: 
„Extra urbem, digno tali Bedere loco, prope patibu- 
Gr 


99) Mehrere find in hiſtoriſchen Sammlungen aufbewahrt worden. 
Wir führen, aus Mangel an Raum, hier bloß eine derfelden 
en, als Beweis, wie das Landvolf überal von ann gropen 
Bewegung ergriffen war. 
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werdet berichtet werden, wie zu Kirchberg etliche Feuerkugeln 
find geworfen worden, auch an andern Drien mehr. Was nun 
diefe Miſſiv lauten thut, find wir ganz darwider; denn es iſt 
unfer Will und Meinung, daß man Niemand folle laffen paf 
fieren , infonderheit was fremde Völker find, fondern diefelbigen 
wiederum zurücichiden. Auch wäre es unfere Meinung , dag 
man den Städten einmal follte abfchneiden und nichts in die 
Stadt kommen laffen, damit der Aufruhr in den Städteh 
‚einen Anfang machte; auch dieweil nun auf den heutigen Tag 
wiederum eine Verſammlung gefchehen thut, fo follet Ihr dass 
felbige zum End bringen und in’s Werk richten. Weil aber 
“ung unfere Oberkeit hoch verboten hat, daß wir ung nicht follen 
verbinden mit andern Völkern , haben wir ung in demfelbigen 
nicht wollen laffen abwendig machen , noch viel weniger erſchre⸗ 
den, fondern, dieweil wir allezeit Euere Gutherzigkeit und brüs 
derliche Liebe gefpüren, zu Nuß und Heil dem Vaterland, alfo 
baben wir ung gänzlich entfchloffen, ung mit Euch zu verbinden, 
fo lang und viel, bis wir alles dasjenige in’s Werk bringen, 
was wir Vorhabens find, und das mit Leib, Gut und Blut. 
bis in alle Emwigfeit. Deromwegen follet Ihr zu allerfeits mit 
den Artikeln fortfahren, wie Ihr es vor Euch genommen habet. 
Auch wäre «8 hoch vonnöthen,. daß man eine Mufterung anfehe 
(anordne), wie jeder gerüftet oder gewehrt wäre, und auch 
denfelbigen in Rotten abtheile, im Fall der Roth, daß cin jeder 
wüßte, was er thun follte. Deromegen wolle nun der allmädı- 
tige , gütige und barmherzige Gott uns allen viel Weisheit und 
Derftand dazu geben und verleihen, daß wir ihn nicht erzörnen, 
und ihm allezeit die Ehre geben, und, was der Obrigkeit ges 
bührt , ihr auch geben; was aber die großen Bürden und Uns 
gerechtigfeiten antreffen thut, auch Tyrannei, darmwider wollen 
wir ftreiten und fechten bis auf das Blut, wie unfere frommen 
Altvordern fel. Dazu helfe die allerheiligfte Dreifaltigkeit, Gott 
Vater, Sohn, und hl. Gift, Amen. "Den 11. Zag Mai, 
neuen Kalenders. (Unterz.) Die Vogtei und Herrfchaft 
Kriegftetten. Nur frei ſtark und fe.“ 100) — Hierauf 
wurde der Sumiswalder Bundesbrief laut vorgelefen. Nad) 


400) Diefes Schreiben war wirflih am Sonntag den 14. Mai auf 
einer Landsgemeinde zu Subingen erkennt worden. - Urs 
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Verleſung deffelben rief der auf dem Tifche ſtehende Reuenberg; 
daß jeder, der diefen Bund nicht befchwören wolle, fi) aug 
dem Ring der Landsgemeinde entferne 1%), worauf wirklich 
einige Wenige zur Seite giengen. Alsdann warfen ſich die 
Derfammelten auf die Knie, hoben die Schwörfinger empor, 
und Leuenberg fprach 102) mit ftarker Stimme: „Nun, liebe 
und getreue Leute! loßet auf euern Eid, und fprechet mir nach 
alle diefe Worte: Wie die Schrift ausweist, dem will ich nach⸗ 
gehen und es vollbringen mit guten Treuen; wenn ich das halte, 
daß mir Gott wolle gnädig fein an meinem lebten Ende; wenn 
ich es aber nicht halte, daß er mir nicht wolle gnädig fein an 
meinem legten Ende; fo wahr mir Gott helfe, ohne alle Ge» 
fährte!* Nun wurde das Münzmwefen, als eine allgemeine 
Angelegenheit , in Beratbung genommen. Die Entlebucher tells 
gen darauf an, daß man die diepfällige Verordnung der Regie, 
rungen aufhebe , und die Solothurner und Berner Baken wieder 
zu ganzen Baken mache. Die Solothurner Bauern aber wis 
derfetsten fih, und erklärten, fie mollen es bei dem bleiben 
laffen, was ihre Gnädigen Herren verordnet haben. 19) Leuen⸗ 
berg begnügte fich , bloß folgende zwo allgemeine Fragen in’s 
Mehr zu feßen: 41. „Ob ein Jeder feinee Oberfeit, was ihr 
gehört , zu geben gefinnt und Willens. fi? 2. Ob nicht auch 
ein Feder alle Neuerungen abzuthun und aufzuheben ficdy beflcifs 
fen wolle ?“ 20%) Beide Fragen murden durch offenes Hands 
mehr bejahend entſchieden. Hierauf wurden die zu Wietliſpach 

A Ware Öftreichifchen Freiherren vor die Landsgemeinde 


Kaufmann ven Horriwill Hatte es verfaßt, und Urs Hof 
fietter von Bolfen es nad) Hutwyl getragen, und dem Obmann 
Leuenberg übergeben, 


404) Leuenberg’s us und Todesurtheil vom 27. Auguft (6. Sept.) 
1653, 


4102) Ebendafelbft. 


4103) Adam Beltners Vergicht vom 21; Junt 1653. — „De Lanz 
desfiegler Binder aus dem Entlebucd Habe zu Hutwyl gefagt, 
man wolle hinfüro Feine Oberfeit mehr.“ Roni Ingold, Am: 
mann’d von Subingen, Vergicht vom 21. Juni 1653. 


404) Georg Baumgartner, Altwirths von Pe — 
vom 21. Juni 1653. 
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geführt, — und dann mit Geleitsbrief entlaſſen. 105) 
Hiemit wurde die Landsgemeinde' beendigt 106), die Originalurs 
kunde des Bundesbriefs mit den Giegeln des Rande Entlebudy 
und der Städte Olten und Kieftal bekräftigt, und eine vierfache 
Adfchrift davon mit folgendem Zufage gemacht: „Der Bund» 
fbwur und Eid ift zu Hutwyl von den ausgefhoffenen Gefands 
ten der obgenannten Orte confirmirt und beftätigt 1653 den A. 
(14) Mai, und mit den angehängten Inſiegeln bekräftigt wor— 
den. Diefer Briefe find vier, von Wort zu Wort gleichlautend, 
und diefen vier Orten, jedem einer, zu Handen geftellt worden, 
nämlich: Bern, Luzern, Solothurn, und Bafel. (Unterz.) 
Niklaus Reuenberg , Obmann des gemeinen: Bundes. — . 
' (Unterz.) oh. Konrad Brönner, Notarius.“ — Eine Ab— 
ſchrift des Bundesbriefs ward auch, am 19. Mai, der Regies 
‘ zung von Bern, auf ihe Verlangen, mit folgendem Beifake 
zugeſchickt: „Daß diefee Eptraft aus dem rechten Driginalbıns 
desbrief ungeändert abfoviert und ausgezogen , auch Hochgedacht 
Unfern GHHerren und Obern, auf Begehren, überliefert worden, 
bezeug’ ich-Unterfchricbener , und das auf Montag den 9. (19) 
Mai 1653. (Unterz.) Gob. Konrad Brönner, Notarius. — 
(Unterz.) Niklaus Xeuenberg, Obmann, im Namen der ge— 
meinen Ausgeſchoſſenen der Landſchaft Bern.“ | 

Htachdem die Landsgemeinde den Bundfchwur erneuert, ihre 
' Gefchäfte beendigt und fi das Volk aus andern Kantonen ent» 


fernt hatte, wurden die Gefandten der Regierung von Bern, 


mwelche-mittlerweile in Hutwyl warten und dem Spektakel zufe- 
‚ben mußten , berbeigerufen , um vor den Berner Bauern, die 
bei einander blieben, ihren Auftrag zu eröffnen. Die Gefandten 
erichienen und fprachen zu der ganzen Menge fehr eindringlich 
und rührend; fie baten die Bauern, Einige aus ihrer Mitte zu 


105) „Equites supra dicti et captivi.ducti examinabantur, et, 
salvis conductibus datis, dimittebantur.* Marci Huberi 
Orat. de sed. Bern. 


106) Sie hatte fünf Stunden gedauert. Leuenberg’s Vergicht; 
— und nicht von Morgens 5 bis Abends 5 Uhr, wie Z3ſchokke 
in feinem Addrih im Moos (Sämmtl. Werfe XXVIII. 228) 
behauptet, wo er überhaupt die beiden Landögemeinden zu Hut— 
wyl vom 30. April und 44. Mai mit einander verwechfelt, oder 
vielmehr. beide durcheinander wirft. 
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wählen, mit denen fie dann zu Münfingen , oder Hochftetten, 
oder Worb oder zu Langenthal in weitere Unterhandlung treten ' 
und die noch ftreitigen Punkte ausgleichen Eönnten. Allein die 
Bauern erklärten, fie wollen diefe Angelegenheit nicht den Aus» 
gefchoffenen anvertrauen, fondern fie müße in voller Gemeinde 
und im Einverftändniffe mit dem verbündeten Unterthanen der 
andern Kantone behandelt werden. Die Regierungsabgeordneten 
verwahrten die Rechte der Regierung auf’s feierlichfte , verließen 
Hutwyl noch am nämlichen Sage Abends, und begaben fich 
nad) Wynigen. 107) ö 


407) Markus Huber. — Lauffer XVII. 73. — „Und fei nit mins 
der, denn daß fie damalen die Herren Ehrengefandten bei fünf 
Stunden, ehe fie diefelbigen bei der Landsgemeinde angehört, _ 
aufgehalten, inzwifchen ‚aber ihren nunmehr verbrieften, böfen 
Bund erneuert, und mit einem folemnifch gethanen Eid befräfs 
tigt, auch diejenigen, fo nit dazu fihwören wollen, aus dem 
Ring gemacht und verfchafft, bei welliher ganzen Aktion cr 
(LZeuenberg), als nunmehr von Männiglihem gehaltener Obs 
mann, abermalen auf dem Tiſch die Rede geführt, und dem 
Volk den Eid zum Bund mit gelehrten, das Gewiſſen berüh— 
senden, treffen Worten vorgefprochen.“ Leuenberg's Vergicht 
und Zodesurtheil vom 27. Auguft (6. Sept.) 1653. 


9. 


Unterhandlungen zwifchen der Regierung von Solothurn und 


ihren Unterthanen auf einer Konferenz zu Oberbuchfeten am 


47., 48. und 419. Mai. — Pacifikation. — Amnefticdefret von 
Räth und Burgern vom 20. Mai. — Unterhandlungen zwifchen 

der Regierung von Bern und ihren Unterthanen zu Zangens 
thal am 16., 17. und 18. Mai; Ultimatum der Berner Bauern vom 
47. Mai. — Antwort der Regierung vom 18. Mai. — Erzählung 
des Markus Huber, wie er am 16. Mai zu Langenthal gefangen 
genommen, eingefperrt, und von Zeuenberg verhört wurde. — 
Gefpräd; zwiſchen Leuenberg und Schybi; Folgen. — Unter: 
Handlungen im Kanton Luzern; Ultimatum der Luzerner 
Bauern, vom 18. Mai. 





Adam Zeltner , der Unterbogt , und die andern Landleute 
des Kantons Solothurn, welche die Landsgemeinde zu Hut⸗ 
wyl befucht hatten , giengen am 16. Mai auf ihrer Heimreife 
zum Schultheißen Sury, und ftellten das Anſuchen, die Res 
gierung möchte auf den folgenden Tag , den 17. Mai, Abgeord⸗ 
nete aus der Mitte der Regierung , vom Großen -Rathe und 
von der Stadtgemeinde nach Oberbuchfeten zur Unterhandlung 
mit den Ausgefchoffenen des Landvolks ſchicken, „damit der 
völlige Abfchluß gemacht , und der liebe Frieden im Vaterlande 
wieder gepflanzt werden könne.“ Räth' und Burger, die fogleich 
und am nämlichen Tage verſammelt wurden , bewilligten dieſes 
Anfuchen , und wählten folgende Deputierte: vom Kleinen 
Rathe: Schultheiß Joh. Urih Sury, als Obmann, Venner 
oh. Jak. von Staal, die Alträthe Hans Jakob Schmwaller 
und Chriſtophh Byß, Staatsfchreiber Franz Hafner, Gemein 
mann Urs Gugger, und die Sungräthe Hans Wilhelm Zur 
Matten, Friedrich Stoder und Hans von Roll; — 
vom Großen Rathe: Altvogt Urs Rudolf, Hauptmann 
Johann Schwaller und Altvogt Daniel Gugaer; — von 
der Stadtgemeinde: Moriz Schmwaller , Urs Kücfer 
und Hans Jakob Böfhung. Diefe Deputicrten unterhandel» 


% 
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ten mit den Bauern zu Oberbuchfeten am 17. , 18. und 19. Mat. 
Nebſt den allgemeinen Klagen über Salzmonool, Trattengeld , 
Degenmandat, und das Einziehen der. oberfeitlichen Bodenzinfe 
im großen Solothurner Maafe , deren Abhilfe bereits durch 
Regierungsbefchlüffe verheißen war, brachte nun auch jede Vog⸗ 
tei und jede Gemeinde ihre befondern Beſchwerden vor, 3. B. 
über Benußung der Hochmwälder, der Bergmweiden, Über Ernens 
nung der Dorfmweibel, und dergleichen , und von Vogtei zu 
Dogtei , von ‘Gemeinde zu Gemeinde wurden die Klagartikel 
erläutert , befprochen und von den oberfeitlichen Deputierten bes 
friedigende Entfcheidungen, unter Vorbehalt der höchſten Ges 
nchmigung , darüber ertheilt. Nachdem auf folche Weife die 
ganze Verhandlung am 419. Mai beendigt war, begehrten die 
Bauern noch Erfag der im Verlaufe diefes Handels gehabten 
Köften. Die Deputierten der Regierung fanden diefe Forderung 
unzuläßig, und erklärten, daß fie diefelbe nicht vor die Oberfeit 
bringen dürfen. Um jedoch die Bauern zufrieden zu ftellen, 
gab ihnen Schultheiß Sury 30 Solothurner Pfund und Gr 
meinmann Bugger 2 Piftolen (28 Schweizerfranfen) aus eiges 
nem GSade, mit der freundlichen Einladung , diefes Geld im 
Srieden zu vertrinken. Am 20. Mat wurde die Verhandlung 
der Deputierten mit den Zandleuten in allen ihren Theilen von 
Räth' und Burgern genehmigt Und zugleich folgendes Umneftie» 
Dekret erlaffen: „Wir Schultbeiß, Räth’ und Burger 
‚der Stadt Solothurn thun Fund Öffentlich hiemit: Dems 
nach) die Ausfchüffe der Aemter und Gemeinden in allen Unfern 
Herrfchaften etliche Befchwerden und Klagartikel aufs Papier 
gebracht , auch inftändig gebeten, Wir wollten, zu Erhaltung 
Friedens , Ruh’ und Einigkeit in dem Vaterland, Jemand aus 
Unferer Ehrenmitte, wie auch von einer ganzen chrfamen Ge— 
meind allbier, dazu verordnen , welche nicht allein ſolche Klag— 
punkte, der Nothdurft nad), anhören , fondern auch mit bolls 
mächtiger Gewalt darüber erkennen follten , — obgleichwohl nun 
die Berufung der Gemeinde zu dergleichen wichtigen Gefchäften 
ſtracks wider Unferer Stadt Freiheit und altes Herkommen ift,. 
auch feit unendlichen Jahren niemalen ift gehört oder verübt, 
fondern, was Räth’ und Burger zu Kriegs- und Friedengzeiten 
befchloffen und gutgeheißen, für die höchſte, unmittelbare Ge 
walt geachtet, auch nismalen an die Gemeinde gezogen oder 
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gebracht worden, nichts deftoweniger wollen Wir, als eine fricd- 
liebende Oberkeit, Feine Scheue tragen, daß die eingelegten Be» 
chwerden nicht allein: allen Burgern und Einmohnern diefer 
Stadt, fondern auch der ganzen cehrbaren Welt 
offenbar gemacht werden, und fo haben Wir ihnen, den 
Unterthanen, gutwillig , jedoch Eünftig ohne Präjudiz und Nach- 
folg, zugegeben und bewilligt, daß, nebft Unfern Ehrendeputier- 
ten von Räth’ und Burgern, auch die Ausfchüffe von der Ges 
meinde der begehrten Zraktation beimohnen mögen. - Nachdem 
nun den 17., 18. und 19, Mai des 1653 Jahrs die hierzu 
Verordneten, benanntlich, von Räthen: die Hoch» und Wohl« 
geachten Herren Hauptmann Joh. Ulrih Sury, Edhultheiß, 
Hauptmann oh. Jakob von Staal, Hans Jakob Schwaller, 
Fhüringenvogt , Ehriftoph Byß, Franz Hafner, Stadtfchreiber, 
Urs Gugger, Gemeinmann , Hanse Wilhelm Zur, Matten, 
Ikr. Friedrich Stocder , Vogt am Lebern, und Ser. Hans von 
Rolf, — von Burgern: Altvogt Urs Rudolf, Hauptmann 
Joh. Schwaller und Altvogt Daniel Gugger, — don der 
Gemeinde: Moriz Schmwalfer , Urs Kücfer und Hans Jakob 
Böſchung — zu Dberbuchfeten ein Amt und eine Vogtei und 
Gemeinde nach der andern verhört, über jeden Klagpunkt die 
Erklärung getban , wie unterfchiedentlich bienach von Artikel zu 
Artikel folgen wird, fo. haben die Herren Abgefandten, nach 
Anrufung des götlichen Beiſtands, vorderft all ergangene 
Wort und Werfe, die von Unfang des entftandenen Auflaufs bie 
bieher geredt und verübt worden, gänzlich aufgehoben , derges 
ftalt, daß felbige todt, ab, auch anders nicht geachtet fein follen, 
denn als ob fie niemalen geredt oder gefchehen wären, in Kraft 
diefee allgemeinen Verzeihung, welche alle und jede Un- 
tertbanen begreifen, und dießfalls Niemand ausnehmen thut. 
Gegeben Sclothurn in Unferer Rathefikung am 20. Mai 
1653.° 108) — In der nämlichen Sitzung wurde befchloffen, 
die Stadtbürger , welche feit einiger Zeit fich etwas freimüthige 


108) Die bewilligten oder erläuterten Artikel für die befondern Aem— 
ter und Gemeinden bildeten mit der beigefligten Genehmigung 
oder Erläuterung ein großes Verzeichniß, welches, außer den 
befannten, allgemeinen Beſchwerden, meift nur allerhand Lokal⸗ 
intereſſen befchlug. Ä 
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Heußerungen erlaubten, auf den Zünften ermahnen zu laſſen, 
daß fie fich in ihren Diskurſen befcheidener aufführen, und „fich 
der fpikigen Reden enthalten“ 109), und der Regierung von 
Bern, auf ihr Anfuchen um Hilfe, abfchlägige Antwort 110), 
jedoch nicht fchriftlich nu), fondern durch eine eigene Gefandts 
fchaft mündlich zu ertheilen, zu welcher Venner von Staal, 
Gemeinmann Gugger und Altvogt Urs Rudolf bezeichnet, 
und zugleidy beauftragt wurden, den Rath von Bern freundeidges 
nöffifch zur Nachgiebigkeit gegen die. Unterthbanen zu ermahnen. 

Die Gefandten der Regierung von Bern vernahmen bei 
ihrer Ankunft in Wynigen am 14, Mai Abends , daß die zu 
Hutwyl verfammelten Berner Bauern in ungleiche Gefinnungen 
und Anfichten getheilt feien, und viele derfelben, befonderg die 
aus dem untern Aargau, geäußert haben ſollen, daß fie ihrerfeits 
mit den von der Regierung anerbotenen Artikeln befriedigt fein 
würden. Aus diefer Mittheilung fchöpften die Gefandten neue 
Hoffnung auf Abfchliefung eines gütlichen Vergleichs, und fie 
fchickten daher nody am gleichen Abend dem Leuenberg nach 
Hutwyl eine fchriftliche, fehr ernft abgefaßte Einladung zu neuer 
Unterhandlung an einem der von ihnen vorgefchlagenen Orte. 
Reuenberg antwortete am 15. Mat Morgens , daß Langenthal 
ein fchicklicherer Ort für die Unterhandlung fei ale Wynigen, 
und daß demnach die Gefandten fi) auf den folgenden Zag, 
den 16. Mai, zu Rangentbal einfinden möchten, wo fie, die 
Bausen , fi) verfammeln werden. Vermuthlich um Drohung 


409) „ Damit der liebe Friede zwiſchen der Obrigfeit und den Unter: 
thanen Beftand Haben möge.“ Rathsbeſchluß vom 20. Mai 1653 
Die Mahnung ward aber nidyt von allen befolgt. Am A. und 5. 
Juni wurden mehrere Bürger, wegen „ mwunderlicher Reden 
und unerlaubter Zufammentünfte , vor die Schranken des Raths 
geſtellt, und mit ſcharfen Worten getadelt; einer derſelben, 
Jakob Schmied, erhielt Gefängnißſtrafe auf 24 Stunden bei 
Waſſer und Brod. 


110) „Sintemal ihnen in dieſer Zeit mit zu helfen, und beſſer wäre, 
wenn fie mit den ihrigen, gleich wie M&Herren mit den ihrigen 
gethan, in Güte abhanden würden.‘ NEN vom 20. 
Mai 1653. 


413) „Weil den Federn nit zu trauen.* Ebendafelbft. 
18 
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mit Drohung zu erwiedern, ſchloß Leuenberg feine Zufchrift mit 
folgenden Worten: „Wir bitten Euer Gnaden, Ihr wollet mit 
demürhigen Reden ung begegnen , und nicht mit Rüche (Schärfe), 
damit die Landleute nicht etwann in Zorn gerathen möchten. 
Die Action aber foll unter dem heitern Himmel gefcheben. 
Deffen haben Wir Ew. Gnaden in Eile kürzlich berichten wol- 
len. Datum in Gil aus Unferer. Berfammlung zu Hutwyl den 
5. (15) Mat 1653. (Unterz.) Eine ganze Berfammlung Un: 
ſeres Bundes: Niklaus Teuenberg, Obmann.“ 12) — Durch 
Zeuenberg’s anmaßende Sprache ließen ſich die Gefandten der 
Regierung nicht abfchreden , fondern befäyloffen, fi) nad) Lan» 
genthal zu begeben. Rad) diefem. Drte ftrömten von Hutwyl 
ber am 16. Mai Morgens in aller Frühe nicht nur die Berner 
Bauern, fondern auch viele Luzerner. 113) Wie fie «zu Langen: 
that ankamen , ließen fie viele Männer von Rorbach, Dietwill 
und Langenthal , die als. Linde verdächtig fchienen , verhaften, 
und im Kaufhauſe 71%) zu Langenthal gut bewachen. Unter 
diefen DVerhafteten war auch der Kreuzmwirth von Langenthal, 
bei welchem die Regierungsabordnungen gewöhnlich logierten , 
und die Gefandten wirklich auch dießmal, von Wynigen aus, 
ihre Wohnung fchon beftellt hatten. 115) Die Landleute verfüg- 
ten fich alsdann fogleich auf’s freie Feld , und hielten, vor Ans 
kunft der Regierungsdeputierten , eine Landsgemeinde, auf wel 
cher , für den Fall der Noth, die Kriegsordnung beratben und 
unter anderm befchloffen wurde, nicht die Eleinen Städte und 
Schlöffer , wie vor zwei Tagen zu Hutwyl verabredet wurde, 


442) Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil. 


413) „Undique Cory phæi ad catum magno cum comitatu con- 
fluebant. Tellius ille Lucernensis (Kaſpar Unternäher von 
Schüpfheim), eques, magno stipatus satellitio, bombardisque 
‚suis cinctus videbatur.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 
Auch Schybi befand ſich dabei. 


414) Welches die Bauern zu ihrem Hauptflaatögefängniffe gemacht 
hatten. Durch Drudfepler flieht oben ©. 221, Linie 1 und 8 
zweimal: Langnau, ſtatt: Langenthal. 


415) „Capiebantur eo die fidi, quos suspicabantur, quicunque, 
quos et inter Longovillanus ille hospes deversorüi eruce in- 
signiti.“ M. fluberi Orat. 
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ſondern die Stadt Bern ſelbſt, als die Hauptftadt, zu belagern, 
und die Päſſe bei Gümmenen und Aarberg zu beſetzen, damit 
fo alle Zufuhr abgefchnitten, und Niemand weder heraus noch 
hineingelaſſen werde. audß Im Namen diefer Landsgemeinde 
wurden vier gleichlautende Schreiben an die Landvögte von 
Thun, Burgdorf, Aarwangen und Aarburg abge— 
ſchickt, des Inhalts: „Es nimmt ung Wunder, warum Ihr 
bei dieſer ſchweren, betrübten Zeit und Gefahr Kriegsvölker in 
das Schloß nehmet. Deßwegen Jhr ernftlich ermahnt fein folfet, 
alfobald felbige abzuſchaffen, fintemal Wir ſolche nicht dulden 
fönnen , und im Fall dag nicht gefchiebt , wollen Wir diefelbi- 
gen wohl dannen (meg) bringen. Wiffet Euch hiemit zu vers 
halten. Datum aus Langenthal den 6. (16) Mai 1653. 
(Unterz.) Niklaus Reuenberg, Obmann deg gemeinen Bunde.“ 
— Als die Gefandten der Regierung in die Nähe von Langen 
thal kamen, und die ftattgefundenen Verhaftungen fo mie 'die 
Anmefenheit vieler Bauern aus andern Kantonen vernahmen, 
fehrten fie unverweilt wieder nach Wynigen zurück. 117) Leuen⸗ 
berg ſchickte hierauf den Rathsabgeordneten folgendes Billet: 
„Wir find der Hoffnung geweſen, es würden die Herren Raths⸗ 
gefandten auf heut zu Langenthal ung mit gutem Befcheid bes 
gegnen, müßen aber mit höchſtem Bedauern vernehmen, daß fie 


416) „Ferners fei er (Leuenberg) befenntlich, daß bei dicfer zu Lan- 
genthal aehaltenen Landsgemeinde gefcyloffen worden , nit die 
Meinen Städt’ und Schlöffer, wie aber zu Hutwyl abgerathen, 
fondern die Stadt Bern felbft, als die Hauptftadt, zu bloquies 
ren, und den Paß bei Gümmenen und Warberg zu nehmen, " 
damit alfo alle Proviant abgefchnitten, auch Niemand weder 
draus noch drein gelaffen werde: Leuenberg's Vergicht und 
Todesurtheil vom 27. Auguft (6. Sept.) 1653. 


417) „Und als er (Leuenberg) mit den Usgefchoffenen von Hutwyl 

nach Langenthal kommen, haben fie fid) alsbald uff das Feld 
begeben, und der Herren Chrengefandten erwartet; die feien 
zwar felbigen Tags oben in's Dorf; uß Urfachen aber, daß man 
ihren Wirth, Hrn. Wild, und andere, an der Oberkeit treu 
gebliebene Männer, wider das durd) den üffentlichen Trommel: 
ſchlag verfpeochene fichere Geleit, gefangen genommen, nit voll: 
fonimen in's Dorf Langenthal, fondern wiederum zurück uff 
Wynigen geritten.“ Leuenberg's Vergicht. 

1838* 
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unverrichteter Sachen wiederum fortgereifet find. Wir wollen 
derowegen Euer Gnaden nochmalen gebeten und auf’s ernftefte 
ermahnt- haben, Uns ohne Fehler heutigen Tags, felbft oder 
ſchriftlich, Beſcheid zu ſchicken, was Gie gegen Uns gefinnt 
fein. Wo nicht, werden Wir verurfacht werden , andere Mit- 
tel vor und an die Hand zu nehmen. Gott mit uns allen! 
Datum aus Langenthal in Eile, den 6. (16) Mai 1653. Die 
gemeinen Ausgefchoffenen aus unferm Bunde: (Unterz.) Ni— 
Haus Reuenberg, Obmann,“ — worauf die Gefandten dem 
Leuenberg rücdantwortli meldeten , fie werden niemals, im 
Beifein von Landleuten aus andern Kantonen, fi) in Unterhand» 
lung einlaffen. Am 17. Mai früh fandte ihnen Leuenberg fol 
gende Zufchrift: „Euer Gnaden wollen ermabnt fein, auf unfere 
vollfommenen (ſämmtlichen) Klagen bis Morgen fatten und 
redlichen Befcheid zu geben. Befchieht folches , iſt's mit Heil; 
wo nicht, wird ein großer Zumult und Aufruhr daraus unter 
dem gemeinen Volk erwachfen ; denn folches gar ergrimmt ift, 
obgleichwohl die Ausgefchoffenen gern ihr Beftes thäten. Wird 
nun uns in unferm Begehren gewillfahrt, iſt's mit Heil; 
wo nicht, wird eim böfes Uebel daraus erfolgen, und Euch 
nichts mehr in die Stadt an Getreid’ und andern Mitteln ges 
bracht werden. Gott mit ung! Datum aus Langenthal den 7. 
(17) Mai 41653. (Unterz.) Niklaus Leuenberg, Obmann 
des gemeinen Bunde.“ — Der Bauer, welcher diefes Billet den 
Befandten nach Wynigen überbrachte, gab, aus Leuenberg’s 
Aufteag , die mündliche DVerficherung , daß Niemand anderer, 
als Berner Landleute, der Unterhandlung beimohnen werden. 
Die Gefandten überfchickten dem Leuenberg , die von der Regie⸗ 
rung anerbotenen Artifel in Abfchrift, und ließen ihm fagen, 
daß fie folgenden Tags früh nach Langenthal kommen werben. 
Sie trafen wirklich am 18. Mai früh in Langenthal ein; die 
überfandten Artikel wurden vor der verfammelten, nur aus Ber 
ner Landleuten beftichenden Landegemeinde in Gegenwart der 
Regierungsabgeordneten verlefen, und hierauf von diefen freund: 
liche Zufprüche an die Randleute getban. Die Bauern erklärten, ‘ 
daß fie die anerbotenen Artifel annehmen, fügten aber, nachdem 
fie ſich unter fich felbit eine Zeitlang beratbfchlagt hatten, hinzu, 
daß mit jenen Artikeln nicht alle ihre Wünſche befriedigt ſeien, 
und fie Übergaben den Gefandien eine von Leuenberg , als Ob⸗ 


| 
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mann des Bundes, unterzeichnete, fchon vorher verfaßte und 
vom 47. Mai datierte Schrift, die dahin lautete: „A. Die 


Landleute wollen bei den der Oberfeit mitgetheilten Klagen und, 
Artifeln gänzlich verbleiben, feien es die gemeinfchaftlichen Kla» 


gen des Landes, oder diejenigen befonderer Vogteien, Kirchhört- 
nen und Gemeinden, infofern nicht die Obrigkeit den LUngrund 
des einen oder andern Artikeld aus alten Urbarien und Bunde» 
briefen dartbun könne. 2. Die Emmenthaler können die Be 
hauptung nicht zugeben , daß fie erfauft und leibeigen feien , ey 
werde denn der urkundliche Beweis biefür vorgelegt. 3. Das 
Recht , Randegemeinden zu balten, werden fie nicht aufgeben. 
4. Wenn nun ihre GHHerren und Obern ihnen die begehrten 
Artikel gewähren, wenn ihre Bundesbrüder , die Unterthanen 


— 


von Luzern, Solothurn und Baſel, gleichfalls in ihren Artikeln 


befriedigt und der Neuerungen entledigt ſein werden, wenn 


man keinen der Bundesbrüder, wie ſie ſich einander verſprochen, 


weder an Ehre, Leib, Hab und Gut, noch zu Tiſch, zu Bett, 
zu Wafler oder zu Land beleidige, fondern, ohne allen Angriff 
oder Verweis, ficher reifen laffe, und wenn jemand hiewider 
thäte , diefen die Oberkeit gebührend abftrafe, und, wenn dag 
nicht befchähe , die Bundesbrüder, einen folchen. zu firafen , Ge⸗ 
walt haben follen, — wenn. man ihnen die alten Bundes: 
briefe, von Wort zu Wort abgefchrieben und befiegelt,, auslie- 
fere , damit diefelben alle fünf Sabre zu Stadt und Land, vor 
Jung und Alt, abgelefen, und die Damiderhandelnden abge» 
firaft werden können, — wenn man ferners ihnen, den Land- 
leuten , geftatte, ihren zu Sumisivald und Hutwyl befchmwornen 
DBundesbrief , der nichts wider die oberfeitlichen Rechte enthalte, 
und von welchen fie der Regierung nächfteng eine Abfchrift zu> 
ſchicken werden , alle zehn Jahre an einer Landsgemeinde abzules 
fen, damit man wiſſe, wer dawider handle, — wenn dieß alles 


gefchehe und bewilligt werde, dann erft werden fie der Ober- 


keit wieder huldigen , wie ihre Altvordern gebuldigt haben. 
5. Ueber diefe Artikel verlangen fie fogleich, und während fie 


noch berfammelt feien , den Befcheid der Gefandten.“ — Rach-⸗· 


dem diefe die fchriftliche Eingabe der Bauern gelefen hatten, 
erklärten fie ihnen mit wenigen Worten, daß folche Forderungen 


zu bemilligen nicht in ihrer Macht ftehe, nnd fie reifeten fogleich 
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nach Bern zurück. 113) Durch die plößliche Abreife der Ge- 
fandten erbittert , fchricben die Bauern noch am Abende Die 
nämlichen Tags an die Regierung von Bern: „Damit fie aus 
den Koften kommen, und wiflen, woran fie ſeien, fo verlangen 
fie bis Fünftigen Dienftag , den 20. Mai, eine runde Antwort 
auf die fchriftlihe Eingabe an die Herren Gefandten vom 17. 
Mai, und man folle fie an den Obmann Leuenberg nad) Schön- 
holz ſchicken. Wenn das nicht gefchehe, fo werde der Stadt 
Bern alle Zufube von Lebensmitteln abgefchnitten werden. In 
fo fern aber der gewünfchte Frieden zu Stande komme, dürfen 
die Gnädigen Herren berfichert fein, daß ‚alsdann die Bauern, 
alg getreue Untertbanen , Zins und Zehnden , Renten und Gül- 
ten ihnen gebührend und wie von Alten her werden verabfolgen | 
laffen.“ — Noch ehe diefes Schreiben in Bern ankam, gleich 
nach der Nückehe der Gefandten, am 18. Mai Abends, fandte 
die Regierung durch einen Eilboten dem Leuenberg die Antwort 
auf die fchriftlichen Forderungen der Bauern vom 17. Mai, 
folgenden Inhalts: „Sie fehe mit Bedauern aus der den Ge» 
fandten übergebenen Schrift, daß fie, die Bauern, weder durch 
freundliche Mittel, noch durch das anerbotene Eidgenöffiiche 
Recht das, obwaltende Zerwürfniß befeitigen laffen wollen. Sie, 
die Regierung , wolle ihnen biemit noch einmal die beftimmte 
DVerficherung geben, daß ſie es bei den bemwilligten Artikeln, und 
font überhaupt. jede Gemeinde insbefondere bei allen Freiheiten, 
Briefen und GSiegeln , alten Urbarien und guten Gewohnheiten 
verbleiben laſſe; was aber nicht urkundlich darzuthun fei, dem 
Worte Gottes und aller Billigkeit zum Entfcheid anbeimftelle. 
In Bezug auf die Abhaltung von Randsgemeinden folle e8 fortan 
gehalten werden wie von Altem ber. Sie müße nach allım, 
was vorgegangen, glauben, daß fie, die Bauern, den Frieden 
nicht wollen. Sie werden hiemit noch einmal vor allen Thäts 
lichkeiten und unerlaubten Mitteln gewarnt und dafür verant- 
wortlich gemacht. Sie, die Regierung , begehre nur Frieden 
und Ordnung und nichts Unrechtes. Das follen fie miffen, und 
fie mögen diefes Schreiben in allen Gemeinden verlefen laffen. 
Beinebens werde die Regierung nun, zu möthiger Abtreibung 





418) Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil vom 27. Auguft (6. 
Sept.) 1653. 
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unbilliger Gewalt, der von Gott ihr gegebenen Macht fich be- 
dienen , und jede ungerechte Bedrücdung von fich und den treuen 
Unterthbanen abzuwenden miffen.“ — Auf diefes oberfeitliche 
Schreiben antwortete Leuenberg , in feinem, Uli Galli’s, Hang 
Rügſegger's, des Weibels von Rötenbach, und anderer Mit- 
ausgefchoffenen Namen, durch eine Eurze Zufchrift vom 19. 
Mai aus Nieder-Goldbach (bei Burgdorf), „daß fie es 
lediglich bei ihrer vorigen Tags gegebenen Refolution und dem 
Inhalte ihres Schreibens vom 18. Mai verbleiben laffen.“ 119) 
Als die Bauern am 16. Mai ihre Landasgemeinde zu Lans 
genthal hielten, hatte fih auh Markus Huber, Hauslehrer 
beim Landvogt in Aarwangen, aus Meugierde und, mie er 
meinte, ganz unbefannt , dahin verfügt. Was ihm mwiderfuhr, 
und was er, nach feiner Aeußerung , zu großem Heile des Va— 
terlands durch Zufall entdecte, erzählt er ſelbſt in folgendem 
Berichte: 120) 

„Als das Schloß Aarwangen, worin ich bei Hrn. Landvogt 
und Geldzeugmeifter Willading Präzeptor war, von den rebellis 
fchen Berner Bauern faft in die zwei Monate lang bloquirt 
worden, daß man meder hinein noch hinausgehen durfte, ent 
fiand im Maien ein Gefchrei, als ob es zwifchen den Herren 
und Bauern wieder Frieden geben werde, und zu dem Ende 
eine Landsgemeinde in Langenthal angefegt fei, mo alle vorneh> 
men Bauern aus dem Berner, Luzerner, Basler und Solo— 
thurnee Gebiet erfcheinen werden. Da mich nun der Wunder \ 
(die Neugierde) ſtach, auch zu fehen, wie es an foldyen Lands— 
gemeinden zugehe, fo verabredete ich mich mit einem bekannten 
Harwanger Bauern, der ein vorderſtes Glied der Yandsgemeinde 
war, daß ich Sicherheit haben möchte, dahin zu fpazieren und 
zuzufchauen. Auf verfprochene Sicherheit gieng ich mit dem— 
felben Morgens früh um 4 Uhr gen Langenthal, day nur cine 
halbe Stund entfernt liegt. Da wies er mir ob der Kirche 


. 419) — Vergicht und Todesurtpeil vom 27. Auguf (6. Sept.) 


120) * iſt in deutſcher Sprache verfaßt, und Hat den Titel: 
„Hiftorifcher Bericht, wie der blutige, mörderifche 
Anfhlag der rebellifhen Bauern wider einer löbl. 
Stadt Zürich Kriegsvolfientdedt und gemffenbart 
worden; durch Marx Huber, 1653. Mifcpt. 
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daſelbſt einen Ort an, wo ich ſtehen und zuſehen könne. Eine 
Viertelſtunde hernach kamen zwei Musquetiere zu mir, und 
fragten, „mas ich da thue ? ob ich ale Spion vom Landvogt 
von Aarwangen, dem DBerrätber , gefchict ſei?“ — nahmen 
mir mit großem Ungeſtüm das Degeli, woran ich gieng, aus 
der Hand, ſtießen mich von dem Orte hinweg, banden «mir mit 
einem Strohwiſch beide Hände auf den Rüden, und führten 
mich, fo gebunden , durch das Dorf hinab, der Meinung, mih 
an einen gewiffen Drt, gleich den andern, zu feßen, da alle 
diejenigen Vorgeſetzten, die es noch mit der Dberkeit hielten, 
an ebendemfelben Zage eingefeht wurden. Weil aber beide 
MWirthehausftuben und das Kaufhaus fon mit Gefangenen an⸗ 
gefüllt waren, fo wurde für mich nirgends mehr ein Platz ge- 
funden, als in einer Rebgrube (vermuthlich Rübengrube ), welche 
unter einem Schaubdady war, wie ein Fleines Kellerli , woran 
eine Thüre war mit vier runden Löchern, fo groß tie eine 
Scheibe. Dabinein ftießen mich die beiden Musquetiere, und 
legten an die Thüre einen Schlenfen und ein Schloß. Das 
war ungefähr Morgens um 6 Uhr. Um 9 Uhr war das ganze 
Dorf im Lärm. Aller Orte wurde die Trommel gerührt , die 
Landsgemeinde zertrennt, und fchrie man: „Auf Diellingen zu! 
Auf Mellingen zu! Was laufen kann, das laufe! Die Zürcher 
find ausgezogen, und fie werden dem Kind im Mutterleibe nicht 
verſchonen; fie find fchon bei Mellingen über die Brücke.“ 121) 
— Inzwiſchen Fam zu mir, vor das Kellerloch, Frau Gonzen- 
bach von &t. Gallen, die einen Doktor Ddafelbft hatte, mich 
meines elenden Zuftandes wegen zu tröften, und fie bezeugte 
deßhalb ihr Mitleid mit vielen Thränen , indem fie dabei fagte, 
welch’ ein großer Schreden im Dorf fei wegen der Zürcher; 
man fürchte, es fomme eine Parthei derfelben , ihnen wegen der 
Landsgemeinde das Dorf anzuzünden. Bei dieſem Anlaffe bat 
ich fie, zu verſchaffen, daß doch durch einen heimlichen Boten 
mein Zuftand gen Aarwangen berichtet werde, welches fie auch 
that. Darauf hat Hr. Randvogt , ftatt einen, bei 3O Männern 
und MWeibsperfonen, welche ab der Landsgemeinde famen, und 





121) Es war ein blinder Lärm. Bürich rüſtete ſich zwar ſchon; aber 
erft am 30. Mai Abends brachen die Truppen nach Mellingen 
auf. 
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wieder beim, in’s Solothurnifche , wollten, bei der Brück ans 
halten, und durch die Schloßgarnifon gefangen nehmen laffen, 
mit der ernfthaften Drohung , mofern feinem Präzeptor etwas 
Leids zugefügt werde, wolle er es an ihnen allen rächen, und 
er werde feinen ledig Laffen, bis ich wieder auf freien Fuß werde 
geftellt und im Schloß angelangt fein. Dieß brachte die Solo» 
thurner in folchen Schreden , daß fie einen Ausfchuß nach Ran- 
genthal an Leuenberg fchickten, um meine Loslaffung zu bewir⸗ 
fen, und anzubalten, daß mir doc) nichts Keides widerfahre, 
was fie auch erhielten. Ich mußte aber in der Rebgrube warten 
bis Abends um 9 Uhr, Gott weiß, mit welch’ peinlicher Angſt 
und Sorge , indem ich beforgte, e8 möchte dag ergangene Ges 
fchrei wahr werden , die Zürcher - Armee einfallen, das Dorf 
verbrennen , und man fi) an den Bauern rächen, da ich dann 
unter dem Schaubhaus fo elend hätte zu Grunde geben, im 
Rauch erfticken, und verbrennen müffen. Um 9 Uhr holten 
mich zwei Musquetiere , aus Befehl Leuenberg’s , wieder aus 
der Rebgrube und führten mich zum weißen Kreuz, wo Reuen» 
berg und andere Häupter logierten , und fie fchloffen mic, in 
eine Nebenfammer ein, bis ich werde eraminirt werden. Wähs 
rend der Zeit Fam ein Bot über den andern in die Stube hin 
ein, wo die Häupter beifammen waren, mit der Nachricht, 
„mie übel und gefährlich es im Rand unten ftehe ; die Zürcher 
feien mit einer großen Armee im Selde, haben ſchon Mellingen 
eingenommen, feien im Anzug auf Luzern zu, der Reuß nach 
binauf, und auf Bern zu durdy’s Aargau; das ganze Land 
fchreie um Hilfe; man folle ihnen mir einer großen Macht zu 
Hilfe kommen; fonft fei es um alle Perfonen gefchehen.“ — Weil 
die Wand und Thüre zwifchen diefee Stube und Nebenfammer 
nur von dünnen Laden gemacht war, konnte ich faſt alles hören, 
was die Häupter beratbfchlagten,, und beide, Leuenberg und 
Schybi, waren an der Rede wohl zu kennen, da befondere 
Schybi eine grobe, rauhe, laute Stimme hatte. 


Geſpräch zwiſchen Leuenberg und Shybi. 
Schybi, der der Luzerner Haupt war, fagte zum Leuen⸗ 


berg: „Herr Bruder Klaus! Wir hörit, wie übel es im Land 
unten ſtoht; wir münd do helfen. Lönd wir die Zürcher baß 
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ufen fo, fo mögit wir ihnen nümmen g’wehren. Sie hend viel 
Büchſen und Stud by ihnen; mir aber feine. Die Fuſt und 
das Couraſchi muß by ung alles thun. My Meinig ift: diewyl, 
wie man feit, die Zürcher a der Rüß liegit, die Rüß am Rügge 
bend , fo fell me das Beſt üferes Volks theilen i drei Hufen; 
einer fell halten by Melligen, grad unter der Brugg; der ander 
Hufe fell unten vo Brunegg ufe zieh; und denn fell fich der. 
dritt und ſtärkſt Schlachthufe ftellen uff der Höchi by Bübliken 
ob Melligen. Do fellit denn all drei Hufen zglych mit eme 
große Gfchrei alaufen, mit Eurzen Gmwehren und Brügglen, de 
Zürchere in ihre Lager yfallen, am Morgen früh, eh fie fich 
verbarrifadiere , und die Stu ufpflanzen könnit. Wir hend 
die Höchi über die Zürcher , und fie Liegit in eme tüfe Boden 
a der Rüß zu bin. Wenn mir enandere recht verftönd, fo wend 
wir die Zürcher, bim tufig Here Gott! all in die Rüß binterfi 
forengen und erfäufen. Mit den Stucden oder Büchfen Eönnit 
fie nit fortko ; Ddiefelben wend wir denn umkehren, und uff fie 
zufüren, daß fie der Züfel neh möcht; nur muß das alles 
gſchwind und in aller Furi zugoh, eh die Zürcher ung ab dem 
Platz kömit. Der Vorthel ift uff unferer Site,“ — worquf der 
Leuenberg, der der Berner Haupt war, geantwortet: „Here 
Bruder! Mi dunkt, der Handel fygi wohl errotben, und wyl 
Ihr fo gut für’s Vaterland rothit, und Ihr felber aber ein 
alter Soldat fit, und im Krieg viel erfahren heit, fo betit wir 
Uch allzämmen; Leid Uech d'Sach aglegen fy; fit Ihr der 
Öberift Houptmann , und führit Uefers Volk a. Do Stund a 
wei mer bier von emandere fcheiden. Göhnd Ihr nidfi gen 
Melligen , und ich will obfi uff Burdleff, und Sorg ba mit 
dem übrigen Volk, daß keint Welfchi oben abe fümit.“ 


Als ich nun faft eine Stunde in der Nebenkammer zuge 
bracht hatte, ward ich endlich vor den Leuenberg und Schybi 
geftelft , die mich ganz ernfthaft eraminirten.und mir dreoheten, 
wenn ich ihnen nicht die Wahrheit fage , aus welcher Ur—⸗ 
fache ich gen Langenthal gekommen fei , wer mich dahin 
gefchicht habe ꝛc. fo müße ich auf Mellingen zu; da werde 
ich zu” gewarten  baben , mag mir leid genug fein werde. 
Nah wahrhafter Erzählung der Urfachen ließen fie mic) 
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ledig ?2°), und begleiteten mich zwei Musquetiere bis auf die 
Gränze Aarwangen, da ich dann Nachts gegen 44 Uhr im 
Schloffe wieder anlangte, zu großem Frohlocken der gefangenen 
Solothurner , welche Hr. Landvogt auch alfobald darauf wieder 
ledig und beim ließ. Hierauf mußte ich meinem Herrn allen 
Verlauf erzählen, was Neues wäre, wie es ergangen , was ich 
gefehen und gehört hätte. Da ich nun dasjenige, was ich in 
der Nebenfammer im Wirthebaufe zu Langenthal gehört, bes 
richtete, fprang er auf, fand die Sache von höchſter Importanz 
und von foldyer Wichtigkeit , daß man in höchſter Eile folches 
nach Mellingen in's Zürcherifche Lager berichten müße. Zu dem 
Ende ward ein eigener Bote, Kerbefelir genannt, um 11 
Uhr mit einem Schreiben an Herrn Feldzeugmeifter Werdmäller 
abgefertigt , diefer blutige Anfchlag geöffnet, mir aber darneben 
der höchfte Dank gefagt, mit dem Verſprechen, ich werde deffen 
mein Lebtag zu genießen haben. Diefee Bote kam cher als in 
6 Stunden durdy alle Ubwege, Häg’ und Gebüfche, — denn 
er mar, ein Jäger — in’s Lager gen Mellingen, zu großem 
Bergnügen Herrn Feldzeugmeifter’s, worauf das Lager, che des 
Schybi's Volk beifammen war , ja che der Schybi felbft ange» 
kommen, am Morgen früh anders formirt, baß über Mellingen 
binauf , von der Reuß hinweggerückt, und auf die Höhe gegen 
Büblifon gezogen wurde, wodurch dann der Bauern Vorhaben 
zu Waffer geworden, dag Blutbad verhindert, das Kriegsvolk 
einer löbl. Stadt Zürich erhalten , hingegen auf die rebellifchen 
Bauern und ihren Führer, den Schybi, nachgedrücdt murde, 
daß er, Schybi „gefangen, und endlich in Zofingen nebft andern 
Rädelsführern hingerichtet worden.“ 129) 


422) Auch in feiner Orat. de sed. Bern. fpriht Huber von diefer 
feiner Gefangnehmung, aber nur furz, und beruft fidy dabei 
auf obigen befondern Bericht. Er fagt dort, Zeuenberg habe 
ihm beim Weggehen aufgetragen, dem Landvogte zu melden, 
daß, wofern er nicht diefe Nacht nody die Beſatzung aus dem 
Schloſſe fortfhide, die Bauern Morgens mit vereinter Macht 
berbeifommen und das Schloß erobern werden. 


4123) Es ift nicht zu zweifeln, daß der LZandvogt von Marwangen den 
Boten an Werdmüller abgefhidt Habe. Damals aber, am 16. 
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Als die Regierung von Luzern vernahm, daß ihre Ange- 
hörigen aus den X Aemtern auf den Landsgemeinden zu Hut—⸗ 
wyl vom 30. April und 14. Mai den Bund mit den Angehö— 
rigen anderer Kantone beſchworen haben , ließ fie die Kriegsrü- 
ftungen mit großer Tchätigkeit betreiben. Die Befakung der 
Stadt wurde mit Truppen aus den Aemtern Weggis und 
Habsburg verftärkt, und an die vier Fathol. Mitftände Uri, 
Schwyz , Unterwalden, Zug und den Abt von St. Gallen er> 
giengen Mahnungen um bundsgenöfiifche Hilfe. Hiedurch ge» 
rietben die am 15. Mat von der Landsgemeinde zu Hutwyl 
heimgefommenen Rädelsführer einiger Aemter in Furcht und 
Beſorgniß. Sie dachten neuerdings auf Ausfühnung mit der 
Regierung. Sie ließen zu dem Ende einige Bürger der Stadt 
nach Malters binausfommen , und wollten, durch DBermitte- 
lung derfetben und unter Mitwirkung eines Unterwaldner’s, den 
am 48. März mit der Regierung gefchloffenen Vergleich wieder 
in’s Leben rufen. Allein die Entlebucher , welche auf die erfte 
Nachricht von diefer Unterhandlung nad) Malterg eilten , font» 
ten die Häuptlinge der übrigen Aemter von der friedlichen Ge— 
finnung wieder abmwendig machen, und der Anlaß wurde be— 
nußt , mit den anweſenden Gtadbürgern felbft in näheres 
Einverftändnig zu treten, und neue Revolutiongplane zu ent 


oder 17. Mai waren die Zürcher Truppen noch nicht im Lager 
bei Mellingen,, hingegen befand ſich Werdmüller zur felben Zeit 
in Mellingen auf einer Militärforfereny mit den Befehlshabern 
anderer Kantone, in Folge Tagfagungsbefchluffes (Vergl. IL 
Bud. Kap. 5, S. 223), und ficher ift es, daß General Werd: 
müller, fobald er am 31. Mai mit feinen Truppen in Mellingen 
angefommen war, ſogleich das Lager außerhalb Mellingen fo 
fchlagen ließ, daß Mellingen im Rüden und der gegen daß 
Schloß Braunegg ſich hinziehende Wald im Angefichte lag, der 
linfe Flügel gegen die Anhöhen von Wohlenfhwill, und der 
rechte Flügel gegen die Reuß fich ausdehnte. Die Bauern tha= 
ten wirklich am 3. Juni, nah Schybi's Plan, den Hauptan- 
griff von den Höhen bei Wohlenſchwill herab auf den linken 
Flügel des Ziircherifchen Lagers. Schybi aber ift nicht in diefem 
Treffen, fondern erſt fpäter gefangen ‚genommen, und nicht in 
Zaofingen, fondern in Surfee hingerichtet worden. 
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werfen. 123) — Am Sonntag, den 48. Mai, verſammelten ſich 
die Häupter allee X Aemter in Schüpfheim, und fie fandten 
ihr fchriftliches Ultimatum an die Regierung, welches in 
folgenden Artikeln beftand: „1. Weil die Herren der Stadt 
Luzern feine andern Briefe aufmeifen mollen oder können, daß 
wie ihre Unterthanen feien und bleiben follen, fo iſt unfere 
Meinung und Wille, daß wir endlich gefinnt feien, von der 
Stadt Luzern Feine Landvögte mehr anzuhehmen, 
und ihnen zu ſchwören, fondern die Herren der Stadt Luzern 
nicht anders als für Schuß- und Schirmherren zu balten und 
zu erkennen, und bei unferm Vidimusbrief, fo unfere Voreltern 
mit Euern Voreltern gemacht , die Herren der Stadt aber an 
ung gebrochen haben , zu verbleiben. Darum mir feinen andern 
Vertrag machen wollen, als fie für Schuß - und Schirmherren 
anzufprechen und zu, erkennen, wie fie es über Sempach find, 
und vor Altem über unfer Land Entlebuch auch nichts anderes 
gemwefen find. — 2. So wird man Nachfrage haben, von wegen, 
daß wir follen als Raub verzeigt und übergeben worden fein 125), 
und weil wir von unfern Mitbundagenofien find verftändigt 
worden, daß folches über ung hätte gefchehen follen , fo will man 
nach diefem beffere Nachfrage halten, und, fo man auf wahres 





424) „Magistratu se tandem ad arma et auxilia prseparante, et 
his ubique mox evulgatis, cæteræ Praefecturs®, timore fatalis 
belli, meliora remque suam promovere, et, omissis infruni- 
tis illis Entlibuchanis, si possibile foret, pacem impetrare 
cogitabant. Evocabant itaque ex urbe cives in proximum 
pagum Malters, et, agente ibi quoque aliquo Subsilvano, 
reassumere tractatum capere.. Sed adventus Entlibuchano- 
rum, qui, ad inopinatum illum nuntium trepidi, celeriter 
accurrebant, tractatuın rupit, et in deterius vertit; quippe 

vero ibidem, ut postea in torturä sunt confessi, sub pacis 
titulo, scelus! a primariis coneitatoribus et a nonnullis 
civibus quoqgue decretum, nemini, nisi in tabulä consig- 
natis, parcendum esse. Et jam extremum scelus meditaban- 
tur; dividebant sibi primatum, domos, officia, et, tota 
civitate in praedaın destinatä, ejus gazas et fasces improbä 
spe devorabant.“ Wagenmann'’s Relatio. 

425) Bezicht fih auf den Einmarfh der 40,000 Mann Bernertruppen 
in's Entlebuch, worüber Emmenegger, nad) feiner Aeußerung 
(N. Bud). 7. Kap. ©. 241) fihere Nachricht Haben wollte. 
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Beweisthum kommen kann, ja! fo wollen wir den Herren Rä— 
then (Mitgliedern der. Regierung) ihre Gülten audy nicht mehr 
zukommen laffen und bezahlen; aber den Byrgern und Unfchul« 
digen, welche zu ſolchem nicht gerathen haben, follen fie ordent- 
lich bezahlt werden. — 3. Es foll une dag Mandat, fo zu 
Baden ausgegangen ift, widerrufen werden, damit wie unfern 
guten Namen haben und zufrieden fein können. — 4. Es foll 
ung der Koften, wegen des gegenwärtigen Handels, erlegt und 
bezahlt werden. — 5. Wollen wir die großen, ungebührlichen 
Bußen, die ung gehören, wieder zurüd haben. — 6. Auf diefe 
unfere Meinung follet Ihr, laut Euerm DBerfprechen , auf’s 
Längfte bis auf den Donnerftag , das iſt, den 22. Mai, ohne 
allen Fehler volllommenen , ausdrüdlichen Befcheid und Ant: 
wort fchicken und geben. Wiſſet Euch hiemit zu verhalten. 
(Unterz.) Die Ausfchüffe von den Aemtern, unfern 
Bundsgenoffen, und einer ganzen Gemeinde des 
Landes Entlebudh, zu Schüpfbeim verfammelt.“ 
Da die Luzerner Bauern vernahmen, daß ihre Regierung 
jene von Schwyz ‚bereits um Hilfe aufgemahnt habe, ſchickten 
fie eine Gefandtfchaft dahin, um, wie früher in Uri, zu verfu- 
chen , ob fie dag dortige Landvolk für ſtch gewinnen könnten. 
Allein dieſe Deputation richtete nichts aus, wie man aus fol« 
gendem Schreiben des Kandammanns Belmont an 
den Schultheißen Fleckenſtein erfieht: „Hochgeachter 
Here Schultheiß! Mein Hochgeehrter und großgünftiger Herr 
wird bereits durch mein erftes Schreiben verftanden haben, was 
ich, nachdem ich von Luzern gereifet, zu Dero Stadt Hilfe ver» 
richtet , und einmal fo viel Volk, als möglich, vorgeftern Abends 
dorthin verordnet habe, mit dem Troſt und der Hoffnung , es 
werde ein mehreres nach gehaltener Landsgemeinde folgen. Bon 
defien wegen dann iſt geftrigen Tags allhier die gedachte Ver» 
fammlung (die Landegemeinde) gehalten worden, wobei und 
vor welcher Öffentliche Abaefandte von Derofelbigen Unterthanen, 
als: fechs von und aus dem Amte Habsburg erfchienen, die 
fich nicht allein gegen uns fondern auch gegen ihre gnädige 
Obrigkeit ziemlicher Maaßen alles Guten anerboten, fo daß 
ihnen von deffentwegen ein oberfeitliches Schreiben ift ertbeilt 
morden. Zugleich baben fi Gefandte aus dem Amie Ro— 
thbenburg und Ebifon vor ung geftellt, welche ſolcher Dia» 
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fen laue Sachen und Reden gebraucht, daß man anderes Gutes 
von denen fo weit nicht hat verhoffen können, als fei allein ihre 
Intention und Meinung gemwefen, bier das Volk am Auf 
bruch zu bindern. Es haben aber wir, Hr. GSecdelmeifter 
Schorno und ich, denfelbigen ihre Reden dermaßen confundirt, 
und unfern Sandleuten allee Sachen Befchaffenheit , wie fie be= 
reits verlaufen, und in welchem &tande fie ſich anjeko noch 
befinden, alfo erklärt , daß es nicht allein das Anfehen gehabt, 
es haben fich alle insgemein über folche Unbilfigkeit der Unter» 
thanen entfet, fondern es ift, nachdem die Bauern (von Ruzern) 
ganz mit ihrer, Rede beftanden , einhellig , allen mit Gegenfaß , 
die möglichfte Hilf und Beiftand , laut den erforderlichen Bün— 
den, zu thun befchloffen worden , wie dann die Zandesfahne mit 
dem begehrten Volk und mit mehrerm aufbricht, Übrigens aber 
alles, was in unferm Vermögen , in die Bereitfchaft gemahnt 
wird , daß man im Falle der Noth deffen zu jeder Stunde zu 
genießen und zu gebrauchen habe. Zu obgedachtem Volke ſchicke 
ich meinen geliebten Sohn, einen Hauptmann, der dem Herren 
mweitläuftger mit Mund, was vonnöthen, wird berichten können, 
welchen ich meinem Gnädigen Heren, als für einen Diener, 
refommendirt haben will, und zugleich biemit mich nicht allein 
dem Herrn, fondern auch der löbl. Stadt Luzern mit Leib, 
Hab und But, nady Außerfter meiner Möglichkeit, offeriere und 
anerbiete. Der barmberzige Gott verleihe uns ſämmtlich hiemit 
feine Gnade, Kraft und.Segen. Actum Schwyz den 23. Mai 
1653 , meines Hocygeachten Herren Ddienftwilliger (Unterz.) 
- Martin Helmont von Ricdenbach.“ 


10. 


Kriegerifcher Aufbruch der Berner Bauern; fie befeken den Paß 
bei Gümmenen, lagern ſich vor Aarberg, und Zeuenberg fchlägt 
fein Hauptquartier zu Oftermundingen bei Bern auf, am 21. 
Mai. — Die Aargauer befeken den Paß bei Windifhy und 

‚die freien Aemter die Stadt Mellingen am 23. Mai. — Die 
Solothurner und Zuzerner Bauern zichen jenen des Kans 
tond Bern zu Hilfe. — Der von den Bauern am 23. Mai aus: 
geftellte Geleitsbrief für eine Deputation der Regierung von 
Solothurn, um in Bern zu vermitteln. — Die Luzerner 
Bauern ftürmen und fihleifen dad Schloß Gaftelen, und legen 
fih vor die Stadt Luzern, am 23. Mai. — Beſtürmung und 
Plünderung des Schloffes Farnsburg dur die Basler Bauern. 





Weil die Regierung von Bern auf den von den Bauern 
angefeten Termin, den 20. Mai, feine weitere Antwort er- 
teilt, fondern vielmehr die Stände Zürich, Bafel, Freiburg und 
Hreuenburg um fchleunige Hilfe gemahnt, die Beſatzung der 
Stadt mit Truppen aus dem Waadtlande, aus Genf und Biel 
verftärkt, am 20. Mat den Ratheheren Siegmund von Erlach 
zum Oberfeldheren ernannt hatte, und nun dag Manifeft der 
Tagſatzung vom 8. Mai im Drud erfchienen war, ließ Leuen- 
berg am 21. Mai den Landfturm ergeben , und gab Befehl). 
daß fchleunigft der Pap bei Gümmenen befeßt und die Stadt 
Aarberg wo möglich eingenommen, oder doch ftreng eingefchlof- 
fen werde. In allen Dörfern ertönten die Sturmgladen , und 
liefen bewaffnete Boten berum , die Bauern aufzumahnen, ine 
dem fie vorgaben , daß fremde Völker aus Burgund und Koth« 
ringen in's Land eindringen, um alles zu vermüften, 126) 





126) „Niemand ift der Meinung g'ſyn, daß man vor Bern ziehe, 
ſolches ynzenehmen, fondern es war damals ein feltfam Gefchrei 
im Land, daß viel fremde Völker uf Burgund und Lothringen 
har in's Land fallen wollen, und verderben und durchfireifen. 
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Alles Boll rannte Bern und Aarberg zu. Leuenberg mahnte 
eilig den Pannermeifter Emmenegger im Entiebuch um Hilfe, 
mit dem Auftrage , daß derfelbe mit feinen Truppen einftweilen 
nur bis Lüzelfluh vorrücen, und dort bleiben folle bis auf meis 
teen Befehl. 177) Er felbft zog am 21. Mai mit einem ftarfen 
Heerhaufen Über den Weggifen nach Dftermundingen , mo er 
fi) lagerte. Emmenegger und Schybi kamen am 22. Mai 
mit 700 Mann (400 aus dem Amte Willifau und 300 aus 
dem Entlebuch 228), nach Lüzelfluh, wo fie am 23. Mai von 
Reuenberg den Befehl erhielten, bis nach Bern vorzurücken. 
Am gleichen Sage brachen die Dberländer, von Leuenberg bei 
Verluſt Leib und Lebens, Hab und Guts aufgerufen 129), mit 
- ibrem Danner auf, und eilten nach Bern. Vor der Stadt 
Aarberg hatte fich ein bedeutendes Heer aus den nahe liegenden 
Landgerichten gefammelt. Auch 500 Solothurner Bauern ma» 
ren dahin zu Hilfe gezogen. 130%) Als nämlid am 21. Mai 
der Landftuem im Kanton Bern ergieng, und die mit ihrer Res 
gierung ausgeföhnten Solorhurner Bauern von jenen des 


"Bon dieß Gefchrei’d wegen hatte man fiyfe Wacht liber und über. 

Selbige Zyt fam Minen Gnädigen Herren ein wenig Volk vom 
Welſchland har. So bald es aber die Dütfchen inne wurden, 
machten fie einen Lärm uff die Welſchen hin. Alſo fieng es do 
innen an ſtürmen und ufmahnen, daß man es hört und ſah von 
einee Wacht zu der andern, fo wyt, daß viel fufend Mann 
ufgemahnt wurden, und wußten’s mehrern Theils nit, wo us 
noch an. Domalen gedachten's mehrtheils, es wär das Beſt, 
uff Bern zu; die gemeldten Burgunder, oder wohar fie denn 
fyen, ſyen dorthin ufgemahnt worden. Unterdeffen war ein 
große Menge Volfd um Bern und Aarberg, wohl by fünf Ta— 
‚gen, nit zwar der Meinung‘, daf man Mine GHerren zu ſchä— 
digen gedächte, Die Anführer und Ufwiegler möchten wohl böfen 
Sinn gehabt Haben , aber die andern nit alfo, und wußten nit, 
wie fie endlich wieder mit Glimpf heimzichen konnten.“ — 
Chronik des Bauers von Brähershäufern; Art.: 
„Vom Ufbruch des Volks nach dem Breitfeld.“ 


427) Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil vom 6. Sept. 1653. 
428) Aurelian Burgilgen. 

129) Leuenberg's Wergicht. * 

130) Urs Vogt's von TERN Vergicht — Juni 1653. 
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— Bern zu Hilfe gerufen wurden, traten ſie vor Rath 


und fragten, ob es wahr ſei, daß die Stadt Bern einen Aus-⸗ 


fall auf ihre Unterthanen gethan habe, und ob fie den Berni» 
fchen Landleuten zu Hilfe ziehen ſollen, oder wie fie fich zu ver» 
halten haben? Sie verlangten auch Amtleute, die bei ihnen 
gute ‚Ordnung halten, und Munition, um fich vor Feinden 
fhüten zu können. Der Rath von Solothurn gab ihnen zur 
Antwort ‚.fie follen aus ihrer Mitte Späher ausfchiden ; auch 
die Regierung werde ibrerfeits dergleichen ausfenden , damit 
fiyerer Bericht eingezogen, und „alsdann ein guter Ratbfchlag 
gefaßt werden Eönne.“ Zugleich ward ihnen erlaubt, Pulver 
und Lunten in der Stadt zu Faufen. 123) Zu denen von Bäns- 
brunnen ward Altrath Schwaller abgeordnet, um mit ihnen zu 
ceden und fie zu fragen, wen fie zum Kommandanten begehren, 
damit derfelbige alfobald Eönne ernannt und hingeſchickt wer- 
den, 132) Deſſen ungeachtet und ohne Rücficht auf die freund» 
lichen Abmahnungen der Regierung wurden in allen Dörfern 
die, welche den Berner Bauern zu Hilfe ziehen follen, durch 
das Loos bezeichnet, und in kurzer Zeit waren 500 Solothurner 
vor Aarberg angefommen. 133) — Als die drei, von der Solo» 
thurnifchen Regierung am 20. Mai nach Bern abgeordneten 
Deputierten 134) am 21. Mai auf ihrer Reife nach Bern zu 
Betterfinden ankamen , wurden fie von den Landftürmern ange- 
halten und zurücgemwiefen. Daher fandte die Regierung von 
Solothurn. durdy einen Eilboten auf Abwegen ein Schreiben 
nach Bern, ließ aber zugleich durch ihre Unterrhanen um einen 
Geleitsbrief bei den Bauern nachfuchen , damit fie ihre Gefand» 
ten ungehindert nad) Bern ſchicken fönne, um, wo möglich, 
den Frieden zwifchen der dortigen Regierung und ihren Ange 
hörigen zu vermitteln. Sie erhielt wirklich einen BIOm Ge⸗ 


431) „Weil bei den Krämern diefer Stadt fo viel nit zu finden, 28 
auch größern Widerwillen als Willen verurſachen würde, wenn 
man verbieten thäte, ſolches zu —————— “ Kathebefchluf vom 
21. Mai 1653. | 

132) Rathsbeſchluß vom 23. Mai 1653. 

4133) Aus den Bergichten der Aufrührer. Mor Aarberg lagen 23 
Mann von Denfingen, 21 von Wangen und Rickenbach. 


134) S. oben S. 273. 


ren 7 u 
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— der von den Bauern, die dor Aarberg lagen, 
ausgeſtellt ward, und alfo lautete: „Zu wiſſen fei hiemit durch 
das furz Schriben, das uff den 13. Zag Mat alten Kalenders 
1653 (23. Mai) abgangen und gerathen worden von vielen 
Solothurner und Berner Landleuten, daß man alle diejenigen 
Herren und Stadtboten von Solothurn , fo nach Bern zu reifen, 
in dem Frieden zu handeln, folle paffieren und repaffieren laſſen. 
Bo wir felbiges um alle diejenigen können befchulden und ver 
dienen , wollen mir felbiges jederzeit gutwillig tbun. Geben in 
der Belagerung vor Aarberg , Datum wie obftaht. Auch zur 
gleich follen folche Herren und Boten von einer Wacht zu der 
andern mit Confoui ( Convoi, Sicherheitswache) geleitet werden. 
Solches ift vieler ehrlicher Landleute Will und Begehr. Zeugen 
find deffen die ehrbaren und befcheidenen : Urs Lüthi von 
Kriegftetten, — Jörg Kaderli von Koppingen, Weibel, — 
Weibel Spring von Schüpfen, fammt andern genug, auch 
Wilhelm Jaus von Denfingen. — Paßzedel für die Herren 
und Boten von Solothurn.“ 

Der Paßzedel that feine guten Dienfte, fo oft es nöthig 
war, und diefes friedliche Verhältniß zwiſchen der Regierung 
von Solothurn und ihren Unterthanen blieb nun fortan und bie 
zum Ende des Handels mitten in der furchtbaren Verwirrung 
ungetrübt. 135) — Am 23. Mai brachen, auf Leuenberg’s ein. 
getroffenen Befehl, die Bauern des untern Aargau's auf, bee 
fetten den Paß bei Windifch , und fchloffen die Städte Zofin- 
gen, Yarau und Brugg mit flarfer Mannfchaft ein. 136) 


. 435) 3ſchokke aber fagt im Addrich im Mood (Sämmtl. Werfe 
XXVIII. ©. 234), wo er als Hiftorifer zu erzählen be— 
hauptet (a. a. O. ©. 232), Folgendes: ,„ Kraftlofer noch, ale 
Luzern, zitterte die Stadt Solothurn bei verfihloffenen Tho— 
ren. Ihr gefammeltes Volk fand in Waffen, und war, weil es von 
der Stadt nichts zu fürchten hatte, in ungebundenen Schwär— 
men theils den Stadtmauern nahe, theild in flarfen 
Banden den Bundesgenoffen anderer Gegenden zugezogen.“ — 
Solothurn ift gar nie von den Bauern belagert worden, 

436) Die Städte Lenzburg und Aarburg hielten es mit den 
Bauern ; Aarburg ftand eigentlich im Aargau an der Spige des 
Aufruhrs. Dadurch läßt ſich aber 3ſchokke nicht hindern, in 
ſeiner a ai ie (2te Aufl. S. 162 und Sämmtl. 

19 * 
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In den freien Aemtern erſcholl am gleichen Tage, den 23. Mai 
das Sturmgeläute , und bei 1600 Mann der dortigen Einwoh- 
ner zogen, mit allerhand Waffen , wie fie diefelben in der. Eile 
finden konnten, Mellingen zu, wo fie die Stadt und die um—⸗ 
liegenden. Dörfer befegten und fireng bewachten. 

+ Rah Empfang der anmaßenden Zufchrift der Bauern aus 
Schüpfheim vom 18. Mai ließ die Regierung von Quzern 
‚alfogleich rings um die Stadt Schanzen aufmwerfen, den untern 
Gütſch und die Brücke von Gisliton mit Truppen aus der Stadt 
und aus den Aemtern Habsburg und Weggis 137) befeßen, 
und durch Eilboten die benachbarten Stände um fchleunigen 
Zuzug mahnen. Diefe brachen mit ihren Landespannern auf, 
und: trafen nach und nad) in Luzern ein, von Uri 644 Diann, 
von Schwyz; 1921 Mann, von Unterwalden 735 Mann, 
von Zug 416 Mann. 139) Don Gerfau kamen 62 Dann, 


Werke. VII. 316) Zenzburg und Aarburg zu den der Re- 
- gierung treu gebliebenen Städten zu zählen, „worin «6 ruhig 
blieb,“ — ja er behauptet fogar (2te Aufl. S. 165 und Sämmtl. 
Werke VII. 321), „daß die Bauern die Städte Aarburg und 
Lenzburg belagert und berannt haben, aber vergeblich.“ — 
Dieß zur gleichen Zeit, wo die Marburger mit den Bauern vor 
Aarau lagen, und diefer Stadt Hart zufekten. Noch weitläufi— 
ger malt er diefed Phantafiebild im Addrih im Moos (Sämmtl. 
Werke XXVIII. ©. 235) aus, und fagt: „Muthig behaupteten 
die Städte des Aargau's in diefem allgemeinen Sturm noch 
Selbſtſtändigkeit. Aarburg und Lenzburg, am Fuße ihrer 
hohen Felfenfchlöffer, landen durch diefe gegen die ſtreifenden 
- Bauten gefichert.“ — Ja wohl, fo geſichert, daß die Bauern 
an ihnen gute Bundsgenoffen Hatten, und der Stadtammann 
Reinli von Aarburg gar oft dad Wort im Namen der empörten 
‚Bauern führte. | 


4137) Die Mannfchaft aus diefen Aemtern war eben nicht zahlreich, 
aus dem Amte Weggis 76 Dann und aus dem Amte Habs: 
burg nur 65 Mann, laut amtlihbem VBerzeichniffe. Es 
fheint, daß man auch diefen Aemtern nicht vollkommen trauete. 


138) Diefe ein padr Tage fpäter als die übrigen, weil fie, ſchon auf 
dem Anzuge, durch die mit den Bauern einverftandenen Stadt: 
bütger von Luzern, weldye zu dem Ende den Goldfchmied Ni: 
klaus Probftatt, Burger von Luzern, ausfandten, wieder 
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aus den italienifhen Vogteien 358 Mann , und in den 
erften Sagen Juni's unter Hauptmann Häßi , Obervogt zu 
berg, die Truppen des Abts von St. Gallen, 717 Mann | 
ftarf, 1359) Den Oberbefehl über diefe fämmtlichen Hilfstruppen 
führte der Altlandammann und Oberſt Eebaftian Pevegein 
Zweyer von Evebach von Uri. 140) 


Als die X Aemter des Kanton Luzern auf den von ihnen 
geſetzten Termin, den 22. Mai, den verlangten Entſcheid von 
der Regierung nicht erhielten , hingegen durch ihre Vertrauten 
in der Etadt die von der Regierung getroffenen Kriegerüftungen 
und den Anmaärfch der Hilfetruppen aus den Nachbarfantonen 
vernahmen , und zugleich durch die Stadtbürger ung und 


— wurden. — Niklaus Probſtatts Prozeß. user: 
nifhes Rathsprotokoll vom 19 .Zuli 1653: „Nachdem daß 
Niklaus Probfiatt, Meiner GHerren Burger, gewefener Verwal⸗ 
ter des Gottshus Paradies, fich fo wyt vergeffen und dergeftalten 
verftiegen, daß er us itel gefaßtem Hochmuth und Regierfucht 
hochſchädliche, nachtheilige Sachen wider MGHerren, ihre löbl. 

und altwohlhergebrachte Gewohnheiten und über 250 Jahr rühig 
und mit gutem Zitel befeffene Gercchtigteiten machinirt, mit 
finen EComplicibus und Intreffirten ein ander Regiment inftellen 
wollen, die empörten Unterthanen wider die Oberfeit angemwiefen 
und geftärkt, wider felbige mit vielerband Schand- und Schmad: - 
reden ohne einigen rund und Wahrheit usgebrochen, neben 
dem, als (in) jüngfter Belagerung der Stadt Luzern 
ihre Eidgenoffen löblihen Orts Zug mit ihren 
Krieasvölfern der Stadt beifpringen wollen, und 
bereit im Anzug begriffen, er diefelbigen unter: 
ftanden abzumahnen, und alfo feiner nothleidenden Ober: 


Feit den hilflichen Succurs boowilig argliſtiger Wys hinterhalten 
wöllen 1. 


139) Alles laut amtlichem Verzeichniſſe. Ildefons von Arr 
giebt (Geſch. des Kantons St. Gallen. II. 172) die Zahl der 
Abt St. Galliſchen Hilfstruppen nur zu 500 Mann an. 


140) Der aber nidyt, um von Uri nach Luzern zu fommen, über den 
Heitersberg flieg, wie Sfchoffe meint, indem er in feiner 
Schweizerlandsgeſchichte (2te Aufl. S. 165 und Sämmtl. 
Merfe VII. 322) fagt: „Wertmüller und Zweyer fliegen 
indefjen mit vereinigten Heeren über den Paten herab 
nah Melingen.“ 


aufgerufen wurden 1%), fo ward am 23. Mai In allen Dörfern 
Sturm geläutet und die. Mannfchaft aufgeboten. Die Haupt- 
macht der. Bauern wandte fich nach der Stadt Luzern, und ber 
feßte dort die Gegenden vor Luzern und der Neuß entlang hinab 
bis zur Brücke von Gistifon. Eine andere Schaar warf fidy 
beim erften Aufbruche am 23. Mai auf das Schloß Taftelen, 
welches zwiſchen Willifau und Ettiewill liegt, und nahm es 
ohne Schwierigkeit ein, da Feine Beſatzung darin lag. Die 
rofenden Bauern übten nun ihre Wuth an dem herrfchaftlichen 
Gebäude; fie hoben das Dach ab, zerfchlugen die Ziegel in taus 
fend Stüde , riffen vom alten Gemäuer , fo viel fie Eonnten, zu 
Boden, und trugen und führten die Ruinen und — 
triumphirend im Lande herum. 142) 


Zur nämlichen Zeit hatten fi) auch die Bauern im Kanton 
Bafel erhoben. Umfonft fuchten abgeordnere Vermittler von 





444) „Es erfheint fih mit höchſten Miner GHHerren Beduren uf 
den behändigten Bekanntnußen, daß etlihe Burger mit der 
Burfame Verſtändniß gehabt, daß, wenn fie vor die Stadt zic« 
ben, wollen ihnen die Burger mit Mäntel und Wehren entges 
genfommen, ihnen verfprochen,, feinen fremden Dann in die 
Stadt zu laſſen, Stuck und theil$ Herren ufen zu geben, 
fagende: „Helfet uns; wir wollen euch auch Helfen ;* — fie 
ftärfende, den Koften, Siegel und Brief zu begehren, wie fie 
an MGHHerren fommen, und wenn fie es nit thun wollen, fo 
müßen fie es thun, oder fie wollten die Kanzlei mit Gewalt 
eröffnen.“ Luzernifhes Rathsprotokoll vom 17. Juli 
1653. Schultheiß Dullifers Rede an die vor Rath geſtellte 
Burgerfchaft. 

142) „Castrum est inter pagum Ettiswill oppidumque Willisovium, 

in colle utcunque fastigiato ad latus situm, Castelen nun- 

cupatum, tot bellis olim in Helvetia gestis hucusque per 
longam seriem annorum intactum, defensioni, si miles cum 
requisitis insit, non ineptum, vacuum tamen, ut illi (die 

Bauern) intellectu, sic hoc incolis. Illud, quia privilegüs, 

plebi inacceptis seu onerosis, videbatur gaudere, oblique 

jam diu intuebantur. Placuit tunc, si castenm evertissent, 
omnibus oneribus se et censibus annuis sublevatum iri, falso 

persuasis, invisum oculis dejicere. Quare 23. Maji 1653 

ferocie stoliditatem comitem junxere, et inerme castrum, 

pluribus viris adorti, facile debellarunt , tectoque. nudato te- 
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Zürich) und Schaffhauſen auf einer Konferenz in Lieftal die wi- 
derfpännigen und aufgereisten Gemüther zu befänftigen. Die 
Basler Bauern erklärten , daß fie weder eine Eidgenöffifche Vers 
mittelung annehmen, noch von dem zu Hutwyl am 14. Mai 
befchwornen Bunde jemals abftehen werden. Sie faßten zu: 
gleich, wie die Berner und Luzerner Bauern, ihre Forderungen 
in ein Ullimarum, und übergaben diefes der Regierung, welche 
hierauf durch Beſchluß von 24. Mai fich zu den möglichiten 
Begünftigungen und Conceffionen bereit erklärte, wofern nur die 
Bauern fih ruhig verhalten, und an den Volksbewegungen in 
andern Kantonen feinen Theil nehmen wollen. Deffenungeachtet 
brach eine Schaar muthmwilliger Burfche auf, an ihrer Spiße 
Jakob Weber von Drmalingen und Hang Denger von 
Siſſach, ftürmte und eroberte dag Schloß Farnsburg, und mag 
an Pulver und Blei und anderer Kriegemunition darin vorhan⸗ 
den war , wurde genommen und mweggelchleppt. 


gulas, quas digno pretio prudentiores redimere volebant, 
humi insolenter dejectas in frusta confregerunt ete.“ Wa: 
genmann’s Relatio. Alſo war die Beftürmung der Baftille 
zu Parid om 14. Juli 1789 Fein ganz neuer und vrigineller 
Gedanke, 
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11. 

Vermittelung der Waadtländer zwiſchen der Regierung von Bern 
und ihren Unterthanen. — Unterhandlungen. — Kriegsliſt, wo= 
mit der Landvogt von Laupen, Joh. Jakob Dürheim, die Päſſe 
von Gümmenen und Aarberg ohne Schwertſtreich wieder öffnete, 
— Abſchluß des erſten gütlihen Vergleichs zwifchen der Regie⸗ 
tung von Bern und ihren Untertanen, am 24. Mai. — Neue 
Schwierigkeiten und Unterhandlungen. — Manifeft der Regier 
rung von Bern an die vor der Stadt Bern gelagerten Unters 
thanen vom 27. Mai. — Endlicher Vertrag zwifchen der Stadt 
Dern und ihren Unterthanen vom 28. Mai. — Erklärung der 
Regierung von Bern vom 28. Mat, wodurch fie ſich zu jenem 
Wertrage verpflichtet. — Erklärung ihrer Unterfhanen und Abzug 
derfelben von der Stadt Bern, am 29. Mai. 





Mit Vorwiſſen und Genehmigung des oberfeitlichen Land» 
vogts verfammelten fi) am 17. Mai die Abgeordneten, der 
Waadtländiihen Städte zu Raufanne, und ernannten eine Des 
putation nad) Bern, um dort einerfeits die Regierung ihrer 
Ergebenheit und Zreue zu verfichern und andererfeits ihr auch 
den gefahrvollen Zuftand des Staats fo wie die Rothwendigkeit 
der Wiederherftellung des Friedens mit den empörten Untertha- 
nen vorzuftellen. 143) Die Regierung von Bern, weit entfernt, 
in diefem Schritte ihrer Waadtländifchen. Angehörigen irgend 
eine Anmafung zu erblicken, nahm denfelben fehe gut auf *), 





443) „Pour aller assurer L. L E. E. de notre fidelite, pour lenr 
representer le peril de Petat et les supplier, de donner la 
. paix et le calme & leur pays.“ Baron de Grenus: Docu- 
mens relatifs A Phistoire du air ach de Vaud. Nr. 264. p. 436 
et 437. 


444) Ebendafelbft. Nr. 265. p. 437. — informes de Yelre venue 
en ce lieu, pour vous interposer envers nos sujets souleves, 
nous en sommes bien aises.“ 
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meldete dieſes den ernannten Deputierten durch Zufchrift vom 
10. (20) Mai, und gab ihnen, aus Beſorgniß, der Weg durch 
Murten möchte durch die, „wegen eines Mißverftändniffes uns 

willigen Bauern“ 145) fchon verfperrt fein, die Weifung , über 
Freiburg nach Bern zu kommen ı und ihre Reife möglichft zu 
befchleunigen. 146) 

Sobald Leuenberg am 1. Mat mit feinem Heerhaufen in 
Dftermundingen angefommen war, fandte er fogleicy einen Bo» 
ten nad) dem andern in die Stadt an die Regierung , mit der 
Erklärung , er fei mit. feinen Verbündeten vor die Stadt ge— 
fommen, um die noch fteeitigen Artikel zu erörtern und mo . 
möglich Frieden mit der Oberkeit zu fchließen; fie folle daher 
Gefandte zur Unterhandlung mit ihm berausfchicken. Sie that 
es noch am nämlichen Tage, und die Zufammenfunft fand in 
einem Landhauſe bei Oftermundingen ſtatt; allein die Forderuns 
gen der Bauern, die durchaus auf ihrem Ultimatum vom 17. 
Mai beharren wollten, wurden für übertrieben und unzuläßig 
befunden , und die Gefandten der Regierung kehrten unverrich- 
teter Dinge zurück. 777) Am 22. Mai wurde Leuenberg’s Heer 
durch den Zuzug dee Bausen aus den Nemtern Wangen, Aar⸗ 
wangen und Bipp bedeutend verftärkt. Erſt am 23. Mai, ale 
die mit jeder Stunde anwachſenden Kriegsfchaaren der Bauern . 
in den der Stadt nahe gelegenen Häufern zu plündern anfien« 


445) Ebendafeldft. „En ce qu'ils sont dans Papprehension sur 
un mal-entendu.* | 


446) Ebendafelbft. „Pour quelle crainte vous en avons voulu 
avertir, afın que vous vous tournies du cöte de Fribourg, 
pour par lA passer plus sürement, et puisqu'il y a pericu- 
lum in morä, vous marcheres tant plus vitement jour et 
nuit.“ 

447) „Und wiewohl MGHHerren und Obern bei dieſer unerhörten 
und fchandliden Belegung ihrer Hauptftadt felbften uff alle Mit: 
tel, Wys und Weg ſich beflißen, wie diefe Unruh durch noch⸗ 
malen freundliche Unterhandlung zu flillen, und zu diefem End 
ihre Ehrendeputierte gen Oftermundigen geſchickt, Babe man dod) 
wegen feines, Leuenberg’s, und feiner Miträthe unbilligen, 

unerhörten und allee Gerechtigkeit zuwiderlaufenden Begehrens 
abzrmalen unverrichteter Sache von einander fiheiden müßen.“ 
Leuenberg’s Vergicht und Todesurtheil. 
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gen, ließ die Regierung die bieher immer offen gebliebenen 
Stadtthore fchließen , und die umliegenden Anhöhen mit Trup⸗ 
pen und grobem Gefchüße befeken. Leuenberg, hierüber er- 
fcheoden, bat am gleichen Tage durch wiederholte Zufchriften 
um Abordnung einer neuen Regierungsdeputation , damit man 
fidy vergleichen fünne. Die Regierung verbieß, daß fie am fol» 
genden Tage, den 24. Mai, noch einmal, aber zum leßtenmale 
Diefen gütlichen Verſuch machen werde. Mittlerweile trat ein 
Ereignig ein, welches den Trotz Leuenberg’s und feiner Miträthe 
ſehr herabſtimmte. Die nach dem MWaadtland abgeſchickten 
Dberft Morlot und Hauptmann May hatten dort 4000 Mann 
Fußvolk und 1200 Reuter ausgehoben, und waren mit denfelben 
zu Murten angeflommen. Da der Paß bei Gümmenen vom 
Landfturm aus den Kandgerichten oder innern Amteien ftarf 
befeßt war , und die Regierung von Greiburg die nachgefuchte 
Bewilligung zum Durchzuge diefer Hilfstruppen über das reis 
burger Gebiet zu ertbeilen bedenklich erachtete, gerieth der Land» 
vogt von Laupen, Joh. Jakob Dürheim von Bern, auf fol 
genden Einfall: Er gieng in’s Lager der Bauern bei der Brüde 
von Gümmenen, und rief überall voll Verzweiflung aus: „Nun 
fei alles verloren; Leuenberg babe ſich mit feinem Heere, welches 
vor Bern liege, dem Papſt unterworfen, und ſich mit feinen 
Mithaften für den Rücktritt zum Eatholifchen Glauben erklärt, 
fo daß man jet wohl ſehe, wer eigentlich den Handel anzettelte 
und die Hand im Spiele habe.“ Diefe Kriegslift gelang volle 
ftändig. Die reformierten Zandleute befamen einen folchen uns 
geheuern Schreden , als ob der Papft fie fchon beim Halfe 
gevadt hätte. Sie liefen fehnell auseinander und nach Haufe. 
Dberft Morlot führte ganz ungehindert feine Truppen über die 
Brüde zu Gümmenen und im Eilmarfche nad) Bern. 1°) Das 
Gerücht, daß Leuenberg Eatholifch geworden ſei, gieng mit 
Blikesfchnelligkeit von Mund zu Mund, immer weiter, und eg 
that nicht minder im Belagerungsheere vor Narberg fo gute 
Wirkung , daß auch dort die reformierten Bauern am 26. Mai 
auseinander giengen, und die Hilfstruppen aus der Graffchaft 


148) Baron von Alt, Schultheiß von Freiburg :- Histoire des 
NMelvétiens. X. 607. Auch mehrere Handfchriften erzählen diefen 
Vorfall. 


— 29 — : 
Erlach und aus Neuenburg am 27. Mai ruhlg durchpaffieren 
fonnten. +9) 

Am Samftag , den 24. Mai, wurde zmwifchen den Regie 
rungsabgeordneten und den Ausgefchoffenen der Bauern neuer» 
dings auf dem Murifelde unterhandelt, und dag Ejnverftändniß 
über alle Punkte, wie es fchien, volllommen erreicht, indem 
die Bauern den Gefandten zu Handen der Regierung folgende 
fchriftliche Erflärung ausftellten: „Wir, Euer Gnaden Flein- 
fügige Untertbanen fammt und fonders, verfprechen auf heute 
sub dato in guten, wahren Treuen , alles dasjenige, es feien . 
Verſonen, fo wir in diefem Aufruhr in Arreft gelegt, oder den 
einen und andern Perfonen möchten mit Unbild abgenommen 
haben, Ochfen und andere Sachen, mas fich dann einer und 
anderer zu erflagen bat, wiederum zu veftituiven und an die 
Hand zu ftellen. Datum den 14. (24) Mai 1653.“ — Gegen 
Diefe Reftitution hatte die Regierung, in Berückfichtigung der 
Landesarmutb, 50,000 Pfund als Entfhädniß den Bauern vers 
fprochen , jedoch unter dem Vorbehalte, von diefer Summe 
vorerft die Entfchädnig für diejenigen , welche durch die Aufr 
rührer befchädigt wurden , abzuziehen, um denfelben das 
Gehörige ſogleich verabfolgen zu laffen. Hieraus entftanden neue 
Bermwickelungen. Leuenberg, befonders durch Michael Aeſchli— 
mann, genannt der Bergmichel , und Hans Bürki im Winfel, 
dazu aufgeftiftet 150), verlangte, daß die 50,000 Pfund baar 
besahlt , die Befchädigten aber angemwiefen werden follen , ihre 
Forderungen an den Befchädigern felbft zu fuchen. Dieß fchrieb 
Leuenberg fchon am 25. Mai der Regierung , und machte noch 
andere neue Forderungen. Da die Antwort. der Regierung 
vom gleichen Rage ihm nicht befriedigte , fandte er am 
26. Mai cin zweites Schreiben , morin er drohete , und 
erklärte, daß, wenn die Regierung nicht fogleich guten Befcheid 
gebe, die Bauern für jeden Tag, den fie länger vor der Stadt 
bleiben müßten, 5000 Kronen Koftenserfat fordern werden. 
Kaum war diefes Schreiben abgegangen , ſchickte er am 26. 
Mai ein zweites, demütbigeres, nach, worin er gar dringend um 
urkundliche Ausfertigung der bemwilligten Artikel bat, und. den 

Artikel: wegen der 50,000 Pfund einftweilen unerörtert kaffen 


119) Lauffer XVII. 89. 
150) Leuenberg's Vergicht. 
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wollte. Zugleich ward, auf Leuenberg's Befehl, der abgefchlofe 
fene Friede mit der Regierung im Lager der Bauern feierlich 
ausgerufen und befannt gemacht. Als Leuenberg dennoch wieder 
feine Antwort aus der Stadt erhielt, und vernahm, daß neue 
Hilfstruppen aus der Waadt und von Neuenburg in der Stadt 
angelommen feien, ward ihm .bange; er glaubte aber feine 
Furcht hintee Drohungen verbergen zu müßen, und er fchickte 
am 27. Mai in aller Frühe folgendes Billet:. „ Wofern Ihr 
Gnaden uns nicht bie um 9 Uhr Belcheid und Antwort fchicden, 
. daran wir fommen mögen, follen She Gnaden verfichert fein, 
daf wir in Dero Schlöffern und Klöftern Proviant, Speiß und 
Trank nehmen, und von Tag zu Tag den Koften haben wollen.“ 
. — Hierauf ließ die Regierung von Bern dem Xeuenberg und 
feinen Mithaften folgendes Manifeft zugehen: „Un bie 
Ausfhüffe unferer Landfhaft Emmenthbal fammt 
Unfern Herrfhaften des Aargau's, Schultheiß, 
Räth' und Burger der Stadt Bern, Unſern Gruß 
zuvor! Wir find der gänzlichen Zuverficht gemefen, daß, Un—⸗ 
ferer gnädigen und friedliebenden Neigung nad) , die fo vielfäl- 
tigen guten Mittel, zu einem erwünfchten Frieden zu gelangen, 
von Euch und euern Anhängern mit unterthänigem Dank würs 
den angenommen worden fein, müßen aber zu Unferm höchſten 
bedauerlichen Mißfallen, aus euern Schriften und Werfen, 
leider ! fehen und erfahren, daß Euch , oder theils unter Euch, 
nichts minder, denn dee Frieden und Rubeftand des lieben Va⸗ 
terlands, angelegen: fei, fondern daß man vielmehr allerhand 
Anlaß zum Unfrieden fucht, indem Ihr nicht allein Ung ftets 
neue und unmögliche Anmuthungen thut,, fondern auch, daß 
Ihr die verglichenen Poften auf dem Felde verlaffet, und, un» 
geachtet der freundlichen Handlung, welche bisher an Uns nicht 
ertwunden (ermangelt), Euch mit feindlicher Gewalt Unferer 
Stadt je mehr "und mehr zunäbert,; Etliche Unſerer Burger 
gefangen nehmet, und, über (mider‘) gegebenes Wort, Roß, 
Dich, Schaaf und was dergleichen, hinwegführet, — alles 
Sachen, welche wider die DVeranlaffung gütlicher Handlung und 
Unfere vorgeftrigen Tags in Gnaden gegebene Erklärung ſchnur— 
ſtracks fireiten, und Wir daher wohl Urfache hätten, das eine 
und andere allbereits Verglichene an feinen Ort zu feßen, und 
die Sache ; Unferer gethanen Proteftation nach, dem lieben Gott 
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und andern Mitteln zu befehlen. Wir wollen aber, zu Bezeu⸗ 
aung und Steifhaltung Unſeres gegebenen Oberkeitlichen Worts, 
Uns biemit noch für dießmal erläutert und crflärt haben: 
4. Erfilich, daß Wir es bei den verglichenen Punkten für 
ausgemacht bewenden laffen. 2. Dann , die 50,000 Pfund bes 
treffend, find Wir nochmals des gnädigen und gutmilligen 
Sinne, Euch diefelben gefolgen zu laſſen, und das nicht für 
einigen Koften, mie Ihr es in euerm Schreiben dafür anziehet , 
auch nicht von Abrufs der Baten und Reisgelds wegen, defhalb 
Wir es zu einiger Erfekung fhuldig fänden, fondern, wie Unfer 
vorgeftriges Schreiben vermag , wegen ausgeftandener geklagter 
Bedrängniſſe und beiläufiger Landesarmuth ‚und dabei Wir es, 
der wider Unſere Amtleute übergebenen Bußklagen halb, bei der 
gefchebenen Verordnung der gebührenden Verhör und billigen 
Erfanntniß darüber bewenden laſſen, und Uns hiemit nochmals 
vorbehalten , diejenigen , fo des Drts ſchuldig erfunden werden 
möchten , in gebührende Straf zu zieben und Ung zu erhellen, 
— alles in dem Verſtand und mit diefen Elaren Worten, daß 
diefe 50,000 Pfund, wie obfteht, aus Unfern Mitteln darges 
fchoffen , aber eher nicht entrichtet werden follen, bis daß ihr 
allerfeits wirklich ab» und nad) Haug gezogen, und zugleich der 
gewohnte Huldigungseid an dem einen und andern Orte wird 
erftattet und geleiftet fein, wie euere Altbäter gethan haben, und 
und folher von Altee her gekommen ift, ohne einen andern An⸗ 
bang, wie aber hr in euerm Schreiben vermeldet; denn Wir 
biemit ausdrüclich wider denjenigen vermeinten Punkt, darauf 
hr vielleicht deutet , befter Form proteftiet haben wollen. — 
3. Was dann die genommenen Roß, Dieb, Schaaf, und was 
. dergleichen, anlangt und derfelben Erſatzung, ſoll daffelbe alles, 
laut euerer Berfchreibung , reftituirt, die Gefangenen auch, Ans 
gefichts dieß und ohne Verweil, ledig gelaffen werden. — 4. Der 
Zubefanntniß der Unterpfänder,balb, laffen Wir eg bei Unferer 
vorgeftrigen Erklärung bemenden , der Hoffnung , weil allbereite 
in der Zinsverfchreibung viel, dem einen und andern zu Gutem, 
- gemildert mworden ‚indem die Gantordnung abgefchafft ift , daß 
nur das biutte (bloße) baare Geld gegeben werden foll; item: 
daß diefelbigen an ewigen Zing geftellt , und. das Hauptgut mit 


‘dem dritten Pfenning allweg auf Abfchlag der ganzen Summe 


abgelöst werden mag , daß hernach dieſer Punkt auch nach 
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Billigkeit ſolle zu Gutem erläutert und gehe werden. — 
5. Die Schanz » und Steinfuhren Unferer Landgerichte anlan- 
gend, welche Ihr, nicht ;wiflend warum und aus was Anlaß, 
fämmtlih und ohne Unterfchied in euerm Schreiben anziebet, 
da doch nur das Landgericht Konolfingen in euern gefammten 
Punkten ſich zu Euch gefchlagen , ift allbereit den übrigen drei 
Landgerichten Linfere wohlmeinende Erklärung gegeben worden , 
darum Ihr euch nicht zu befümmern haben follet. — 6. Im 
Webrigen bleibt es bei Unferm gegebenen Worte , daß Ihr bei 
‚allen Freiheiten und Gerechtigkeiten ſein und verbleiben, und 
alle Neuerungen abgethan und aboliert, Wir auch, als die hohe 
Dberkeit, hingegen bei Unfern Rechten , » Gerechtigkeiten und 
Herrlichkeiten gänzlich verbleiben, und alle Schuldigkeiten an 
Binfen, Zehnden, Rent und Gülten ; wie billig , bezablt und 
abgerichtet werden follen. — Dieß ift alfo. Unfere noch heutige 
endiiche und mohlmeinende Erklärung , darüber Wir Euere . 
unverzügliche befcheidene Antwort und Befcheid erwarten, und 
Uns demnach weiters zu verhalten wiſſen. Wo das nicht, und 
Ahr mit. Feuererweckung und andern unguten , feindlichen Ver⸗ 
übungen vorfahren werdet, finden Wir Ung der obigen milden, 
gnädigen Zufage weiters nicht ſchuldig, und wollen Wir vor 
Gott und der ehrbaren Welt nochmals in befter Form proteftirt 
haben um alles Unglück, Unheil, Schaden, Kummer und 
Blutvergießen, daran Ihr eine Urfache fein würdet, fo über 
alles vorgegangene , billige Anerbieten und Rechtsbot daraus 
entftehen und erwachfen möchte; denn Wir Uns zu Unſerer 
Gegenwehr mit Mehrerm zu ftellen endlich. gezwungen würden. 
Das foller Ihr wiſſen. Der Gott des Friedens malte über Ung 
mit feiner Allmaht in Gnaden. Datum den 17. (27) Mai 
1653. — In der Nacht vom 27. auf den 28. Mai machten 
die Bauern einen Angriff auf die neue Brücke der Ware, wur: 
den aber durch das bloße Heranxücken der bewaffneten Studen» 
ten, welche weiße Hemde über ihre Kleider angezogen hatten, 
und beim Mondfchein von den erfchrodenen Bauern für gehar— 
nifchte Männer gehalten wurden, fogleich und ohne Schwert— 
ftreich wieder vertrieben. Am 28. frühe erklärte Leuenberg , daß 
die Landleute mit den bemwilligten Artikeln fich zufrieden geben, 
und bat,.daß die Regierung ihnen dieſelben fchriftlich behändi— 
gen, und mit der oberkeitlichen Genehmigung verfehen möchte, 
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worauf fie dann auch die Erklärung ihrer völligen Befriedigung 
fchrifttich ausftellen würden. Jenes und diefes gefchah. Die 
dießfälligen Aktenſtücke lauten ai: | 


„Bertrag der Stadt Bern mit Einigen ideen 
unterthanen. 151) 


Wir, Schultheiß, Räth’ und ——— der Stadt 
Bern, thun kund hiemit: Als dann Unſere Unterthanen der 
Landſchaft Emmenthal ſammt der Amtei Signau, mit dem 
Landgericht Konolfingen und freien Gericht Steffisburg, 
wie aucy denen in Lnfern Umteien Wangen, Narwangen, 
‚Bipp, Warburg und Graffhhaft Lenzburg, item: die 
Randleute der Sraffhaft Burgdorf, die Landleute der 
Graffhaft Büren, die Landleute der SGraffhaft Thun, 
Die Landleute der Grafſchaft Nidau, der Vogtei Frau» 
brunnen, Landshut, wie auh Brienz und Gaftlanei 
Frutigen, vielerlei gemeine und befondere Befchwerden , Kla« 
gen und Anforderungen , ihre gemeinen Landsbräuche , Freihei— 
ten und Gewohnheiten, wie auch ihre unterthänige Schuldigkeit 
gegen Uns, ihre Oberkeit, betreffend, zufammenfaflen und Uns 
vortragen laſſen, und aber ſich LUnferer geneigtwillig darüber 
gegebenen , möglichft willfährigen , gnädigen Erklärungen und 
Erläuterungen anders nicht erfättigt , denn - daß fie endlich mit 
bewehrter Hand vor Unſere Hauptftadt gekommen, durch Mittel 
fotcher Gewalt ihr völliges Anbegehren und Forderung zu ere 
langen, geftalten auf ihr vielfältiges Veranlaſſen, Anhalten und 
Begehren Wir durch einen Ausfchuß aus Unferer Mitte mit 
ihnen niederfigen , alle ihre Uns übergebenen Beſchwerdartikel 
nochmals erdauern und erwägen laffen,, und, nad) folcher mit 
ihnen freundlich gepflogenen , Uns mwiedergebrachten (zurückbe— 
richteten) Verhandlung, damit die Unfsrerfeits vom Anfang und 


451) Statt diefen Vertrag anzuführen, fagt Zauffer (XVIII. 95) 
ſehr Aug: „Wir adıten aber für unnöthig, alle die damals ab: 
gehandelten Artikel hier auszufegen, weil diefer auf dem 
Murifeld gefhloffene Frieden niemals zum Stande 
gekommen.“ — Er ifi freilid, zu Stande gekommen , aber von 
feiner Seite gehalten worden. 
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durchaus vielfältig angewandte Gütigkelt und Sanftmuth der 
Gewalt der Waffen nochmals vorgezogen , und alles, aus dem 
Unfrieden erwachfende Unheil und Verderben verhütet werde, 
Wir Uns endlich gegen vorgedachte Unſere Untertbanen über alle 
ihre eingebrachten Artikel erläutert, und hinmwiederum Uns gegen 
fie anbedungen und vorbebalten,, fo diefelben auch, in Treu zu 
erftatten und deß alles fich dankbarlich zu erfättigen , zugefagt 
und verſprochen, wie folgt: 1. Erfilich follen und wollen fie, 
Unſere Unterthanen der genannten Aemter und Orte, alsbald 
nach ihrem Wiederab⸗ und Heimzug, fo ftrads auf diefen Ver- 
gleich , mit billiggemäßem Abtrag alles zugsfügten Schadens 
gefcheben foll, und "auf Unfer erſtes Erfordern die frifche, 
untertbänige Eideshbuldigung leiften und erftatten , mie 
hre Altväter gethan, obne einigen Anhang noch Vorbehalt. — 
2. Diefem Huldigungseid ift ganz widrig vermeint die Zuſam⸗ 
menverbündniß, als um deren Nichtigkeit und Ungültigkeit 
Unfere heitere Proteftation gegen fie in Eräftigfter Form zuge 
bracht und durch diefelben angenommen worden, der Meinung, 
daß fie derfelben eidlichen unguten Verbindung durch Lnfere 
hochoberfeitliche Aufhebung gänzlich abfagen ; und ein und an 
dern Drts die deßwegen bei Handen habenden Bundsbriefe, 
fanzellirt , als nichtig und kraftlos herausgegeben werden, 
und biemit alle und jede Unſere wohlhergebrachte ‚. oberfeitliche 
Hoheit, Regalien, Landesherrlichkeit, Freiheiten und Gerechtig- 
keiten, Herrfchaft ,. Gewalt und Anſehen, wie die genannt wer 
den mögen , Unfern oberfeitlihen Stand und Einkommen bes 
treffend, wie bisher Uns gänzlih und ungefchwächt verbleiben 
folfen, wie Wir binwiederum aud) Unfere Untertbanen bei allen 
ihren alten Rechten, Gerechtigkeiten, guten Gebräuchen und 
Gewohnheiten , nach Befag Briefs und Siegels und alter Urs 
barien , verbleiben laſſen, fchirmen und handhaben wollen. — 
3. Dann Wir den Kauf und Verkauf des Salzes 
Männiglichem der Unfrigen freigeftellt und bemilligt haben. 
— 4. Wie zugleich den freien, feilen Kauf und Ber- 
fauf von Roß, Vieh und andern Sachen, alfo daß einem 
jeden , fein Getreid im Land zu Markt zu führen, freigeftelit 
fein foll an den Orten, die ihm am gelegenften find. — 5. Doc) 
fol. dabei Uns nicyt benommen fein, ſondern in Unſerer Gewalt 
fiehen , zu Gutem des gemeinen Mannes, je nach) Geftaltfame 
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der Läufe, wider bie Beräußerung und Bertbehruhh 
des Getreids und anderer Lebensmiltel nothwendiges obere 
keitliches Einfehen zu thun. — 6: Das bisher bezogent 
Trattengeld aber wollen Wir, zu Beförderung des WViche 
verkaufs, aufgehoben und deffen Männiglichen ledig geſproö— 
chen haben. — 7. Die Landsgemeinden betreffend, weicht 
begehrt werden wie bon Alter her, iſt Unſere Meimung ; wenn 
den geſammten Angehörigen eines Amts etwas Beſchwerliches 
vorfällt, darum fie fich zu verfammeln und zu beraftieh begeh⸗ 
ren , follen dieſelben fogleicy ihr Anliegen beborderft unterthäntg 
‘an Ung gelangen Laffen , die gebührende Abhelfung von Uns 
darüber zu erwarten. Kann in dermalen ihnen nach Billigkeit 
begegnet , und der Sach abgeholfen werden , fo ift’s mit Heil, 
und es ſoll dabei fein Verbleiben haben; wo nicht; [6 mögen 
alsdann von jedem’ Gericht deffelben Amts fechs,; und von jeder 
Gemeinde fechs , oder, wenn man lieber will, alle Hausbäler 
verfammelt werden, und; wenn die Sach es erfordertt ; und 
(6 weit auf andere, nächftgelegene Aemier ſich erſtreckte, ſoll als⸗ 
dann, eines, zwei oder drei derfelben auch dazu zu berufen, zuge» 
laffen fein, alfo daß dasjenige; was dermalen berathen und dere 
Handelt worden , Ung ebenmäfig wieder vorgebracht werde. = 
8. Der Randfhaft Emmentbal tollen Wie einen —** 
hauptmann, wie vor eitvas Jahren auch in Uebung geweſen, 
ſammt dem Landsvenner, alſo bewilligt haben , daß Uns, 
der Oberkeit, die ordentliche Beeidigung zuſtehen und gebühren 
folle. — 9. Was dann die begehrte Jertheilung der Les 
hengüter im Emmenthal, befonders Hinter-Frub und 
Kangnau, unter der Stellung eines Träger’s, betrifft, können 
Wir diefelbe durchaus nicht geftatten. Jedoch ; weil der gröften 
und namhaften Güter halb, da einem einzigen Erben der Aus⸗ 
kauf gegen die übrigen nicht möglich, ein Unterſchied zu machen 
ift , fo mögen Wir wohl zulaffen ; daß ein jedweſender (jewei—⸗ 
liger) Amtmann den Augenfchein auf Begehren einnehnien, und 
befindender Geftaltfame der Sache Uns berichten folle, Uns, 
demfelben nad) , folcher begehrten Zertheilung dergkeichen großer 
Güter halb, unter der Stellung eines Lehenträgers, zu erläus 
fern, da Unſer Berftand von nun an ift, daß die Urbarsernenes 
rung , fo durch ſolche Zerftüctung der Lehengüter verurfacht 
foerden möchte, im der Lehensbeſitzer Koſten gefchehen ſolle. — 
20 
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40. Die Brückſumme betreffend , wie auch den Vogt⸗ und 
MWeibelhaber, und andere gemeine Herrfchaftsrechte, fol 
len diefelben von einem Gur und Lehen, wenn ſchon unterfchiede 
liche Häufer darauf wären, nur einfady bezogen und ‚bezahlt, 
und für die Herrfchaftshühner von den Armen nur ein Batzen 
für eines gefordert werden. — 41. Für die Truberdingkäſe foll, 
jährlich zu Unfern Handen 8 Kronen zu bezahlen, beftimmt 
fein, — 12. In Befehung der gemeinen Gerichtsge- 
Shwornen und Weibel foll es alfo gebraucht werden , daß 
der. Amtmann und die Hausväter deffelben Gerichts zuſammen 
treten, und in die Wahl fchlagen , folgende um einen jeden 
mehren , und alfo die, fo die böchften Stimmen haben, dazu 
erwählt fein follen , jedoch auf Unfere oberfeitliche Betätigung 
bin. — 13. Das große Maaß betreffend , fol daffelbe nicht 
mehr, als zwei Eleine oder einfache, halten. — 14. Wir. mögen 
auch wohl gefchehen und Uns gefallen laſſen, daß in Unferm 
ganzen Deutfchland durchgehends die Gerichte Sommerszeit 
gleich eingeftellt, und gleich getrieben werden. — 
15. Die Kirhenrehnungen mögen aller Drte vor dem 
Sperren Prädilanten und den Hausvätern derfelben Gemeinde 
abgehört und gegeben werden. — 16. Wir laffen Uns auch be 
lieben und nicht entgegen fein, daß gemeine Obligationen 
und dergleichen Berfprechungen von eigener Hand geſchrie—⸗ 
ben werden, dazu auch Gchuldiener und Andere gemeine, 
nicht unter das Siegel. gehörige Verhandlungen , fo weit man 
ſich folcher einfältiger , am Recht Eeine Kraft habender Schrifs 
ten begnügen will, wohl fchreiben mögen. — 17. Das zu 
Mühle Reiten und Fahren betreffend, wollen Wir daffelbe 
in obigen Aemtern, der Unterthbanen Begehren nach, einem 
jeden freigeftellt, und biemit Niemanden an feine Mühle 
gebunden haben. — 13. Die Schaffnereien zu Langnau, 
Trub und Laupersmill wollen Wir zwar aus der Gemeinde 
mit ehrlichen, babhaften Leuten zu verfehen Ung wohl belieben 
laffen ; die Befakung und Entfeßung derfelben aber Uns heiter 
vorbehalten Haben. — 19. Wir wollen auch den Kauf des 
Pulvers bei den Pulvermachern felbft Männiglichem der Uns 
ferigen ; für feinen felbfteigenen Gebraudy ohne Fürkauf, zuge 
laffen haben in dem Preife, wie es zu Unfern Handen bezahlt 
wird. — 20. Was dann die Uns auch übergebene Klage un⸗ 
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billiger Büßung wider Etliche Unferer Amtleute 
beteifft , deretbalben Wir fchon zuvor die Anftellung gethan, 
daß dem eint und andern mit Ernft nachgeforfcht und nach Ges 
bühr darin gehandelt werde, ift hiemit Unfere nochmalige Er⸗ 
(äuterung und Verſtand, daß folche unbillige Bußen durch fie, 
die Amtleute , denienigen Perfonen gebührend wieder erfeit were 
den follen. — 21. Das Geleit im Kaufhaus betreffend 
fammt dem Zoll, ift Unfer Veritand, wie in der Müdigkeit 
(bis zum Ermüden) an Uns begehrt worden, Unfer Verftand 
auch niemals. anders gemwejen , daß es bei demfelbigen verbleiben 
folfe , wie von Alter ber. — 22. Ferners antreffend die Ehr⸗ 
fhäße von den ausgetheilten Schaden und Rei 
grundgütern, davon noch fein Ehrfchak in den Urbarien 
eingefchrieben ift, wie viel man geben folle, haben Wir Une 
erläutert ; wollen eg biemit auch alfo geordnet haben , daß, an⸗ 
ftatt fünf, fürobin zwei vom Hundert, und nichte weiters, bezo⸗ 
gen und gefordert werden. — 23. Bon den Mühlen dann, 
fo ehrſchätzig, und andern Gütern , derethalb aber im Urbar 
nichts beſtimmtes gefetgt iſt, fol fürohin der Ehrſchatz auf dritte 
halb vom Hundert geordnet und beftimmt fein , im Uebrigen 
aber es bei dem, was dag Urbar , anderer Lehen »' und Hinter⸗ 
fäßgüter halb, zugiebt, verbleiben, alles mit diefem LUnterfchied 
und Erläuterung , daß, von zubefannter und abgetretener Güter 
wegen , der Ehrſchatz nicht höher angerechnet, gefordert und bes 
zogen werden folle,, ale nach Proportion und Markzahl der 
fehuldigen Summe, darum das Gut verpachtet worden, und 
nicht nach des Gutes Werth und Ertrag. Wir wollen biemit 
auch ausdrüdtich gemeint und verftanden haben, daß kein Ehre 
ſchatz fällig fein folle, bevor die Aenderung und Beſitzung fich 
nicht wirklich begeben und zutragen würde. — 24. Wer hinfüro 
mit Geldausleihung einen Gültbrief aufrichten will, der 
foll anderes nichts, ale das bloße baare Geld vollkommen, ohne. 
einigen Abzug , noch Hingebung der Dfennwarte , darfchießen, 
und biemit die legte Drdnung und Zulaffung des Abzugs halber 
Gantordnung wieder aufgehoben fein; würde aber Jemand das 
wider handeln, der foll zu gebührender Erfegung gehalten wers 
den, wofern es innert Jahresfriſt geklagt wird, wo nicht, daflir 
ihm derjenige oder feine Erben feinen weiteren. Befcheid hierum 
zu geben fchuldig fein. Und djeweil in Aufrichtung der Gült- 
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beiefe die Anhängung dee Pfenmmwarte, Getrelds, Weins, Mol- 
eng und dergleichen , anftatt baaren Geldes, niemals zugelaffen 
war, und hiemit Unfern oberfeitlichen, Ordnungen entgegen 
Läuft, fo foll ein jeder, ſo dergleichen Sachen, anftätt baaren 
Geldes , feit der letzten Ordnung und Zulaffung des Abzugs 
halber Gantordnung vom J. 1647, in Aufeichtung der Gült⸗ 
briefe hingegeben , andurch dem Schuldner den daran erlittenen 
Schaden zu erfeßen fchuldig , und hiemit er, der Schuldner, 
bevorderft an denfelben Ausleiher oder feine Erben gewieſen fein, 
auf nicht erfolgende gütliche Abfchaffung aber demfelben hernach 
oberkeitlihe Hand wider ihn, den Gläubiger , oder feine Erben 
geboten werden. Wenn aber diefelben dermalen nicht mehr 
babhaft wären, foll alsdann der Klagende, weil er folche feine 
Klage bisher nicht: eröffnet, zur Geduld und Ruhe gemwirfen 
werden. — 25. Und damit dem Schuldner bei diefen erarmten 
‚und GeldElemmen Zeiten defto beſſer geholfen fei, wollen Wir, 
daß die Gültverfhreibungen wiederum an ewigen 
Zins geftellt, und einem jeden von nun an erlaubt und zus 
gelaffen fein folle , das Kapital und Hauptgut unter dreien Ter⸗ 
minen mit baarem Gelde fammt den Zinfen abzulöfen. — 
26. Demnach , betreffend die Bewilligung der Beiftänder 
zu. Sröls und Rechtshändeln, mögen Wir wohl leiden 
und gefchehen laſſen, daß diefe Bewilligung an des Gerichts 
Erfanntniß, da derjenige gefeffen (anſäßig) tft, ftehen, und ein 
jeweferrder Landvogt deffen überhoben werden folle. — 27. Dans 
nenhin, Damit ein jeder abgezogene Amtmann, zu Bezie— 
bung der Amtsgefälle, der Boten zu gebrauchen überhoben 
ſei, foll er diefelben in der Zeit feines habenden Amts und Ges 
walts richtig machen , und entweder felbft oder durch Mittel der 
Weibel, ohne andern Koften, bezichen. Was aber über folchen 
angewandten Fleiß, ſonderlich des letzten Jahrs Gefälle halb, 
vor dem Abzug nicht eingebracht werden mag , foll hernach der 
einzuführenden , gemeiner Boten Ordnung und Einfehen unter» 
worfen fein. — 28. Daß. dann etwa geringe Händel, fo 
den Augenſchein erfordern, durch die Gefhwornen am 
Det in der Freundlichkeit ausgemacht, wo nicht, Die Sache 
mit volllommenem Rekurs weiters appellando gemweigert werden 
- möge, laffen Wir Uns gefallen. — 29. Diemweil wider die 
Handwerközünfte auf. dem Lande eine durchgehende 
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‚Klage geführt, und die Aufhebung derſelben für nüblich gehal⸗ 
ten wird, fo laſſen Wir Uns die Aufhebung derſelben be 
lieben. Es follen derowegen die Zunftbriefe wieder zurückgefor⸗ 
dert werden, ale welche ohnedas durd) die Elagende (eingeflagte) 
Berftändniß und Verbündniß zur Steigerung des Lohne vers 
wirkt find. — 30. Demnach , betreffend die Bewilligung 
des Fifcheng und der Bäche halb, ift Unfer Verſtand nicht, 
daß, wo fie etwas Rechts: haben , fie davon getrieben , ſondern, 
wie von Alter her , wie fie begebren , in ihren geringen Bächen 
‚ein Effen Fiſch zu fahen, ihnen unverwehrt fein folle. — 31. Es 
folfen auch alle Liftigen und gefährlichen Einführungen und 
verübten Gefchwindigkeiten in den Bollswerbungen unver 
bindlich und ohne Kraft. fein, alfo und dergeftalten, daß, 
wenn ciner alfo vorfäglich , ohne gebabten Muth , augenfchein- 
lich eingeführt worden wäre, derfelbe fein Wort zu halten nicht 
ſchuldig fein foll, der Meinung , daß auch in dergleichen Fällen 
alle übermäßigen Strafen abgeftsllt, und diefelben nicht an den 
Hauptleuten ftehen follen. — 32. Daß fie zwiſchen Partheien, 
auch gemeine Pfenningfahen, fprühlih binlegen 
mögen, laflen Wir gefcheben, jedoch daß allmegen ein Ge 
ſchworner dabei fei, auf wichtige , fträfliche Sachen zu achten, 
und felbige gebührenden Orts zu eröffnen. — 33. Der Ein 
meffung balb des Bodenzinfes mit dem Eleinen 
Maaß, wie fie vermeinen, ift hierum das Urbar zu erſehen, 
dabei und bei altem Herkommen Wir es auch bewenden laſſen. 
— 34. Betreffend die begehrte Einftellung des überflüß 
fingen Appellationskoſtens, ift deßwegen, als über ein 
Uns mißfälliges Ding , allbereits das nothwendige Einfrhen ge— 
ſcheben, wie Unfere, im Druck ausgegangene Ordnung bom 
J. 1648 ausweist, dabei «8 auch fein. Verbleiben haben, und 
derſelben wirklich gelebt werden fol. — 34. Des Degenman— 
dats bald, haben Wir Uns allbereits erklärt, daß daffelbige . 
eingeftellt, und deßwegen tinem jeden , obne-zu deforgende 
Strafe ; frei geftellt fein tolle, den Degen zu tragen oder nichts 
— 35. Was dieſemnach die übrigen von den Landleuten deu, 
eint und andern Orte eingegebenen Beſchwerden, Klagen 
und Obliegenheiten betrifft , folten diefelben auf eine anders 
Zeit zu Unferer billigen und förderlichen Erfanntniß und Abe 
helfung aller rechtmäßigen Klagensurfache geſtellt fein, dal“ 
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ober Männiglich bei alten Bräuchen, Rechten und Greiheiten 
gehandhabt , und in allen Ständen nach den alten Urbarien, 
Briefen und Siegeln, ungeachtet die neuern ein anderes zuge 
ben; geftellt werden. — 36. Hiemit ift Unfere ſchließliche, gnä⸗ 
dige Dieinung und Zufage, dag Wir Unfere lieben LUnterthanen, 
obgemeldt, bei allen vorbefchriebenen,, vielfältigen Erörterungen , 
Nachlaß und Bewilligungen , deren fie fich dann zu erfreuen 
baben , und Uns darum billig immermährenden Dank fagen, 
. und mit fchuldigem Gehorfam und Treue zu befchulden fich be⸗ 
fleißen ſollen, für dießhin zu allen Zeiten, als lang ihre unter- 
thänige Treue und Gehorfam gegen Uns, ihre vorgefeßte Ober⸗ 
keit, währen wird, fchüßen , fehirmen und handhaben wollen. 
Und folle mit diefer des ganzen Gefchäfts Erörterung auch alles 
das, was ſich in währender Sache mit Worten und Werfen 
verlaufen, in einen allgemeinen Vergeß geftellt und derae- 
ſtalt aufgehoben fein, daß Niemand def an Leib, Ehre noch 
But zu entgelten habe. Alles ebrbarlih und ungefahrlich , in 
"Kraft diefes Briefs , fo Wir den Unſrigen, obgedacht, hierum 
verfertigen laffen , mit Unferer Stadt Eekretinfiegel verwahrt. 
Geben den 18. (23) Mai 1653. (L. S.).“ 1 





Die von der Regierung von Deren ihten Unterthanen 
zugeftellte Annahmserklärung. 


| „Wir, Schultheiß, Räth’und Burger der Stadt 

Bern, thun Eund hiemit: Demnach Unfere Unterthanen der 
Landfchaft Emmenthal, fammt der Amtei Signau, mit dem 
Landgericht Konolfingen und Freigericht Steffisburg , wie auch 
denen in Unfeen Bogteien Wangen, Aarwangen, Bipp, ar: 
burg and Graffchaft Lenzburg ꝛc vielerlei gemeine und befondere 
Befchwerden, Klagen und Anforderungen, ihre gemeinen Lande» 
bräuche, Greibeiten, gute Bräuche und Gewohnheiten , wie auch 
ihre unterthänige Schuldigkeit gegen Uns, ihre Oberkeit, be» 
treffend , zufammenfaffen und Uns. vortragen laffen,, und es 
zwifchen Uns und gemeldten Unſern Lieben, Getreuen, zu einer 
gütlichen Abhandlung gekommen ift, wie dann .die Punkte und 
Artikel fonderbar (befonders) und von einem zum andern: ver⸗ 
glichen und hierum aufgefett find, — daß Wir nun biemit 
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Unferestheils, in Anfehung ihrer dankbaren , demüthigen und 
gehorfamen Annehmung des einen umd andern, ihnen hiemit 
oberkeitlich zugefagt umd im guten Treuen verſprochen haben 
wollen, alles das, mas folche fchriftlich verfaßte Abhandlung 
begreift , und wie diefelbe durch Unfere nächftuorgehenden 
Schreiben vom 15. (25) und 17. (27) dieß Monats May ere 
läutert worden, zu erftatten, zu vollbringen, und ihnen, den 
Unfern obgemeldt, um. die verglichenen Punkte und Artikel au⸗ 
ihentifche Brief und Siegel verfertigen und zuftellen zu. laflen, 
ſobald auch ihrerfeits dem einen und andern ebenmäßig gebüh⸗ 
rend nachgefommen und ftatt befchehen wird, es fei mit dem 
unverzüglichen Ab - und MWiederheimzug und gänzlicher Ablegung 
aller Feindthätlichkeiten, an was Orten es ſei, alles ohne eini⸗ 
gen Schaden, Beleidigung noch Verwüſtung zu Stadt "und 
Land, wie dag fein oder immer gefchchen könnte, mit Oeffnung 
der Päſſe und Abfchaffung der Wachten, damit die Straßen 
von Fremden und Heimifchen wieder ficher, „gebraucht „werden 
mögen, dannethin mit der anbedingten unterthänigen Eideshuls 
digung , in völliger Aufhebung und Hintanfesung alles deflen, 
wag dem zumider fein mag, biemit auch , laut Unferer Prote⸗ 
ftation , desjenigen bewußten Bundes | alles ehrbarlich und ge> 
treulich. Zu welches genugfamen DBerficherung wir beiderfeite 
diefe Schriften von Uns gegeben , alfo daß diefe Verſprechung 
beiderfeits wirklich gehalten und erftattet werden folle , in Kraft 
diefes Briefs, den Wir, Schultbeiß, Räth’ und Burger , zu 
mehrerer Bekräftigung mit Unferer Stadt Sefretinfiegel vers 
wahrt von Uns gegeben. So befchehen den 18. (28) Mai 
1653. (L. S.).“ 





Die von den Bauern der Regierung zugefiellte 
Erflärung. 


„Wir, die vorgenannten und mit Namen verzeichneten, 
Ihrer Gnaden der Stadt Bern getreue und gehorfame Unter- 
thanen bekennen Öffentlich yiemit, daß Wir der obigen, Unſerer 
gnädigen Herren Erklärung gar wohl zufrieden find, und ver⸗ 
fprechen binmwiederum für Uns und die Unfern in guten Treuen, 
allem demjenigen , fo hievor gefchrieben iſt, durchaus nachzu—⸗ 
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Eopmen , und alfobald wirklich zu verfchaffen , getreulich, ehr» 
— und ohne Gelahrde. Sp beſchehen den 49. (29) Mai 
1653,“ 


Nachdem Leuenberg , im Verein mit feinen Miträthen , 
diefe Erklärung unterfchrieben hatte, gab er Befehl zum Ab⸗ 
marfche von Bern 152), und ließ er durch ausgefendete Boten 
die nn fund machen , daß, weil nun der Frieden mit 
der Regierung gefchloffen fet , die Päſſe überall a und die 
Zruppen entlaffen ‚werden ſollen. | 
h > 1 ACT Zn A (HR HE 
. Die aus dem Amte Bipp, 250 Mann, waren — 28. Mal 

früh abmarſchiert. Nachdem ſie die Bewilligung des Durchpaſſes 
bei der Regierung von Solothurn nachgeſucht und erhalten hat⸗ 
tan zogen fie am 28. Mei unter Trommelſchlag durch. die Stadt 
Solothuͤrn, jedoch , der ihmen gemachten Bedingung zufolge, 

mit zufammengewigelten Fahnen und ausgelöfhten Lunten.“ 
137 Solar. Ka aolu⸗ vom 28. Mai 1653. 


[2 
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Belagerung der Stadt Zyzern durch ihre Unterthanen. — Schreiben 
der Luzerner Bauern. an den Obmann Leuenberg vor Bern, 
vom 26. Mai. — Waffenſtillſtand zwifchen der Stadt Luzern und 
ihren Untertbanen, am 27; Mai. — Die Solothurner und Berner 
Landleute ziehen den Luzerner Bauern zu Hilfe. — Das von 
ef Thevlogen am 29. Mai ausgeftellte Gutachten über die Ans 
frage der Regierung von Luzern: ob tin Krieg gegen ihre Uns 
terthanen erlaubt ſei? — Schreiben der päpftlihen Nunziatur 
an Ibh. Gerber, Pfarrer zu Hasle im Entlebuch, vom 30. Mai. 
— Die Truppen von Zürich, Glarus; Shaffpaufen, 
Appenzell, von der Stadt St. Galler und aus der Land: 
geoffhaft Thurgau, unter General Werdmüller’s Oberbefehl, 
brechen am 30. Mai, Abends 10 Uhr, von der Schlierer Allmend 
auf; — Ankunft derſelben auf den Höhen des Heitersbergs. — 
Die zwei Kanonenſchüſſe am 31. Mai, um 6 Uhr des Morgens. 





Im Kanton Ruzern war Beinahe die Fänmtliche waffen» 
 fähige Mannfchaft in’s Feld gezogen 153), und die Gegenden 
um Luzern bis hinab zur Brücke von Gislifon mwimmelten von 
Kriegefchaaren. — Da die’ Bauern bei ihrer Ankunft vor Luzern 
den untern Gütſch, den fie während der Belagerung im März 
inne gehabt hatten, fchom durch die Truppen der Stadt beſetzt 
fanden, nahmen die Entlebucher ihre Stellung auf dem obern 
Gütſch 15%), fat eine hulbe Stunde von der Stadt; die beiden 
Seiten diefee Anhöhe waren durch. eine Abtheilung der Truppen 
aus dem Amte Willifau beſetzt; die andere Abtheilung ders 
felden war nach der Gisliker Brücke gezogen. Die aus dem Amte 
Rußwill tagen in der Ebene und bewachten die Straßen. 
Die Rotbhenburger bielten die Emmenbrüce und das Linke 
Ufer der. Reuß bis weit hinab ae “ Die Stadt Luzern hatte 


153) „ Omni propemodum sexu virili ad vexilla evorgto.® « W a: . 
genmann's Relatio. 


154) Aurelian Burgilgen und Jakob Wagenmann. | 
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ihre Wachpoſten bis zum rechten Ufer der Reuß vorgefchoben, 
die Bewohner des Amts Ebifon entwafinet, und mehrere. der 
dortigen Aufrührer gefangen gengmmen. 1355) Die Bauern 
fahen bald ein, daß fie ohne grobes Gefhüß nichts ausrichten 
können. Darum fchichten fie gleich am folgenden Zage nach» 
ftehendes Billet an-den Rath von Willifau: „An die Herren 
zu Witlifau und Bundesbrüder: Mein Dienft und 
Gruß ſchicke ich bevor. Wir wollen zu Surfee Stud nnd Mu- 
nition, alles, mit uns nehmen ; denn wir find der Sachen gar 
mangelbaft, und vonnörhen, Stein und Pulver ; und: wollet 
nichts dahinten laffen, und das Volk nachher mahnen in St, 
— in Il, — in ZL; zu Rothenburg den 24. Mai 1653. — 
(Unterz.) Baſchi Steiner, im Namen des Amts Rothenburg.“ 
— Weil der Rath von Surfee das: abgeforderte Geſchütz nicht 
freiwillig ausliefeen wollte, fo zog eine Kriegsſchaar am 26. 
Mai in diefe Stadt, nahm dort fünf Feldſtücke ſammt einigem 
Schießbedarf 756), ftellte aber dafür einen Empfangfchein mit 
dem Berfprechen aus, daß das Belichene, nach Beendigung des 
Handels, getreulich wieder zurückgeftellt werden folle. Auch im 
Schloffe Wyken hatten die Bauern zwei Fleinere Feldftücde 157) 
und einige Doppelhacken vorgefunden , und fie weggenommen. Ei- 
nen Sheil diefes Gefchüßes pflanzten fie auf dem obern Gürfch auf; 
den andern benußten fie zu Vertheidigung der Brücke von Gisli⸗ 
fon. — Am gleichen Tage, den 26. Mai, ließen die vor der Stadt 
Luzern gelagerten Bauern dem Obmann Leuenberg folgendes 
Schreiben durch einen Eilboten überbeingen: Addreffe: An den 
‚Herrn Obmann Leuenberg, im Berngebiet bei dem Kriegsvolk zu 
erfragen, tie auch von Unferm Hrn. Ligıtenant SFoh. Emmeneg- 
ger, fo er noch vorhanden ift , zu eröffnen, und es dem Herrn 
Reuenberg zuzubringen ; wo er aber nicht mehr vorhanden, ibm 
zuzubringen vor der Stadt Bern.“ Unſern freundlichen Dienft 
und Gruß. Liebe und getreue EN Es wen une 
455) Wagenmann giebt diefe — der Bauern — 
an, und Burgilgen flimmt ganz mit ihm überein. 
456) „Quingue tormenta bellica cum aliquali apparatu.“ Wa: 
genmann’s Relatio. 


457) Wagenmann: „Cum duobus —— tormentis ex arce 
Wyken.“ 8 
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freundlich Begehren und Bitt, Ihr wollet ung mit Kriegsvolt 
beholfen fein, etwa mit 10,000 Mann, oder fg viel Euch je 
möglich ift; denn mir es vonnöthen.find , weil wit in großer 
Weite belagern müßen, und wenn She ung den Mebrtheil 
Musquetiere ſchicktet, wäre es uns fehr lieb und angenehm , 
und fobald und gefchwind, als es Euch möglich if. Und fo 
Ihr ung alfo zu Hilfe kommen würdet, fo bätten wir die Hoffe 
nung , wie könnten in Eurzer Zeit mit unferer Oberkeit wohl 
abſchaffen. Wir bitten Euch demnach freundnachbarlich und 
bundsgenöffifch, Ihr wollet ung treulich laſſen befoblen fein. 
Deßgleichen mollen wie auch gegen Euch gewiß thun; denn es 
jeßund auch vonnöthen ift, ilends, ilende , ilends, fobald mög» 
lich, zu Hilf zu kommen. Hiemit Gott befohlen , den 26. Mai 
neuen Kalenders 1653. Es wäre ung lieb, fo Ihr uns auch 
Fönntet Stuck ſchicken, wo Ihr fie je Eünntet befommen. Das 
wollen wir Euch inftändig gebeten haben , Ihr mwollet ung doch 
verholfen fein. (Unterz.) Hauptleute und Kriegsräthe 
der X Aemter, im Lager vor der Stadt Luzern bei einander 
verfammelt. — P. S. Es ift unfer freundliches, inftändiges und 
höchftes Bitten und Begehren, Ihr wollet auch ein. wachbares 
Aug auf uns haben , damit, fo die Unterwaldner ung im Ent 
lebuch Schaden thun, oder aus dem Lande ziehen, Ihr euere 
- Dberländer , unfere Bundsgenoffen , bei Euch oben im Bern 
biet , die die nächften an's Unterwaldner Land anftößig find, mit 
folcher Macht , als Ihr könnet, möget aufbringen und befom- 
men. Auf ſolchen Fall und Begebenbeit wollen wir Euch auch 
dienen , wo e8 Euch vonnöthen fein wird. Dieß wollen mir 
Euch allweg in Il ermahnen und hoch bitten.“ — Inzwiſchen 
blieben die eindfeligkeiten vor der Stadt Yuzern bloß auf einige 
Eleine Plänkeleien und unbedeutende Bewegungen befchränft, die 
ohne Blutverluſt abliefen. Oberhalb Rathhaufen, bei einer Eleis 
nen Inſel in der Reuß, verfuchten die Bauern, eine Brüde 
über diefen Flug zu machen, jtanden aber gleicd) davon ab,.ale 
fie merkten , daß man auf der andern Seite fich zu wenftlichem 
Wideritande rüfte. 159) Auch der Berfuch, vom Kirchthurm zu 
Emmen herab mit gezogenen Gewehren die Truppen der Stadt 
auf dem rechten Ufer der Reuß zu befchädigen, hatte keinen 


158) Aurelion Zurgilgen. 


äh 
Erfolg , und fo wurden die Bauern willig, den von der Stadt 


angebotenen Waftenftilltand , zu Wiederankfnüpfung der Frie— 
densunterhandlungen, anzunehmen. Demnach ergiengen folgende 


Tagsbefehle an die beidfeitigen Truppen: 1. „Diemweil etwas . 


Traktate vorhanden, daß eines ordentlichen Friedensfchluffes ver- 
tröftet wird, und nun zum Antritt deflelben bevorderft nothwen⸗ 
dig ift, daß man zu allen Theilen den Stillftand der Waffen 
verfchaffe, und alle Feindfeligkeit vermeide, alfo ift Unſerer 
Gnädigen Herren Wille und Befehl, daß man auf den Voften), 
die diefer Zeit von hier aus befetst find, fich dahin richte, daß 
der andere Theil nicht Urſache habe, ab ihnen zu klagen, weil 
ſich folcher eines Gleichen bereit erklärt, und die erforderlichen 
Befehle hat ergehen Laffen. . Hierauf nun will man fich erfor- 
derlicher Dispofitionen verfehen. Actum den 27. Mai 1653, 
um Mitternacht. (Unterz.) Kanzlei der Stadt Luzern.“ 
— 2 „Mir mwohlbeamtete Landespannerberr, 
Landshbauptmann, Landsfehndrih fammt aller X 
Aemter Ausfhüffen befehlen allen und jeden Hauptleuten; 
Wachmeiftern und Kaporalen, daß fle das Volk allenthalben in; 
einem Stillftand halten, weil nun, Gottlob! heutnächtigen Abend 
der Anfang zu einem friedliebenden, heilſamen, glücklichen Fric⸗ 


den angefchlagen worden , alfo daß Wir glücklicher Hoffnung: 


find , e8 werde fich die Sache nach und nach wohl laſſen ein⸗ 


richten: Alſo follet ihe wiſſen, daß ihe diefem Befehl des Still⸗ 
ſtands fleißig nachfommet, damit nicht etwann ein großes Uebek 


daraus erfolgen möchte. Hiemit Gott und Mariä Fürbitte bes‘ 


foblen. Geben den 27. Mai 1653.  (Unterz.) Bon mir Kafpar 


Steiner, Gerichtfchreiber im Amte Rothenburg.“ 7} 
Die Willifauer hatten gleich beim erften Aufbruche, am 


23. Mai, durch Zufchrift an die Ditener die Bauern des Kan— 
tons Solothurn um Zuzug ermahnt , und fie zugleich erfucht , 
Stud und Munition mitzubringen. 15%). Obſchon der Rat von 
Solothurn die Unterthanen durch die in alle Vogteien abgeord⸗ 


neten außerordentlichen Kommandanten dringend von dieſem 


neuen Auszuge abmahnen ließ, verfammelten. fi) dennoch) in 
den Amteien Diten, Gösgen und Bechburg die. Gemeinden., 





459) Mündlicher Bericht des Klaus Beltner, Zollner's von Olten, 
vor dem Rathe zu Solothurn, am 28. Mai 1653. 
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bezeichneten durch das Loos die Auszüger, wählten die Dffiziere, 

- und fo trafen 400 Mann in Diten zufammen , wo fie den Hang 
Urs Lack zu ihrem Oberſten und den Kafpar Klein von Ol— 
ten zum Venner erwählten 160) , und dann mit fliegender Fahne 
nach Luzern 'marfchierten. Aus dem Kanton Bern waren 
einige Tage fpäter 600 Mann vor Luzern angekommen , von 
denen der größere Theil nach der Gislifer Brücke beordert 
wurde, 161) Diefer Anwuchs ihrer Streitkräfte machte die Lu— 
zerner Bauern in den begonnenen Friedensunterhandlungen wies 
‚der fchmwieriger , und da die Regierung immer mehr die Ueber- 
zeugung erhielt , daß die Sache zulcht durch die Gewalt der 
Waffen zu entfcheiden fein werde, dabei aber in ihrem Gewiſſen 
beruhigt und vor dee Welt gerechtfertigt fein wollte, ließ fie 
mehrern Theologen die Frage: ob ein folcher Krieg gegen die 
empörten Unterthanen erlaubt und gerecht fei? zur Beantwortung 
vorlegen. Das ihr hierüber zugeftellte, theologifhe Gut— 
achten lautete alfo: „Auf Begehren einer hochlöbt. Obrigkeit 
der Stadt Luzern , zu Beruhigung eines jeden Gemwiffens, auf. 
genugfame , vorgehaltene Relation , beftehend in Beantwortung 
nachfolgender Quäſtionen oder Fragen: 1. „Ob diefer vorhabende 
Krieg einer bochlöbl. Obrigkeit der Stadt Luzern gegen ihre 
Unterthanen von der Bauerfame billig fei, und mit gutem Ges 
wiffen könne vorgenommen werden ?* Antwort: Diefen Krieg 
von Seite der Obrigkeit findet man billig, in Betrachtung, 
daß mwohlgemeldte Obrigkeit ihnen alle und mehr denn zumüth» 
liche Mittel gnädig anerboten, aber zu feiner Sättigung noch 
Gehorfame bringen können, und alfo zu Erhaltung des Gehor- 
fans anderes nichts übrig iſt, als dag leidige und der Obrigkeit 
felbft nicht betiebende Mittel des Kriegs. — 2. „Ob diefer Krieg 
von Seite der Bauerfame billig ſei?“ — Antwort: Er ift 
unbillig , weit die Bauerfame fich feindlich, wider alle göttlichen 
und natürlichen Rechte, der Obrigkeit widerſetzt, und fich zu 
feiner Billigkeit , über alle dargefchlagene , rechtmäßige Mittel, 
hat wollen bewegen laffen. — 3. „Db die durch die Bauerſame 
der Unterthanen der Stadt Luzern unter fi) und anderer Ober» 





160) Kaſpar Klein’ Vergicht vom 21. Juni 1653. 
461) Aurelian Zurgilgen. 
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keiten Unterthanen aufgerichteten Bündniffe beftehen und behaf- 
ten mögen?“ — Antwort: Diefe Eönnen keineswegs befteben , 
weil foiche ihren Eidespflichten gegen ihre natürliche Obrigkeit 
und den gemeinen, alten, eidgenöffifchen Bünden fchnurgerade 
zuwider, und nichts anderes, als eine Wurzel ſteter Uneinigfeit 
und anderer großer Uebel, fein würden; dannenber einer töbl. 
Dbrigfeit von Luzern angelegen’ fein foll, die Bauerfame mit 
äufßerften Mitteln von diefen Bündniffen abzuhalten, — ift bies 
‚mit dieß unfere kurzverfaßte Meinung und Schluß auf oben 
angefegte Fragen, und halten wir dafür, daß unfere Antwort 
alfo gegründer fei, daß Feiner, fo diefe Sachen weiß, und in 
der Theologie recht erfahren ift, anders werde urtheilen fünnen, 
woraus leichtlich abzunehmen, daß alle diejenigen, ‚welche in 
dieſem Handel der Obrigkeit zu Luzern beiftehen, nicht allein.in 
ihrem Gewiſſen ficher find, fondern aud) Gott, dem Allmäch- 
tiger, ein mwohlgefälliges Werk erzeigen, hingegen dieienigen , fo 
den ungeborfamen Unterthanen beifpringen , und vielmehr die 
Bauerſame ſelbſt, ihre Seelen in gewiſſe Gefahr ſetzen, daraus 
ſie nicht anders zu retten ſind, als durch erzeigten ſchuldigen 
Gehorſam, dazu ihnen der liebe Gott, durch die reine Fürbitte 
Mariä und aller lieben Heiligen, ſeine Gnade geben wolle. Alſo 
von uns Unterſchriebenen ſammthaft und einhelliglich beſchloſſen zu 
Luzern auf dem Rathhauſe, in der kleinen Rathsſtube, den 29. 
Mai des 1653 Jahrs. (Unterz.) Jakobus Bißling, Kom— 
miſſarius und Leutprieſter zu Luzern, — Fr. Seraphin Kai— 
fersberger, Guardian zu Baarfüßern, — Nikolaus Wißing, 
S. J. Theologie Profeffor, — Gr. Placidus, Ord. Min. 
S. Franeisei Capucinus, Concionator (Prediger), — Job. 
Anton, 5 J. Theologie Profeffor , — Fe Modeftus 
- Grücbler, Bikarius bei den Baarfüßern, — Fr. Kaſpar, 
Capuc, Theologus, — Heinrih Herrig, S. J., Profeffor 
Casuum, — Franz Keller, Pfarrer in Kerns, — Johann 
Eberhard, Pfarrer in Wolfenfchießen, — Wilhelm Bfyffer, 
‚Kanonikus.“ — „Ich, Johann Karl Püntener , zu Uri Land» 
fchreiver , aus Befehl der Hoch» und Wohlermeldten , obvers 
zeichneten Herren , babe gegenwärtigen Schluß gefchrieben, und 
zue Zeugniß mich unterfchrieben. (Unterz.) Job. Karl Pün- 
tener, zu Uri Landfchreiber.“ | | 
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Der Pfarrer zu Hasle, im Entlebuch, Johann Gerber, 
war, vermuthlich genöthigt, als Feldpater mit den Bauern vor 
Luzern gezogen. Um denfelben im Lager Gottesdienft halten zu 
können, bat er die Runziatur fchriftlich um die hiefür nöthige 
Bewilligung; er befam aber vom Nunzius Karl Caraffa 
fotgende abfchlägige Antwort: „Wohlehrwürdiger Here! Wir 
haben von ihrem Anfuchen um Erlaubniß, den Gottesdienft auf 
einem beweglichen Altar und im Lager jener Soldaten: halten 
zu dürfen, Kenntniß genommen; Wir können aber diefe Er- 
laubniß keineswegs ertheilen, und zwar aus vielen Gründen, 
die Uns aud) bewegen, die erwähnten Soldaten, gemäß Unferer 
Liebe gegen alle Katholiken, zu ermahnen, daß fie von den 
Streitigkeiten ablaflen , fidy zur friedfamen Ruhe begeben , und 


und dadurch jene Drangfale abwenden follen, welche fowohl dem 


Eatholifchen Glauben als der ganzen Schmeiz drohen. Inzwi⸗ 
fchen fliehen Wir für Ulle zum. höchſten, gütigftien Gott um 
Srieden und Ruhe und um alles Gute. Luzern am 30, Mai 
1653.“ 162) 

Seit. der Beendigung der letzten Tagſatzung rüſtete ſich 
Zürich ſehr thätig. Am 20. Mai wurden die Stadtbürger 
auf den Zünften verſammelt, und durch Verleſung eines ober» 
feitlihen Manifefts über den ganzen Verlauf der bisherigen 
Unruhen umftändlich berichte. Die fämmtlichen Zünfte 163) 


162) Origina ltext: „Admodum Reverende Dass! Audivimus 
"instantiam, quam Nobis super facultate celebrandi missam 
in altarı portatili et in castris istorum militum fecisti, quam 
tibi nullo modo concedere possumus propter multas — 
quæ etiam Nos movent, ut, pro Nosträ in omnes Catholicos 
charitate , milites supradictos hortemur, quatemiıs, omissis 
dissidiis, pacificee quieti se reddant, tollantque, que immi- 
nent tum catholice fidei tum toti Helvetie, ruinas. Nos 
interim omnibus pacem ac tranquillitatem ac omnia bona a 
Deo ter Optimo Maximo adprecamur. Lycernse 30, Maji 
1653.* 


463) Nur unter den Metzgern fcheint, wie in Bafel, ein etwas 
ſtörriſcher Sinn geherrfcht zu Haben. Am 2. (12) April verord- 
nete der Rath, daf jenen Metzgern, „weldhe die Huldi— 
gung verweigern, die Herrenbänfe genommen, und Haus: 
führer darauf geſetzt werden ſollen.“ ——— ches Raths—⸗ 
protofoll vom 2. (12) April 1653. 
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billigten den erklärten Willen der Regierung, ben miteidgenðſũ 
ſchen Regierungen mit kräftiger Hilfe beizuſtehen. Das den 
Zünften vorgeleſene oberkeitliche Manifeſt wurde gedruckt, und 
am 25. Mai auch auf der Landſchaft in allen Gemeinden bekannt 
gemacht... Durch Belchluß vom 12. (22) Mai verordnete der 
Rath , daß die freiwilligen Werbungen durch Öffentlichen Ruf 
fortgeſetzt werden follen, und er ließ jedem Hauptmann 300 fl. 
Werbgeld zuftellen. ?6) Die angeworbenen Soldaten wurden , 
wie fie nach und nad) zu Zürich eintrafen, in den Zunfthäufern 
auf oberkeittiche Koften einquartierk Schaffhauſen ließ durdy 
eine eigene Abordnung den Rath von Zürich zu möglichfter Ver⸗ 
fhiebung der Waffengewalt und zu ferneren Verfuchen gütlicher 
Dazwiſchenkunft ermahnen. Die nämliche Vorſtellung und Bitte 
wurde durch eine Deputation der Zürcheriſchen Geiſtlichkeit, die 
vor Rath erſchien, vorgetragen. Am 13, (23) Mai befchloß 
der verfammelte Große Rarh von Zürich: 4. Es folle die Trup⸗ 
penmwerbung eifrig fortgefeßt, 2. der erfte Auszug zu Fuß und 
Pferd in allen Quartieren -aufgemahnt, 3. den bedrängten, mit 
eidgenöfftfchen Regierungen mit. möglicher Beförderung Hilfe 
gebracht , A; jedoch im Felde noch ein Verſuch zu gütlicher Uns 
terhandlung gemacht, und, wenn möglich , der ftrengen WBaf- 
fengewalt die Nachfiht und Milde vorgezogen , und endlich 
5. in allen vier Pfarrkirchen der Stadt täglich ein Abendgebet 
um Schus und Beiſtand Gottes gehalten, und dem gemöhnli- 
chen Bittgebete der Zuſatz beigefügt werden: „daß Gott die in . 
löbl. Eidgenoffenfchaft entftandenen , mißlichen Unruhen in 
großen Snaden wiederum ftillen wolle.“ — An der Ausbeflerung 
der Befeftigungswerfe der Stadt Zürich wurde mit großer An- 
ſtrengung und täglich durch hundert Perfonen gearbeitet, und 
die Stadewache durch hundert Bürger verfehen. 


Die Hilfstruppen aus den benachbarten Ständen und Städ⸗ 
ten zogen kurz nach einander in Zürich ein, von Schaffhau— 
fen: 600 Mann Fußbolk und Reuterei unter dem Oberften und 
Ratbeheren Joh. Konrad Neufomm, — von Glarus: 450 
Mann unter Randammann Baltyafar Müller und Lande- 
hauptmann Hang Jakob Feldmann, — von Appenzell 


161) Zürch eriſches Rathsprotokoll vom 12. (22) Mai 1653. 
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A ußerrhoden: zwo Kompagnien unter den Hauptleuten ulrich 
Zürcher und Bartholomäus Scheus, und aus Inner rho⸗ 
den: eine Kompagnie unter Hauptmann Johann Wetter, 
— aus der Landgrafſchaft Thurgau: 900 Mann anter 
Landshauptmann Sebaſtian Reding und Hauptmann Hans 
Jakob Scherb von Weinfelden, — aus der Stadt Stein 
am Rhein: eine Rompagnie unter Hauptmann Hans Georg 
Schmid, — und aus den Städten Diefenhofen, Arbon . 
und Srauenf eld: eine Kompagnie unter Hand Kafpar 
Müllers Befehl. Diefe Truppen, vereinigt mit jenen des 
Kantons Zürich , zufammen bei 9000 Mann, verfehen mit’ 
binlänglichee Artillerie, die in acht Feldſtücken, zwo Feldſchlan⸗ 
gen, zwo Viertelskarthaunen, und einem großen Feuermörſer 
beſtand, brachen am 30. Mai, Morgens um 7 Uhr 165), bei 
lieblicher Witterung , unter General Konrad Werdmüller's 
Dberbefehl von Zürich auf, und marfchierten auf die Allmend 
von Schlieren, wo fie fich lagerten. Das ausziehende Heer bot 
einen bunten Anblick dar. Außer den verfchiedenen Fahnen und 
Kleidungen der Soldaten aus den verfchiedenen Ständen und 
Drten waren in jeder Kompagnie von Zürich, welche, Offiziere, 
Diener und Spielleute miteingerechnet , aus i50 Mann beftand, 
70 Dann mit Gewehren, 32 Dann mit Spießen, und 24 
Mann mit Helledarden bewaffnet. 186) Unter der Menge müfe 
figer Zufchauer , die nach der Schlierer Allmend aufammerte 
firömten , war auch ein ‘Bauer, der fich verlauten ließ, daß 
diefe Heine Schaar von Truppen nichts gegen die. Bauern auße 
richten werde. Durch diefe Rede verdächtig geworden , ward ie 
 feftgehalten und verhört. Es zeigte ſich daß er von Wohlen 
gebürtig ſei, Georg Lüthi heiße, ehemais in Frankreich als 
Soldat gedient habe, und gegenwärtig eine Abtheilung der zu 
Mellingen liegenden. Bauern kommandiere. Alſo ward er ges 
bunden und gefeftelt, und als Gefangener der Armee nachgeführt. 
Machmittags um 2 Uhr erſchienen mit der Standesfarbe Bur⸗ 
germeiſter Heinrich Waſer und⸗ —— ae — 


— Landfchreiber Sand. Kafpar S 44 er. 2b. Die 
Er hat, als Regimentöfchreiber,.d ‚ee dag, —* 
166) Hans Kafpar Syeumhzers. Tagebud —X 
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Ren, und nahmen auf offenem Felde die fämmtlichen Truppen, 
vom Oberfeldheren bie zum gemeinen Soldaten , in Eid und 
Pflicht. Hierauf ermahnte der erfte Pfarrer am Großen Mün—⸗ 
fter in Zürich, Joh. Jakob Ulrich, die verfammelfeh Truppen 
"zur Gottesfurcht mährend des nun zu eröffnenden Feldzugs ; und 
er ſtellte ihnen vor, melche Pflichten fie gegen Gott , gegen den 
Nächſten und gegen fich felbft. zu erfüllen haben, wenn fie wün⸗ 
ſchen daß Gott ihren Ausgang und Eingang ſegne. 167) 


Nachts um 10 Uhr ward ein für diefen Feldzug . verfaßtes 
und gedrucktes Gebet vorgelefen. Dann brach das Heer auf. 
Weil man , von der Schlierer Allmend aus, mehrere Wachfeuer 
in der Mitte des Heitersbergs erblict, und daher die Beforgniß 
‚gefchönft hatte, daß die Bauern dafelbft im Hinterhalte lauern 
und einen Weberfall..beabfichtigen möchten , ließ der General 
Konrad Werdmüller das Gchölz links und rechts durch voraus. 
‚gefchickte Streifforps , unter dem Befehle des Generalmaiors 
and DOberften Johann Rudolf Werdmüller, nach allen Richtun⸗ 
gen unterfuhen und lichten ; es ward aber nichts entdeckt, als 
an einigen Stellen. die erlöfchende, Glut der ausgebrannten 
Wachfeuer. 168) Cangfamen - Schritts und in tiefer Stille flieg 
der Gewalthauſe den Berg hinan, und erreichte die Höhe des 
Heitersbergs den 31. Mai 169), Morgens um 3 Uhr. . Dort 
. wartete bereits ‚zum Empfang und zu Begrüßung des Eidges 
nöffifchen Geldheren und feines Heers, eine dreifache Gefandt- 
haft mit brennenden Fadeln und Windlichtern: die eine von 
Schuliheiß und Rath der Stadt Meklingen , welcher 
fi) und ſeine Mitbürger zu Gnaden empfehlen , „und. über die 
Belegung der Sun N die ee Aemter ſich mit dem 


— 


ga nefeeiibet und die: schönen * — — 
MNKaſpar Saheuchs ers Tagebuch. Mſc.. 
Fa — Kaſpar Scheuch zer's Tagebuch. 
Spfeifif Ber "Boräbenb rt ie der 
” ade en —** auf dem 1. ‚Jen, * 
Meformierten — * 8, Quni ſſel. 
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Mangel an Vertheidigungemitteln und mit der Beſorgniß eines 
gewaltſamen Ueberfalls, wenn man die Thore nicht gutwillig 
den Bauern geöffnet hätte, entſchuldigen ließ, — eine zweite 
vom Amte Rohrdorf, aus deſſen Auftrag die Abgeordneten 
dem Feldherrn Werdmüller die Verſicherung des treuen Gehor⸗ 
ſams gegen die Gnädigen Herren und Obern der VIII alien 
Orte 370) darbrachten , fich zu allen guten Dienften erboten, 
und um Verſchonung ihrer Wohnungen -und Güter baten, — 
und endlich die dritte Sefandtfchaft von den Bauern aug 
den freien Aemtern, welhe Mellingen beſetzt hielten, 
und verficheen ließen, daß fie diefen Paß, deffen fonft die Ber: 
nee Bauern ſich bemächtigt haben würden, bloß zu Handen der 
VII alten Orte bewachen , um ihnen Paß und Repaß often zu 
behalten , und daß fie zu Vollziehung der ihnen zufommenden 
Befehle bereit freien. General Werdmüller gab allen diefen drei 
Gefandtfchaften freundliche Antwort, und terbieß den Gehorfa= 
men Schuß und Sicherheit. Den Truppen ward eine Raft von 
drei Stunden bewilligt, daß fie fih vom befchhwerlichen Marfche 
. wieder erholen Fünnten. Um 6 Uhr des Morgens wirbelten die 
Trommeln , eilten die Kriegsfchaaren unter ihre Panner , und 
wurden fie in Reiben und Glieder geordnet. Und wie nun die 
Blide der gefammelten Truppen, in die herrliche Sernficht vers 
loren , bald hinab zur fruchtbaren , lieblich ausgebreiteten Land: 
fhaft, bald hinüber zur Kette des Juragebirgs, zum Pilatus 
und Rigi und in die Gletſcher flogen, und mehr friedlichen ale 
kampfluſtigen Sinnes umberfchweiften,, ward, auf General Werd» 
milfer’s Befehl, das Zeichen zum Abmarfche mit zwei Kanonens 
ſchüſſen aus grobem Gefchüße gegeben , und dadurch) Furcht, 
Schrecken und Unruhe weithin zu Berg und Thal verbreitet. 171) 





170) Das Amt Rohrdorf gehörte damals zur Graffchaft Baden, liber 
melde Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden , 
Bug und Glarus regierten. ' 


471) Hans Kaſpar Scheuchzers Tagebuch. — Joh. Konad Wirz 
( „Ohnpartheiiſche fubfianzliche. Beſchreibung “ ©. 44) fagt: 
„Alsdann Hat man felbige Gegne mit zweien Schüffen aus 
geoben Studen ab der Höhe des Rordorferbergs alfo begrüßt, 
daß die Ungehorfamen im Bernbiet, in den freien Aemtern und 


‘ 
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gn gemächlichenm Schritte 172) zog das Eigenöftige Heer, 
durch Rohrdorf ) den Berg binab. 





felbigen Gegninen mit — Hauffen zuſammengelauffen, ein— 
andern in die Gewehr und auf Mellingen gemanet, wie die 
Gefangenen darnad) befennt, und aus, in die Hand. gebrachten 
Manungszedeln zu erſehen.“ 


172) Es kam erft gegen 11 Uhr Vormittags bei Mellingen an. Hans 
Kafpar Scheuch zer's Tagebud. 
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Vom 31. Mai 6is 20. Juni 4658. 





1. 


Einzug des Eidgenöffifhen Heers fm Mellingen am 31. Mai. — 
Gefecht. — Schreiben des Generald Werdmüller an die Ber 
wohner der Graffchaft Lenzburg, vom 31. Mai. — Deputation 
der Graffchaft Lenzburg an General Werdmüller am 31. Mat. 
— Gefechte am 1, und 2. Juni. — Waffenſtillſtand. 





Ein vom General Werdmüller der Armee vorangefchicktes 
Keutergefchwader kam etwas früher, als das Hauptheer, in 
Mellingen an, und überrafchte die dortige Befakung. 3) Diefe 
wollte nicht zugeben , daß dag Stadtthor gegen Lenzburg ges 
fehloffen werde , weil fie mit jeder Stunde den Zuzug ber 
Berner und Luzerner Bauern erwartete. Dadurch entftand 
Streit zwifchen den Bauern und den Reutertt, und beide waren 


4) Sie beftand nur noch aus einer Wache von 9 Bauern aud den 
freien Memtern ; der geöfte Theil der frühern Befakung war bei 
guter Zeit abgezogen ‚ und hatte ſich mit den Bauern vereinigt, 
welhe im Gehölz und in den MWerhauen bei Bübliten und 
Mögenwpl lagen. Dans Kafpar —— Tagebuch. 


— 36 — 

im Begriffe, den Wortwechſel mit Waffengewalt zu endigen, 
als der Generalmajor Joh. Rudolf Werdmüller an der Spitze 
der ſämmtlichen Reuterei einrückte, den Bauern Schrecken ein— 
jagte, und ſie ſogleich entwaffnen ließ. Als der Oberfeldherr 
Konrad Werdmüller nach 41 Uhr Mittags mit ‘der Armee bei 
Mellingen eintraf, befahl er, daß die Reuterei fich in der - 
Hauptgaffe der Stadt aufftelle, die 9 Bauern mit gezückten 
Schwertern umzingele , und auf den Befehl warte, die treulofen 
Aufrührer ohne Schonung niederzumachen. So ließ man die 
neun entwafineten Bauern einige Zeit harte Todesangſt ausfie- 
ben, bis fie endlich , auf Fürbitte des Randfchreibers in den 
freien Uemtern, Beat Jakob Zurlauben, der fo eben mit eini— 
gen Untervögten zu Mellingen anlangte, nad) gegebener DBerfi- 
cherung , daß fie .geborfam bleiben und beförderlich aus allen 
freien Aemtern Geifeln , als Unterpfand ihres Gehorfams , dem 
Geldheren einliefern wollen , losgelaffen nnd heimgeſchickt wur—⸗ 
den. Die Armee fammt der Artillerie zog durch Mellingen, 
und gleich außerhalb der Gtadt rechts auf das Geld , mo 
ſogleich das Lager gefchlagen wurde. In Mellingen blieb eine 
Befakung von drei Kompagnien. Einige Reutergefchwader 
wurden auf Kundfchaft ausgeſchickt; fie ftießen in der Gegend 
des zunächftliegenden Waldes bei Büblifon auf eine Schaar - 
bewaffneter Bauern , die fich zur Gegenwehr festen. Die Reuter ' 
gaben Feuer und bieben ein. Ein Bauer, im $lichen begrif- 
fen , ward erfchoffen ; viele wurden verwundet und gefangen ı 
und unter den Gefangenen befand fih auch. der Hauptmann 
diefer Bauern, Simon Fifcher, Untervogt von Seengen. Er 
ward auf der Stelle zum General Werdmüller geführt „ der 
ihn über die Gefinnungen der Graffchaft Lenzburg gegen die 
Regierung von Bern ausforfchte, und als Fifcher erklärte, er 
werde, wenn man ihn heimgehen laſſe, auf den. Abend wieder 
zurückkehren, und über alle Fragen, die er jet nicht zu beant« 
worten vermöge, umftändliche Auskunft geben, fo ward er ledig 
gelaffen, und ihm vom General Werdmüller ein offenes 
Schreiben an die Bewohner der Graffchaft Lenz« 
burg, mitgegeben, welches alfo Tautete : 

„Wir, der General , DOberfte , Rittmeifter, 
Haupt- und Befehlsleute von allen denjenigen löblichen 
Orten der Eidgenoffenfchaft, fo wider die aufrührerifchen Unter- 


—— 
thanen, in dem einen und andern Orte der Eidgenoſſenſchaft, 
mit ftarfer Macht und Hilf, in Gottes Namen, cusgezogen, 
und glücklich allhier angelangt, fügen euch, den Unterthanen 
in der Graffchaft Lenzburg, zu wiſſen, daß Unfere Gnädigen 
Herren und Dbern allerfeits, Wir, und alle Unfere getreuen 
Burger und Landleute das höchſte Mipfallen und Bedauern 
haben, daf ihr euch von böswilligen und friedhäßigen Menſchen 
fo weit verführen laffen , daß ihr wider menfchliches und göttlie 
ches Geſetz, in höchfte Ungehorfame , Rebellion und Aufruhe 
gegen euere ordentliche, hohe Landesobrigkeit gemachfen , und 
euch bisher durch einige freundliche, gütliche, noch rechtliche 
Mittel nicht wollen ftillen,, und mwiederum zu gebührender Une 
terihänigkeit verleiten laſſen, fondern einen öffentlichen Krieg, 
leider ! verurfacht. Damit aber ihre Unſer chriftliches und mit» 
feidiges Herz und Gemüth gegen euch , als übel Verfübrte, 
wirklich verfpüren möget, wollen Wir mit der Gewalt Unſerer 
Völker noch fo lang wider euch innehalten, bis Zeiger dieſes 
euch wird überantwortet haben. Bei demfelben mollet ihr eil⸗ 
fertig und in Angeficht diefes Briefs berichten, ob ihr den Frie⸗ 
den begebret, die Waffen niederlegen und Uns an fernerm 
Durchpaß Feine Hinderung und Widerftand- thun mollet. Wo 
das gefchieht, und ihre eilends euere Ausfchüffe, denen Wir hie—⸗ 
mit ficheres Geleit verfprochen haben wollen, zu Uns ſchicken, 
auch deſſen Uns genugfam verfichern werdet, habet ihr Gnad’ 
und Schutz und Schirm von Ung zu erwarten; wo aber nicht, 
werden Wir die, von dem. lieben Gott habende Gewalt nad) 
beftem Unferm Wiffen und Vermögen brauchen , und alles an» 
wenden, euch wiederum zu fchuldigem Gehorfam zu zwingen. 
Dabei Wir Uns dann auch vor Gottes Angeficht und aller ehr⸗ 
baren Welt wollen entfchuldigt haben alles Jammers und 
Elends , fo euch deßwegen begegnen möchte. Betrachtet dero» 
halben euere unfchuldigen Weiber und Kinder , euch ‚felbft und 
euere Häufer und Güter , fonderlich aber euerer Seelen Heil 
und Geligkeit, und erlennet die noch jekt vorhandene Gnaden⸗ 
zeit, welches Wir euch von Gott, dem Allmächtigen , berzlich 
anmünfchen , und einer eilenden Antwort erwarten. Aus dem _ 
Lager vor. Mellingen den 21. (31) Zag Mayens Anno 1653. 
C(L. s.) 

(unterz.) Konrad Werdmüller, General.“ 

22* 


— 23 — 


Auf den Abend deffelbigen Tages erfchlen vor General 
Werdmüller eine Deputation von acht Untervögten 2) und an 
‚dern Beamteten aus der Sraffchaft Lenzburg, welche die Erklä— 
rung gaben: „Der Friede zwifchen der Stadt Bern und ihren 
Untertbanen fei auf dem Murifelde abgefchloffen worden, und 
fie hoffen, bis morgen eine dießfällige oberkeitliche Urkunde zu 
erhalten , die fie dann unverweilt dem Herrn General einliefern 
und behändigen werden, Inzwiſchen bitten fie, daß man mit» 
lerweile die mweitern Feindfeligkeiten einftelle, und bis zum Ein- 
treffen eines zuverläßigen Berichts: Waftenftillftand bemillige.“ 
— General Werdmüllee gab der Erklärung der Deputierten um 
fo größern Glauben, als fie diefelbe durch Vorlegung mehrerer 
Schreiben des nämlichen Inhalts befräftigten. Alſo bemwilligte 
er einen Waffenftillftand auf zwei Tage unter der Bedingung, 
dag auch die Bauern fi aller Thätlichkeiten enthalten, und 
den freien , fichern Verkehr zwiſchen den beiden im Felde ſte— 
henden PartHeien vefpektieren follen , was fie im Namen Aller 
verfprachen. In der Nacht vom 31. Mat auf den 1. Suni, 
nach Mitternacht , entftand im Lager der Eidgenoflen ein Ge 
fhrei, daß die Bauern heranrüden. Die Soldaten ergriffen 
die Waflen; die Reuter faßen auf, und zogen auf Spähung 
aus. Sie brachten nach Furzer Zeit einen gefangenen Bauern , 
der halbverrückt oder beteunfen fchien, und mit feinem nächtlis 
chen Fohlen die fchlafenden Eidgenoffen in Schreden und Uns 
ruhe verſetzt hatte. 3) 

Am Sonntag , den 1. Juni, ward im Eidgenöffifchen 
Lager vom Feldprediger Heinrich Ulrich gepredigt. Nach beens 
digtem Gottesdienfte fpazierten die Soldaten , im Vertrauen auf 
den gefchloffenen Waffenſtillſtand, in die nahe gelegenen Dörfer 
MWohlenfhwill, Tägerig, Niederwill und Mägenwill , wo fie 
einige Unfugen verübten. "Fünf Reuter von Schaffbaufen (vier 
Gemeine und ein Kavoral), waren für die Kurzmweile nach Oth⸗ 
marfingen geritten. Wie fie aber dafelbft im Wirthshauſe fich 
bei einem Glafe Wein gütlich thun wollten, wurden fie von den 
Bauern überfallen , und die vier Reuter feftgehalten. Der Ka⸗ 





2) Der Untervogt Fifcher von Seengen aber ließ ſich nicht wieder 
erblicken. 
3) Hans Kaſpar Scheuchzer's Tagebuch. 
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poral konnte entwitſchen, und die Nachricht in's Lager zurück 
bringen. Alſogleich brachen drei Kompagnien Reuter , unter 
. Generalmajor Joh. Rudolf Werdmüller’s Befehl, aufs; ibnen 
folgten 300 Soldaten zu Fuße. Wie diefe Truppenfchaar gegen 
den Wald vorrücdte, hörte fie mehrere Slintenfchüffe fallen, 
Durch welche die Bauern fich das Lofungszeichen zu geben pfleg» 
ten. Endlich ſtieß Generalmajor Werdmüller auf ungefähr 
1500 bewafinete Bauern , die den Wald befeßt und fich hinter 
mühfam angelegten Verhauen tüchtig verfchanzt hatten. Oberſt 
Werdmüller ftugte, und ließ feine Truppen Halt machen. Als 
einige Hauptleute der Bauern herbortraten , fragte fie der Ges 
meralmajor, warum fie denn die Waffen ergriffen hätten? Sie 
erwiederten: „Nicht in böfer Abficht. Sie wünfchen nichts fo 
fehr , als den lieben Frieden, und fie feien nicht gefinnt, irgend 
Jemanden zu beleidigen. Sobald man ihnen die vor hundert 
Fahren genoffenen Freiheiten und Rechte, die man ihnen gea 
raubt , wieder zurücktelle, werden fie die Waffen niederlegen ; 
aber eher nicht. Der Gewalt werden fie tapfern Widerftand 
entgegenfegen. Einmal müßen fie doch fterben; ob heut? oder 
morgen , daran liege ihnen nicht viel, und hier im Felde zu 
fterben fei wohl eben fo gut ald auf irgend eine andere Weiſe.“ — 
Diefe entfchloffene Sprache beiwog den Generalmajor Werdmüls 
ler, die Bauern für dießmal unangefochten zu laffen. Er kehrte 
mit feinen Truppen in’s Lager zurüd. Nach der Rückkehr in's 
Lager aefchah es, daß ein Reuter von einem andern %) aug Uns 
vorfichtigkeit durch einen Piftolenfchuß getödtet wurde. General 
MWerdmüller hielt für nötbig, noch am Abende. deffelben Tages, 
den 1. Funk, folgenden Tagsbefehl an die gefammte Armee 
ergeben zu laffen: „Aus des Heren Generalflommandanten 
ernftlichem Befehl und Gebot foll und wird fi) Jedermännig⸗ 
lich, bei Strafe des Ungehorfams und Meineids, alles Plüns 
derns, Raubens und Stehleng, item: des Schädigens der Leute 
an But, Haus und Hof, und gegen diejenigen, fo fich zu allem 
Gehorfam ‚erklären , gänzlich und überall müßigen, und mit 
Namen (namentlich) fich auch alles unnöthigen Schießens ent» 





„Er fol nit recht im Haupte fun; giebt, leider! diefer und 
anderer Sachen nit wenig.“ Hand Kaſpar Scheuchzer's 
Tagchuch vom 22. Mai (1. Juni) 1653. 
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halten. Und es follen die Thäter, in Vornehmung eines Wid⸗ 


rigen, an Leib und Gut, nebſt gebührender Erſetzung des Scha⸗ 
dens, je nach Befchaftenheit der Sache , ernftlich geftraft werden. 
Und foll audy gegen Niemanden einiger Verweis, der Religion 
halb, nicht befcheben, bei gleicher Strafe. Beben in Mellingen 


22. Mai (1. Zuni) 1653.“ — Vom Feftungstommandanten " 


zu Lenzburg, Joh. Rudolf May, und dem dortigen Landvogte, 
Georg Zribolet , abgeordnet , erfchien am 1. uni bei General 
Merdmüller zu Mellingen Jakob von Gravifet 5), Herr zu 
Liebegg , ihn zu begrüßen , und ihm die Nachricht zu bringen : 
„Man hoffe im Echloffe Lenzburg zuverfichtlich, daß der Friede 


zwiſchen der Regierung von Bern und ihren Unterthanen abge» 


fchloffen und bereits vollzogen fei; auf jeden Fall werde man 
dort big morgen früh fichere Nachricht haben, und fie dann 
fogleih nad) Mellingen mittbeilen. Falls der Friede nicht ges 
ſchloſſen wäre, werde man dieß durch vier Kanonenfchüffe vom 
Schloffe Lenzburg herab Fund. machen , worauf man daher 
achten möchte.“ 

Am 2. Juni Morgens wurde die Botfchaft des Friedens 
aus Lenzburg vergebens erwartet. Niemand erfchien; auch das 
Zeichen mit den vier Kanonenfchüffen wurde nicht gehört. Hits 
gegen vernahm General Werdmüller , daß dag Heer der Bauern 
durch von allen ‚Seiten zuftrömende Mannfchaft mit jeder 
Stunde verftärkt werde. 6) Alſo befchloß er, die Bauern auf- 
fuhen und angreifen zu laffen. Zuerſt brady Generalmajor 
Werdmüller mit 1200 Mann zu Fuß und zu Pferd und mit 
bier Feldftücken auf; ihm folgten gleich noch 1800 Mann mit 
vier Feldftücken unter den Befehlen der Oberfte Joh. Konrad 


 Meufomm von Schaffhaufen und oh. Ulrih Ulrich von 


[2 


Zürich, und des General-Feldzeugmeiiterg Joh. Georg Werd» 
müller, der die Artillerie Eommandierte. 7) Dieſer Gewalt 





5) Verfaffer der im Jahr 1658 anonym erfihienenen , ſatyriſchen 
Druckſchrift: „ Heutelia,* durch die er fi) vielen Verdruß zur 
gezogen hat. 

6) Hans Kafpar Scheuchzer's Schreiben an feinen. Bruder in 
Zürich vom 23. Mai (2. Juni) 1653. 

7) Er war ein Bruder des Generalmajors Joh. Kudorf Merdmüller. 
Beide hatten früher unter den Schweden mit Auszeichnung 
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baufe that einen heftigen Angriff auf die Bauern in ihrem. 
Verſchanzungen und Verhauen im Brunegger Walde, und trieb 
sine Abtheilung derſelben bis zum Dorfe Mägenwill. Zwei 
Bauern wurden getödtet, einer gefangen, und viele ſchwer ver« 
wundet. Generalmajor Werdmüller Ließ fie durch einen Trom⸗ 
melſchläger, den er als Parlementär zu ihnen nach Mägenwill 
ſchickte, zur Unterwerfung auffordern, worauf zwei Depntierte 
der Bauern bei dem Generalmajor ſich einftellten, und in Uns 
terhandlung treten zu wollen erklärten. Allein fie verklauſelten 
‚und ummicelten ihre Anerbietungen und Wünfche mit fo vielen 
Bedingungen , daß endlich, nachdem die Verhandlung drei volle 
Stunden gedauert „und man noch feine beftimmte Erklärung 
von den Bauern erhalten ‚hatte, der Generalmajor Werdmüller 
die Unterbandlung aufhob, und den Befehl gab, den Kampf 
fortzufegen. Schon wurden die Kriegsfchaaren zu neuem Ans 
griffe geordnet , die Feldftüde von den Büchfenmeiftern geladen, 
und die brennenden Lunten zum Anzünden gefchwungen , als der 
Pfarrer von Ammerswyl, Jakob Hemmann von Brugg, in 
„großer Eile zu den Eidgenöffifchen Befehlshabern gelaufen fam, 
und fie mit den eindringlichften Bitten befchwor , des Bürger- 
bluts zu fchonen, die Hand zum Frieden zu bieten, und zu 
‚dem Ende einen Waffenſtillſtand big mwenigftens früh 7 Uhr des 
folgenden Tages zu bemilligen , indem er die. Verficherung bei- 
fügte, daß inner diefer Zeitfrift eine gebührende Erklärung von 
Seite der Bauern erfolgen werde. Der Generalmajor Werd⸗ 
müller bemwilligte den verlangten Waffenftillftand , verhieß den 
Bauern billige Bedingungen , wenn fie die Waffen niederlegen 
und fich zur Ruhe begeben würden, und kehrte dann mit feinen 
Truppen in’s Lager zurüd. Kaum in’s Lager zurückgefehrt, 
hörten die Eidgenoffen , Abende um 4 Uhr , die vier Kanonen» 
fhüffe vom Schloffe Lenzburg her, zum Zeichen , daß der zu 
. Bern mit den Bauern gefchloffene Friede nicht gehalten werde. 
Abends um 8 Uhr meldeten fich bei General Werdmüller in 


Kriegsdienfte gethan. Der Oberfeldhere Konrad Werdmüller war 
zu ihrem Vater Geſchwiſterkind, alfo ihr Oheim à la mode de 
Bretagne. So leiteten drei nahe Blutsvermandte diefen ganzen 
Feldzug. Der Generalmajor Werdmüller war ein barfcher, 
eingreifender Kriegsmann. 
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Mellingen fünf Deputierte des Amts Schenkenberg, nämlich x 
Heinrih Schmid, Unterbogt zu Villnachern, Jakob Geis» 
berger von Remigen, Hans Hemmann, von Billigen, Uli 
AUmsler von Schinznach, und Hans Horlaiher von Umi— 
Zen, welche fich darüber entfchuldigten, daß auf Anftiften Uli 
Hiltpold’s , des fogenannten Zöni’g von Schinznady, und 
unter deffen Anführung eine Schaar frecher Burfche dem Heere 
der Bauern zugelaufen fei, und, indem fie den Eidgenöſſiſchen 
Geldheren aller guten Gefinnung und Zreue verficherten, vom 
ihm Hilfe für die ruhigen Bewohner des Amts Schenfenberg 
verlangten , denen die Rebellen mit Mord. und Brand drohen. 
Der General verwies ihnen den Frevel, mit welchem die Bauern 
des Amts Schenkendberg das Fahr bei Windifch zerftört hatten , 
ermahnte fie für die Zukunft zur Ruhe und Treue gegen die 
Dbrigkeit, und befahl ihnen, den Hauptrebellen Uli Hiltpold, 
wo möglich, einzufangen und denfelben ihm auszuliefern. ®) 


2. 


Die Bauetn vor der Stadt Luzern. — Landfiuem nach Mellingen 
am 1. und 2. Juni. — Die Basler Bauern ziehen nad Oth⸗ 
marſingen am 4. Juni; ihre bedeutungsvolle Fahne. — Land⸗ 
fiurm im Kanton Solothurn nah Melingen, am i.und 2, 
Juni; die vier innern Vogteien entfagen dem Hutwyler Bunde, ° 
am 2. Juni. — Konferenz der drei Stände Bern, Freiburg und 
Solothurn, am 2. Juni. — Unruhen unter dem Landvolfe des 
Kantons Freiburg. — Briefwechfel zwifhen Obmann Leuen⸗ 
berg und der Regierung von Bern, am 4. und 2. Juni, — 
Zeuenberg eilt am 2. Zuni über Bofingen und Yarau ar Heere 
bei Mellingen. 





Der am 27. Mai zwiſchen der Regierung von Luzern 
und den Bauern, welche die Stadt belagerten, geſchloſſene 





8) Hand Kaſpar Scheuch z er's Tagebuch. 
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Waãffenſtillſtand dauerte zwar nur ein paar Sage, und führte 
noch nicht zu völligem Frieden; allein auch die Feindfeligkeiten, 
die mit dem 30. Mat wieder begannen, waren von feiner Bes 
deutung. Die Entlebucher ließen ſich auf dem obern Gütfch, 
weit vom Gefchüße , wohl fein, tranken und fpielten, und 
fchoffen zumeilen ein paar Kugeln aus den fünf Feldſtücken, 
welche die Willifgquer zu Surfee genommen hatten, gegen die 
Stadt, ohne den mindeften Schaden zu thun. 9) Die Stadt 
blieb von der Serfeite ganz frei und im ungehinderren Verkehre 
mit den Urkantonen , und ließ fie bloß zumeilen einige Kanonen» 
fugeln gegen die Bauern binausfliegen, woran ſich diefe nur 
beluftigten , weil fie durch die Entfernung gegen jeden Schaden 
ficher geftellt waren. 19) Diefer von beiden Seiten lahme Bes 
Ingerungszuftand dauerte bis zum 3. Juni Nachts, und die 





9) MWagenmann macht ſich über die Helden des Entlebuchs mib ı 
vielem Witze luſtig, indem er fagt: „Ili magni gigantes 
Entlibuchani,, qui primo impetu civitatem obtrituri videban- 
tur, tuto in loco, procul Jovis fulmine, ubi tesseris, chartis, 
bacho et lapidum projectionibus, vulgo: dem Steinſtoßen, 
militabant, lingu& quam manu promtiones, ne quid forte 
contingeret adversi, ab aliarum Prafecturarum copiis val- 
landi erant, eä famä apud posteritatem toto hoc bello com- 
paratä: Entlibuchanos audaci& magis et ore quam fortitudine 
et manu pollere. Ita et, quod plus est, (risum teneatis amici!) 
milite sic undequaque circumeincti proculque hoste dissiti, 
sibi nondum satis firmati videbantur. Itaque illa tormenta 
bellica, que Willisoviani in usum suum Surlacensibus ra- 
puere, ex campo quoque et castris Willisoviensibus evoca- 
bant, inque illo tam remoto monte se urbem iis oppugnatu- 
ros dicebant“ Wagenmann’s Relatio. 


40) „Nec interea a seditiosis obsidio intermittitur, si tamen 
recte obsidio possit nominari. Nam a majoris ciyitatis parte; 
et in quantum spatii urbs utraque a lacu circumfunditur, 
Tiguro, Suitio, Tugio et ex Uraniä commeatus et miles tuto 
introducebatur ; vindicante sibi liberam navigationem magi- 
stratu, exire et redire pro libitu licebat. Ergo tantum erat 

minor civitas, qua parte pedestri itinere intratur, et quidem 
eminus clausa. Enimvero grandines ferreas exosi rustici, 
ad mediam horam urbi appropinquare, fortiores ad rebellan- 
dum quam ad bellandun, haud sustinuere. A Lucernensibns 
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Bauern konnten ſeit dem 1. Juni nicht wohl etwas Ernſtliches 
gegen die Stadt mehr vornehmen, weil ſie einen bedeutenden 
Theil ihrer Mannſchaft nach Mellingen abgeſchickt hatten. Als 
‚nämlich in der Nacht vom 31. Mai die Nachricht vom Eins 
marfche des Eidgenöffifchen Heers in Mellingen , und zu—⸗ 
gleich ein dringendes Anfuchen der Berner Bauern um Hilfe 
den Bauern vor der Stadt Luzern zulam , brady Schybi fo- 
gleich am 1. Juni Abende mit 2000 Mann auf, und eilte 
nad) Mellingen. Ihm folgten die vor Luzern gelegenen 400 
Splothurner unter dem Befehl des zum Oberfilieutenant erho= 
benen Hans Urs Lad 11); und, von Friedrih Hans Raft 
geführt , eine bedeutende Zahl Rothenburger. Diefe Vermindes 
rung ihrer Macht vor Luzern fuchten die Bauern durch neue 
Zruppenaushebungen wieder zu ergänzen. Hauptmann Jakob 
Wolf erlich folgendes Schreiben an die Stadt Surfer: „Es 
ift des Herren Jakob Wolfen Befehl, auch aller Beamteten, 
daß die von Surſee, die Musquetiere, auch was fie für Volk 
haben mögen , allhier gen Emmen eilends kommen, und follen 
die Doppelhacken mitnehmen, wie auch Kraut und Loth; denn 
es ift hoch vonnöthen. Und wo hr nicht eilends erfcheinen 
würdet, fo würden wir euch eilendg mit einer Anzahl der Ders 
ner aufwecken. Denn wir haben müßen denen vor Mellingen 
2000 Mann zufcjiefen ; denn die Zürcher haben fie eingenom> 
men. hr miffet euch hiemit zu verhalten; denn, wenn euch 
das Städtli nicht verwüſtet werde , fo follt ihre euch die Sache 
Laffen angelegen fein. Hiemit Gott und Marid befohlen. Den 
1. Juni 1653. (Unterz.) Hauptmann Jakob Wolf.‘ 2) — 
Am gleichen Zage erhielt der Rath von Surſee ein zweite 





quoque otiatum; quamvis enim ex majoribus machinis ferrea 
fulmina evomerent, tamen, cum Rebellium castra longius | 
abessent, memorabile nihil effecere. Entlibuchani quoque, 
tormentis suis respondere ausi, ea irrito conatu exploserunt, 
cum, ob virium imbecillitatem, jacti globi ne contingere qui- 
dem murum valebant. Sic pro solä formä ibi stabant Surlac- 

ensium fistule“ Wagenmann’s Relatio. | 


418) Kafpar Klein, von Olten, Vergicht vom 21. Juni 1653. 


12) Regierungdrat5 Attenhofer's Denktwürdigfeiten der Stadt. 
Surfe. ©. 160, - 


— 


— 335 — 


Schreiben, ohne Unterſchrift, aus dem Lager der Bauern, ſol⸗ 
genden Inhalts: „Schultheiß und Rath der Löblichen Stadt 
Surfee , als unfere guten Herren und Nachbarn! Wir laffen 
Euch freundlich gebeten haben , alle Bauerfame, als: Quzeener 
und Berner ; denn es ift ung ein ernftlich Schreiben gekommen, 
daß wir in dem Luzerner Gebiet wollen ihnen zu Hilfe kommen. 
Es freuet ung von Herzen wohl; denn es ift ein Auszug gegen 
ung im Land von den Zürchern und Schaffhaufern; an der 
Zahl, wie fie ung gefchrieben, haben fie Fußvolk 4000 und 300 . 
Reuter ; denn, Gottlob! wir verboffen von Gott, dem Allmäch» 
tigen , Glück und Gnad verlichen ; und ihr mollet ung zu Hilfe 
kommen mit euerer Mannfchaft, fo viel euch möglich ift, auf 
den heutigen heiligen Pfingfttag , in Eil, — in Eil, — in Eil. 
— Nichts weiteres als Grüße und Maria, ihe guten Herren 
und Nachbarn. Gefchehen den 4. ag Brachmonat 1653. — 
Auf Mellingen zu! denn fie find fchon durch Mellingen.“ 73) . 


Ein gleicher Landlärm über die Ankunft des Eidgenöffifchen 
Heers in Mellingen entftand im Kanton Bafel, Joggi Bufer, 
Sonnenwirth in Bukten, ließ am 1, uni folgendes Rund» 
ſchreiben in die nädhftgelegenen Dörfer ergehen: „Zu wiffen, 
daß ihr in Eil von Dorf zu Dorf in euerm Amte zu entbieten 
habet, daß der erfte Auszug alebald fortzicehe, auf Diten zu, und 
ſich auf den heutigen Tag einftelle, nach Laut des Bundes; 
denn es find fremde Völker mit achtzehn Stucken' von Zürich 
und Schaffhauſen angefommen. Bitte, ſäumet euch nicht! 
denn es thut Noth. Nicht mehr, denn Gott wohl befohlen. 


(unterz.) Jakob Bufer, Wirth zur Sonne zu Buften.“ — 


Alſogleich brachtn 100 Mann auf, und zogen mit fliegender 
Fahne nach Olten, von wo ſie am 2. Juni nach Othmarſingen 
marſchierten, und Abends dort anlangten. Die Fahne, mit der 
fie ausmarſchierten, beſtand in weißem Taffet, worauf vier 
Bauern gemalt waren, die hinter einander liefen, der erſte 
mit einem Degen an der Seite und einer Haue in der Hand, 
der andere mit einer großen Reuthaue auf dem Rücken, der 

dritte mit einer Schaufel; der vierte und letzte, in alter 





13) Regierungsrath Attenhofer's Denkwürdigkeiten der Stadt 
Surſee. ©. 160. 
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Schweizertracht, hielt die drei Schwörfinger zum Himmel, 1°) 
Das räthfelhafte Bild wurde verfcyieden ausgelegt. Viele deu— 
teten es fo, daß die Bauern zu Fämpfen und noch manches 
Thal auszufüllen, manchen Berg abzutragen, manches Unkraut 


auszugäten haben , um ihren Bund zu befefligen und ficher zu 


fielen. — Mehrere taufend bewaffnete Basler Bauern hatten 
ſich am 2. uni, auf die erhaltene Mahnung , zu Lieftal ver- 
fammelt , und fie wären vermuthlich ebenfalls ausgezogen, wenn 
nicht die bald darauf eingetroffene Nachricht von den Ereigniffen 
bei Wohlenfchwill, am 3. Juni, fie zur Befinnung gebracht hätte. 
Sie waren es auch , welche die benachbarten Solothurner 
Landleute zum Aufbruche nach Mellingen aufriefen.. Am 4. 
uni lief ein Basler Bauer, mit einer Hellebardefin der Hand, 
durch Eggerfingen und Oberbuchfeten , und fhrie, daß fremde 
Völker bei Mellingen eingebrochen feien , und es an vielen 
Drten brenne; man folle zu Hilfe eilen. Das Gleiche geſchah 
in der Vogtei Falkenftein. 75) Saft in allen Amteien des Kan» 
tons Solothurn wurden am 4. und 2. Juni die Auszüger nach 
Mellingen durch das Roos bezeichnet 26), und mehr als 2000 
Mann, an ihrer Spite Urs Kaufmann von Horriwill, Urs 
Hofftetter von Bolten, Benedikt Widmer von der Burg 
bei Aeſchi, der Weibel Hans Jakob Rauber von Eggerkin- 
gen, und Georg Baumgartner, der alte Wirth von Denfin- 
‚gen, zogen am 2. Juni im Eilmarfche über Diten nach Dh» 
marfingen, wo fie fpät in der Nacht eintrafen. Die von Müm⸗ 
liswyl und Ballftall wollten 200 Mann aus den Vogteien 
Dorned und Thierftein, welche die Regierung zu Verſtärkung 
der Befakung in die Stadt einberief, nicht durchpaſſieren laffen, 





44) Stephan Reinli , Untervogtd von Aarburg , Vergicht zu 
Baden, vom 26. Sept. 1653. Auch Peter Ochs: Geſchichte 
von Baſel. VII. 41. 


15) Schreiben des Raths von Solothurn an die Vögte zu Bechburg 
und Falkenſtein vom 11. Juli 1653. Sie ſollen nachforſchen, 
wie diefe Aufftifter mit Namen heißen , damit die Ausliefe⸗ 
rung derfelben von der Regierung von Bafel verlangt werden 
könne. 


46) Urs Hofſtetter's, von Bolten, Vergicht vom 21. Suni 4653. 
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ſondern haben fie am 3. Juni zurückgewieſen. 17) Inzwiſchen ber 
harrten dennochzviele der Solothurnifchen Unterthanen beizder feit 
dem 19. Mat neuerdings der Regierung angelobten Zreue. Am 
2. Juni erfchienen Abgeordnete der vier inneren Vogteien vor 
Kath, und fragten an, ob fie genen die zu Mellingen einge 
drungenen Zruppen ausziehen follen. Der Rath ließ ihnen 
durch den Schultheißen ernftlich zufprechen , und fie ermahnen, 
„vom „unguten“ Bunde abzuftehen , ihre Truppen die nach 
Luzern und bereits auch nach Mellingen ausgezogen , heimzus 
rufen , und ihre eigenen Häuſer, Weiber und Kinder zu bewa— 
chen; dann werde ihnen nichts Böſes geſchehen; widrigenfalls 
aber hätten fie alles Unheil zu befürchten, und ee dann fich 
felbft zusufchreiben.“ — Zugleich gab der Rath den Ausgefchofs 
fenen, zu Handen ihrer Gemeinden, die erneuerte Verficherung: 
„dag MGHHerren ihnen dasjenige, was (am 19. Mai) zu 
Dberbuchfeten verfprochen worden, halten , und die Schriften 
dafür herausgeben wollen, mit Verhoffen, die Unterthanen werden 
alsdann ihr Verfprechen auch halten, und hinfürder ftill ſitzen und 
bei Haufe verbleiden.“ — Hierauf erklärten die Ausgefchoffenen, 
fie wollen diefe Erklärung den Gemeinden hinterbringen, und 
fie hoffen , daß diefelbe von guter Wirkung. fein werde. Schon 
am Abende des nämlichen Tages aber famen fie wieder, begehr⸗ 
ten nochmals? Audienz vor Rath, und erhielten fie um 5 Uhr. 
Sie meldeten, daß fie für gut befunden , fich über die Erklärung 
und Ermahnung der Regierung unvermeilt in der Franziskaner 
Kirche mit einander zu berathen, und daß fie befchloffen hätten, 
dem Hutwyler Bunde zu entfagen und davon abzuſtehen; ins 
demfie hiemit diefes, im Namen ihrer Gemeinden, feierlich er» 
klären, bitten fie die GHHerren und Obern für alles Vergan- 
gene demüthig um Verzeihung. — Diefe ward ihnen zugefichert , ı 
und dabei befohlen, die Zuftimmung ihrer Gemeinden beförder⸗ 
lich einzufchicen. Ä 

Nachdem die rebellifchen Bauern am 29. Mai von der 
Stadt Bern abgezogen waren ı auf ihrem Heimmarfche mans 
cherlei Muthwillen verübt hatten, und als fogleich das Gerücht “ 


47) Berichts des Vogts von Balfenftein an die Regierung vom 3. 
Juni 1653. 


= — 


ſtch verbreitete, daß eine bedeutende Zahl derfelben geraden Wegs 
nach Luzern, ‚den dortigen Bauern zu Hilfe, ziehen werde, 
fchrieb die Regierung am 20. (30) Mai dem Niklaus Leuen⸗ 
berg , daß er die Unterthanen vom Zuge nach Luzern, wodurch 
fie den abgefchloffenen Frieden verlegen mwürden, abhalten ‘und 
te am nächften Montage, den 23. Mai (2. Juni) zu Konol« 
fingen gerföntich erfcheinen folle, um dort den Huldigungseid zu 
fhmwören, und den Hutwyler Bundesbrief auszuliefeen. Zu 
gleicher Zeit erlieh der Rath von Bern ein Schreiben an die 
Regierungen von Freiburg und Golothurn , worin er denfelben 
meldete, daß er mit feinen Untertbanen einen Vergleich abge» 
fchloffen habe, und gefinnt fei, diefen Traktat zu halten, in fo 
fern die Untertbanen ebenfalls ihr fchriftlich gegebenes Verſpre— 
chen erfüllen, und namentlich den „unguten“ Bund aufge 
ben, „der neben den oberfeitlichen Punkten nicht beftehen könne“; 
falls aber diefelben , wie eg den Anfchein habe, dieſen vermwerfs 
lichen Bund nicht aufgeben , fo werde die Regierung von Ber 
mit allen Mitteln und dem aufgebotenen Volke zu Felde ziehen, 
um ihr oberfeitliches Unfehen zu behaupten. Auf diefen Fall 
hin erfuche fie die G. 8. U. Eidgenoffen von Freiburg und 
Eolothurn um Zuzug und Beifprung , und, zum Behufe dich“ 
fälliger Beßprechung und Berathung zwifchen den drei Ständen, 
bitte fie um beförderliche Abordnung einer Deputation nach Bern 
zur dreiörtigen Konferenz. Die Gefandten der Regierungen von 
Freiburg und Solothurn fanden fich fogleich , fchon am 2. Funk, 
an Bern ein, von Freiburg: Statthalter Peter von Reiff, 
Rathehere Peter von Diesbach und der Landesoberſt Johann 
von Reinold, welcher dag, bei der Senfebrücde im Felde fte= 
hende Beobachtungsheer von 1000 Mann -fommandierte; — bon 
Solothurn: Venner Jakob von Staal und Altrath Urs 
Gibelin. — Die Gefandten von Solothurn erklärten , daß 
ihre Regierung zwar nach Empfang des Schreibens von Bern 
befchloffen habe, dem Stande Bern die verlangten Hilfstruppen 
im Nothfalle zuzuſchicken, daß nun aber durch die, im eigenen 
Kanton feither entftandenen , neuen Bewegungen und durch den 
Auszug ihres Landvolks nach Mellingen , ihe unmöglich gemors 
den fei, jenen Befchluß zu vollziehen , indem fie genug im eige— 
nen Lande zu wachen und zu forgen babe. Die Deputierten 
von Freiburg hingegen erboten im Namen ihrer Regierung, auf 
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erftes Anſuchen die im Felde liegenden 1000 Diann in den Ran 
ton Bern einrücden zu laffen , infofern nicht im eigerien Lande 
die gleich im erften Keime glücklich befiegte Gährung neuerdings 
aufleben würde. Es hatte nämlich in der Stadt Gryers eine 
nicht unbedeutende Volksbewegung ftatt gefunden , die fich bereits 
auf einige Dörfer zu verbreiten anfleng , aber durch fchnelles 
- Einfchreiten der Oberkeit glücklich , obſchon nicht ohne Mühe 
und. viele Sorgfalt , wieder gehemmt und unterdrückt wurde. 18) 
Dennoch). lebte der Geiſt des Aufruhrs im Stillen fort, und 
ergriff auch die im Felde ftehenden Truppen, was fih am 5. 
uni zeigte, als dieſelben, von ihrem Rager auf den Höhen der 
Senfebrücde nad) Bern vorzurücken, befebligt wurden. Von 
den 1000 Mann verweigerten mehr als 400 den Gehorfam, und 
zogen aus dem Felde nach Haufe, fo daß kaum 500 Dann 
nad) Bern geführt werden Eonnten, 19) 


Am 51. Mai erhielt Niklaus Leuenberg, durch einen Eil» 
boten von Rangenthal aus, die Nachricht, daß die Zürcher und 
ihre Miteidgenoffen in’s Feld gezogen feien, Mellingen befetst 
haben und bald in Lenzburg fein werden. Er gab Befehl, die 
Wachen überall zu verfiärken, und ließ die Lenzburger feines 
ſchnellen Zuzugs vertröften. Am 1. Juni fandte er, in feinem 
und feinee Miträthe Namen, ein Schreiben an die Regierung 
von Bern, folgenden, wefentlichen Inhalts: „Zu ihrem gröften 
Vergnügen haben fie (die Bauern) die von der Oberkeit fchrift- 
lich ausgefertigte Friedensurkfunde empfangen , und daraus ente 

— 


18) Schultheiß von Alt: Histoire des Helvetiens. X. 603. 


49) Schultheig von Alt a.a. ©. X. 609. Bon der Kompagnie 
| Ligerz gehorchten nur 7 Mann dem Befehle zum Aufbruche 
J. nach Bern; die übrigen alle giengen nach Haufe. — Schultheiß 
’ von Alt erzählt (a. a. DO. X. 617) weiter, man Habe nachher 
! jenen der die Rebellion im Lager bei der Senfe angeftiftet, zu Frei⸗ 
burg enthaupten laffen , weil er aber von einer angefehenen Familie 
gemwefen , deffen Hinrichtung dem Publifum verheimlicht, und 
ihn im Gefängniffe Belluar getüdtet. („A Fribourg on fıt 
couper la tete a celui, qui avoit &mu la mutinerie au camp 
de la Singine, et, comme il etoit d’une famille notahle, on 
deroba son execution au public, en le faisant mourir dans 
la tour, appellee le Belluar.“) | 


* 
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nommen , daß ſie bei ihren alten Freiheiten geſichert, und die 
Befangenen beiderfeits losgelaffen werden follen. Diefe feien von 
ihrer Seite bereits freigegeben worden. Hingegen müßen fie fich 
mit lebhaftem Bedauern darüber beſchweren, daß man fie noch: 
immer mit dem Schimpfnamen: „Reber und Rebellen“ 
ausfchelte, die Regierung die gefangenen Landleute nicht in: 
Freiheit fee , vielmehr neue Truppen in die Hauptftadt eine 
rücenilaffe und auf die Dörfer verlege, und daß die Soldaten 
der Regierung Öffentlich prahlen, fie wollen dem Emmenthal 
den Garaus machen, Gie bitten daher die Regierung um Got« 
tes, Jeſu Chriſti und des jüngften Gerichts willen, daß fie den 
gefchloffenen Frieden balten , die Truppen entlaffen, und bie 
gefangenen Bauern auf freien Fuß -fiellen möchte. Sie, ihrer» 
feits , geben nochmals die Verficherung , daß fie dem Friedeng- 
vertrage treu nachleben und ihn pünktlich erfüllen werden. Wo— 
fern aber die Regierung den gefchloffenen Frieden wieder breche, 
fo mwolfen fie hiemit, ünter Berufung auf das jüngfte Gericht 
und Gottesurtheil, dagegen proteftirt haben , und werden fie mit 
gefammter Macht ausziehen , alle Gegner und Feinde vertilgen, 
und den Bedrängten, Armen und Notbleidenden Schuß und 
Friede zu verfchaffen wiſſen.“ — Die Regierung antwortete dem 
Obmann Leuenberg noch am gleichen Tage, den 1. Juni, 
machte ihm und feinen Anhängern die Belagerung der Aargaui- 
Shen Städte Aarau, Brugg und Zofingen, als eine Verlekung 
des gefchloffenen Friedens, zum Vorwurfe, äußerte ihr Befrem- 
den, daß er in feiner Antwort mit feinem Worte von den un— 
befugt nach Luzern gezogenen Bauern Meldung thue , und 
forderte fchlieglich ficheres Geleit für die Regierungsabgeordneten, 
welche folgenden Zages, den 2. Juni, nad) Langnau und Sig⸗ 
nau reifen follen, um dort, im Namen der Regierung , das 
Bolt neuerdings zur Huldigung anzubalten, und den, laut 
Sriedensvertrag auszuliefernden Bundesbrief in Empfang zu. 
nehmen. Am 23. Mai (2. Zuni) erhielt die Regierung nach 
einander zivei von eben diefem Tage Ddatierte Zufchriften der 
rebellifchen Unterthanen , worin fie erklärten, daf fie von der 
Belagerung der Nargauifchen Städte und vom Kriegsjuge der. 
Berner Zandleute nach Luzern Feine Kenntnig haben , und alfo 
auch nicht dafür verantwortlich fein können, daß es ihnen zu 
hart falle, den Hutwyler Bundesbrief, der nichts Unrechtes 
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enthalte, auszuliefeen und demfelben abzuſchwören, und daß fie, 
bevor die fremden Hilfstruppen aus dem Lande wegziehen, keine 
neue Huldigung leiften werden. Die Iehte diefer Zufchriften an 
die Regierung, vom 2. Juni, fchloß mit den Worten : „Wir 
wollen die alferheiligfte Dreifaltigkeit von Grund unferes Her⸗ 
zens anrufen, daß fie uns Gnade und Kraft verleihen wolle, 
damit wir die Gerechtigkeit können handhaben , fchügen und 
ſchirmen, und die feindliche Gewalt, die fich wider ung aufläßt, ab» 
fchaffen, und in die Tiefe des Meeres verfenken, wie den gottlofen 
König Pharao und feinen Anhang. Der Here wolle ung, fein 
Volk, das er mit feinem rofenfarbenen Blut erlöst, durch diefer 
Zrübfal rothes und wüthendes Meer führen nach feiner Gnade, 
damit wir bei der Gerechtigkeit verbleiben können, * wir 
dann Ehre, Gut und Blut — wollen.“ 20) 





20) „ Es hätten Ihre Gnaden nunmehr verhoffet, es würden Ihre 
Unterthanen, laut mit ihnen eingegangenen Friedens und ihres 
getdanen Verſprechens, die Wehr niederlegen, fih zu Ruhe 
begeben , der Oberkeit in ihren Gewalt nit mehr greifen, und 
alſo, vor Erlag der verfprochenen Summe Gelds, die Huldis 
gung mit Abfchwörung ihres böfen Bunde leiſten, fidy alfo 
wiederum , als getreuen Unterthanen zufießt, gegen. ihre von 
Gott eingefegte, natürliche und-im höchften Grad Beleidigte 
Oberkeit gehorfamlich einftellen. Diefem aber allem zuwider hat 
er, Leueuberg, Samſtags den 21. (31) Mai uf Raufli durch 
ein offenes Schreiben die Landrichter gewarnt, daß fie fürfehind, 
was fie machind, und daß fie, Laut Bunds, uff. der LZenzburger 
gethanes Vermahnen flarfe Wacht uff den Päffen anftellen, und 
nit Zedermann , fo daher kompt, unerfucht paffieren laffen, — 
welches Schriben alfo unterfchrieben : „ Euere mohlgemeinte 
Bundsgenoffen: Niklaus Leuenberg, Obrifter, — Konrad 
Brönner, Bundsfchreiber, und gemeine. Offiziere.“ — Ueber . 
dieß alles begehrte Leuenberg durch eine den 22. Mai (1. Juni) 
datierte fcharfe Miffiv, dag Ihr Gnaden ihre Völker abdanfen, 
und Niemand fehädigen füllind; dann im Widrigen feien fie 
reſolvirt, mit aller ihrer Hilf und Macht anzuzichen, und nit 
mehr zu erwinden, fondern ihren Feind zu ſchädigen, und us— 
zurüten, hiemit den Bedrängten und Nothleidenden Frieden 
zu verfchaffen. Bei diejem lekten Schreiben blieb es abermalen 
nit, Tondern ward durch oft angezogenen Leuenberg und andere 
gemeine usſchüß morndeigen Tags noch ein anderes und vie! 


23 , 
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Die Nachricht von der Ankunft des Ehaendſſiſchen Heers 
bei Mellingen machte die Emmenthaler nicht muthlos, ſondern 
wüthend. „Und waären, ſagten fie, die Zürcher 30,000 Mann 
ſtark, werben wir ihnen dennoch an Zahl und Macht weit über 
legen fein.“ Ueberall wurden die Bauern nad) Mellingen auf« 
gemahnt, die für den Feldzug in Bereitfchaft liegenden Gelder aus⸗ 
getheilt, Brod und andere Lebensmittel von Haus zu Haus 
gefammelt, und den Bauern im Lager bei Othmarſingen zuge- 
führt. Leuenberg lief am 2. Juni früh zu Langenthal , wo 
eben Markt gehalten wurde, das Dorf auf und ab, erzählte, 
wie die heranrückenden Zürcher alles verheeren‘ und vermüften, 
und forderte die auf dem Markte anmwefenden. Bauern auf, 
heimzugehen, fich zu rüſten, und nach Mellingen zu eilen. 2") 
Er felbft zog fogleich, an der Spike von 700 Mann, nad) der 


fhärferes Ihr Gnaden zugeſchickt, darin fie fi rund erklären, 
die angemuthete Huldigung nit zu hun, es haben denn hr 
»  Gnaden ſich erlüteret,, fie bei ihrem Bunde. zu ſchirmen und zu 
handhaben, auch die Völker abgefihafft, und die verfprocdhene 
Summe Gelds erlegt; widrigengfalls fie mit Lyb, Gut und Blut 
allem Heimifhen und fremden Gewalt ‚widerfiehen wöllind, mit 
angehenfter ‚Proteftation fir (vor) das jüngſte Gericht, und 
andern Hochempfindlichen Worten, welihes Schriben er 
felbft angeben helfen. Ferners ift er auch bekanntlich, daß 
er hierauf , ald. Sonntags den 22. Mai (1. Juni), felbft mit 
etlichen Völkern uff Mellingen zuzogen, dafelbft als ein Obrifter 
kommandirt, und den Offizieren dad Wort geben, und den Frie: 
den mit dem Zürcherifchen Heren General befchloffen.“ Leuen-— 
berg’s Vergicht und Todesurtheil vom 27. Auguft (6. Sept.) 
4653, 


21) „Optato illo Bernatibus tempore, quo, exercitum toties to- 
. tiesque Optatum in expeditione esse, Mellingamque jam 
expugnasse, percepissent, nil nisi seditio ac furor penes 
rusticos; nec pacis nec pacti memores arma ac galeas indue- 
bant. En voces rusticorum de Tigurinis audite: „Etiamsi 
tricies mille viris exercitus eorum constet, nihilominus et vi 
et numero eos superatum iri,“ dicebant. Impellebantnr 
Mellingam ubique locorum rustici; pecunise ad expeditionem 
paratæ dispensabantur. Leoewenbergerus, habitis Longovillse 
nundinis, pagum percurrens, presentes omnes —**— repe- 
tere, Mellingamgue concedere instigabat; Tigurinos enim 
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Stadt Zofingen , welche feit 8 "Tagen von den. umliegenden 
Bauern belagert: wurde, nun aber, der. Uebermacht weichend, 
dem Leuenberg die Thore ‚öffnete. Stolz ritt der Obmann durch 
die, vom obern bis zum unten Thore aufgeftellten Spaliere 
der in Waffen fiehenden Bürgerfchaft , ftieg nicht vom. Pferde, 
fondern ließ fich fehnell von einem Pintenfchentwirth ein Glas 
Mein gebe, fprach einige freundliche Worte mit dem ihm ducch 
den Viehhandel wohlbefannten Mesger und Ratheheren Heinrich 
Hügi 22), und eilte mit feinem - Heerhaufen weiter, nach 
Yaran. 

Aarau murde feit dem 24. Mai bon den Bauern eng 
eingefchloffen und belagert, Sobald fie vor der Stadt ankamen 
fehlugen fie den Stadtbady ab, und am Sonntag, den 25. Mai, 
ließen fie die Etadt wiederholt zur Uebergabe auffordern 2°); 
allein die Stadtbürger mwiefen alle diefe Aufforderungen zurüd, 
und fie hatten jede Vorkehr zu mannhafter Vertheidigung ger 
troffen. Mit dem Belagerungsheere der Bauern vereinigten fich 
die Yarburger , die am 25. Mai Abends, geführt von Haupte 
mann Ulrih Bohnenbluft, mit Elingendem Spiel und flie⸗ 
gender Fahne durch Echönenwerth marfchierten 2°), bei anbres 
chender Nacht vor Aarau anlangten , ihre Ankunft mit Flintene 
fchüffen verkündeten 25), und fogleich der Stadt durch ihren 
Hauptmann anzeigen ließen, „fie, die Uarburger , und andere 
Bauern begehren Paß und Repaß durch die Stadt bei Tag 
und Nacht, fo viel und fo oft fie deffelben bedürfen,“ worauf 
ihm geantwortet wurde, ob er auch wifle, wie man eine Stadt 
auffordern folle? Ya, ermwiederte er, und es feien genug Sol⸗ 


maximum , ajebat, inferre damnum, nec frugibus nec satis 
parcere, omnia perrumpere ac vastare. ° Ad castra panes, 
ostiatim collatos, deducebant.*  Marci Huberi Orat. de 
sed. Bern. . 


29) Chronik der Stadt Bofinge. I. 191. 
23) Yarauer: Chronik. Mſcpt. | 


Yu) Werner Gogger, Vogts zu Gbsgen, Schreiben an di Re: 
gierung von Solothurn vom 26. Mai. 1653. Ä 
25) „AIS ob fie die Stadt alſobald mit Sturm —— wollten.“ 
Aarauer-Chronik. — | 
23 * 
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daten zum Angriffe vorhanden. — Gut! entgegnete man ihm; 
ſo feien Ebenfalls genug Bürger in der Stadt, fich zu wehren. 26) 
Auch' die von Diten und die Landleute aus der Amtei Gösgen 
gogen vor die Stadt Aarau. Die letztern fammelten ſich am 
26. Diai vor ihrem Auszuge beim Schloffe Gösgen, und ließen 
durch zwei Deputierte, Urs Nigli und Hans Wilhelm Spiels 
mann von-Loftorf , dem Randvogte Pulver und Blei und dag 
Fähndli abfordern. 27) Obſchon der Landvogt ihrem Begehren 
nicht entſprach, eilten fie dennoch ihren Bundsgenoffen vor Aarau 
zu Hilfe. Die Stadt Aarau leiftete bebarrlichen Widerftand. 
Sie gab weder den Bitten der Bauern Gehör, noch ließ fie ſich 
durch die gräßlichen Drohungen derfelben erfchrecden. 22) Den 
Schreckmitteln der Bauern feßte fie auch ihrerfeits Schreckmittel 
eritgegen. 2°) Zu beiden Seiten nahm das weibliche Gefchlecht 





26) Aarauer = Edronif, 


27) Bogt Gugger's Schreiben an die Regierung von Solothurn 
vom 26. Mai 1653. 


28) Dem Dekan Nüfperli, der im Kirchenornate mit zwölf Aus: 
gefchoffenen der Stadt zu ihnen in's Lager auf dem Zelgli fam, 
um fie durch freundliche Vorftellungen zum Abzuge zu bewegen, 
droheten fie, ihn gefangen zu behalten , und die 12 Deputierten 
niederzumadjen. Sie verfuchten auch liſtige Mittel, um zu 
fhreden. Ein Mal ftellten fie fi in der obern Vorſtadt vom 
Gaſthof zum Löwen bis zum Brunnen hinab in Schladytord- 
nung, fnieten nieder, ald ob fie fich durch Gebet zum Angriffe 
flärfen wollten, fo daß die in der Stadt glaubten, nun werde 
wirklich ein guäulicher Sturm auf die Stadt ergehen. Als aber 
die Lift nichts Half, liefen fie wieder auseinander. Ein ander 
Mal zogen fie bewaffnet und zu Schaaren geordnet, mit Flins 
gendem Spiel und fliegenden Fahnen, aus dem Oberholz über 
das Belgli hinab, und dann wieder gegen Roggenhuſen hinauf 
durch dad Holz, und fo immer im Kreife herum, hintendrein, 
als anfcyeinendes Gefhiik, Brunnenleiter oder Dinfel auf zwei 
Rädern, um den Stadtburgern eine hohe Meinung von ihrer 
Kriegsmacht einzuflößen. Des Nachts wurden von den Bauern 
viele flarfe Wachfeuer auf dem Diftelberg, im Gönhart und 

SHungerberg, angezündet, daß man glauben follte, es feien dort 
viele taufend Dann gelagert. Aarauer⸗Chronik. 


29) Als die Marburger gegen die Stadt famen, wurden zwei Ka⸗ 
nonenfhüffe Iosgebrannt , und die Bauern augenblicklich derge⸗ 
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einen gar lebhaften Antheil an diefen Eriegerifchen Auftritten 30), 
die jedoch ohme die mindefte Blutvergießung glücklich fich endig« 
ten. Reuenberg, am 2. Juni Abends bei Aarau angelangt, 308 
die ſämmtliche Mannfchaft, welche die Stadt belagerte,, an fich, 
und führte fie zum großen Heere bei Othmarfingen, wo er tief 
in der Nacht , faft zu gleicher Zeit mit Schybi, eintraf, und wo 
bereits. mehr ale 20,000 bewafinste Bauern verfammelt waren. 





ſtalt -erfchredt, daß fie von der obern Vorſtadt bis ‚nad Suhr 
flohen. Als eines Tages Männer von Warburg, Olten und 
aus der Groffchaft Lenzburg, als Deputierte der Bauern, in 
die Stadt kamen, fland die gefammte Burgerfchaft in Waffen. 
Bu den Ihrigen zurüidtgefchet,, erzählten diefe Deputierten,, fie 
glauben, es feien aus einem Aarauer zwei geworden ; fo viele 
bewehrte Männer Hätten fie gefehen. Aarauer: Ehronik. 


30) „Als diefe (die obenangeführten) Ausſchüſſe (des Bauern) in 
die Stadt gekommen, haben einige Meiber, die eine Stärke 
aud Mehl (Amelmehl) gemacht Hatten, zu ihnen gefagt: fie 
folen nur Fommen ; fie wollen ihnen mit diefer Lauge aufwar⸗ 
ten. Die Weiber Hatten diefe Stärke gemacht, die Bauern da« 
mit Heiß zu befchütten,, wenn fie die Stadt ſtürmen wollten.“ 
Narauer:Chronif. — „ Indeffen warteten viele Weiber mit 
Körben und Säcken auf dem Zelgli, den Raub, den ihre Mänz 
ner machen würden, darin heimzutragen. . Andere brachten ihren 
Männern Speife, mit Vermelden,, die Mäufe feien in den Broda 
Ford geftiegen, und deßwegen ſollen fie trachten, die Stadt zu 
erobern, wenn fie mehr wollen zu effen haben. Die Yarbürs 
ger Weiber aber haben ihre Männer brav ausgelacht, als fle 

» lese und ohne Beute wieder ———— ſind.“ Di arauet⸗ 
Chronik. 


- 4 — 


«J 


3. 


x euenberg's Schreiden an General Werdmüller vom 3. Juni Morgens. 

= Schlacht bei Wohlenfhwill am 3. Juni. — Leuenberg’s 
Shreiden an General Werdmüller vom 3. Juni Abends. — 
Sriedensunterfandlungen. — Friedensvertrag vom 4, Juni. — 
Leuenberg's Schreiben an den Rathöheren von Bern, Hans 
Georg Imhof zu Lenzburg, vom 4 Juni. — Zeuenberg . ‚reißt‘ 
in der Nacht vom #4. Juni nad) Langenthal zurück. 





Am 3. Juni Morgens erwartete General Werdmüller, 
gemäß der vom Pfarrer Hemmann gegebenen Zuficherung , 
die Deputation der Bauern, um mit derfelben die Friedens⸗ 
unterhandlungen zu eröffnen; allein Fängft mar die biefür an⸗ 
beraumte Stunde, 7 Uhr des Morgens, verfloffen,, und noch 
Niemand erfchienen. Endlich kamen, als Parlenientärs, ein 
paar Feldmufifanten der Bauern, und Überbrachten dem Ober» 
befehlshaber Werdmüller folgendes Schreiben von Leuen« 
berg: „Wohledler, Geftrenger, Wohlweifer Here Generale 
feldoberftee Werdmüller löblicher Stadt Zürich! Von Ihrer 
Gnaden hab' ich verſtanden, daß Ihr Gnaden des lieben Frite 

dens anerbierlich ſich erzeigen. Derohalben iſt mein dienſtliches 
Bitten, der Herr Generalfeldobriſter wolle unbeſchwert Morgens 
um 7 Uhr zwiſchen Ihrer Gnaden Armee und unſerer Armee 
halben Wegs erſcheinen. Wir begehren des Geachten Herrn 
Johann Jörgs Imhof 3) Gegenwart und ihn zu einem 
Schiedheren. Denn ich zeuge an Gott und vor das jüngſte 
Gericht , daß ich nichts anderes begehre , als den lieben, alten 





31) Er war gebürtig von Aarau, ward im Jahr 1617 Bürger der 
Stadt Bern, im 3. 1624 Mitglied des dortigen Großen Raths, 
im J. 1629 Landvogt zu Wangen, im 3, 1642 Hofmeifter zu 
Königsfelden, und Hatte fi) in allen diefen Stellen beim Volke 
Fehr belicht gemadht. Er befand fidy gerade damals auf dem 

Schloſſe Lenzburg, und war auf Befuch bei General Werdmüller 
im Lager. 
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Eidgenöſſiſchen Frieden zu erhalten. Auf das Mal nicht mehr, 
edenn Ihr Gnaden göttlicher Obacht, mit Wünſchung der edlen 
Geſundheit, wohlbefehlend. Mit unterthäniger Bitt, der Herr 
General wolle feinen Zrommelfchläger Morgen zu uns ſchicken, 
fo will ich, fammt meinen Ausfchüffen, dem Heren General 
mit Paß und. Repaß erfcheinen. Geben im Lager den 24. Mat 
(3. Juni) 1653. (L. 8.) Euer unterthäniger Diener : (Unterz.) 
Niklaus Leuenberg , als beftellter Obriſt.“ — General 
Werdmüller gab , nach Lefung des Schreibens von Leuenberg, 
in ernſtem Zone den Boten folgenden mündlichen Befcheid : 
»Geftern Ubends fei verſprochen worden, daß diefen Morgen 
um 7 Uhr Deputierte der Landleute in’g Lager Fommen werden; 
um den Frieden zu unterhandeln; ftatt das Verfprechen zu hal⸗ 
ten, fuche man neue Verzögerung. - Er bewillige ihnen nody 
eine Zeitfrift von drei Stunden; wenn die verheißene Deputation 
binnen dieſer Zeit fich einfinde, fo werde man fie. freundlich 
empfangen, und mit ihr auf billige Bedingungen in Unterhand» 
lung treten; nach Verfluß der drei noch anberaumten Stunden 
aber werde‘ er feine Pflicht thun, und jene, die freundlichen 
Ermahnungen ihr Ohr und Herz verfchließen , die Strenge der 
Gewalt fühlen laſſen. Dieß follen fie dem Leuenberg eilends 
zur Kenntniß bringen.* | En 


Auf diefen DBefcheid erhielt der Feldherr Werdmülfer keine 
Antwort. Schon war die Mittagsftunde verfloffen, und Feine 
Deputation der Bauern erfchien. Hingegen Fam nach 12 Uhr 
ſicherer Bericht, daß fie fich auf allen Seiten rüften und ordnen, 
um dag Eidgenöffifche Lager anzugreifen. Dieſes, obfchon be= 
reits mit einem ziemlich tiefen und breiten Graben gegen einen 
erften Anlauf gefchüßt, wurde dennoch eilig mit übereinander 
gefällten Bäumen und andern Wehrmitteln beffer verfchanzt. 
Um 2 Uhr Nachmittags 3?) rückten. die Bauern vom Brunegger 
Walde ber gegen das Lager an. Sie marfchirten in dichten 
Schaaren und mwohlgefchloffenen Gliedern. Ihnen zog aus dem 
Lager der Eidgenofien eine ftarfe Truppenabtheilung entgegen, 
während dag. ganze Heer und das Feldgeſchütz ſich zum Angriffe 
ordnete. Das Gefecht begann zwifchen der Eidgenöffiichen Vor ⸗ 


32) Hans Kaſpar S cheuch zer's Togebuch. 


| — 38 — 
hut und den Bauern. Als aber das Hauptheer der Eidgenoſſen 
und ihr Befchüß herankam, und diefes zu feuern anfieng, zogen 
ſich dje Bauern allmälig gegen ihre Verfchanzungen in dem 
Wäldern zurüd. Sie widerftanden noch eine Zeit lang im Dorfe 
Büblikon , welches zur Hälfte verbrannt wurde. Bei den Bers 
fhanzungen 3) der Bauern angekommen, ließen die Eidgenofjen 
ihr grobes Geſchütz kreuzweiſe durch die Wälder fpielen, und 
viele 3%) Zandleute verloren das Leben. Auf Seite der Eidge 
noflen wurden zwei Zürcher Soldaten ſchwer verwundet und ein 
Thurgauer getödte. Während diefes Kampfes in der Ziefe 
marfchierten Leyenberg und Schybi, mit einem Heerhaufen von 
mehr als 6000 Mann, längs den Höhen bei Mägenwill nach 
Wohlenſchwill 35), um von dort das Eidgenöffifche Lager auf 
dem linken Flügel anzufallen , und den Eidgenoffen den Rüde 
zug nach Mellingen abzufchneiden. Allein General Werdmüller, 
fogleich benachrichtigt, ließ eine Truppenſchaar, zu Beobachtung 
der Bauern im Brunegger Walde, zurück, und wandte ſich mit 
der Hauptmacht gegen den bedroheten Punkt, Wohlenfchwilt zu. 
In diefem Augenblicke börte man. dumpfen Donner aus den 
ſchwarzen Gemitterwolfen. Die Eidgenöffifchen Truppen er 
fchradten ; auf ermunterndes Zufprechen faßten fie wieder Muth, 
und wurden fie fröhlich, als das Gewitter fich in einen fanften 
Regen auflöste, und der vielfarbige Bogen des Friedens am 





33) „ Sonft hat man auf diefer Reife (vom Lager) naher Lenzburg 
bin und wieder mit Verwunderung gefehen, mit was unfägli= 
der Mühe und unverdroßner Arbeit die Bauern faft aller Drten 

ſich verbauen und gleicfam verſchanzet mit mächtig großen Über 

einandern gefällten Bäumen, binder denen fie fi mit großem 
Vortheil Hetten wehren fünnen, wo Gott nicht von allen Seiten 
Liebe und Neigung zum Frieden in den Herzen der Obern und 
Untertanen erwedet Hette.“ oh. Konrad Wirz: „Obnpar: 
theiifche , fubflanzliche Befchreibung ꝛc.“ 


34) Dieſes, oder eines ähnlichen Ausdrucks, z. B. „eine ziemliche 
Anzahl,“ oder „eine Menge“ u. f. w. bedienen ſich hiebei alle 
gedrudten und handfchriftlichen Berichte, Nirgends fanden wie 
die Zahl der in diefem und andern Gefechten Getödteten und 
Verwundeten genau und beflimmt, und noch weniger nament: 
lich angegeben. 

35) Scheuch zer's Tagebuch. - 
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Himmel erglänzte. 3). Beim und im Dorfe Wohlenſchwill 

ftießen die Partheien auf einander, und entbrannte heißer Kampf. 
Die Bauern fehlugen fi) mit großer Unerfchrocdenheit drei volle 
Stunden 37), bis das Dorf Wohlenfhwill im Brand dufgieng, 
und die Kirche, die Pfarrwohnung und faft alle Häufer in hel- 
len. $lammen ftanden. 33) Dieſer ſchreckliche Anblick, vereint 
mit der ununterbrochenen Thätigkeit des groben, Geſchützes auf 





36) „Auch Hat der Himmel mit Donnern und trüben Wetter fich ere 
zeigt; darob wir erſchracken. Es ift dem Wolf zugeſprochen 
worden, und gleich daruf Hat ein Regenbogen ſich erzeigt, und 
ift alles feöplihh worden.“ Scheuchzer's Tagebuch. 


37) Bon 4 Uhr bis 7 Uhr Abende. Scheuchzer’d Tagebuch. 


38) Auch wurde dabei während der Schlaht noch geraubt und ges 
pländert,, wie man aus folgendem Schreiben des Kapitels 
Mellingen an die VII regierenden Orte erfieht: 
„Hoch- und Wohlgeachte, Geſtrenge, Wohledle, Veſte, Ehre 
und Nothveſte, Fromme, Vornehme, Fürſichtige, Weiſe, Groß⸗ 

mächtige Herren und Väter! Euere Geſtrengen, Edlen Weiss 
heiten werden fih annoch gnädigft zu erinnern haben, was 
Geftalten in nächft verwichenem Aufftand und Kriegserpedition, 
- zufammt dem Dorfe Wohlenfhwill, auch die Kirche mit Thurm, 
Glocken und Pfarrhaus in den Brand gerathen und eingeäfchert 
worden, wobei au ein Kelch, fo 70 Gulden gefoftet, entzüdt 
(geftoblen) , und dem Pfarrheren feine meiften Mobilien , über 
250 Gulden merth, theild entwendet worden, theils in dem 
Feuer aufgegangen, wodurd er, der Pfarrherr, in ziemliche 
Armuth unfchuldiger Weife geratben, zu befagtem Wohlenſchwill 
nicht mehr wohnen, und feinen Pfarrangehörigen nicht mehr 
vorfiehen kann, die Kirch auch für fich felbft die Mittel nicht 
hat, ſich zu reparieren , und in den vorigen Stand zu fegen. 
Gelangt deromwegen an E. ©. E. Weisheiten unfer, zu End 
Unterfchriebener, dringliches Bitten, daß Sie geruhen, gnädigfte 
Anordnung zu thun, damit gedachte Pfarrkirche, fammt „dem 
Thurm, Geläut und Pfarrhof, wiederum eräufner, der Kelch 
oder fein Werth veftituirt, und dem Pfarrherrn fein erlittener 
Schaden erfeht werde, Hierdurch werden E. ©. E. Weisheiten 
zuvordceft Gott eine große Ehr und Wohlgefallen, uns aber eine 
fonderbare Gnad erweifen, die wir möglichften Fleißes mit un: 
fern peiefterlichen Gebeten zu befhulden keineswegs unterlaffen 
werden. Wir thun dabei E. ©. E. Weisheiten in den Schirm 
Gottes, ung aber Deren fihußväterlichen Gnaden unterthänigft 


= 
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‚ Seite der Eidgenoffen , dämpfte die Raferei der Bauern und 
brach ihren Muth. Sie ſchickten gegen 7 Uhr nach einander 





— 


anbefehlen. Aus Mellingen den 25. Auguſt 1653. Euerer G. €. 


Weisheiten Diener und Fürbitter: (Unterz.) Dekanus und 


Kapitul Mellingen,* — Die Tagfakung zu Baden, vom 10. 
Auguſt bis 6. Sept. 1653 ließ den Hofmeifter zu Königsfelden, als 
Kollator der Pfarrei Wohlenſchwill, erſuchen, für den Bau der 
Kirche und des Pfarrhaufes zu forgen. Allein dieß Geſchäft zog 
ſich in die Länge, ward auf den am 20. Oft. 1663 und 4. Juni 
1654 in Zug gehaltenen Zagleiftungen der VII alten Orte wies 
der behandelt, und erſt im 3. 1655 ausgeglichen. — Die unglüd: 
liben Bewohner von Büblifon und Wohlenfhwill 
wurden angemwiefen , 4 Monate lang Steuer in der Eidgenoffen= 
fhaft einzufammeln, und die VII regierenden Orte ertheilten 


"ihnen hiefür folgenden Steuerbrief: „Wir von Städten 


und Landen der VII, die freien Aemter regierenden 


: Drte, der Zeit auf dem Tage -der Jahresrechnung zu Baden 


im Aargau aus Befehl und Gewalt Unferer allerfeitd gnädigen- 
Herren und Obern verfammelte , Räth’ und Gendboten be— 
fennen und thun Fund hiemit : daß Unfern Lieben und Getreuen 
der beiden Dörfer Wohlenſchwill und Büblikon, bei jüngft in 
der Eidgenoffenfchaft entfiandenem Aufruhr, da man nicht wiffen 
fann , von wem es eigentlich befchehen , ihre Häuſer, ohne ihre 
Sduld, in Brand geftedt worden, in dem erfiern Dorf befanns 
fer Maaßen alle, bis an wenig Thauner » Häufer, in dem ans 


‚dern aber ungefähr der halbe Theil des Dorfes, fammt dem 


Hausrath und andern in den Häufern und Ställen gemwefenen 
Fahrhaben, auf den Grund zu Aſche von dem Feuer verzehrt 
find, alfo daß fie fammt ihren Weibern und Kindern in Außerfte 
Armuth gerathen, und ohne frommer Chriftenmenfchen Steuer, 
Hilf und Handreichung ſich nicht wiederum erholen, bauen, und 


An andere Haushaltungen einrichten Fünnten. Deßwegen Uns 


die dann durch ihre Ausfchüffe unterthänig, demüthig und flex 
hentlich bitten laffen, Wir wollten ihnen diefes ihres erlittenen 
Schadens fohriftlihen Scyein ertheilen , den fie an Ort und 
Enden, da fie gutherzige Leute um Hilf, Steuer und Hands 
reihung anzuſuchen vermeinen werden, weifen und erfcheinen 
fönnten, Wann nun Wir über foldy ihren Unfall ein angeles 
gentliches Mitleiden tragen, fo haben Wir dief ihr Begehren 
nicht verweigern folfen noch wollen, gelangt und iſt derowegen 
an alle und jede Obrigkeiten, zugehörige und fonderbare 
(beſondere) Perfonen , geiftlihen und weltlichen Standes, die 
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zwei Srommelfchlägee zu General Werdmüller mit Friedensan⸗ 
- trägen. Inzwiſchen dauerte der Kampf noch eine Weile fort. 
Erſt zwifchen 7 und 8 Uhr, ale Wohlenfchmwill ganz in Afche 
lag, und die Truppen beiderfeits von der Anftrengung erfchönft 
waren , zogen fich die beidfeitigen Heere in ihre Lager zurüd. 
Syierauf 39) fandte Leuenberg dem General Werdmüller die von 
der Regierung von Bern. ihren Unterthanen ausgeftellte Erfläs 
rung für die Annahme des auf dem Miurifelde aefchloffenen 
Friedens +) im Driginal, und ſchrieb dabei dem Eidgenöffifchen 
Dberfeldheren Folgendes: „Dem MWohlehrenden, Großgünftis 
gen, Geftrengen, Wohledien, Ehrenveften, Frommen, Für- 
nehmen Generalobriften- aus der Stadt Zürich. Herr General! 
She wolle doch Euch erklären unter ung, ob Ihr mit ung 
begehret Srieden zu machen. Denn Wir begehren nichts an« 
dere , weder (als) des lieben Friedens , und daß Unfere 
GHHerren und Obern löblicher Stadt Bern ung bei den alten‘ 





von diefen, gemeldeter Maaßen gefchädigten Perfonen werden 
angefucht werden, Unfer dienftlich , freundlich , günftig und 
gnädig Bitten und Erfuhen, man wolle ihnen mit chriftlich 
mitleidiger Brandfteuer, zum Erfaß ihres erlittenen Brandſcha⸗ 
dens, auch zu Beförderung wiederhaushäblicher Wohnung und 
Erhaltung der Weiber und Kinder, nad) eined jeden Vermögen 
und fo viel Gott, der Herr, ermahnen wird, zu Hilfe fommen. 
Das wird verhoffentlidy der Allmächtige Gott in andere Wege 
wiederum belohnen und erfegen, und find Unfere GHHerren 
und Obern und Wir Und gegen Männiglichen, nah Gebühr 
eings jeben Standes und Wefens, dienfilich, frrundgünftig und 
gnädig in der Habenden Gelegenheit zu befchulden erbietig. 
Deffen zu wahrer Urfunde Bat, in Unfer aller Namen, Unfer 
getreuer, lieber Landvogt zu Baden im Yargau, der Edel, 
Geſtreng Johann Franz Schmid, Ritter von Bellikon, Alte 
fedelmeifter und des Raths zu Uri, diefen Brief, den Wir ihnen, 
von dem 14, Tag Octobris an % Monate lang zu gebrauden, 
erteilt, mit feinem Infiegel verwahrt. Geben den 6. Tag 
Geptembris 1653, et 


39) „In der Nacht daruf kommt ein Schriben von Leuenberg, daf 
er ſich Morn am Morgen um 7 9 ſtellen wolle.“ Scheuch⸗ 
zer's Tagebuch. 


40) S. Zweites Buch S. 310 und 311. - 
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Freiheiten und Gerechtigkeiten fchüben und fchiemen. Wir be- 
gehren , ihnen Zins und Zehnten, Stoß und Zoll, Rent. und 
Gült zu geben und zu entrichten, wie es unfere Altvordern 
Ihrer Gnaden. Altvordeen gegeben und entrichtet haben. Und 
Wir bitten Euch um Ehrifti Jeſu willen, und um des jüngften 
Gerichts willen, Ihr mwollet doch Frieden verfchaffen, damit 
nicht ein allgemeines Blutbad daraus erfolge. So wolle Ihr 
wohl vorfeben ; denn Gott, der Herr , wird das Blut fordern 
von deren Händen, die den Gewalt haben, und wider ung aus⸗ 
gezogen find. Nichts mehr, denn Euer Gnaden fei allezeit dem 
lieben Gott: wohl befohlen. (Unterz.) Niklaus Leuenberg.“ 
— Hierauf bewilligte General Werdmüller Waftenftillftand bis 
zum folgenden Zage, unter der Bedingung , daß die Bauern 
bis 10 Uhr Morgens durch. Abgeordnete, denen freies Geleit 
zugefichert ward , in Unterhandlung treten, und ihre Friedens⸗ 
vorfehläge eröffnen follen. Diefelbe Nacht rieth Schybi, daf 
man die Sorglofigkeit des Eidgenöffifchen Heeres benutze, fein 
Lager überfalle, und die Sache mit Einem Schlag. entfcheide ; 
Leuenberg aber widerfeßte fich einem folchen treulofen Worte 
bruche , wodurch zwifchen ihm und Schybi Dupfimmung und 
Spannung eintrat. 


Am Mittwoch , den 4. Juni, Morgens um 10 Uhe +1), 
find in General Werdmüller’s Gezelte, worin fich auch die den 
‚3. Juni Abends angelangte Rathsdeputation von Zürich) beſte- 
bend aus Bürgermeifter Wafer und Statthalter Hirzel, und 
die ſämmtlichen Oberfte und Offiziere des Generalftabs verſam⸗ 
melt hatten, 43 Abgeordnete der Bauern erfchienen , nämlich, 
24 Berner, 10 Solothurner, 7 Luzerner und 2 Ba 
ler. Weder Leuenberg +2) noch Schybi befanden fich unter 


denfelben. Im Namen der Deputation führte der Untervogt  - 


von Yarburg, Stepban Reinli, das Wort, und erftattete 
feinen Vortrag dahin: „Es wäre ihnen, den Bauern, fehr 
lieb gewefen , wenn alles bisher Vorgefallene hätte verhütet und 





44) Hand — Scheuch z er's Tagebuch. 

42) „Aber ber Leuenberg, obwohlen er durch Schriben — 
ſich zu ſtellen, auch Paß und auge gebabt, ift nit kommen.“ 
Scheuch zer s Tagebuch. 


Dam 
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vermieden werden Eönnen, Kür alles, worin fie gefehlt haben 
möchten , bitten fie um Verzeihung; fie werden es ihrerfeits 
Fünftig an nichts fehlen laſſen, um größeres Unheil, als das 
gegenwärtige , welches leider ! groß genug ſei, abzuwenden. 
Namentlich feien die Landleute und Untertbanen des Etandes 
Bern redlich gefinnt, den auf dem Murifelde gefchloffenen Frie— 
densbertrag zu halten , und fie wünſchen nichts apgelegentlicher, 
als daß man fie bei diefen Friedensartifeln verbleiben laſſe. 
Dem zu Hutwyl beſchwornen Randesbunde würden fie nur uns 
gern entfagen, zumal darin nichts Unrechtes oder dem oberfeit 
lichen Anfehen Zumiderlaufendes enthalten fei; falls man aber 
Bedenken dagegen erheben molite, fo möge darüber ein Schied» 
gericht entfcheiden und abfprechen , und diefes aus acht Rathe- 
herren und acht Bauern aus den Kantonen Bern, Xuzern, 
. Solothurn und Baſel, je zwei aus einem Kanton, zuſammen⸗ 
gefeßt werden. Dem Ausfpruche dieſes Schiedgerichts werden 
fie treu gehorchen und nachleben. Mittlerweile jedoch follen 
‚die Waffen. auf beiden Seiten niedergelegt , und die Truppen 
und Befakungen aus den Städten und Schlöffern entlaffen wer⸗ 
den. Nichts‘ wünfchen fie fehnlicher , als Frieden und Ruhe; 
daß man ihnen hiezu verhelfen möchte , fei ftets ihre Bitte ges 
weſen, und fei fie noch immer.“ — Auf diefen Vortrag ants 
wortete zuerft Bürgermeiftee Wafer, dann General Werd» 
müller. Beide ftellten den Bauern die begangenen Fehlteitte 
Icbhaft vor Augen , fchilderten die bisherige Sruchtlofigfeit güts 
licher und rechtlicher Mittel, mit welchen die Regierungen ihre 
Schonung und väterliche Milde gegen ihre Unterthbanen ganz 
unzmweideutig dargethan hätten, und fie bemerften befonders, duß 
der fogenannte Hutwyler Landesbund den alten Eidgenöffifchen 
Bünden und der oberkeitlichen Gewalt zumiderlaufe, und auf 
feine Weife zuläßig ſei. Stephan Reinli zog eine fauber ver» 
fertigte und ordentlich vidimirte Abfchrift deg am 22. Dez. 1481 
su Stans getroffenen Berkfommniffes zwifchen den Eidge— 
noffen aus der Zafche, und übergab fie dem Bürgermeifter 
Waſer mit den Worten; „Die Landleute wollen durchaus in 
allem bei den alten Eidgenöffifhen Bünden , und namentlich 
bei dem bleiben, was bier , im erften Artikel des Stanferver- 
fommniffes, fo Elar beſtimmt und ausgedrüct fit, daß nämlich 
„Niemand den andern mit eigener Gewalt freventlicy überziehen . 


u 
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und Niemand dem andern an dem Seinigen oder in dem Sei⸗ 
nigen Schaden zufügen ſolle, damit Wir alle miteinander deſto 
beſſer in brüderlicher Treue, Frieden und Ruhe leben mögen.“ 22) 
Bürgermeifter Wafer bewies den Bauern fogleih und aus 
führlich *), wie falfch und unfinnig fie diefen Bundesbrief der 
Eidgenoſſen ausgelegt haben, indem. derfelbe nicht nur allen 
Aufruhr und alle Empörung gegen die Obrigkeit fireng unter⸗ 
fage, fondern" fogar auch die Abhaltung von Gemeindsverfamm- 
lungen , ohne Bewilligung der Regierung , verbiete , und jeden 
Kanton verpflichte, dem andern gegen rebellifche Unterthanen 
mit gefammter Macht beizuftehen. Jetzt fchien es, ale ob den 
getäufchten Bauern auf einmal die Schupyen von den Augen 
fallen. Sie baten um Abftand, fidy mit einander zu be= 
frechen. Nach Eurzer Zeit erfchienen fie wieder mit der Erklä— 
rung , daß fie ihren aus faliher Deutung der alten Bünde 
© hergefloffenen Irrthum nun einfehen, und die begangenen Fehler 
erkennen. Sie bitten biefür um Verzeihung und Nachficht, 
und fie verfprechen , daß fie ihrer Obrigkeit, „derer fie fo ſehr 
als des Lieben Brodes bedürfen,“ Fünftig gehorchen wollen, in 
der tröftlichen Hoffnung, daß man fie wieder, alg getreue Un— 
tertbanen , zu Gnaden aufnehmen , und fie mit Billigkeit und 
Schonung behandeln werde. — Diefe Erklärung wurde von der 
Zürcheriſchen Ratbsdeputation und Generalität mit großer Freude 
vernommen , und dann den. Ausgefchoffenen der Bauern ein 
fhon entmworfener , in vier Artikeln beftebender Friedensvertrag 
vorgelefen , den die Deputierten der Landleute von Bern, So— 
lothburn und Bafel dankbar annahmen, und, ihn zu balten, 
angelobten. Die Ausfchüffe der Luzerner erklärten, fie feien 
zwar nicht bevollmächtigt einen folchen Vertrag abzufchließen ; 


43) Das ſagt wirklich und wörtlich der erfte Artifel des Stanfer: 

Verkommniſſes, aber bloß vom Verhältniſſe der Kantone 

“ zu einander. ‚Die Bauern Hingegen mollten, wie man aus 

ihrer Neuerung fieht, es auch auf das Verhältniß der 

Regierungen zu ihren Unterthanen ta daraus 
ergab ſich dag Mißverftändniß. _ 


44) Was er leicht thun Fonnte, da Sinn und Buchſtabe des Stan: 
ferverfommniffes ‚über den beim Abfchluffe deffelden beabft ichtig⸗ 
ten Zweck keinen Zweifel übrig läßt. 
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wenn man fie aber heimziehen laffe, werden fie dafelbft die Waf⸗ 
fen niederlegen , aus dem Felde ziehen , und Fünftig der Regie» 
rung gehorfam fein. Hierauf wurden die Deputierten der Bauern 
mit einem Ehrenweine bemwirthet, und ihnen, beim Weggehen 
aufgetragen: fie follen den getroffenen Vergleich ihren Truppen 
eröffnen, und, wenn fie demfelben beiftimmen , dieſes durch eine, 
deeimalige Salve mit Sleingewehrfeuer verkündigen laffen. 
Falls ein Theil der Truppen auf Widerfelichkeit beharren wollte, 
follen die Gchorfamerr von den Ungehorfamen fidy trennen und 
föndern, damit jene der Wohlthaten des Friedensvertrags ges 
nießen , diefe aber weiter mit der Gewalt der Waffen verfolgt 
werden Fünnen. Nach 3 Uhr ftellte fich das ganze Heer der 
Bauern unter die Waffen; das Gleiche that die Eidgenöffifche 
Armee. Bei Leuenberg’s Quartier ward eine weiße Fahne auf: 
aepflanzt , alsdann von den Bauern die dreimalige Salve mit 


Kleingewehrfeuer gegeben und diefe vom Eidgenöffifchen Heere 


ebenfalls mit dreimaliger Salve und mit vielen Schüffen aus 
grobem Gefhüße beantwortet. Nun lauter Yubel in beiden 
Lagern und gegenfeitiger Befuch. *) Bauern und Eidgenöffi» 
ſche Soldaten, bunt durcheinander, freueten fich der Verföhnung, 
und priefen Gott für den gefchloffenen BELEDERRDERFEGE, 
Diefer lautete alfo: 

„Demnach Dienftags , den 24. Mai (3. uni) 1653, der 
vier Städte, Bern, Luzern, Bafel und Solothurn , angehörige 
‚Unterthanen in ftarfer Anzahl fidy gegen der Stadt Zürich und ihrer 
beimvefenden Eidgenöffihen Hilfsvölfer vor Mellingen gefchlas 
genen Lagern genähert, und fie feindlich anzugreifen unterftan» 
den , diefelben aber fich tapfer refolviert und in die Gegenmwehr 
erzeigt, hat darauf ermeldeter Unterthanen aufgeworfener Obere 
fier , Niklaus Leuenberg , einer Friedenshandlung an einem 
Mittelorte begehrt, das ihm aber abgefchlagen , hingegen find 
fie in das Lager befchieden worden mit DVerfprechung ſichern 
Geleits, worauf auch in die 40 Ausfchüffe dafelbft erfchienen, 
und folgendes Begehren getban: 1. Man folle fie bei ihrem 
Bunde verbleiben. laffen,, oder aber aug den vier intereffirten 


45) „ MWoruf die Soldaten von uns in ihr Zager gegangen, und 
die.Buren uß ihrem Lager zu uns in unfer Lager.“ Hans Ka: 
ſpar Scheuch zer's Tagebuch. 
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Städten, benanntlich von jeder zwei, Sätze aus den Räthen, 
auch von den Untertanen ieder Herrfchaft zwei Sätze geordnet 
werden , die noch ftreitigen Sachen zu entfcheiden. — 2. Die 
Waffen folle man fo wohl, als fie, niederlegen , und aller Orte 
die Städte und Schlöffer von der Befaung erledigen und räu- 
. men. — 3. Daß man fie folle verbleiben Laffen bei demjenigen, 
was fie mit ihren GHHerren der Stadt Bern auf dem Muris 
felde gehandelt. — Dbgefchriebene drei Begehren hat man ihnen 
rund abgefchlagen , und fich verlauten laffen , wenn fie fich nicht 
anders erklären würden, würde man fie mit den Waffen , ver- 
mittelft göttlicher Hilfe, zur Gebühr bezwingen , worauf fie eine 
Griedenshandlung in nachfolgenden Artikeln begehrt, die dann 
auch erfolgt auf nachgefchriebene Form: 41. Golfen fie ohne 
Verzug, ein jeder, fich wieder nad) Haus begeben, die Waffen 
niederlegen , und fürohin dergleicher Auszüge ſich müßigen. — 
2. Den Bund, fo fie vermeintlich mit einander gemacht , follen 
fie widerrufen und dem abfagen, wie dann beſchehen. And die 
hierum aufgerichteten Bundesbriefe follen fie dem Herrn General 
von Zürich unverweilt übergeben. — 3. Was den DOberkeiten 
oder Untertbanen noch weiter möchte angelegen fein , folle, in 
Ermangelung freundlichen Vergleiche, dem Rechten unterworfen 
fein. #5) — 4. So lang und bis alle Sachen ihre Richtigkeit 
haben , und die Huldigung erfolgt fein wird, follen die Ober» 
keiten und hilfleiftenden Drte den Gewalt (die Truppen im 
Selde) noch behalten mögen. — Welche vorgefchriebene vier 
Artikel die Unterthanen von Bern, Bafel und Solothurn 
allerfeits angenommen , und deren , getreue Haltung an Eides 
ftatt angelobt, die Ausfchüffe der Ruzernifchen aber fich ent« 
ſchuldigt haben, daß fie dazu nicht bemächtigt feien. Jedoch 
haben fie auch an Eides ftatt angelobt, da man fie heimzichen 
laſſen, die Wehr alsbald niederzulegen , und wider ihre Herren 
und Dbern noch andere löbl. Orte nicht mehr zu gebrauchen , 
fondern gebührenden Gehorfams ſich zu befleißen. Darauf der 





16) Die Zürcheriſche Generalität behauptete nachher, fie Babe den 
Ausgefchoffenen der Bauern mündlich angezeigt, daß die Be— 
firafung der Rüdelsführer in diefem 3. Artikel begriffen, und 
den Regierungen darin ausdrücklich vorbehalten fei. 
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Abzug von aller Orte Unterthanen befchehen. un im vage: 
bei Mellingen den 25. Mai (4. Juni) 1653.“ 


Mit diefem Sriedensvertrage Eehrte die icherifhe Ratte: 
deputation noch denfelben Abend nad) Zürich zurüd. Schydi 
brach), mifvergnügt, nach 4 Uhr Abends mit. feinen Truppen 
auf, und trat den Rückmarſch nad Ruzern an. Ihm folgten 
die Truppen aus den freien Aemtern, von denen der größere 
Theil, ftatt heimzufehren, mit den Aufrühreen bei der Gisliker 
Drücke ſich vereinigte. Die aus dem Kanton Bern, Solothurn 
und Baſel eilten , auf verfchiedenen Wegen zerftreitet 37), ihrer 
Heimarh zu. Leuenberg erſchien auch bei dem Abendeffen 
nicht, welches General Werdmüller den Deputierten der Bauern 
nach fattgefundener Promulgation‘ des Friedens gab, und zu 
welchem er befonders eingeladen wurde 3), fondern er reifete 
noch diefelbe Nacht mit einer Schaar Emmenthaler nach Lan» 
genthal zurück, nachdem er vorher, wohl einfchend, daß der 
auf dem Murifelde gefchloffene Friede den vier Artikeln des 
Mellinger » Vertrags weit vorzuziehen fei, folgendes Schreiben . 
an den obenerwähnten Rathsheren von Bern | ı Joh. Georg 
Imhof, gefchrieben und abgegeben hatte: „ Wohledler , 
Ehrenvefter, Frommer, Fürnehmer , Fürfichtiger ; Wohlgeachter 
Herr Hans Georg Imhof, geweſener Hofmeiſter zu Könige 
feden! Mein unterthäniger , dienftwilliger , freundlicher Gruß. 
Demnach hab’ ich verftanden , wie daß eine gnäbdige , hochweiſe 
Obrigkeit löblicher Stadt Bern geneigt fei, unfern Befchwerden, r 
Klagartikeln und Neuerungen abzuhelfen, und derfelben. zu ges 
wärtigen, und ung bei alten Löblichen Freibeiten und Gerechtige 
Teiten zu handhaben, zu fehlen und zu ſchirmen, und ung 
darum gute Brief und Siegel aufzurichten und zu geben, dag 
ung von Herzen wohl freuet. Hingegen verfpreche ich, einer 





47) „Sie kamen auf Einem Wege nady Mellingen, und fie find 
duch mehr, als 24 Wege, wieder davon und heim geflohen.“ 
Aarauerchronik. 


48) „Es Haben die Herren den Leuenberg zu dem Nachteſſen ge: 
laden ; ex ift aber nit fommen; und fie haben mit den andern 
Gefandten getrunfen,, und find gar freundlich zu allen heilen 
gefon.“ Hans Kafpar Scheuchzers —— 

2 


— 
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anädigen , bochweifen Obrigkeit Zins und Zehnten, Sa und 
Zoll, Rent und Gült zu geben und zu entrichten, wie von Als 
tem bar, und wiederum zu huldigen, wie unfere Altvordern 


Ihrer Gnaden Altvordeen gehuldigt haben. Verſpreche auch, 


wo Euere Lntertbanen das nicht thun mollen, daß ich mit 
fammt denen, die mit mir find, Euch wolle zuzichen, um die—⸗ 
felben in Gehorfame zu bringen. Was dann unfern Bund ans 
trifft, den haben wir in feinem andern Verftand nicht geſchwo— 
ren, denn daß er dem Laut des alten Bundes Töblicher Eidge- 
noffenfchaft folle gleichförmig fein. Hiemit ſetze ich diefen Bund 
Gott und der Obrigkeit heim , und beachre diefem DObgefchrie- 
benen ftatt und genug zu thun. Hiemit bitte ich den Herrn 
Sofmeifter, der Here wolle verfchaffen, daß wir friedlich können 
ab» und nach Haufe ziehen , und ung kein Schaden widerfahre. 
Der Herr wolle auch verfchaffen , daß die Völker, ſo gegen ung 
liegen , auch abziehen , und ung und den unfrigen feinen Scha— 
den zufügen. Der Here wolle auch nach Bern fchreiben , dag 
unfere Gnädigen Herren ihre Völker auch inne halten , damit 
den unfrigen kein Schaden zugefügt werde. Der Herr wolle 
auch alsbald mich wiederum fchriftlich berichten , ob ich folfe 
mit meinen Völkern ab» und nad) Haus. ziehen. Und der Herr 
wolle mir Bürg und gut darum fein „daß weder mir noch mei- 
nen Völkern Eein Unheil und Schaden daraus entfiehen noch 
erwachfen folle. Wenn der Herr mir das verfpricht und beißt 
abziehen , fo will ich darauf mit meinen Völkern ab- und nach 
Haus ziehen: Nicht mehr, weder. der Herr fei mit fammt den 
Seinigen der göttlichen Obacht wohl befohlen. Aus. unferm 
Seldlager ob Mellingen Datum den 25. Mai (4. Juni) 1653 
Jahr. Des Heren allzeit dienft - und gutwilligee Diener: 
(Unterz.) Niklaus Leuenberg, Landehauptmann.“ 


> 


— — 
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Zu Stans verſammelt ſich ein Schiedgericht aus den Kantonen 
Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, um zwifchen der Regie⸗ 
rung von Luzern und ihren Unterthanen zu vermitteln. — 
Anlaßbrief der Abgeoröneten von den X Aemtern des Kantons 
Luzern, vom 4. Zuni. — Verrath in der Stadt Luzern, in der 
Nacht vom 3. Juni. — Gefechte am 4. und 5. Juni bei Zugern 
und an der Giölifer Brücke. 


In den erften Sagen des Brachmonats verfammeltt fich zu 
Stans, im Kanton Unterwalden , auf dringendes Anfuchen 
der Regierung von Luzern, ein Echiedgericht aus den bier 
katholiſchen Kantonen, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, 
um der’, in offenen Krieg ausgebrochenen Streit zwiſchen der 
Stadt Luzern und ihren Unterthanen , auf gütlichem oder recht⸗ 
lichem Wege, beigulegen. Die aus der Mitte der Regie 
rungen jenee Stände bezeichneten Schiedrichter waren fol» 
gende, — von Urs: Joh; Anton Arnold von Spiringen, 
Landammann, — Hauptmann Burkard Zum Brunnen, 
Randfchreiber, — Hauptmann Joh. Jakob von Beroldin— 
gen, Altlandvogt in Bellenz, — und Joh. Martin Epp, 
Altlandvogt zu Livinen , Alle: des Raths zu Uri; — von 
Schwyz;: Wolf Dietrich Reding, Pannerherr und Altland» 
ammann , — Kaſpar Ab Hberg, Altlandvogt zu Lauis , der 
Zeit Landeshauptmann, — Heinrich Janſer, Altlandvogt zu 
Mendrys, — und Hieronymus Schreiber, Altlandvogt der 
Graffchaft Uznach, Alle des Raths zu Schwyz; — von Un» 
terwalden: Hauptmann oh. Peter Imfeld, Landfchreiber, 
— Fähndrich Melchior Ming, des Raths zu Unterwalden ob 
dem Kernwald, — oft Luffi, Altlandammann , und Joh: 
Melchior Leit, Altlandvogt in den freien Aemtern, der Zeit 
Statthalter nid dem Kernwald ; — von Zug: Peter Trinkler, 
Altlandvogt in den freien Aemtern, der Zeit Ammann, — 
Johann Stodlin, Seefelmeifter , — Hauptmann Beat Jakob 
Knopfli, — und Hauptmann Rudolf ae Altlandoogt 

. 2 * 
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zu Sargans, Alle des Raths zu Zug. Diefes Schiedgericht 
von 46 Gliedern wurde von Karl Emanuel von Roll, Ritter, 
Pannerheren und Altlandammann zu Urt , als Obmann, präfi 
Dirt; als unpartheiifcher Schreiber war demfelben Paul Ceberg, 
Landfchreibee zu Schwyz, beigegeben. Die Deputierten der 
Luzerner Bauern, an ihrer Spige der Landesſiegler aus dem 
Entlebuch , Niklaus Binder, erfchienen ſchon am 2. Juni zu 
Stans, um ihre Anfprüche vor dem Schiedgerichte zu verfech- 
ten. Am 4. Juni übergaben’fie ihr Recht dem Ausfpruche des 
Schiedgerichts, nach herkömmlicher Uedung , durch einen An⸗ 
laßbrief, der alſo lautete: 


Anlaßbrief der X Aemter des Kantons Luzern. 


„Wir, die Endepbrnannten.ı. von den X, Nemtern 
Suserner Gebiets mit vollfommenem Befehl und Gewalt 
abgeordnete Ausfchüffe thun kund und befennen Männig- 
lichen mit. diefem Brief: Demnach) zwifchen Unſern GHHerren 
und Dbern der Stadt Luzern und Uns, etwas fonderbarer 
Mishellung halb, von den Herren der VI Fatholifchen Orte 
Jöblicher Eidgenoffenfhaft vor weniger Zeit gütliche und recht: 
liche Ausſprüche erfolgt ,. darin aber fonderbare Wörter begriffen 
waren , auch etwas mehreres eingefallen | daß. daran obgedachte 
Aemter fich befchwert befunden , woducch man in fernerm Un⸗ 
seillen dahin geratben , daß man die Waffen erfaßt, und gegen 
einander ausgezogen g:auch bereitg feindliche Shätlichkeiten verübt 
hat, nun aber wieder, beiderſeits durch gutherziger, vaterländis 
ſcher Gemüther Unterhandlung. dahin gerichtet und vereint wor—⸗ 
den, dasjenige, ſo zwiſchen uns beiden heilen noch freitig und 
des lieben Rechten. bedürftig fein wird, außer dem, was ſchon 
allbereit ‚gütlich gefprochen worden , Durch unpartheiifche Ehren» 
fäße von den IV alten Orten, Uri, Schwyz , Unterwalden ob 
und nid dem Wald, und Zug , wie die Anzahl von jeder Pars 
thei in 8: Perfonen beftehen foll +3), mit Gewalt und Vollmacht, 
was zu dem lieben Rechten wird gefegt werden ; rechtlich aud- 





49) Nämlich in jedem der IV Kantone twurden zwei Schiedrichter 
von der Regierung von Zuzern, und zwei von den Bauern be— 
zeichnet und gewählt. 


’ 
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ſprechen zu laſſen, und daß zugleich durch der vobenannten IV 
löbl. Orte in Luzern ſich befindende. Krieggräthe ein Obmann 
und unpartheiifcher Schreiber ernamfet werden folfen , auch die, 
Wahlftadt hiezu nach Stans in Unterwalden gefekt, und die 
gedachten Ehrenfäke auf unfer bittliches Erfuchen dorihin ver⸗ 
ordnet worden, als erklären Wir Uns und geloben Wir biemit 
in beſter und Fröftigfter Form °%), allem dem, was von den 


50) Zum Behufe einer intereffanten Vergleichung und ald Nach: 
trag zum 7. Kapitel des Erfien Buches (S. 97) führen wir 
bier , nad) dem Driginal, weldhes vor uns liegt, den An— 
laßbrief an, melden die Deputierten der X Aemter am 
17. März 1653 zu Ruß will ausſtellten: 

„Wir, der Landspannerherr, Landshauptmann, 
Landsfehndrich, Geſchworne und eine ganze ehr: 
fame, biderbe Gemeinde des Lands Entlebuch, wie 
auch Willifau, Rußwill, Rothenburg, Malters, 
Büren und Thriengen, St. Michelsamt, Knutwill, 
Kriens und Horb, Ebifon, thun fund und befennen 
öffentlidy mit diefem Brief: Demnad) die ſchwere Mißhell, in 
welcher Wir und, die Zeit daher, mit Unfern GHHerren und 
Obern, Schultheiß und Rath der löbl. Stadt Luzern (befinden, 
in) Weitläufigfeit ausgefchlagen,, daß wir Feine Hoffnung mehr 
fhöpfen können, durch güttlidye Vermittlung, welche wir auf 
alle Weife und Weg gefucht und angehren (begehren), hierin 
fruchtbarlich fortzufegen , und ald hierauf die ganze Handlung 
der VI löbl. Fathol. Orte der Eidgenoffenfchaft, Uri, Schwys, 
Unterwalden ob und nid dem Wald, Zug fammt dem äußern 
Amte, dazu gehörig, Freiburg und Solothurn wohlanſehnlichen 
Herren Räthen und GSendboten, Unfern fonders Ehrenden Herz 
ren , wohlvertrauten,, lieben Freunden und Obern der Eidge— 
nofien, aldı von Uri: Obriſt Sebaſtian Pilgeri Zweyer von 
Evebach, Ritter, Herr zu Hilfifon,, Zandehauptmann und Alts 

landammann, — von Shwyz: Martin Belmont von Ricken— 
bah, und Michael Schorno, Altftatthalter, — von Unters 
walden: Marquard Imfeld, Kitter, Landammann ob dem 
Wald, Jakob Epriften, Landammann nid dem Wald, — von 
Bug: Beat Zurlauben, Altammann, und Jafob Andermatt, 


des Raths, — von Freiburg: Niflaus von Dießbach, Herr 


von Torni, des Naths, und von Solothurn: Hang Jakob 
von Etaal, Venner, und Urs Gugger, Gemeinmann, — von 
beiden Theilen ſolcher Grftalt anhängig gemacht worden , daf 


A 


beiderfeits hiezu aerlieſenen Ehrenſätzen ſammt dem Obmann, 
fo fern es an ibn kommen könnte, um obbedeutete Punkte, fo 
noch) müßen gefprochen werden, wie auch um den zwilchen ung 





- wir und verfehen, vermittelft eines fchiedlichen Ausſpruchs in 
. Allem zu guter, fünftiger Beruhigung zu gelangen, nachdem 
aber auch in gewiſſen, gegen einander eröffneten Beſchwerd⸗ 
punkten die Entzweiung vorgefallen , daß die Meinungen deß⸗ 
halb nicht mochten vor einander gebracht und ſchiedlich ausges 
tragen werben und alfo das Mittel, ſich folcher Ungelegenheit 
ſchleunigſt abzulegen, übergeblieben , die wohlernannten Herren 
Abgefandten indgefammt, oder fo viele von denfelben anjetzo zu 
Rußwill bei der Stelle fein und verbleiben werden, freundlich 
und fleißig anzufprechen , daß fie, alle außer dem gütlichen Vera 
gleich übergebliebene fpännige Punkte rechtlich auszufprechen, 
über fi) nehmen und vollführen wollten, und weil in folchen 
Fallen das alte, löbliche Herfommen erweist und erheifcht, daß 
ein jeder Theil, fo dad Necht begehrt und anruft, eine ſchrift⸗ 
liche Uebergabe von fidy geben folle, die Eingefehten für ordents 
liche, rechtmäßige und unpartheiifche Michter zu erfennen und 
anzunehmen, wie aud) derfelben Urtheile treulich, ſtät und aufs 
recht und unwiderfprechlic, zu geleben und nachzufommen , alfo 
öffnen, erklären und befennen Wir, Anfangs obgenannte X 
Aemter gemeinlih, daß Wir den vorgedachten Herren und zus 
gefegten Richtern die von Uns zum Entſcheid gefegten Punkte, 
rechtlich und nach ihrem Gewiſſen auszufprechen, in Kraft dies 
ſes, wiffend und mwilliglid; , wollen übergeben und anvertrauet 
Haben, mit dem heitern Werfprechen und Zuſagen, allem dem, 
was das Urtheil, fo bei ihren Eiden und Ehren befchehen foll, 
darüber ausfällen und erörtern wird, getreulich, fleif, flät, 
ehrbar und unvermeigerlich zu geleben und nachzufommen, dem: 
felden aud) nimmer zu mwiderfptechen , fondern dabei für dieg hin - 
einfältig zu verbleiben, jedoch daß fich Unfere GHHerren und 
Obern von Luzern in gleicher Geftalt zu verbinden, und die 
Steifhaltung zu geloben ſchuldig fein follen. Zur Zeugnug nun 
und Befräftigung diefer Unferer Uebergabe zum Rechten haben 
Wir, in gefammter Unferer Aemter Namen, Alle angefprochen 

- und gebeten um des Wohlehrenden, Frommen und Fürfihtigen 
Herrn Landshauptmanns Niklaus Glanzmann (Siegel), daß 
er ſein angebornes und gewöhnliches Inſiegel hierauf gedrückt 
hat, wie gemeldt, in aller X Aemter Namen, doch ihm und 
allen ſeinen Nachkommenden in allweg unſchadiich, — der geben 
war den 17. März Anno 4653, und von Allen der odgenannten 
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fe (Wollgauferbund), auch mit anderer löblicher Orte der 
Eidgenoffenfchaft Unterthanen ( Hutwylerbund) gemachten Bund 
mit dem Rechten wird verordnet und ausgefprochen werden , fo 
bei ihren Eiden und Ehren befchehen foll, für uns und unfere 
ewigen Nachkommen getreylich , ehrbar , fteif, ftät und unver» 
brüchlih , ohne allen. Eintrag, Widerred und Ausflucht, zu 
geleben und nachzukommen, auch dabei inskünftig zu verbleiben 


und Feineswegs davon auszufegen. Deflen Alles zu wahrer 


Zeugnuß und Urkund haben Wir für obgedachte Aemter und 
ung, auch alle derofsiben und unfere ewigen Nachlommen diefen 
Anlaßbrief mit unfern Petfchieren verwahrt umd eigenen Händen 
unterfchrieben , der geben. ift den 4. Juni 1653. (Zolgen die 
Unterfchriften. )“ 


Mährend die Schiedrichter und die Deputierten der Lande 
leute fchon einige Zage zu Stans verfammelt waren, blieben 
die Abgeordneten der Regierung von Luzern immer noch zurück, 
und erfchienen nicht. Es kam fogar die Nachricht nach Stang, 
daß die Regierung den fchiedrichterlichen Spruch abzuwenden 
trachte , und deßwegen mit den Bauern vor der Stadt bereits 
eine Unterhandlung angefnüpft habe. Darüber erfchrocden und 
irgend einen Fallſtrick beforgend , fchrieb Niklaus Binder fol 
genden Brief aus Stans an Pannermeifter Emmenegger vor 
Luzern: „Inſonders Ehrenvefter Here Pannerherr Johannes 
Emmenegger ! Euch fei unfer fchuldiger Gruß und williger 
Dienft bevor. Demnad) fo kommt ung vor, die Herren vom 
Luzern fommen zu Euch und unferm Volk; die teaktieren mit 


Aemter ausgefchoffenen Männern mit ihrer eigenen Hand unters 
ſchrieben. Actum ut supra. (Unterz.) Stadt und Amt Wils 
lifau: Balzer (Balthaſar) Walthert, als ein Gefandter. 
(Hier flieht Glanzmann's Sigi). Kafpar Steiner, Abs 
gefandter vom Fleden,, Stadt und Amt Rothenburg, — 
Weibel Konrad Näf, im Namen des Amts Rufwill, — 
Meibel Jörg Gaßmann, aus dem Amt Münfter Kehlamt, 
— Mathe Huber, Untervogt im Amt Büren und Thrien— 
gen, — Jakob Lütolf, Abgefandter vom Amt Knuttwill, 
— W. Schnider zu Malters, im Namen des Amts Mals 
ters, — Hans Räber, Gefandter aus dem Amte Ebifon, 
— Untervogt Hand Spengler verfihreibt fi) im Namen des 
Amts Kriend und Horw.“ | 
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Euch, und wollen mit Euch abfchaffen. Das: vernehmen die 
Sperren Ehrenfäße; alfo es die Herren mächtig bedauert; Dero— 
wegen wollet Ihr ung weiters Antwort fchreiben, ob. an der 
Sache etwas gelegen fei oder nicht, und Ihr auch.in biefem 
Fall in keinen Weg nicht traftieren, folfet ; denn wie damit. in 
großen Nachtheil Eommen würden. Was anbelangt des Lande 
nogt Meyer’s Sohn, fo man mit ihm mas geredet hat von 
des Gefchäfts wegen, fo follet Ihe Euch in keinen Weg nicht 
einlaffen ; denn wir deßhalb allhier von den Ehrenſätzen verftän- 
digt worden, daß die Herren von Luzern ung mit ihrem Traktat 
verführen mwürden, und wie mwollen daſſelbe vor den Herren 
Ehrenfäßen wohl verfprechen (verfechten) können. Hiemit wiffet 
Ihr Euch zu verhalten, und ung alfobald Antwort folgen zu 
laffen. Die Herren von Ruzern find noch bishero nicht vorhan— 
den; das bedauert die Herren Ehrenfäe mächtig. Hiermit auf 
dießmal nichts weiteres zu ſchreiben, denn (als) feid in den 
Schirm Gottes und Mariä wohl befohlen. Geben den 5. Juni 
des 1653 Jahrs in Stans. (Lnterz.) Obrift Niklaus Binder, 
fammt den feinigen Ausgefchoffenen.“ — Die Regierung von 
Luzern hatte swirklich zu wiederholten Malen verfucht , Unter- 
handlungen mit den Bauern , die vor der Stadt lagen, anzu— 
bahnen und einzuleiten; weil aber diefe Verſuche ftetd an dem 
trotzigen Uebermuthe der Häuptlinge des Aufruhrs fcheiterten , 
ſchien rathſam, den fchiedrichterlichen Spruch, wo möglidy, 
durch einen glücklichen Entfcyeid vermittelt der Waffen unnöthig 
zu machen. | | 

Alſo beſchloß General Zweyer, in der Nacht vom 3. auf 
den 4. Juni die Bauern zu gleicher Zeit an vier Orten, zu 
Winkel, Kriens, auf dem obern Gütſch und bei der Gisliker 
Brücke, mit ftarfen Heerhaufen unvermutbet- anzugreifen , und 
aus ihren Stellungen zu vertreiben. Zu dem Ende wurden 
die ſämmtlichen Hilfstruppen und der gröſte Theil der in Waffen 
ftehenden Bürgerfchaft am 3. Juni Nachte nach 14 Uhr auf 
dem Fiſch- und Kornmarkt in der Stille verfammelt, mit hin» 
. länglihem Schießbedarfe verfeben , und in vier Schladhthaufen 
abgetheilt , von denen der erfte, aus Luzernern und Urnern 
beftchend), auf dem See nach Winkel fahren, der andere, 
(die aus Unterwalden mit einer Eleinen Schaar von Luzerner 
Bürgern) nach Kriens marfchieren , der Deitte (die Zruppen 
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von Samy mir mwenigen Quzernerbirgern) den. obern Gütſch 
einnehmen, und der vierte (Zuger und Stadtbürger mit eini— 
gen Urnern) die Bauern bei der Gisliker Brücke überfallen 
ſollte. Der gut entworfene Plan wurde durch Verrath einiger 
Stadtbürger zum XTheile vereitelt. Als die Truppen ihren 
Marfch zum nächtlichen Ueberfalle nach den angemiefenen Rich: 
tungen antreten: wollten, wurde, von der Stadt aus, den Bauern 
ein Warnzeichen mit zwei Schüffen gegeben , und diefes von den 
Entlebuchern auf dem obern Gütſch durch zwei Schüffe weiter 
verbreitet, um die Ihrigen zu Kriens und Winkel wachbar zu 
- machen. 51) Deffen ungeachtet brachen die Truppen auf. Die 
erfte Abtheilung fuhr wohlbewaffnet und mit zwei Feldſtücken 
verfehen , auf zwei Schiffen nach Winkel, wo fie, eine Stunde 
vor Zagesanbruch , landete , die Bauern muthig angeiff ‚ diefel- 
ben ohne großen Widerftand aus ihrer Stellung warf, und in 
die Wälder zurüctrieb. 5) Der zweite Schlachthaufe, der 
nad) Kriens ziehen. follte, marfchierte big zur Gpitalmühle, 
und wollte dort nicht. weiter vorrücden. Die Stadtbürger, 
welche die Vorhut bildeten, waren bereits bis unter den Eich» 


51) „als ſich das Wolf allbereit auf dem Fiſch- und Kornmarft in 
der Nacht verfambt,, und man gleich aufbrechen follte, da wur— 
den durch zwei Schüß von zwei meineidigen Burgern die Bauern 

des Ueberfalld gewarnt. Der einte Loosſchuß gefhah bei der 
Apothek auf dem Fiſchmarkt, der andere aber bei dem alten 
Spital in der Kleinftadt. Da nun die Bauern diefe Loosſchüſſe 
wahrgenommen, haben fie gleich auf dem Gütfch zwei andere - 
gethan, dadurd) die Ihrigen, fo in dem Krienferboden lagen, 
zu warnen. Es ift nicht zu zweifeln, daß die Bauern alle An: 
Schläge der Stadt von den rebellifhen Burgern vernommen 
haben.“ Aurelian Zurgilgen's furze, jedoch gründliche 
Verzeichnuß ꝛc. — Wagenmann fagt, daß das Zeichen mit 
den Schüffen unter der Egg gegeben wurde. „Placuit, erup- 
tione eäque nocturnä hostem petere, sed hæc quoque frustra 
attentata est. Enimvero intempestä nocte, dum arma expe- 
diuntur, ex porticu, vulgo: unter der Egg, quä parte 
Rusä major urbs alluitur, future eruptionis signa, sclopeto- 
rum fragore contra imperium, rusticis data sunt“ Wagen: 
mann’S Relatio. 


52) Aurelian Zurgilgen. 
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wald gekommen; als fie lange vergebens auf den Rachzug des 
Gewalthaufens gewartet hatten , kehrten auch fie nieder zurück. 53) 
Die Unterwaldner , um ihre Weigerung zu rechtfertigen, erklär⸗ 
ten , fie feien aus ihrem Vaterlande bloß zur Vertheidigung der 
Stadt Luzern hieher verlangt und gefchicdt worden , keineswegs 
aber, um dergleichen nächtliche Ausfälle zu thun. 5) Der 
dritte Echlachthaufe, der aus den Truppen von Schwyz be= 
fiand und den obern Gütſch ftürmen follte, feßte fich, kaum 
zur Stadt hinausgefommen , gemählih im Stadtgraben auf 
den Boden, und ließ die Stadtbürger laufen, welche, als Vor⸗ 
wache, vorangezogen waren. 5) Hingegen that der vierte 
Sneerhaufen, wie der erfte, feine Pflicht mit glücklichem Erfolg. 
Jenſeits und zunächft der Brücke von Gislikon, welche von den 
Truppen der Stadt befeht war , ftanden die Bauern aus dem 
Amte Münfter in einer jüngft aufgeworfenen , ziemlich feften 
Schanze; hinter ihnen, in zweiter Linie, lagen die Willifauer 
‚mit den Hilfstruppen von Bern und aus den ferien Aemtern. 
Jener Heerbaufe, von Luzern am 4. Juni Morgens vor Ta« 
gesanbruch bei Gislikon angelangt , marfchierte, nach kurzer 





53) „Die Unterwaldner aber mit etlichen Burgern, fo auf Kriens 
fommandiert waren, haben nicht weiters als bis zur Spitalmühle 
fünnen gebracht werden ; die Burger aber, die ſchon bis unter 
den Eichwald vorgezogen waren , die wurden von den Ländlern 
ſchandlich verlaffen, da doch die Burger immer vermeinten, daß 
felbe LZändler im Marſchieren ihnen nachfolgen thäten.“ Aures 
lian Zurgilgen. | 


54) „Subsylvani, ut aliquo modo tergiversationem, si fas, pallia- 
rent, opponebant, se vero, cum ex patriâ evocarentur, ad 
civitatem, si impugnaretur, defendendam, non ad eruptiones 
faciendas postulatos esse; sin, nihil in se sperandum. Ergo 
baculus in angulo.* Wagenmann’$ Relatio. 


55) „Die von Schwyz, die den obern Gütſch angreifen follten, die 
haben fi in dem Burg = oder Stadtgraben auf den Boden nie: 
dergefeht,, wiewohlen die von der Stadt aller Orte die Vorhut 
hatten, und den Angriff thun follten; dennoch Haben etliche 
Meineidige von Arth und Einfiedeln, auch von Unterwalden, 
die heimlich mit den rebellifchen Bauern gehalten, der Obrigkeit 
den Sold unbilliger Weife abgenommen , auch andere dazu hins 
terfiellig gemacht.“ Aurelian Zurgilgen. 


pP 
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Raſt, fogleich Über die Brücke, und griff im dichtes Nebel die 
Schartze der Bauern an. Diele, ganz Überrafcht, thaten Eeinen 
Widerſtand, warfen die Gewehre weg, flohen über Wiefen und 
Kornfelder,, und erfüllten, vom Morgenthau triefend ‚die Luft 
mit ſolch einem kläglichen Jammergeſchrei, daß die Willifaner 
mit den bei ihnen liegenden Bundesgenoffen zu den Waffen eile 
ten, die Flüchtlinge fammelten , den Hafenfüßen aus dem Amte 
Münftee Muth einfprachen , und in guter Schlachtordnung den 
Feind erwarteten. Die Luzerner und Urner aber begnügten fich 
Damit , daß fie die von den- Bauern aufgeworfene Schanze mit 
Mannfchaft befetsten , eine Scheuer verbrannten,, Eichbäume, 
die den Bauern zur Schußtwehr gedient hatten, umhieben, und 
fihh dann wisder hinter die Gislifer Brücke zurückzogen. 6) 





56) „Acrius ad Gislingenseın pontem Mars depugnavit, ubi non 
tantum verborum , sed etiam armorum spiculis infestus ex-- 
canduit; quippe postquam diebus aliquot tormentis eminus 
fulminatum, demum quarto Jnnii 1653 cominus quoque ad 
manus ventum est. Occuparunt Lucernates, eruptione trans 
fluvium (nam pontem in suâ potestate habebant), inopinato 
factä, vallum seu munitionem quandam, quam Beronenses 
agrieole cum aliis tuendam minus mascule susceperant; hi 
enim, viso vix hoste, armis abjectis, vallo sine pugnä re- 
licto, ‚quam maxime poterant, fugerant, validoque clamore 
viciniä completä, vix sibi pre timore compotes, rore matu- 
tino (nam per segetes fuga erat) madidi, Willisoviatibus 
aliisque nunciarunt ‚adesse hostem. Willisoviates cum so- 
ciis, nuntio hoc exeiti, ad arma conclamare, dispersum mi- 
litem colligere, aciem disponere, timidiores roborare, et tan- 
dem alacres hostem expectare. Atqui hostis, vallo, quod 
pccuparat, præsidiariis firmato, horreo quodamı succenso, 
nec non quibusdam quercubuüs, rustitis in tegumentum op- 
portunis; succisis, in castra sua cis pontem se recepit, 
eoque die nullus amplius hostis , nisi eminus tormentis mo- 
lestus, comparuit.“ Wagenmann’$ Relatio. — Yurelian 
Burgilgen fagt hierüber; „Die von Uri ſammt etlihen Bur⸗ 
gern und geworbenen Soldaten find bei der Gisliker Brud im 
dicken Nebel auf die Rebellen ausgefallen, haben diefelbigen ‚fo 
beftentheils von Münfter waren, aus ihren Schanzen getrieben, 
folche gefchleift, und ihnen an Obergewehren und anderm mit 
Nachſetzen einen guten Theil erobert, und folgends gleich jen⸗ 
feits eine Schanz aufgerichtet.“ | 
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Am ſolgenden Tage, den 5. Juni, entſtand ein weit heftigerer 


Kampf. Der Probſt von Luzern und neugewählte Biſchof von 
Lauſanne, Joſt Knab, begab ſich mit einigen Herren von Lu⸗ 
zern und Schwyz zur Brücke von Gislifon, um dort, ver— 
muthlich aus Neugierde, die den Bauern weggenommene Schanze 
zu fehen. Als Sicherheitswache wurden ihnen einige Soldaten 
mitgegeben und 12 Männer mit Arten , beauftragt , einige Ei» 
‚ den umzuhauen. Jene GSicherheitswache und die. Vorpoſten 
der Bauern kamen um 2 Uhr Nachmittage an einander, und. 
fingen an, ſich gegenfeitig mit‘ Slintenfchüffen zu begrüßen. 
Bol Wuth machte ſich das. gefammte Heer. der Bauern auf, 
trieb unter gräßlichem Gebrüll die vorgerückten Luzerner und. 
Eidgenöffifchen Truppen zurück, ftürmte die Tags zuvor ihnen 
entriffene Schanze , und jagte den Feind heraus. 57) Bei der 
Brücke wurden die Soldaten handgemein. Die Stadttruppen 
befchoflen die Bauern aus grobem Gefchüße, aber zu hoch und 





57) „Quse tormentorum tonitrua ad Junii (quinti horam secun- 
dam assiduo fragore, citra tamen notabile damnum, duravere. 
Tum vero armatus adest Lucernas, et sclopetorum crepitu 
Rebelles hostiliter in se’ excitat. Accurrunt rustici, et incer- 
tis ordinibus, lupum velut venaturi, rabie et livore tu- 
„ni.di, rnentem in se hostem plenis animis excipiunt. Nec se 
deserit Lucernas, et, licet numero multun inferior, virihter 
diu praeliatur, donee, circumfundi timens tot semper recen- 


tibus rusticis, fessorum loco substitutis, compositä fugä, 


uno vel altero desideratis, ad suos sese trans pontem ‚par 
animo, numero minor, reciperet. Instare rustici, ceu feras 
per virgulta et dumeta in latebris quarere hostem, ut. belluse 
vociferari , ad pontem usque sequi ‚ et redintegrare certamen. 
Tum demum Lucernas, ad votum et sententiam . accurrente 
hoste, — eä& enim erruptione. solun intenderat , cominus 
hostem pellicere, — tormenta, currulia, majores minoresque 
bombardas, et quidquid hostile suppetierat, simul in hostem 
effudit. Nec etiam rustici in sinum manus congessere; ve- 
rum musquetis testudineis, ad trecentos passus non incerto 
adeo ictu jaculantibus, mascule responderunt, et duobus 
- minoribus tormentis, quæ ex arce Altishoflanä advexerant, 
globos globis mutuarunt, etiam altero iteratis explosionibus 
rıpto, tamen non destituere, donec pulvis nitratus, globi 
ferrei plumbique deficerent.* Wagenmann’$ Relatio, 
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mit geringem Erfolge. Die Bauern erwiederten mit zwei Feld» 
ftücen , die fie aus dem Schloß Altishofen genommen - hatten, 
fo ſtark, daß das eine derfelben zerfprang., Sie fochten mit 
einer , felbft von ihren Gegnern bewunderten, Unerſchrockenheit, 
liefen mitten in’s Feuer , und bewiefen bis zum Ende des Kam. 
pfes eine Kaltblütigkeit , die nur durch tollfinnige Katerei erklärt 
werden zu können fchien. 83) Bor allen zeichneten fich die Wil 
lifauer durch ihre Sapferkeit aus; diefe wäre, wie Wagen- 
mann fagt, eines edlern Zweckes würdig , und im Kampfe 
für Vaterland und Obrigkeit ruhmvoll gemefen. Das Treffen 
dauerte vier volle Stunden, und hätte mwahrfcheinlich noch län— 
ger angehalten, wäre nicht einerfeits bei den Bauern Mangel 
an Pulver und Blei eingetreten, und andererſeits das Eidges 
nöffifche Heer durch ein plößliches Ereianiß in Schreden und 
Deforgniß gerathen. 59%) Bier, in einem Speicher nächft der 
Brüce zu Gislikon aufbewahrte Pulverfäffee wurden vom Feuer 
ergriffen, fünf Soldaten des Eidgenöffifchen Heeres durch diefe 
Erplofion getödtet, und zwölf verwundet; unter den Verwun⸗ 





58) „Tantd profecto insanid, periculo et morte contemptis, in 
ipsa Lucernensium fulıninea tela ferreasque grandines irrue- 
runt, ut ebrii et rationis impotes judicarentur, et hercle! 
ingens clades inferri et accipi poterat, si cautius et collima- 
tione certiore Lucernenses jaculati‘essent: Neque erat 
ebrietas, ut videbatur, — nam plures adhuc im- 
pransi erant, — sed vera rabies, que furiosam men- 
tem spissa caligine vique eo abduxerat, ut tum denique se 
praeclare gessisse sibi persuaserint rustici, cum parricidium 
commisissent. Et revera non exiguam laudem saltem in hoc 
conflietu Willisoviates reportassent, si ita pro su& patriä, 
magistratu, religione, prout contra legitimum magistratum, 
fidem datam et ipsam patriam indecore , concertassent. “ 
Wagenmann’s Relatio — Obfhon Wagenmann Kaplan 
zu Willifau war, ift dennoch das Lob, das er hier den Willifauern 
giebt, für ganz unpartheifam zu halten. 


59) „Duravit velitatio per quatuor integras horas, nec pro vehe- 
mentiä certaminis utrinque vnlnerati aut lesi, ipso, incle- 
menti alias, Marte civilem nauseante cruorem ; etenim cum 
interea temporis ingens exercitus deleri potuisset, rusticorum 

s%. vix tredecim occisi,38vel ad summumi40sauciati 


mie 
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deten befand ſich auch der Feldherr Joſt Pfyffer. Dieſes Er⸗ 

eigniß verurſachte einige Verwirrung und Unordnung unter den 
Truppen der Stadt; man vermuthete Verrath im eigenen Heere, 
weil, zwei Tage früher, auch in der Stadt von einigen Ver—⸗ 
räthern eine ähntiche Erplofion beabfichtigt und angelegt, aber 
glücklicher Weile noch vor dem Ausbruche entdeckt und vereitelt 
worden war. 6%) In folcher Beſorgniß und wegen des Durch 
iene Erplofion herbeigeführten "Mangels an Pulver wurde von 
weiter Kampfe abgeftanden , obfchon denfelden Abend die Hilfs⸗ 
truppen des Abts von St. Gallen , über den Albis und Knonau 
her , dafelbft eintrafen, und dag Eidgenöffifche Heer bedeutend 
verftärkten. Auch die Bauern , durch den gräßlichen Knall und 
ungeheuern Rauchqualm jener Erplofion erſchreckt, und zugleich 
Durch den langen Kampf ermattet, zogen ſich in ihr Lager zu- 





sunt, pauciores Lucernensium aut interfecti aut vulnerati. 
Et fors certamen in longius protractum fuisset, nisi pulvis 
nitratus, in granario quodam improvide asservatus, flam- 
mam, — ex qnâ causä, ignoratur, — concepisset, ducem 
ipsorum, preenobilem Jodocum Pfyffer, veteranum mili- 
tem, insignem pace belloque virum, cum aliis correptum, 
misere fodasset leesissetque, quo incendio hausti postea duo 
. milites etiam mortui sunt.“ Wagenmann’s Relatio. 


60) Als am 3. Juni in der Stadt Luzern das Gefchük befichtigt und 
unterfucht wurde, fand man, beim Einfluffe des Kriensbaches 
in die Stadt, eine große, mit Pulver, Kugeln und anderm 
Material bis zum Zerfprengen geladene Mafchine, ohne daß man 
mußte, wer fie dahin geftellt Habe: Sie fchien offenbar beftimmt 
zu fein, einen Angriff der Bauern auf die Stadt zu unter- 
fügen ; dirf fagt Wagenmann ausdrüdlih: „Cum bellica 
instrumenta viserentur, grandis una ınachina, ubi torrens 
Kriensanus, vulgo : der Kriensbad) , civitatem influit, bäs vel 
ter ingestis onerata, pulvere globisque plena, inventa est, ut 
scilicet, si rustici assultum auderent, explosa, raptis secum, 
ubi stabat, claustris et muro, violenter rumperetur, sicque 
liberriinus .involantibus rusticis aditus pateret. Attamen nec 
hie successit conatus; nam cum rustici ab illis proditoribus, 
quos, ut suspectos consignatosque, miles: observabat , nullas 
literas, quibus ad assultum invitarentur, acciperent, süspi- 
cione erga illos de fide ortä, impetum facere non sunt ausi.“ 
Wagenmann’$ Relatio. . 
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rüd. 61) Sie fingen an, des Streites und Aufruhrs müde zu 
werden, zumal fie auch an diefen beiden heißen Sagen , den A. 
und 5. Juni, erfuhren, welche Hilfe fie von ihren - bäurifchen 
Bundesgenoffen zu erwarten hätten. 62) Die Berner Randleute, 
die ihnen zu Hilfe gekommen waren, blieben während all diefer 
Gefechte fill "und unbeweglich auf einer Anhöhe, und fahen 
dem Kampfe ruhig zu, indem fie. vorfchüßten, fie feien bloß für 
den Falf der Noth zu Hilfe gekommen; fo lange die Luzerner 
felbft fi) zu vertheidigen vermöchten , bleiben fie billig in der 
Referve ; wenn die Sache ſchlimm gehen ſollte, würden fie zur 
Hand fein, als Männer fich zeigen, und an die Stelle der 
ermatteten Streiter eintreten. Als nun aber am 5. Juni Nadh- 
mittags der Kampf heiß und ernft und immer gefahrvoller 
wurde , gaben fie vor, fie fein von ihren Obern heimberufen, 





61) „Hinc, alicujus latentis proditionis metu, inde confusio ali- 
qualis exercitum invasit, ut ab ulteriori conflictu, pulvere 
destituti, novo tamen St. Galliorum catholicorum, a Principe 
Abbate transmissorum, ‚succursu recreati , illo vespere ab- 
stinerent. Repressit et rusticos familiaris in bello casus; 
naın cum, ınagno reboatu ruptum , granarium ingentem fu- 
mum ejecisset, rei fact® nescii, cuniculosque et insidias 

suspicati, ad pontem proxime accedere non sustinuerunt, sed 
contenti, se ab hoste non lacessi, in sua castra, delassati 
pugnando, recessere.“ Wagenmann’s Relatio. 


62) „Geeterum Bernenses refractarüi, — 250 fuisse sestimantur, — 
conflictui quoque aderant, sed spectatores, non .luctatores, 
quippe in loco quodam edito, ubi prælii sonum inaudire li- 
cuit, socordes et attonitis similes constiterant, ut saxa im- 
mobiles, excusatione factä, se nimirum, si deficerent Lucer- 
nenses, in suppetias venisse, necdum opus esse suo subsidio, 

. cum ipsi adhuc sufhicerent; ostenderent se viros mox, si 
ꝓrælium ingravesceret; sese fessos esse excepturos. Timoris 

- larva erat; illi enim spectare, aut prælio se subducere aut 
fugere, quam certare, maluerunt; nam paulo post, cum rem 
hie serio agi adverterent, domum celeres concesserunt, atque, 

- a superioribus pace jam cwn magistratu factä, se evocatos 
pr:etendere, ut scilicet illis novo homagio sese obstringerent. 
Ita a confederatis Bernensibus secundo decepti, oculos tan- 
dem aperire, et sapere sero nimis cum Phrygibus caperunt.* 
ASCEMENN Relatio. 
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um da der. Friede mit der Regierung abgeſchloſſen fer, den 
neuen: Huldigungseid zu leiften, machten fi) auf, und liefen 
davon. 

Ueber die Zahl der im Treffen bei der Gisliker Brücke am 
5. Zuni auf beiden Seiten Getödteten und Verwundeten find 
feine genauen Berichte vorhanden. Wagenmann meldet 63), 
daß auf Seite der Bauern faum 13 getödtet und höchfteng 40 
verwundet, auf Seite des Eidgenöffifchen Heeres aber nicht ein- 
mal fo viele getödtet oder verwundet wurden. Schultheiß Aus 
relian Zurgilgen %) erzählt, daß, außer den durch die Ep 


63) S. oben Note 59. 


‚ Deffen Bericht mit Wagenmann’ 5 Erzählung hinſichtlich 
mehrerer Punkte in völligem MWiderfpruche flieht. So fagt Zur: 
gilgen, daß die Bauern im Treffen vom 5. Juni betrunken 
gewefen feien, welcher Behauptung Wagenmann (©. oben 
Trote 58) qusdrücklich widerfpricht. Uebrigens berichtet Aure: 
lian Burgilgen über das Treffen vom 5. Juni nicht fo aus— 
führlich als Wagenmann, indem er darüber bloß folgendes fagt: 
„Es begehrten etliche Herren von Luzern und von Schwyz 
fammt dem Heren Propft und Bifchof zu Lauſanne, Joft Knab, 

ſolche Schanzen zu befichtigen. Die Schildwachen in dem Felde 
zu erfundigen, hat man ihnen zu mehrerer Sicherheit etwelche 
Musquetiers zugeaeben, aud) 12 Männer mit Arten, die etwel— 
che Eichen umzuhauen fommandiert waren. Die aber im Feld 
kamen an die Bauern oder die Bauern an fie. Sie fingen an, 
einen Scharmuß mit einander anzuheben auf eine gute Stunde 
lang ganz eifrig , und ließen ſich die Unfrigen fo weit hinein, 
daß die Bauern fie, wenn fie fich nicht hätten zurüdgezogen, 
hintergangen hätten, welde Zurüdziehung den Bauern, die 
mebrentheil6 von Wein ſchmeckten, fo wohl gefallen, 

daß fie ganz eifrig auf die Unfrigen gedrungen, auch diefelben, 
zwar mit ihrem merflihen Schaden , mit Spießen aus den 
Schanzen abgetrieben , vorzüglid) weil fie. gefehen , daß unferer: 
feitö aus :Unforgfamfeit vier Tonnen Pulver in einem Speiher 
nächſt bei der Brüde angezlindet worden , wovon 5 Mann todt 
und 12 verwundet worden. Weilen aber die Unfrigen mit Pro⸗ 
viont verfehen waren, haben die Bauern nad) einem vierffündi- 
‚gen Gefechte nacdhgelaffen, und ihre Todten auf drei Wagen zu 
Nacht hinweggeführt. Auf -unferer Seite, unangefehen -einer 
todt und 1 oder 5 verwundet waren, bat man die Gchanzen 
herwärts der Brücke mit feifhem Volke wieder beſetzt.“ 


_— 533 — 

plofion 5 getödteten, und 12 — Soldaten, nur noch 
ein Soldat des Eidgenöſſiſchen Heers im Treffen fiel, und bloß 
4 oder 5 verwundet wurden, die Bauern hingegen ihre Todten 
in der folgenden Nacht auf drei Wagen weggeführt haben. 





5. 


Driefiwechfel zwifhen der Regierung von Luzern und den vor der 
Stadt liegenden Bauern, am 7. Juni. — Verhandlungen zu 
Stand. — Der am 7. Juni zu Etand erlaffene rechtliche Spruch 
des Eidgenöffifhen Schiedgerichts zwifchen der Regierung von 
Luzern und ihren Unterthanen. — Feierliche Promulgation des 
rechtlichen Spruchs, zu Luzern im Grund, am 8. Juni Adends 
4 Uhr. — Abzug und Heimkehr des Landvolks. 


Die Luzerner Bauern fchienen ihre Wuth im Treffen vom 
5. Juni ausgetobt und abgekühlt zu haben; fie fehnten ſich von 
dort an nad) Frieden und Ruhe, ermahnten die Häuptlinge zu 
beförderlichens Abfchluffe des Vergleichs mit der Regierung, und 
droheten bei längerer Verzögerung mit freiwilliger Unterwerfung 


e 


an die Regierung auf Gnad’ und Ungnade und:mit dem Ab⸗ 


marfche aus dem Felde. 6) Schon hatten fich viele heimlich 
weggefchlichen , und die Zurückgebliebenen trennten ſich mehr 
und mehr in ungleiche Gefinnungen und Anfichten. Anderer- 
feits hatte auch die Regierung von Luzern in der Nacht ‚vom 
3. auf den A, Juni die fehmerzliche Erfahrung gemacht , wie 
wenig fie ſich auf die Hilfe der Miteidgenoffen verlaffen könne, 


65) „Unde tædium belli vulgus, alias ingenio mpbile, invaserat, 
ut quod, seu Incentores seu Magistwatus superiores evade- 
rent , semper maneret subditum , nec obscure temere 
moti belli poenitere videbatur. Itaque muscitare, ad pacem, 
quibuscanque ınediis obtinendam,, suos adhortari, lites mu- 
tuo mjscere, ictum foedus abominari, et, plurimis jaın clam 


dilapsis,, ultroneam deditionem minitari.“ Wagenmann’s 


Relatio. 
25 
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und wie denn doch am Ende die Macht und Gewalt der Me 
gierung durch die Zufriedenheit und Licbe des eigenen Volks 
fefter und ficherer , als durch den Inhalt des Stanſerverkomm⸗ 
niffes von 1481 , beftehen möge, Alſo bot auch fie gern die 
Hand zum Frieden mittelft gütlichen oder rechtlichen Spruchs. 
Diefen zu befördern eilten Rathedeputierte mit dem von der 
Regierung ausgeftellten AUnlaßbriefe 6) nah) Stans, wo dag 
Eidgenöffifhe Schiedgericht nun feine Verhandlungen thätiger 
fortſetzte, indem es zugleich mittlerweile den Eriegführenden Par- 
tbeien Einftellung der Zeindfeligkeiten anempfahl. Diefer Waf—⸗ 
fenftillftand aber wurde von der Stadt nicht genau beobachtet. 
Aus Widerfetlichkeit der Truppen gegen die Obern, oder aus 
gefliffentlicher Nichtachtung des vom Schiedgerichte geäußerten 
Wunſches und aus Erbitterung , daß in der Nacht vom 2. Juni 
die Bauern den Hauptmann Melchior Krebfinger und den 
Sohn des Rathsheren und Altlandvogts Ludwig Meyer ge 
fangen genommen hatten 67), mochte e8 gefchehen,, daß am 6. 
Juni dag grobe Geſchütz auf den Schanzen und in den Umge- 
bungen der Stadt unaufhörlich gegen die Bauern in Thätigkeit 
war. Hierüber entrüftet fchrieben die Bauern am 7. uni in 
aller Frühe dem Rathe von Luzern folgenden Brief: „Un 
Schultheiß und Rath. Unſern Gruß an Euch, Räth und Hun«- 
dert fammt einer Burgerfchaft! Es nimmt ung Wunder, daß 
bei ung der Stillftand geboten ift, und bei Euch nicht auch. 
ebenmäßig. So laffen Wir Euch warnen und ermahnen , daß 
Ihr den Stillftand haltet, als wie Wir der Reuß nach nieder. 
Wo he ihn nicht thut halten, und mehr thut fehießen, fo 
wollen Wir auch fchießen. Nicht mehr, als Gott und Mariä 





66) Der, welchen fie unterm 17. März 1653 zum Behufe des recht: 
lihben Sprudhes von Rußmwill ausgeftellt Hatte, lautete 
wörtlich, nur mutatis mutandis, wie jener der Bauern, den 
ir oben (Nöte 50) anführten. Eben fo verhielt es fih mit 
den beiden. Anlafbriefen für den rehtlihen Spruch von 
Stans. 

67) Schreiben des Hauptmanns Joh. Speck (der die Hilfstruppen 
son Zug in Luzern fommandirte) an die Regierung von Zug 
vom 3. Juni 16535. Meyer wurde gleid) wieder losgelaffen, 
Krebfinger aber behalten, jedoch gut behandelt. 
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befohlen. Geben angehenden Tags den 7. Brachmonat 1653, 
(unterz.) Bon Uns: der Obrift und Hauptleute.“ — 
Der Rath von Luzern gab darauf folgende Antwort : „Es wer» 
den die Herren verordneten Kriegsräthe (aus den bilfeleiftenden 
Kantonen) ,. in Luzern verfammelt, die Ordnung thun ı daß 
ihre Völker einen Stillftand gegen die Aemter bis Morgen am 
Tage halten, jedoch mit dem heitern Vorbehalt, daß fie ihrer 
feits denfelbigen auch getreulich halten, es fei gleich mit Schießen 
oder mit Schanzen oder mit andern Feindthätlichkeiten. Falls 
fie aber nicht einhalten würden , werden die dieffeits ebenmäßig 
wiederum Seindthätlichkeiten verüben. Datum auf den 7. Tag 
Juni 1653.“ — Da am 7. Juni zu Luzern die Nachricht ein» 
traf, daß die Eidgenöffifhen Schiedrichter zu Stans ſich über 
den zu erlaffenden rechtlichen Spruch vereinigt haben, fo wollte 
die Regierung den gefangenen Ratheheren und Hauptmann 
Melchior Krebfinger fogleich aus den Händen der Bauern 
befreien, und fchicfte daher an diefe folgendes Schreiben nach 
Kriens: „An die Vorſteher Lnferer Unterthanen, zu Krieng 
verfammelt, Schultheiß und Rath der Stadt Luzern, 
Um die AYuswechfelung Herrn Hauptmanng Melchior Kreb» 
finger gegen Hans Rängle und Peter Kriesbaumer, fo 
man von Stang aus berichtet ift, mit Euch verglichen zu fein, 
fügen Wir Euch zu mwiffen, daß um 10 Uhr Wir die beiden 
unfere Untertbanen bis an den Gatter zwifchen dem Grund und 
der Krienferallmend mit 10 Diusquetieren liefern; und hingegen 
den Herrn Hauptmann Krebfinger annehmen und empfangen 
wollen. Datum den 7. uni 1653.° — Die Bauern fandıen 
auf der Stelle folgende Antwort zurüd: „An Schultheiß 
und Rath der Stadt Luzern. In der Stunde, als der. Friede 
gemacht iſt, wollen Wir gern freiwillig mit Liebe austaufchen 
und ledig laflen , ohne alle Entgeltniß. Und fo Ihr die Unftis 
gen beide haltet, wie Wir den Herrn Hauptmann Krebfins 
ger halten, glauben Wir gänzlich, Die Unfrigen begehrten alles 
weil gefangen zu fein, bis man fie gern ledig ließe; denn ihm; 
Heren Hauptmann, fein Leid gefchieht , fondern vielmehr Gutes 
und gute Befellfchaft, die mit ihm trinken und Tonverfieren in 
aller Freundlichkeit. Hiemit wolle Gott und feine heilige Muts 
ter Maria ung zu beiden Theilen wohl und treulich befohlen 
haben. Datum Krieng den 7. Juni 1653. (Unterz.) Haupt» 
leute, Räth und Amtleute von den X Yemtern“ 
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Am 7. Juni Abends wurden die Verhandlungen des Eid- 
gendffiichen Schiedgerichts zu Stand beendigt , und dag Ergeb» 
niß derfelben war folgender , 


Rebtlider Spruch 


zwiſchen der Regierung der Stadt Luzern und ihren 
unterthanen, den X Yemtern, zu Stans ergangen 
am 7. Juni 1653. _ 


„Wir, die hernach genannten: Joh. Anton Arnold von 
Spiringen , Landammann , — Hauptmann Burkard Zum 
Brunnen, Randfchreiber, — Joh. Jakob von Beroldingen, 
Altlandvogt zu Bellenz, und Job. Martin Epp, Altlandvogt 
zu Livinen , alle des Raths von Uri, 


Wolf Dietrih Reding, Wannerhere und Altlandam⸗ 
mann, — Kafpar Ab Pberg, Altlandvogt zu Lauis, Lande 
hauptmann, — Heinrich Janſer, Altlandvogt zu Mendrys, 
und Hieronymus Schreiber, Altlandvogt der Herrſchaft Us. 
nach , alle des Raths von Schwyz, | 


Hauptmann Joh. Peter Imfeld , Landfchreiber, — 
Fehndrich Joh. Melchior Ming, des Raths zu Unterwal- 
den ob dem Wald, — Soft Luffi, Altlandammann, und 
Joh. Melchior Leu, Altlandvogt in den freien Aemtern, der 
Zeit Statthalter nid dem Wald, 


Peter Trinkler, Ammann, — Soft Stodlin, Seckel⸗ 
meifter, — Hauptmann Beat Jakob Knopfli, und Haupt 
mann Rudolf Kreuel, Altlandvogt zu Sargans, alle des 
Raths von Zug, 


befennen und thun Fund Männiglichen hiemit : 


Nachdem in dem Mißverftand, Irrung und Gefpannuns- 
gen, welche zwifchen Unſern ©. 2. U. Eidgenofien der Stadt 
Luzern und ihren Unterthanen von allen Aemtern, Habsburg 
und Wäggis ausgenommen, durch die Herren Ebrenfäße der 
VI töbt. Orte der Eidgenoffenfchaft in nächftverwichenem Mo» 
nate März, auf die bevor von beiden Zheilen ausgegebenen 
Anlafbriefe, gütlich und rechtlich ausgefprochen , beiden Theilen 
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geöffnet. und ſchriftlich ausgefertigt, darunter aber feithee eiwel⸗ 
che Punkte von ihnen, den, Untertbanen, wiederum in Mißvers 
ftand , auch folche Weitläufigkeit gezogen worden, daß fie fich 
mit anderer Löblicher Drte Unterthanen in cinen unguten Bund 
gelaffen und die Wehr ergriffen haben, alfo daß man gegen 
einander ausgezogen , und feindliche Thätlichkeiten verübt wor⸗ 
den , find fie aber ‚durch gutberziger, vaterländifcher Gemütber 
vorgewandten Einfchlag dahin verleitet und vereint worden, daß, 
jene Punkte, auch anderes, fo inzwifchen annoch ſtreitig und 
des Rechtens bedürftig fein würde, auch durch obgedachte güt« 
liche und rechtliche Ausfprüche ‚nicht erörtert wäre, durch Uns, 
obbenannte Sätze und Echiedrichter , rechtlich ausfprechen und 
zugleich durch Unferer allerfeits GHHerren und Obern , in der 
Stadt Luzern der Zeit anweſende, Kriegsräthe einen Obmann 
und unpartheiifchen Richter ernamfen zu laffen, von ihnen, den 
‚beiden Theilen, überlaffen worden , wie dann diefelbigen ( Kriegs 
räthe) den Wohledein, Beftrengen Heren Emanuel von Roll, 
Ritter, Dannerheren und Altlandammann zu Urt, zu folchem 
Obmann ernamfer haben, und hierauf die Wahlftadt alihier 
nad) Stans in Unterwalden geſetzt, dafelbft etliche Zage über 
obangeregte , miderftreitig gemachte, auch andere unausgeſpro⸗ 
chene Artikel von beiden Zheilen, wie der Begriff in Unferm 
hernach geftellten Rechtefpruche genugfam "zu vernehmen ift, 
difputiet, und nachgehends, vermög der Anlaßbriefe , zu Recht 
gefetst worden , 


über die Wir nun gefeffen, fie nach Unferm beften Ver— 
ſtändniß erdauert, und Folgendes, in Anrufyrg göttlicher ann 
zu Recht gefprochen haben: daß nämlich) 


4. Alle der Stadt Luzern habende Brief und Siegel, 
Rechte und Gerechtigfeiten, nunmehr als deitthalbhune 
dertjährige , ruhige Befikung , wie fie, Unfere ©. L. U. Eid» 
genoffen dafelbft, gegen jedes Amt den ganzen Inhalt und Da» 
tum derfelbigen vor Unfern Augen aufgewieſen, in was Geftalt 
und Rechten dann ein und anderes Amt theils Pfand » theilg 
Kaufweiſe an fie gekommen, — und eines jeden Amts infonderbeit 
Amtsbuch, und was fie fonft für Anſprüche, Verträge, 
brieflihe Rehtfame und gute Bräuche haben , beftd- 
tigt und bekräftigt fin und bleiben foilen, — 
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2. Daß nun fie, die Unterthanen, hingegen im Wahn ge- 
weſen und vermeinen wollen , als wären durch die Landvögte 
ihnen ihre Briefe und Gewahrfame aus den Händen ge— 
zogen mworden , darüber aber einigen‘ Bemweisthbum nicht beige» 
bracht noch erfcheint haben, in Betrachtung deffen auch, Daß, 
nach fo lange Jahre Her ihrer, der Herren der Stadt Zuzern, 
dabei habender ruhiger Befikung, man nicht findet , daß fie 
ihnen dergleichen Gewahrſame, wenn fie gleich deren hinter ihnen 
hätten, hHinauszugeben verpflichtet wären, nichts defto weni⸗ 
ger aber haben Wir thunlicy erachtet, wie fie fich deſſen ſelbſt 
onerboten, fofern fie derfelben hinter ihnen fänden, die (folche) 
ihnen bei guten Treuen folgen zu laſſen; im Galle aber feine 
gefunden würden , follen fie, die Lnterthanen , dannethin in 
Ewigkeit von ſolchem ihrem Gefchrei ab und zur Ruhe gemwiefen 
fein. 

3. Was dann zwiſchen ihnen, den beiden Par» 
theien, im verwichenen März diefes Jahrg 41653 durch 
die Herren Ehrenfäße der VI löbl. Orte gütiglich, auch 
rechtlich vertragen (verglichen) und ausgefprochen worden, 
ſolle felbiges alles bei feinem eigenen und ausdrüdlichen Buch« 
ftaben , unangerupft (unangetaftet), in Kräften befteben 
und verbleiben, wie aus allem dem fich Far erfcheint, auch 
mehr als genugfam erfunden ift, daß diefelben Herren Ehren, 
ſätze dabei aufrecht , ehrlich und unpartheiifch verfahren und ge= 
handelt haben. Daß aber in diefen dreien folgenden Punkten 
wiederum fih Spänn erhoben, nämlich: des zu Wollhaufen 
gemachten Bundes , daß fie um DBerzeibung gebeten und Fehler 
degangen baben , erfehben Wir aus jeßtgefagtem gütlichen und 
rechtlichen Spruche, daß von ihnen beiden Theilen, vermög 
ihrer von fich gegebenen Antaßdriefe, wie auch der vorgefekten 
Herren Ehrenfäke erfolgter gewiffer Bezeugung und Betheurung, 
alle ihre gehabten Spänne zu Recht geſetzt, auch dann dazumal 
rechtlich entfchieden worden, und foll es abermal dabei fein 
gänztiches, undifpuriertes und beftändiges Verbleiben haben. 
Was von den Herren der Stadt Luzern ihren Unterthanen feit- 
ber in einem und andern gütlich nachgegeben fein möchte, läßt 
man e8 dabei auch bewenden. 

4, Wir haben demnach auch den durch fie, die Unterthanen 
„Unferer GHHerren der Stadt Ruzern, Bern, Bafel und Sa 


Iothurn ſammt den freien Hemtern im Yargan, zu Sumts- 
wald aufgerichteten und folglich zu Hutwyl beftä- 
tigten Bund angehört und eingefehen, auch zumal gefunden, 
daß folcher wider Gott, wider geiftliche und weltliche und natür> 
liche Rechte und Geſetze, wider die Vernunft, wider der IV, 
wider der VIII, und ebenmäßig wider der. XIII Orte läblicher 
- Eidgenofjenfchaft aufgerichtete Bünde fei; ift derowegen derfelbige 
hiedurch aufgehoben, auch ab und ungültig, todt und nich- 
tig gemacht, und hiemit zugefeht, daß Niemand unter diefen 
Aemtern, weder jetzt noch in zukünftigen ewigen Zeiten , deffen 
gedenken, noch davon reden, noch defielbigen fich behelfen, auch, 
nicht unterftehen folle, weder einen folchen noch einen andern 
dergleichen Bund wiederum an.“ und aufzurichten. Und wel⸗ 
eher unter denfelben eg wäre, der jet oder inskünftig folches 
überfehen und dawider thun würde, e8 wäre mit Worten oder 
mit Werken, der folle für einen faulen, unruhigen Mann ges 
halten werden , und Leib und Gut der Obrigkeit ohne Gnade 
verfallen haben. Würde aber ein oder mehr Amt unter ihnen 
fo vermeffen fein, und inskünftig dergleichen Bünd anftiften, 
auch wider die Obrigkeit fich auflehnen, und fich in die Wehr 
begeben , fo folle felbiges feine Privslegien , Freiheiten, Gerech⸗ 
tigkeiten und Gnaden, die es vor Zeiten von der Stadt Luzern 
erlangt, vernichtet und verloren haben; wie dann in obiger 
gleicher Strafe alle diejenigen auch follen begriffen fein , weiche 
jeßt oder ingkünftig den einen oder andern dergleicher Bunde 
anftifter und Aufrichter bebaufen und behofen , oder welche von 
den einen oder andern dergleichen Anftiftung oder Aufrichtung 
hören oder vernehmen follten, und der hoben. Obrigkeit nicht 
angeben und Leiden würden. Es ſollen audy fie, die Unterthas 
nen , Ung des obvermeldeten Bundes Siegel und aufgerichtete 
Briefe alle zu Unſern Handen ftellen , ehe und bevor die Wafs 
ſen niedergelegt worden find. Und foll es aber ihnen, den Un« 
tertbanen , auch, um daß fie diefen Bund zum Rechten über» 
geben haben, an Ehren, Glimpf und gutem Namen unfcyädlich 
fein ; und wofern fie defmwegen von Jemand beleidigt werden 
follten, werden Unfere GHHerren und Obern, nebft ihrer Obrig⸗ 
keit der Stadt Luzern, fie gegen denfelbigen , laut den Eidges 
nöffifchen Bünden , retten und fchirmen helfen. 
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5. Und dieweil ſie, die Unterthanen, auch unter ſich ſelbſt, 
eigenen, nicht zuſtehenden Gewalts, unterſtanden, Krtegs«- 
amter auszutheilen, ſollen ſelbige angenommene Titel 
und Ramen hiemit aufgehoben und aberkannt ſein, auch 
ſie ſich gegen einander ſolcher fürderhin nimmermehr gebrauchen, 
auch einander nicht mehr Bundsgenoſſen heißen, und durch 
einen oder andern zu keiner Ehre, ſondern Schmach und Un— 
ehre verfianden und gehalten werden, Was aber, diefer Zitel 
halb, im Berfchienenen vorgegangen , folle dafielbige zu feiner 
Unehre gerechnet werden. 

6. Es follen auch fie, Die Unterthanen dieſer Aemtet alle, 
fürbaß und inskünftig das Wort: Lind oder Hart, eben 
mäßig nicht mehr gebrauchen, bei Straf und Ungnad 
ihrer Obrigfeit, und es follen alle diejenigen, fo in diefem Auf 
ftand und Empörung der Obrigkeit treu verblieben, von Mies 
manden , wer der fei, deßmegen getadelt noch verfolgt werden, 
und mwofern wem derfelben von den andern etwas an Hab oder 
But entzogen- worden, oder am Leibe. Schaden widerfahren 
wäre, folle ihm von dem Thäter, oder, mo derfelbige hiezu 
nicht vermöglich , aledann durch das Amt, dem der Thäter an» 
gehörig, wieder genug gethan werden und gehöriger Abtrag ges 
ſchehen; dem Amt aber folle gegen den Thäter fein Recht dar» 
über vorbehalten fein; mie fie, die Unterthanen, ebenmäßig alles 
dasjenige , fo fie den. Geiftlichen oder der Obrigkeit und andern, 
wer fie feien, an Gewehren, Geſchütz und Munition, Früchten, 
Roffen, Vieh und anderer Fahrniß, wie das Namen haben 
mag , angegriffen, geplündert und abgenommen haben, mies 
derum ohne alle Entgeltniß und zur Genüge erftatten , auch die, 
fo ihrer zuvor gehabten Ehrenämter in diefem waͤhrenden Hans 
del entfest worden, in den alten Stand gefet werden ſollen; 
und im Falle von Soldaten von Seite der Stadt in diefer Zeit 
- ihnen , den Unterthanen, anch etwas entzogen fein möchte, folle 
felbiges auch wiederum erjtattet werden. 

7. Weil von den hievorgefeten Herren Ehrenfäken der VI 
löbl. Orte in dem durch fie gemachten gütlichen Vertrage und 
ausgefällten Rechtefpruche den Unterthanen Ddiefer Aemter, um 
das: davor Verlaufene, gemeine Verzeihung gethan wurde, 
deffen ungeachtet aber fie unter dem Schein und vermeinter Ent- 
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fchuldigung , daß in obgedachten: gütlichen und rechtlichen Aus— 
ſpruche etwelche Wörter gemangelt haben oder verfet worden ,. 
und daß ihnen um das Ausgefprochene die Siegel und Briefe 
nicht erfolgt feien, auch ale ab fie durch bemußtes, zu Baden 
ausgefertigteg Diandat an ihren Glimpfen und Ehren getadelt 
worden, Urſache gefucht , in diefen böfen und hievor befchriebes 
nen Bund, nebft ihren Mithaften , fich einzulaffen , auch unges 
achtet , daß. von ihren Herrin und Obern ein zur Berzeibung 
verfertigtes Manifeft gemacht worden , fie ihnen gedroht und 
fogar gegen diefelben fich verlauten laffen , nicht mehr ihre Uns 
tertbanen zu fein, und bald darauf fich wider ihre natürliche 
Dbrigfeit auf ein neues in die Wehr und Waffen begeben, 
alfo daß eine gemeine löbl. Eidgenofienfchaft fich nicht unbillig 
hieran ärgern follte und dadurch gezwungen worden, die Wehr 
auch zu ergreifen, daraus dann nicht geringer Schaden an Leuten 
und Gütern erwachfen , — als ift befunden und erkennt, daß fie, 
alle mit einander, gefehlt haben; deromegen fie ſolch ihre Fehler 
vor ihrer Obrigkeit der Stadt Luzern bekennen , auch um Gnad’ 
und Berzeihung bitten follen. Und weil aber offenbar ift, daß 
der gemeine Mann gröſten Theils durch etwelche Rädelsführer 
zu diefem Aufruhr und Aufftand boshafter Weiſe eingeführt 
und theils gezwungen worden , mögen dieſe darum entfchuldigt 
und begnadigt fin. Es foll aber daneben den Herren 
der Stadt Luzern frei fiehen ” von obbenannten 
Hemtern ſolche Stifter und Rädelsführer, ihrem 
Belieben nach, an der Zahl zwölf, zu benamfen, 
die fich vor ihrer Obrigkeit auf Gnad und Ungnad 
fellen, und deren eintwederes (eines von beiden, Gnad 
oder Ungnad) erwarten follen, wobei Wir aber Ung vorbes 
halten wollen, für fie mit Eräftigee Fürbitte einzufommen , 
daß ihnen an Leib und Leben verfchont werde, Uns verfebend, 
nicht weniger, als Unfern Gottfel. frommen Altvordern im Jahr 
4570. bei Rothenburger Empörung auch gefchehen,, beehrt zu 
werden. .:' 

8. So viel dann den Koften anbelangt, ift zwar der 
erſte, der bis auf mehrangezogenen , eröffneten gütlichen und 
rechtlichen Spruch aufgelaufen war , dazumal aufgehoben more 
den; nun. aber follte den Unterthanen, um dieß lebten, aus uns 
befugten Urfachen gemachten Bunds und Aufftands willen, aller 
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Koſtenabirag rechtmäßiger Weiſe aufgelegt werden. Jedoch aber 
in Betrachtung, daß Unſere ©. L. U. Eidgenoſſen, ihre Unter- 
thanen fo weit in Schaden zu bringen , felbft nicht begehren 
würden, wollen wir denfelben für dieß, aber das Ichte Dial 
aufgehoben: erkennt haben, und daß jeder, von des Beften 
wegen , ihn an fich felbft haben und leiden folle. Hiermit iſt 
den gefammten Aemtern vorbehalten, ob fie gegen ihre gemel⸗ 
dete Anftifter und Rädelsführer den Koften wieder erholen wol 
len; deßgleichen mögen auch die Herren der Stadt Luzern, 
wo bei dem unpartheiifchen Gerichte gefunden würde, daß ihre 
Landvögte gegen die Untertbanen ungiemlich verfahren feien, die 
Köften bei denfelben erfordern. 

9, Wir ordnen und erkennen, daß inskünftig die Gewehre 
nimmermehr von den Unterthanen wider ihre Obrigkeit 
ergriffen werden, noch ſie wider dieſelbe ausziehen, noch auch 
Niemand anderm, außer ihrer Obrigkeit der Stadt Luzern 
Landen und Gebieten, ohne derſelben Vorwiſſen und Befehl, 
einiges Volk zuſchicken, fie auch alle diejenigen, fo fie zu der 
Zeit außerhalb diefem Bezirk haben, diefe Stunde heimfordern 
und berufen follen bei Vermeidung der Strafe an Leib und 
Gut. 

10. Der fonderbaren, vielen und unterſchied— 
lichen, von ihnen, den Unterthbanen, hievor und noch» 
mals eingebrachten Klägden halb, wie durch ihre Landvögte 
oft mit harten und großen Strafen, auch fonft mit unleidlichen 
Auflagen verfahren worden, wodurch fie erfteng zum Aufftande 
verurfacht zu fein vermeinen , laffen Wir ſolches auch bei der, 
im gütlichen und rechtlichen Spruche enthaltenen Erörterung 
beenden , alfo daß die Herren der Stadt Luzern ein unpar- 
thesifches Gericht, von vier unintereffieten Burgern daſelbſt, 
befeßen , und diefelben, auf Verhör, Klag und Antwort, bei 
Eiden mit Recht ausfprechen follen, was recht fein wird ; denn 
iu dieſem Gall fie, Unfere G. 2. U. Eidgenoffen der Stadt 
Luzern, fich, anerbotener Maafen , nicht entgegen fein laffen 
werden, wenn Unſere GHHerren und Obern aus jedem Drte 
einen verftändigen Mann verordnen würden, daß felbige, allein 
für diegmal , nebft obgedachten vier Richtern von der Stadt, 
das Recht darüber ausfprechen helfen, und thäte auch) Here 
Pannerhere und Altlandammann von Roll, obernannt, als ein 
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Dbmann beifiken, der, wenn obige acht ſich gleich theilen , dem 
einen Theil beifallen möge. Der Übrigen Befchwerden balb 
aber , fo ein oder das andere Amt, laut eingelegten Zedeln, 
noch haben möchte, die im. vorigen gütlichen und rechtlichen 
Spruche nicht erörtert worden , find fie darum an ihre Obrig- 
feit der Stadt Luzern gemiefen , und wo der Entfcheid ihnen 
dort nicht gefallen möchte, foll es von dannen jehtgedachtem 
unpaetheiifchen Gerichte zu erörtern überlaſſen fein. 6%) 

41. Im Uebrigen dann ſollen fie , die Unterthanen diefer 
Yemter , fürbag und zu ewigen Zeiten obgedachten Unſern ©. 
L. A. Eidgenoffen „ ihren Herren und Obern der Stadt Yuzern, 
als natürlidy und redytmäßig angehörige Unterthanen , ihrer ob« 
liegenden Schuld und Pflicht gemäß, aufrecht, treu, gewärtig 
und gehorfam fein, und auch denfelben die alte, gehörige, Schule 
dige Huldigung eidlih thun und leiften, fo bald und oft 
die gedachte ihre Obrigkeit ein folches an diefelben fordern wird, 
wie auch fie jederzeit in gebührenden und fchuldigen Ehren hal⸗ 
ten , da hingegen audy die Herren der Stadt Luzern folche ihre 
Unterthanen , wenn fie ihre Pflicht und Schuld erfüllen und 
erftatten , in väterlichen Hulden, Schuß und Schiem befoblen, 
aud) Obacht haben werden , daß denfelben auch die Gebühr und 
das, was durch vielbefagten gütlichen und rechtlichen Spruch 
perordnet worden , oder fie ihnen freiwillig zu geben verfprochen 
haben, widerfahren möge. 

12. €s follen dann ',. jet und zu allen Zeiten, diefe 
beiden Theile diefem Unfern Rechtsfpruche Stand und genug 
zu thun fchuldig fein; mo aber der eint oder andere heil 
eines oder mehreres ſolchem MRechtsfpruche nicht würde 


68) Diefer Artifel in Bezug auf die Zufammenfegung des unpate 
theiifchen Gerichts wurde fpäter , auf WBerlangen der Unter: 
tyanen ſelbſt, welche Feine Schiedeichter aus den IV Kantonen 
mehr wollten, abgeändert, und es wurde das unpartheiiſche 
Gericht aus folgenden Gliedern beftelt, vom Kleinen Rathe: 
Statthalter Laurenz Meyer, Landvogt, und Bauherr. Alphons 
Sonnenberg, Zandvogt Leopold Bircher und Georg Balts 
bafar, — vom Großen Rathe: Jakob Meyer, Münze 
meiſter Joſt Hartmann, Landvogt Alerander Pfyffer, — 
von der Burgerſchaft: Joh.Eyfat, Med.Dr., und Meifter 
Hans Jakob Wegmann, Ölasmahler. 
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genug thun, wollen alsdann Unfere GHHerren und bern 
denfelben zu bequemen vermögen , und den , fo fich diefem 
nach halten würde, darob fchüken und fehirmen und band» 
haben. 

13, Wir wollen auch dazu gefekt und. gedingt Haben ı dag 
Unfere GHHerren der löblichen Städte Luzern, Bern, Bafel, 
Solothurn und Übrige Drte der Eidgenoflenfchaft und dero 
Zugewandte, wie auch Unfere lieben Freunde und Nachbarn 
der Aemter Habsburg und Wegais in dieſen Frieden einverleibt 
ſein ſollen. 

14. und letztens ſollen die Unterthanen dieſer Aemter die 
Gewehre ab » und niederlegen zwei Stunden, nachdem dieſer 
rechtliche Spruch und Friedensfchluß beiden Theilen wird geöff- 
net fein, und alsbald mit dem Volke nach Haus ziehen , ihre 
aufgeworfenen Schanzen ſtracks anfangen vor» und abzufchleifen, 
mit welcher Schleifung der ihrigen , auf dem Lande gemachten, 
Schanzen, außer denjenigen, fo für die Sicherheit der Stadt 
nothmwendig find, die Herren der Stadt auch wirklich folgen, 
und diefelben auch hinwegthun ſollen, und fie, die Herren der 
Stadt, folgenden Tag inach eröffnetem Frieden ihr Volk follen 
anfangen fort, nach Haus, ziehen laffen , außer denjenigen Böls 
fern (Zruppen), welche, vermöge Ichter , in Baden gehaltenen 
Konferenz, bis alles, fo dem gemeinen Frieden anhbängt, in 
wirklichen und verficherten Vollzug gebracht fein wird‘, werden 
aufgehalten werden, Man foll auch die Gefangenen zu beiden 
Zheilen , fobald diefer Ausſpruch wird publizirt fein, ohne alle 
Entgeltniß frei und Iedig entlaffen. 


Deſſen zu wahrer Urkunde find diefer Briefe zwei gleich- 
förmige, durch mich, hiezu verordneten unpartheiifchen Schrei» 
ber , ausgefertigt und mit deg obbenannten Heren Obmann’s 
Sigill in Unfer Aller Namen bewahrt, und jedem Theile einer 
. für einmal übergeben worden, bis ihnen allerfeits die Briefe in 

Pergament hierüber und mit begehrten anhängenden Inſiegeln, 
wie es mit eheftem befchehen foll, Überantwortet werden. — 
Gefchehen zu Stans, in Unterwalden, auf Samftag den 7. 
uni 1653. (L.S.) (Unterz.) Paul Eeberg, Landfchreiber 
zu Schwyz,“ Ä Ä 
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Am folgenden Tage, den 8. Juni, am Sonntage Trini⸗ 
tatis, Abende um A Uhr, murde diefer rechtliche Spruch zu 
Luzern, außerhalb der Stadt, im fogenannten Grund, von 
den Eidgenöffifchen Schiedrichtern mit großer Seierlichkeit pro⸗ 
mulgiert, und von der Regierung der Stadt Luzern fo wie von. 
den verfammelten Deputierten und Häuptern der X Aemter mit 
ausdrüctichen Erklärungen angenommen. Mancher der Haupts 
anftiftee wurde bei Anhörung des 7. Artikels vom Schrecken 
ergriffen, und fah fi) darin als Opfer bezeichnet ; inzwiſchen 
tröftete die Hoffnung auf die Gnade der Regierung und der Ge⸗ 
danke , daß, bei dem Heranmarſche der Eidgenöffifchen Truppen 
von Mellingen berauf und von Bern herab , irgend cine Ret— 
tung für fie nur noch von diefem DBergleiche zu erwarten ſtehe. 69) 
Nach Bekanntmachung des rechtlichen Sprucdyes und laut Art. 
14 deffelben , verließen die-Bauern fogleich die Echanzen, und 
. eilten noch denfelben Abend in zerftreueten Haufen und mit um 
fo größerer Eilfertigkeit nach Haufe, als die Nachricht fich ver- 
breitete , daß die Bernifchen Zruppen von Langenthal her nach 
dem Kanton Luzern vorrüden. 7%) Die Entlebucher , immer 
noch troßigen und ungebengten Sinnes, ergaben fich nicht, 
fondern führten, auf neuen Widerftand finnend , die der Stadt 
Surſee geraubten Feldftüde mit ſich fort. ”') Den 9. Juni 
brach General Zweyer mit dem gröften Theile der in der Stadt 
Luzern bisher gelegenen , Eidgenöffifchen Truppen auf, und 
marfchierte nach Surſee, wo das Lager gefchlagen und eine 





69) „ Conceitatores occulta tristitia, et, malä eos flagellante con- 
scientiä, poenitentia, attamen sera, subibat;, tacito enim 
‚aninıo volvebant, et etiam prævidere poterant, quid secum 
faciendum, cum jam antea in perduellionis pœnam expostu- 
landi, ceu vietimse, partim dicerentur. — Ceetera. oınnia 
(des rechtlihen Spruchs) rustici libenter audiebant; sed ad 
deditionem illorum 12 virorum altum ingemiscebant, novam- 
que rebellionem, si occasio tulisset, molituri videbantur.* 
Wagenmann’$ Relatio. 


70) „Glomeratis passibus, ad inexpectata nova trepidantes, et 
dissipatis ordinibus domum contenderunt.“ Wagenmann’s 
Relatio. 


74) Aurelian Burgilgen. 
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ſcharfe Militärordnung gegen die Bauern eingeführt und ge— 
bandhabt wurde. 72) 





General von Erlach eröffnet am 4. Juni‘ mit feinen Truppen den 
Feldzug gegen die Rebellen, und lagert ſich am 5. Juni zu 
Wangen. — Die von der Regierung zu Bern am 5. Juni neu 
verordnete Eidesformul für die Huldigung der Untertdanen. — 
General von Erlah zieht gegen Langenthal, am 7. Juni. — 
Die Regierung von Bern erflärt am 7. Juni den auf dem 
Murifelde gefchloffenen Vertrag mit den Unterthanen für nufl 
und nichtig. — Treffen zu Herzogenbuchfee am 8. Juni. 





Die Regierung von Bern, entrüftet über den Starrfinn 
ihrer Unterthanen, die, des gefchloffenen. Vertrags ungeachtet, 
mit Verletzung aller Bürgerpflichten, zum SHeere der Bauern 
bei Mellingen und vor Luzern gelaufen waren, beſchloß, an 
die Stelle der ‚bisher bewiefenen Freundlichkeit und Milde, die 
Gewalt ‚der Waffen und den Eenft des oberfeitlichen Rechtes 
treten zu laffen. Sie gab dem General Sigismund von Erlach 
Befehl, alfogleich in’s Feld zu rücken. Alſo brach diefer Feld» 
herr am A. Juni mit ftarker Heeresmacht , die gröftentheils aus 
MWaadtländern umd Meuenburgern beftand , von Bern auf, und 
marfcyierte über Buchſee, Fägiftorf , Fraubrunnen und Better 
finden nad) Üzenftorf und Landshut, wo er fin Nachtquactier 





- 72) „Lucernenses repente ad abeuntium pedes subsequuntur, et 
vix Surlaco egressis in locum cum sex, militum vexillis mox 
succedunt. Rebellibus omnibus ad coeundum, ut ante con- 
sueverant, spatium illo milite intercludunt. In medio Lu- 
cernensis agri, Surlaci , castra metiebantur.“ Wagenmann’sd 
Relatio. 
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nahm. 7) Die Mannszucht war nicht firenge ; die Soldaten 
plünderten , vermwüfteten , mordeten , und mißhandelten die Land» 
leute fchrecdlich. 7°) Am folgenden Sage, den 5. uni, 308 
das Heer nad) Wangen , wo es die Brücke beſetzte und ein 
Rager bezog. Un eben diefem Tage erhielt die Regierung von 
Bern eine aus Langenthal, vom 5. Juni datierte Zufchrift von 
Zeuenberg , worin er fehr demüthig und eindeinglich um Der 
zeibung bat, und feinen Dank für die im Vertrage vom 28, 
Mai bewilligten Gnaden und Wohlthaten lebhaft auszudrücken 
fuchte. Die Regierung würdigte ihn Feiner Antwort, fondern 
verordnete an ebendemfelden Tage, daß Fünftig die Unterthanen 
ihre Huldigung nach folgender Eidesformul zu leiften haben 
follen: „Es fchwören alle die , fo in der Stadt Bern Herr 
fchaften, Banden und Gebieten ſitzen und wohnen, gemeinlich 
und fonderlich , ein jeder nach feiner Art, Pflicht und Eigen» 
fhaft: 1. Derfelben, als ihrer natürlichen Obrigkeit, Treu' 
und Wahrheit zu leiſten, derfelben Lob, Nuten, Ehre und 
Frommen zu fördern und Schaden zu werden, 2. Ihr, auch 
ihren Vögten und Amtleuten, in allen Geboten und Verboten, 
Drdnungen, Sabungen und Mandaten , gegenwärtigen und 





73) 3u Zandshut empfieng er eine Deputation ded Raths von So⸗ 
lothurn, die ihn begrüßte und bat, er möchte im Durchmarfche 
den GSolothurnifchen Unterthanen Fein Leid zufügen laffen. Dei 
denen von Krieaftetten befanden ſich zwei Rathsglieder, um fie 
zu f[hügen und ihnen beizufpringen. Soloth. Rathebefhluß vom 
4, Juni 1653. 


74) „Nun, wie gemeldt, ald man von Mellingen Bar heimkommen, 
und vermeint, es figi jeßt alles richtig, find Mine Gnädigen 
Herren im Born ufgebrochen, und mahnten die ihrigen Welfchen 
und vil Fremde, etlich tufend Mann. Nun gieng’s an um 
Bern ber, unten us gegen den Landgraben uff Jäggiftorf zu 
und Hindelbanf, alles in der Pfingftwoche, gar jämmerlich 
geraubt, gefangen, und follidier Geftalt nach Uzenftorf, 
Kilchberg, Koppigen, gar jämmerlich gehaufet und Leut 
um’s Leben gebracht; doc find nit viel -umfommen , aber. 
gefangen gar viel um Koppigen; da dannen zug ein große Macht 
nah Subigen, Wangen und gen Bipp, da harum fie übel 
gehaufet.“ Chronik des Bauers von Bräkherspäu: 
fern. 
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künftigen , es fet der Religion, Reformation, Relsgeläufe- und 
anderer politifcher und bürgerlicher Sachen halb, gehorfam und 
gewärtig zu fein, 3. bei der wahren, alleinfeligmachenden, 
Evangelifchen Religion beftändig und ungeändert zu verbleiben, 
4. keiner anderer Herren Burgerrecht noch Schirm an fich 
(zu nehmen ), noch einige Zufammenverbündnig vorzunehmen , 
5. auch in. feine Reis, Krieg noch Kriegsläufe zu ziehen , zu 
kommen , noch die vorzunehmen, denn mit der Oberfeit Gunft, 
iffen und Willen, — 6. item: der Oberkeit in allen Fällen 
wider äußere und innere Feinde behilflich zuzuziehen, — 7. dann 
der DVerfperrung der Päſſe fih gänzlich zu überbeben, — 
8. Ihrer Gnaden verbündete, verburgerte und welfche Unter» 
tbanen nicht für fremde Völker zu halten, auch andere Unter: 
thanen von ihrer Pflicht. gegen die Oberkeit nicht abzuführen, — 
9, dannethin ohne Befehl der Oberfeit die Wehr niemal zu er- 
greifen, von wen es ihnen auch zugemutbhet werde, — 10. zu⸗ 
gleich auch fich des eigenwilligen, unnothwendigen , aufrühreri- 
fchen und verbotenen , täglichen und nächtlichen Stürmens zu 
überheben, — Al. und dann die Aufrubraneichter , fobald fie 
den einen oder andern entdecken, unverweilt der Oberfeit oder 
ihren Amtleuten anzugeben und zu verleiden, — 12. auch fie, 
noch die Ihren, noch Jemand, die ihnen zugehören oder ver 
wandt find, mit feinen fremden Berichten, Rechten, noch ohne 
die vorzunehmen noch die zu befümmern in einige Weile, fon- 
dern fich des Rechtens begnügen zu laffen an und vor den Ge» 
richten, da die Angefprochenen gefeflen find oder gehören, — 
13. und ob fie etwas hören , fehen oder vernehmen , daß einer 
Stadt Bern Kummer, Nachtheil und Schaden bringen , oder 
wider derfelben Lob, Nuß und Ehr reichen und dienen möchte, 
fotches , eheft immer möglich, und unverzüglich Eundbar zu ma- 
chen, und Ihren Gnaden oder Derofelbigen Amtleuten anzuzeis 
gen, und darin gar Niemanden zu verfchonen , und fonft alles 
dag zu thun, zu erftatten und zu vollbeingen, fo frommen und 
getreuen Untertbanen , Eids und Amts , auch gebührlicher Uns 
terthänigkeit und Gchorfame halb, gegen ihre Dberfeit wohl 
anfteht , und von Alter bergefommen ift, fie auch fchuldig und 
pflichtig find. 14. Es follen auch hiemit alfe diejenigen, fo.fich 
des zu Sumiswald und Hutwyl gemachten und gefchwornen 
Bunds angenommen , und darin intereffiert fein möchten, den» 
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felbigen für jekt und zu allen Zeiten gänzlich abſagen, fintemat 
Ihre Gnaden, aus hochoberkeitlicher Gewalt, denfelben als une 
nüß und ungültig gänzlich aufgehoben und abgethban haben 
wollen ; alle Gefährde vermieden. Diefer Eid foll von drei zu 


drei Jahren in allen Kirchhörinen von der Mannfchaft, fo den. 


Eid zu fchmwören admittirt werden mag , gefchworen werden. 
Decretum den 26. Mai (5. uni) 1653. (Unterz.) Kanzlei 


+ Bern“ 


Gleich nach feiner Ankunfe in Wangen gab General von 
Erlach dem General Werdmüller durch Schreiben vom 27. 
Mai (6. Juni) Kenntniß vom Ausmarfche des Bernerifchen 
Heeres, und erfuchte ihn, mit feinen Truppen das Land hinauf 
zu rüden, und fich mit den Baucen , die fchon fo häufig den 
Srieden wieder gebrochen hätten, im feine weitere Unterhandlung 
mehr einzulaffen. Inzwiſchen wurden zu Wangen und in der 
ganzen Umgegend die Rädelsführer eingefangen , jene, die fich 
widerfeßten , niedergemacht 5 das Städtchen Wiedlisbach 
wurde den Soldaten zur Plünderung überlaffen. Die von Dan 
gigkeit und Schreden übermwältigten Bauern eilten von allen 
Seiten herbei, ihre Waffen zu den Füßen des Generals nieder> 
zulegen und ihn demütbigft um Verzeihung und Gnade zu 
bitten. 75) General von Erlach zeigte dieß der Regierung durch 
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Zufchrift vom 27. Mat (6. Juni) an, mit der Bemerkung, { 


daß es unklug wäre, den Bauern bei folcher Lage der Dinge 
noch) irgend eine Konzeffion zu bemwilligen. Er bat zugleich um 
die Vollmacht für die im Felde ftehenden Kriegsräthe, daß fie 


75) „Rustieis, nunc inter sacrum et saxum stantıibus, exercitus 
Bernensis sub strenuissimo Excellentissimo D. Generali ab 
Erlach incumbebat. Rebelles coryphæi capiebantur ;, resi- 
stentes trucidabantur. Capiebatur ab emissä arcis Aarwangæ 
cohorte Emanuel Sægisserus ( Emanuel Sägiffer, Schul: 
meifter von Aarwangen), Loewenbergeri fafniliarissimus. Ex 
oppidulo Wang rebelles ılli vigiles rustici ejiciebantur. 
Oppidulum Wietlispach rapine exponebatur. 
Toto tandem circa Wangam prsesente exercitu, circumja- 
centes rustiei, depositis armis, supplices veniam. petebant, 

. Prefectos, in quos antea, infamandi causä, omne. genus 
conviciorum eructabant, accurrebant, gratiseque eorum, se 
insinuare studebant.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


26 


ern 
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die gefangenen Rebellen , die man nicht mit binlänglicher &Si- 
cherheit nach Bern Tiefern könnte, an Drt und Stelle verur- 
tbeilen , und, andern zum Schrecken und Erempel, in ihren 
Aemtern und Dörfern hinrichten laffen dürfen. Der Rath von 
Bern Überfandte am 7. Juni dem General von Erlad) die ver- 


langte Vollmacht, und faßte zugleich am nämlichen Tage einen | 


oberkeitlichen Befchluß , wodurch das Landvolf , in Betrachtung 
feiner beharrlichen Widerfeßlichkeit und revolutionären Gefin- 
nung‘, der bisher ihm oberkeitlich bemilligten Artikel und Kon 
zeffionen verluftig, und der. auf dem Murifelde gefchloffene Ver⸗ 
trag für null und nichtig erklärt wurde. Dem General Werd» 
müller ward auf feine Zufchrift aus Dthmarfingen vom 28. 
Mai (7. Juni), worin er von dem mit den Bauern am 4. 
Juni gefchloffenen Vertrage Kenntniß gab, und der Regierung 
von Bern Schonung gegen dag Landvolk und beförderliche An 
ordnung der neuen Huldigung anempfahl , rückantwortlicy großes 
Befremden und Mißfallen geäußert, daß er einen folchen Wer 
trag mit den Landleuten des Kantons Bern abgefchloffen habe, 
ohne darin weder die Genehmigung der Landesregierung vorzu⸗ 
behalten, noch die Auslieferung und Beltrafung der Rädelsführer 
mit beftiimmten Worten auszubedingen. 76) 

Inzwiſchen blieb auch Leuenberg nicht unthätig. Als er 
den Unmarfch des DBernerifchen Heeres vernahm, rief er die 
Emmenthalee zu den Waffen, und es fammelten fich zu Her- 
zogenbuchfee bei 5000 Mann , die fich fehr übermüthig benab- 
men , und denjenigen, welche bereits die Regierung um Vers 
zeihung gebeten hatten, mit Feuer und Schwerte droheten. 77) 
Am 27. Mai (6. Juni) ſchrieb Leuenberg aus Herzogenduchfee 


76) General Werdmüller erhielt diefes Schreiben in feinem Haupt⸗ 
quartier zu Othmarſingen, und nahm es fehr empfindlich auf. 
Bon da an zeigte ſich feine Mipftimmung gegen Bern bei meh⸗ 
rern Anläffen. 2. 


77) „Interea Rebelles illi —— sub duce Lœwenber- 
gero vires colligebant ; quinquies mille, plus minus, viri ad 
resistendum in pago vocato: Herzogenduchfee, se accingebant, 
cceterisque, qui jam veniam ab amplissimo magistratu pe- 
tiere, horrendum de comburendis domibus interminabantur.“ 
Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 
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an die Regterung von Zürich: „Aus Achtung für die Herren 
Ehrengefandten des Standes Zürich haben die Landleute vor 
zwei Tagen bei Mellingen die Waffen niedergelegt und den Fries 
den angenommen. &ie dürfen alfo wohl hoffen , daß die Res 
gierung von Zürich fie bei den genehmigten Friedensartikeln 
fhügen werde. Seht aber fei die Dernerifche Armee in’s Feld 
gerückt, verübe die gröften Gemaltthätigkeiten, und mißhandele 
das Landvolf auf gräßliche Weile. Darum werde die Regierung 
von Zürich erfucht,, an jene von Bern zu fchreiben, daß fie ihre 
Truppen zurüdtufe, und ihr Landvolk, welches ſich fortan ges 
horſam und unterthänig ermweifen werde, ruhig und unangefoch» 
ten zu laſſen.“ — Ihm ward auf diefes Schreiben durch General 
Werdmüller die erneuerte fchriftliche Zuficherung gegeben, daß 
Zürih auf Volljiebung der zu Mellingen feftgefettten Friedens⸗ 
artikel halten und alles Mögliche zu Befeftigung der eingeleiteten 
Berföhnung , Eintracht und Ruhe thun werde, infofern dag 
Landvolk Fünftig die Pflichten treuer Unterthanen erfülle, und 
er, Reuenberg , nach feinem Verſprechen die vier Abfchriften des 
Hutwylerbundes fammt dem Driginal unverweilt ausliefere. — 
An eben dem Tag, an welchem Leuenberg General Werdmüller’s 
Antwort erhielt, den 7. Yun; Nachmittags, brach General von 
Erlach mit feinen Zruppen von Wangen auf, um nad Lan 
genthal vorzurüden. Gleich außerhalb Wangen zeigte fich eine 
Schaar von ungefähr 2000 bewafinsten Bauern, die dem Ber— 
nerifchen Heere fich entgegenftellen zu wollen fchienen , dann aber 
auf einmal fich gegen Herzogenbuchfee zurüdzogen. Dieß bes 
flimmte den General von Erlach, feine Truppen die Nacht über 
auf freiem Felde lagern zu laffen, um die Bauern am folgen» 
den Tage aufzufuchen und anzugreifen. Zwanzig Späber, die 
er unter dem Befehle des Kieutenants Hummel ausfandte, 
wurden von den Bauern gefangen, und gräßlidy mißhandelt. 
Eine diefelbe Nacht wahrgenommene Sternfchnuppe von unge» 
wöhnlichem Schimmer erregte Furcht und Beforgniß ‚unter dem 
DBernerifchen Heere; man fuchte jedoch die Soldaten zu belehren, 
daß darin nur eine fichere Vorbedeutung des künftigen Sieges 
liege. 73) Aus dergleichen, häufig vorkommenden Zügen erfennt 


78) „Exercitus totam noctem in armis perstabat. Nocte circa 
prünam (Nachts um 1 Uhr) Meteoron stelle cadentis obser- 
26 * 
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man die abergläubige Richtung damaliger Zeit, die unter den 
Reformierten nicht weniger ale unter den Katholiken vorberr- 
fchend war. 

Am 8. Juni früh , am Pfingſtfeſte der Reformierten, ritt 
General von Erlach an der Spitze eines Reutergeſchwaders gegen 
Herzogenbuchſee; vor dieſem Dorfe traf er fechs, mit Hellebar⸗ 
den bewaffnete und Wache ftehende Bauern, die ihn freundlich 
empfiengen , und, auf feine Anfrage, verficherten, daß die re— 
bellifchen Landleute ſämmtlich abgezogen feien. Wie nun aber 
der General fich dem Dorfe nähern wollte, fielen Schüffe zu 
feiner Linken und Rechten aus Gebüfchen und Hägen. Er eilte 
zurück, und rückte fodann mit feinem ganzen Heerhaufen heran. 
Die Bauern hatten den Wald beſetzt, und eröffneten mit $lin» 
tenfchüffen den Kampf gegen die anmarfchierenden Soldaten. 
Lebhaft angegriffen und aus dem Wald Über Wiefen und Zäune 
zurückgetrieben, flohen fie in’s Dorf zurück 79), wo fie wieder 
neuerdings Fuß faßten, und Eräftigen Widerftand thaten. Das 





vabatur, quod ejusmodi de se nitorem edebat, ut plures 
terrefacti animum ferme abjecerint. Astrorum hoc mirse 
magnitudinis fatum multas pariebat cogitationes; plerisque 
enim stragis futurse, quibusdam vero futurse velitationis at 
victorie omen videbatur. Speculatores emissi, cum incau-. 
tiores obversarentur, a rusticis capti, pessime mulctabantur.“ 
Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


79) „ Crastino die totus pagum illum exercitus accedebat; quo 
viso, rustici, illie collecti,, campanas movebant , signa dabant, 
in frugibus intraque sepes tatentes ipsoque in pago quidam 
se circumvallentes venienti propius equitatui resistebant. 
Explosis utringue bombardis, quum rustici posteriores se la- 
turos vidissent, armis suis se exuebant, fugaeque committe- 
bant, quos equites insecuti undique affligebant. Resistentes 
in pago aliquot centeni, adhuc ınajoris defensionis ergo, 
pone coemeterii muros se conferebant; petiti vero tormentis, 
mox se loco movebant. Fugientes aliquot sauciabantur, tru- 
eidabantur, capiebantur ; aliquot vulcano in aedibus 
commissi exspirabant. Circiter septuaginta aedes 
comburebantur. Septem et viginti terrae crastino mandaban- 
tur ; in satis latentes mortui quidam postmodum reperieban- 
tur. E Bernatum exercitu tres caesi, aliquot sauciati erant.“ 
Marci Huberi orat. de sed. "Bern. 


- Dorf gerieth in Brand, und bald ftanden ungefähr ſiebzig Ge⸗ 
bäude in hellen Flammen. Erlach’s Reuterei drang in die 
Schaaren der Bauern ein, und fprengte fie auseinander, Nun 
warfen fich einige hundert derfelben in den mit einer Mauer 
umgebenen Kirchhof des Dorfes, und mwehrten fich tapfer , bis 
fie durch grobes Geſchütz daraus vertrieben, und in wilde Flucht 
gejagt wurden. Diele wurden auf der Flucht getödtet oder ver⸗ 
wundet, einige lebendig in’s Feuer der brennenden Häufer ges 
mworfen , und fechzig gefangen genommen. 3%) Am folgenden 
Tage wurden 27 der getödteten Bauern begraben , andere der⸗ 
felben nachher in den Kornfeldern todt gefunden. In Erlach’s 
Heere waren ein KRieutenant, ein Wachtmeiſter und mehrere 
Soldaten getödtet und viele verwundet worden. Unter den letz⸗ 
teen befand fich auch dee Kommandant der Neuenburger Trup⸗ 
pen , Oberftlieutenant von Billarg » Chandieu , der beim Sturm 
auf Herzogenbuchfee durch einen SFlintenfhuß an der rechten 
Hand verwundet wurde. . Hierauf zog General von Erlach mit 
feinee Armee nad) Langenthal, mo er die gefangenen Bauern 
in dortiges Kaufhaus einfperren , das Lager fihlagen, und 
ringsum in allen Gemeinden das Landuolk entwaffnen ließ. 8") 


80) Der Bauer von Brähershäufern ſagt vom Treffen zu 
Herzogenbuchfee Folgendes: „Wie die Emmenthaler vernoms 
men, daß es an vielen Orten fo fcharf hergeit, kamen wohl bei, 
5000 Mann den Bedrängten zu Hilf. Nun ed wurde abermas 
len Guts verfprochen zu gemeldten Buchſee, und zugen wieder 
heim den 27, Mayen (6. Juni). Nur etlih Neuling, die woll⸗ 
ten nit abziehen by 200. (?) Da Fam ein große Macht Rüter 
und Fußvolk, und griffen die Wenigen an, und fiedten das 
Dorf in Brand an etlichen Orten, am Pfingfifonntag, und ver« 
brunnen 36 Häufer, ohne Spycher und andere Gebäu Auch 
wurden morndrift zur Erden beflattet,, die vom Krieg und theils 
vom Feuer umfommen, by 25 Denfhen. Bon Buchfee z0g diefe 
Menge Volk mit Grimm und vielen Gefangenen nad Zangens 

thal, und füllten dad Kaufhus mit Gefangenen, mehr als 70 
Mann, wohl 8 Tag ohn' Spyſ' und Trank; hernach kamen 
viel heim, viel gen Yarwangen. “ — 

81) „Exercitus inde pagum Langovillam petens, ibidem castra 
metabatur, captivi emtorio includebantur; rustici armis pri- 
vabaytur, quae postmodum Bernam translata erant.“ Marei 
Huberi orat. de sed. Bern, 
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General Merdmüller zieht mit feiner Armee über Königsfelden und 


Dtämarfingen nah Suhr, 6 — 9. Juni; Lager daſelbiſ — Kon: 
ferenz zmwifchen den Generälen Werdmüller, Zweyer und von Er: 
lach zu Aarburg am 11. Juni. — Kriegögericht zu Suhr über Hans 
Boller ab dem Horgerberg, und Hinrichtung deſſelben am 12. 
uni. — Generalmajor Werdmüllerd Drohungen zu Schönen 
wert am 412. Juni. — ‚Berlegung des Eidgenöffifhen Haupt— 
quartierd nad) Zofingen am 17. Juni; Verlegung der verfchies 
denen Truppenkorps in die umliegenden Dörfer. 


Am Tage nach dem Abfchluffe des Friedens mit den Bauern, 
den 5. Juni, begab fich General Werdmüller auf das Schloß 
Lenzburg , wo er, im Namen feiner Regierung , den drei Herren 
von Bern, Landvogt Tribolet, Kommandanten May und 
KRatheheren Imhof, zu Handen ihrer Regierung , alle ferners 
nöthige, Eidgendffifche Hilfeleiftung anbot, und fie zugleich bat, 
dag Bern den zu Mellingen mit den Baucen abgefchloffenen 
Bertrag refpektieren, und die nun für einmal befchmwichtigten 
Landleute nicht durch ‚neue ſcharfe Manfregeln wieder aufreizen 
möchte. Am Freitag, den 6. Juni, wurde ſowohl im Lager. 
ols zu Mellingen im Freienhof ein feierliches Dankfeft für den 
fo glüclich beendigten Krieg mit Predigt und Gefang gehalten. 
Hierauf empfing General Werdmüllee den eben eingetroffenen, 
von der Regierung von Luzern abgeordneten Ratheheren und 
Landvogt Mohr, der fich über die den Bauern zugeftaridenen 
Artikel erfundigte, und über die Vorfälle in und um Luzern bie 
zum 6. Juni Bericht gab. Nach ihm erfchienen vor dem Ges 
neral der Zugerifche Rathsherr und Landvogt An der Matt und 
der Landfchreiber Beat Jakob Zurlauben mit Deputirten der 
Aemter Hitzkirch und Meyenberg , welche demüthig baten, daß 
man fie mit Kriegsvolk gnädig verfchonen und nicht die Unfchuls 
digen mit den Schuldigen ftrafen möchte. Diefe Bitte murde 
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vom Landfchreibeer Zurlauben 32) dringend unterſtültzt, bis 
endlich General Werdmüller, unter der Bedingung , daß die Rä- 
delsführer beförderlich zu verdienter Beftrafung nach Mellingen 
ausgeliefert werden , den fchon ertheilten Befehl zu militairiſcher 
Erecution zurücdnehmen zu wollen verhieß. Hierauf brach die 
Armee Morgens um 10 Uhr aus ihrem Lager auf, General 
MWerdmüller mit der einen Heeresabtheilung nach Königsfel⸗ 


den, und der Generalmajor Werdmüller mit der andern 
i 


82) Er Hat fich während diefer ſtürmiſchen Seit eben fo wacker und 
pflihtgetreu im Dienfte der Regierung ald menfchenfreundlich 
gegen die freien Aemter erwiefen. Die Verleumdung fireuete 
nachher gegen ihn aus, er habe ſich von den Bauern beſtechen 
loffen ; weßwegen ihm die Vorſteher der freien Aemter im J. 
1655 folgendes Zeugniß zu feiner Ehrenrettung ausſtellten: 

„Dieweil Heren Major Beat Jakob Zurlauben, der Beit 
Landſchreiber in den freien Aemtern, will zugelegt werden, 
als follte er bei der leider! verfchienenen Kriegsempörung et= 
was Geld von uns unterfchriebenen,, im Namen unferer Ges 
meinden, empfangen haben, welches vieleicht den Oberfeiten 
zu verrechnen flünde,, fo bezeugen wir, im Namen und an 
Statt unferer Gemeinden , daß wir ſämmtlich, Gutwillens und 
unangefordert,, für uns felbft wohlgedachtem Herren Landfchrei- 
ber, wegen feiner unferthalben großen Mühewaltung ſowohl 
bei Zag ald Naht, auch fonderbaren Wohlverdienens halb, 
wie genugfam befannt , eine allgemeine Verehrung und billige 
mäßige Refompenz gegeben, geflalten geſchehen, und hiemit 
unfere Meinung ganz nicht war, daß hievon den Oberfeiten 
etwas zugelegt oder gutgemacht werde, fondern ihm, Heren 
Zandfchreiber , verbleiben folle. Zur Steuer der Wahrheit ha⸗ 
ben wir uns unterfihricben,, und theils in unferm Namen zu 
unterfchreiben befohlen, auf den 29. Octobris 1655. (Unterz.) 
Ich, Untervogt Hans Bucher, befenne, wie obfieht. — Lau⸗ 
renz Meyer, Untervogt ded Amts Muri. — Kafpar Kuhn, 
Untervogt. — Vogt Jakob Schmid. — Ich, Hans Heinrich 
Ruepp, befenne, wie obſteht. — Jakob Meyer, Untervogt. 
— Thomas Brunner von Bettwill, Untervogt. — Hans 
Jakob Maurer, Untervogt. — Untervogt Hauptmann Hegli 
von Hitzkirch. — Ich, Untervogt Jöri Hübſſcher. — Unters 
vogt Pauli Burfard im Amt Bünzen. — Ich, Fendrich 
Kyd, als urn. befenne, daß es alfo ergangen, 
wie obſteht.“ — — 


— 
Abtheilung nach Othmarſingen. Zu Mellingen blieben zwo Com. 
pagnien in Beſatzung unter den Hauptleuten Hans Hofmeis 
er von Zürich und Hang Schlatter von Dtelfingen. Jene 
Abtheilung, die nach Othmarſingen marfchierte, verierte fich 
zweimal, zog um das Schloß Brunegg herum, bin und ber, 
ohne fich zurecht finden zu können. Mitten in diefem Kreuzzuge 
durch unbekannte Gegenden wurde das durdy Hin» und Herlau- 
fen ermattete Heer noch durch eine fallende Sternfchnuppe , 
Nachts zmifchen 10 und 11 Uhr, in gräulichen Schreden verfekt. 
Endlich Fam es, Nachts um 1 Uhr, nach einem höchft beſchwer⸗ 
lichen Marfche, in Othmarfingen an. 3) Am 7. Juni zog 
General Werdmüller mit feinem Heerbaufen von Königsfelden 
nach Othmarſingen, mo die gefammte Armee über das Pfinaft- 
feft auf einem Acker gelagert blieb. In Dibmarfingen anges 
fommen, fchrieb General Werdmüller an die Regierung von 
Bern, und an General von Erlach fandte er eine Deputation, 
die aus dem Generalmajor Werdmülter, Landeshauptmann 
Feldmann von Glarus, DOberft Neufomm von Schaffhau— 
fen, Hauptmann Scheuß von Appenzell und Hauptmann Chri—⸗ 
ftovd Studer von &t. Gallen beftand, mit einer Zufchrift an 
den genannten General und dem Auftrage, dahin einzumirfen, 
daß Bern von weiteen Feindfeligkeiten gegen die Bauern ablaffe, 
und der Mellinger Friedensvertrag beobachtet werde. Aber noch 
ehe diefe Deputation fich ihres Auftrags entledigt hatte, am fols 
genden Tage, den 8. Juni, erhielt General Werdmüller die 
Zufchrift der Regierung von Bern , von der oben Meldung ge» 
than, und durch die er fo fehr mißftimmt ward. Er war eine 
Zeit lang unfchlüffig, ob er mit feinen Truppen nad) Luzern oder 
in den Kanton Bafel ziehen wolle, mwohin er berufen wurde 





83) „Den 27. Mai (6. Juni) find wir in Mellingen Mittags um 
40 Uhr ufgebrochen, um dans Schloß Brunegg Herumgezogen, 
und die ganze Nacht bi um 1 Uhr nach Othmarfingen über die 
zweimal, fo wir verirrt, in das Feldlager gemarfchiert. Zwiſchen 
40 und 411 Uhr zu Nacht ift ein Etern gefhoffen, welcher ein 
Glanz von ſich geben, Wie ein großer Wetterleih, als wenn 
Sommerszyt die Steaal drauf fohlügen, umd hat fo fang, al$- 

. einer faft ein Unfervater betete, gewährt, darob fih Männnigs 
lid) verwundert,“ Hans Kaſpar Scheuch zer's Tagebuch. 


! 


— mn 
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Am 8. Juni früh nämlich befuchte ihn zu Othmarfingen ber 
Landfchreiber Zurlauben, und , was der Gegenftand diefer Kon⸗ 
ferenz; war, erhellt aus folgendem Schreiben des Randfchreiberg 
an feinen damals ſich in Luzern aufhaltenden Vater , Ammann 
Beat Zurlauben : „Hochehrender, vielgeliebter Herr Water ! 
Ich bin heute früh felbft zum Herren General in dag Lager ge» 
ritten, mit dem ich, angedeuteter Maaßen , conferirt babe faft 
eine Stunde lang. Er hat mir erliche Sachen partizipirt , wie 
aus beiligendem Memoriale zu erfchen ift, und fich entfchul- 
digt, daß es einmal nicht möglich wäre, wenn man es ſchon 
von ihm begehrte, feine Armee dießmal zu fepariren,- fondern 
er wollte eher mit der ganzen Armee nad) Luzern. Eommen, 
wenn es die Noth erfordere,, und er zuvor feine gegebene Parole 
gegen Bafel gehalten habe; und weil er im Marfche begriffen 
fei , fo könne er nicht anders antworten über das .abgegangene 
Schreiben, als wie es von Mund befchehen ſei. Er begehrt 
noch vorerft mit migazu Eorrefpondiren. Sch habe Heren Lands 
vogt Pfyffer auch ein Memoriale der Verrichtung überfchict, 
aber nicht über alle Punkte. Die von Hitzkirch haben bis dato 
weder Geiſel noch die Führer geftellt, und bringe man die ante 
dern auch fehlechtlich ein. Touchant ce, que vous m’avgs 
ecrit en frangais, au cas de besoin, je crois, que les pay- 
sans en seroient contents, Mandes - moi, s’il vous plait, si 
vous demeuresä Lucerne, et comment les affaires se passent. 
Gott und Maria mit uns. Bremgarten den 8. uni 1653, 
um halb zwei Uhr Nachmittag. Des Heren Vaters gehorfamer 
Sohn: B. J. Zurlauben. P. S. Hr. General bat mir ges 
fagt, der General Leuenberg babe ihm gefchrieben, daß er er. 
free Tage ihm den Bundesbrief einhändigen wolle.“ — „Bei» 
liegendes Memorial über des Herrn General Werdmül- 
lers Erklärung den 8. Juni 1653 im Feldlager bei Othmarfin- 
gen: 1. Daß er heut im Marfch begriffen gegen Yarau, und, 
fürder auf Bafel, auf Begehren.der Herren von Bafel. 2. Er 
babe Gefandte nach Bern geſchickt, zu erfundigen , wie die Sa« 
chen bewandt feien , die er Morgens wieder erwarte, und daß 
er fich Alsdann beffer zu refolviren wiffen werde. 3. Er habe 
das Anbringen des Heren Ammanng Zurlauben nad) Zürich be- 
- richtet , daß man feiner Bölfer (Truppen nach Luzern) begeh⸗ 
ren thue. Sie (die von Zürich) feien deffen wohl zufrieden, 


— 
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. wenn es fein Eönne. A. Es kommen noch 4000 Bündner nach; 
man könnte nach Zürich fchreiben, fo man felbiger hierzwiſchen 
begehrte. 5. Die Solothurner Bauern haben den Bund auf 
gegeben; ob aber zu trauen fei, fiehe zu erwarten. 6. Die 
Bauern haben ihn auch um Hilf anerfucht ; fie feien gar wohl 
mir ihm zufrieden. Es könnte noch einen feltfamen 
Handelgeben. 7. Er fei nicht gar wohl zufrieden mit den 
Herren von Bern.“ — Dem Abgeordneten des Standes DBa- 
fel, Rathsherrn Benedilt Socin, der um 2000 Mann Hülfge 
truppen anfuchte , gab General Werdmüller zur Antwort: die 
Sperren von Bafel follen fih nur in wehrhafte Faſſung feken; 
gr werde nun über Aarau marfchieren und fich auf weiteres Be 
gehren zmwifchen Bafel und Solothurn lagern ; mittlerweile folle 
ein Kommißair der Regierung von DBafel bei ihm im Haupt« 
quartier verbleiben, damit nöthigen Falls fchnelle Maaßregeln 
verabredet und ergriffen werden können. In diefer Eigenfchaft 
eines Bafelfhen Regierungskommiſſärs te denn auch der 
KRittmeifter Albrecht Fäſch dem Hauptquartier des Generals 
Werdmüller , der , nadydem er noch den 8. juni Abends zahl 
reichen Deputationen aus den Landgemeinden der Graffchaft 
Lenzburg und des Amts Schenkenberg Audienz gegeben, und 
auf ihre demüthigen Bitten alles Gute verheißen hatte, am 
Montag , den 9. Juni, Morgens um 11 Uhr, mit feiner Are 
mee von Dihmarfingen aufbrad) , in der Stadt Lenzburg und 
in den umliegenden Dörfern die Thurgauer Truppen, 900 Mann, 
als Befakung zurückließ, und mit dem übrigen Heere Abends 
um 7 Uhr in Suhr anlangte, wo das Feldlager geſchlagen 
wurde. 8*) | 

Am 10. Juni 309 General von Erlach mit einem ftarken 
Heerhaufen und einigen Feldftücden nach Warburg , vertrieb die 
Bauern, welche noch immer das Schloß belagerten 35) , entwaf 
nete die Bürgerfchaft , und ließ den Untervogt Reinli ſammt ei» 
nigen andern Rädelsführern verhaften. Am 11. Juni fam von 





84) Hans Kafpaır Scheu chz er's Tagebuch. 


85) „Den 31. Mai (10. Juni) iſt Hr. General von Erlach mit et: 
lihen Stufen und fiarfem Begleit nacher Aarburg geritten, 
alda dem Landvogt Luft gemacht, und in das Städtlein einen 
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Suhr General Werdmüller in Begleit der Oberften Neu» 
form und Ulrich, und von Surſee General Zweyer nad 
Marburg, mo die drei Generäle eine Konferenz hielten. Das 
Ergebniß derfelben war, daß der zu Mellingen mit den Bauern 
gefchloffene Vertrag, als zu gelinde , werworfen und annulfict, 
und hingegen befchloffen ward, es folle auf einer in Zofingen 
zu eröffnenden Konferenz zwifchen Deputieten des Standes Zür 
rich , des Generals Werdmüller und der Regierung von Bern 
tiber die an die Stelle jenes Vertrags zu ferenden Bedingune 
gen unterhandelt werden. Dem General Zweyer wurden von 
den beiden andern Feldherren Vorwürfe hinfichtlich des zu Stang 
am 7. Juni erlaffenen rechtlichen Spruche gemacht , daß näm⸗ 
lich die Beftrafung der Luzerner , die vor Bern nnd Mellingen 
gezogen waren , nicht darin vorbehalten wurde. Sie boten ihm 
auch alle nöthige Hilfe zur Bezwingung und Züchtigung der 
immer noch aufrührerifchen Entlebucher an. Hierüber ſchrieb 
General Zweyer gleich nach feiner Rückkehr nach Surfee folgen» 
den Brief an den Schultheißen Sleckenftein in Luzern: „Wohle 
edelgeborner , Gefirenger Herr! Ich berichte, daß ich geftern 
fpät von den Herren Werdmüller und von Erlach wieder zurüce 
gekommen bin und ift die Verrichtung in Subftantia diefe: Die 
Bernerifchen Unterthanen find alle nunmehr nicht nur allein 
zum Gehorſam gebracht , fondern es hat nunmehr alles treu 
und gehorfam gehuldigt, und hat Herr von Erlach über die 
450, darunter auch der Leuenberg, in den Thürmen , welchen 
Leuenberg die Bauern felbft geliefert 86); man hat auch theils 
feine Schriften befommen , und um andere hat man auch Hoffe 


Zufaß gelegt.“ Werzeichniß diefes Auflauf und Baus 
ernfriegs, fo vielman im Schlooß Aarwangen ver— 
nommen, gehandelt, gefehen und davon erfahren 
hat, Anno 4653, von Marfus Huber. Mſcpt. im Thes. 
Hotting. auf der Stiftsbibliothef in Zürid. Lit. D. Tom. XXI. 
©. 567. 


86) In der Nacht vom 12. Juni, und ed ift unbegreiflid, wie Ger 
neral Zweyer in Surfer dief am gleichen Tage fhon wilfen 
fonnte ; vermuthlidy hat auch hier, wie gewöhnlich, ein lebendi⸗ 

ges Verlangen den gewünſchten Gegenftand vor feinem Dafein 

verwirklicht. 
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nung, fie zu haben. Die Herren Generäle find nicht wohl zu— 
feieden , und verlangen, daß man ab Seite Luzern’ die Hul- 
digung und Abfchwörung des Bundes eheft und ernftlich vor⸗ 
nehme, voraus aber und zuvor, daß die 12 NRädelsführer ge= 
liefert werden. Und follte bierum aus den Drten (den IV 
Schiedorten) alles das, was nöthig ift, ſchwer und unmöglich 
gemacht werden , haben ermmeldete Herren Generäle mit Hand 
und Siegel verfprochen , und mit mir mit Mehrerem abgeredet, 
daß fie, auf jede Nothdurft und mein Begehren, mit Reuterei 
und Fußvolk alle Aufrichtigkeit thun und affiftiren wollen; ale 
lein fie finden ſich hoch offendirt, daß Luzernifche Unterthanen 
vor die Stadt Bern und Mellingen gezogen- find, und ſolches 
in dem Rechtsfpruch überfehen und nichts darum erfennt wurde. 
Sie begehren deromegen , man folle diefelbigen, beigelegtem _ 
BVerzeichniffe gemäß, zu firafen ihnen überliefern. Es ift 
auch ihre Meinung , daß man die Verhandlung des. Friedens 
zwar obfervieren , weil aber dabei der Stadt Luzern ihre Hohei—⸗ 
ten und Rechte zuerfennt und wiederum eingeräumt worden, 
daß fie ihre Autorität brauchen, und was nicht direkte wider 
die Vermittelung fei, exerciren folle; fo ih MHHerrn Schult 
heißen , weil er heutigen Tags in einer vornehmen Eppedition 
begriffen iſt, mebft meinen Dienften berichten ſolle, und habe 
dabei unmaaßgeblich. weiter nichts zu erinnern, ale daß, meil 
alles Uebel feinen Urfprung vom Entlebuch hat, und weil man 
nun aller Hilfe verjichert iſt, dafelbft aller Ernft gebraucht werde, 
Gott mit ung! Surſee den 412, Yuni 1653. Meines HgHerrn 
williger Knecht (Unterz.) Sebaftian Peregrin Zweyer 
von Evebach.“ Das, diefem Schreiben beigefchloffene Ber 
zeichniß lautete alfo: „Namen derjenigen Rädelgfüh- 
rer, deren Auslieferung von Herren General von 
Erlach begehrt wird: Jakob Stürmli, Hans Jakob 
Deyer, Jakob Mehrfpüler, alle aus der Stadt Willifau; 
— Heinrich Brad von Hüswyl; — Moriz Knüebühler 
aus dem Kirchgang Willifau; — Hans Kafpar Marfurth 
von Langnau; — Michael Müller von Altbüren; — Jakob 
Simmer von Reichenthal; — Hang Diener von Ebifon; 
Martin. Hodel, Kirchmeyer zu Egolzwill; — der Müller zu 
Unterwaffer , genannt Schaberli; diefer hat dag Volk nach Bern 
geführt; — Bättig in Waldeburg; — Peter Elmiger, 
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Birth zu Dagmerfellen; — Joſt Sury von Dagmerfellen ; — 
der Krämer zu Altishofen; — Kontad oft. von Hergiswill ; 
— Hans Woruch aus Hutbrächtigen ; diefer hat fchändlich und 
gar Läfterlich mider unfere Obrigkeit (von Bern) geredet; — 
Hans Emmenegger, ift auf Bern geweſen; — Weibel Hans 
Adermann, beide von Schüpfheim; — Kafpar Unternä- 
her, genannt Capi, der Tell; — der lang Erni aus dem 
Melchthal (Hans Stadelmann von Marbah); — Hin» 
tervoli, der den. Staufacher vertreten; — GSiegler Binder 
von Efcholzmatt; — Bolt Ehriften von Hasle; — Schnei- 
der Lenz von Schüpfheim ; — Chriſtian Schybi von Efcholz« 
matt ; diefer hat das Volk in’g Berner Gebiet geführt ; — Lands- 
bauptmann Niklaus Glanzmann von Marbach; — Landes 
fähndeich Portmann von Schüpfheitm; — Hans Rängle, 
der Kirchenrichter von Entlebuh; — Joſepyh Portmann, 
Weibel von Efcyolgmatt 5; — Leodegar Huber von Efcholzmattz 
— Hans Drum von Dopplifchwand.“ — 

Die Bewohner des Dorfes Suhr, die der Ehre, in Jahr⸗ 
und Wochenmärkten an die Stelle der Stadt Aarau zu treten, 
nur Eurze Zeit ſich erfreueten.87) , erhielten dafür das Schau 
fpiel einer Militairerecution. Es war nämlich am Tage nach 
der Schlacht bei Wohlenfchwill, den 4. Juni, einer, Namens 
Hans Boller ab dem Horgerberge , gebunden und gefeflelt ing 
Eidgenöffifche Haubtquartier nach Mellingen gebracht, und, weil 
er befchuldigt wurde, daß er die Dörfer Wohlenfchwill und Büb- 
likon in Brand gefiedt habe, nach vorläufigem Verhör ale 
Gefangener der Armee nachgeführt worden. Zu Suhr ward 
. am 41. und 12, Juni Kriegsgericht über ihn gehalten. 8) Die 


r i 
87) „In dieſen Unruhen wollten die Bauern die Aarauer Jahre 
märfte nad) Suhr verlegen, und hielten dafelbf Markt. Als 
aber obgedachtes Kriegsvolf zu Suhr angelangt, fo haben die 
Suhrer Baueen ihre vielen Krämerhäuslein und die Markttage 
vergeſſen.“ Aarauer Chronik. 


88) Aus den Akten ſcheint es, iſt aber nicht ganz erſichtlich, daß 
er Soldat in Werdmuͤller's Heer war, und alſo auch die Schuld 
des Nusreifens auf ihm haftete. Die Werhöre laffen wir ab: 
drucken, weil fie einen neuen Beweis, hinſichtlich des damals 
allgemein verbreiteten Wahns von Herereien und Zeufelöfüns 
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mit ihm vorgenommenen Verhöre lauten alſo: „J. Examen, 
fo den 4. (41.) Juni 1653 von Hrn. Oberſt Werdimüllern 
Hrn. Major Leu, Hrn. Hauptmann Ravater, Hrn. Haupt 
mann Wafer, Hrn. Hauptmann Meyer und Hrn. Rittmei, 
fir Schauffelberger, mit Hans Boller, genannt Zöch— 
limacher, ab dem Horgerberg, zu Suhr befcheben: 4. Frage. 
ie viel Geld er habe nehmen und den Sodbrunnen in Lenz 
burg abgraben wollen? — Antwort. Er fei fein Lebtag nie 
dafelbft gewefen. — 2. Gr. Wo er das Büchli, fo der Schul 
meifter auf dem Bötzberg abgefchrieben , befommen? — Antw. 
Das wiffe er ganz nicht. — 3. Fr. Wo er mit, den Bauern 
in die Stadt Brugg gewollt, als er fich gegen fie anerboten, 
daß er die Gelegenheit wohl wife? — Antw. Wo er die 
Steine zu Brugg gefprengt. — 4. Fr. Wozu das Pfeifli , fo 
man bei ihm gefunden , ibm gedient? — Antw. Er babe « 
einem Dann auf einen Steden machen follen. — 5. Fr. Was 
rum er, als es zu Büblikon gebrannt , in dag Feuer gefchoffen, 
und andere Geremonien gebraucht babe? — Antw. Er habe 
es nicht geihan, und Eenne die Kunft, das Feuer zu Löfchen, 
nicht. — 6. Fr. Warum er gefagt, er fei ein Rädelsführer, 
wie der Leuenberg , auh: Hr. Hofmeifter fer ein Schelm ? — 
Antw. Er bitte um, Verzeihung; andere haben es auch gefagt. 
— 7. Fr. Warum er zu Heren Pfarrer Heiz auf dem Hirzel, 
als er ihn auf eine Zeit zur Predigt und zum Gebet ermahnt, 
gefagt : er fei unter der Thüre gemwefen und habe vermeint , der 
Joggi Ehriften predige? — Antw. Man habe dem Herrn Hel- 
fer Erni zu Kappel alfo gefagt. — 8. Fr. Was er für Die 
berei und anderes die Zeit her verübt? — Antw. Ganz nichts; 


ſten, liefern. Die Offiziere von Zürich glaubten in allem Ernſte 
daran. So fhrieb auch ein Bürcher am 12. (22.) Juni aus 36% 
fingen nad) Zürich? „Major Holzhalb hat einen aus dem 
Neſt nehmen zu Kulm bei Naht; der ift entronnen. 
Er hat einen Piftolenfchuß befommen , der aber nicht in den Leib 
gegangen; es giebt viel Gefrorne. Man findet bei vielen 
Zauberbüdli; der Hr. General hat zwei verbrennen Laffen. 
Dion gefpürt, daß die Täufer dieß Feuer geſchürt.“ Im Thes. 
Hotting. auf der Stiftöbibliothef in Zürich, Lit. D. Tom. XXL 
©. 612. — Alfo mußten zuleht fogar die Wiedertaufer Schuld 
an dem Bauernkriege ſein. 
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er wiſſe ſich nicht ſchuldig. — 9. Fr. Wie lang es fei, daß er 
gefagt : wenn er fterbe, wolle ee feine Seele auf einen Zaun- 
ſtecken ſtecken, und Gott und den Teufel darum ftreiten Laffen ? 
— Antw. Bor achtzehn Fahren hab’ cr es von einem Landftreis 
‚cher in des Lüers Haus zu Kappel gehört, hernach hab’ er's auch 
einmal gefagt. — 10. Fr. Wohin er mit dem Silbergefchirr, 
fo zu Wiedifon vor etwas Zeit entwendet worden, hingefoms 
men, oder aber wie viel fie ihm gegeben , daß er ihnen felbiges 
gezeigt ? — Antw. Er verwirft (läugnet) allıs. — 11. Fr. 
Was für Segen ( Segensfprüche) in feinem Lorgsner Büchli 
für das Bluten der Wunden und anderes geftanden? — Antw. 
Er wiſſe es nicht; er könne nicht leſen; aber der Ditli Bär zu 
Hauptikon bei Kappel habe fie ihm darein gefchrieben. — 12. 
Sr. Was das für eine ſchwarze Kate geweſen, die er auf eine 
Zeit bei fih im Sacke gehabt, und die ihm nachgelaufen ? — 
Antw. Es babe fie ihm ein Stallknecht zu Einfiedeln gegeben ; 
fie fei noch zu Haufe und maufe.“ — II. Vorgenannte Her» 
ren haben Anna Baumann, feine Frau‘, auch vor fich be» 
fchieden , und um nachfolgende Artikel befragt: 1. Fr. Wie 
lang fie den Mann habe? — Antw. Sie habe ihn fünf und 
ein halbes Sahr. — 2. Fr. Mit was für Reden und andern 
faulen Sachen er die Zeit ber umgegangen ? — Antw. Gie 
wiſſe nichts , ale daß die Leute vielmal zu ihr gefagt , er treibe 
keichtfertige. Reden und ſchwere Schwüre. — 3. Fr. Was denn 
Die Reden und Schmwüre auch feien , oder was fie von ihm ges 
hört? — Antw. Saderment, Donner Hagel und anderes. — 
4. Sr. Ob er nicht von ihr etwan auf einen Tag oder zwei 
gemwefen? — Antw. Nein, als wenn er beim Wein gemefen, 
und zu Nacht heimgefommen , dann habe fie mit ihm gebeten. 
— 5. Fr. Ob er nicht gefagt: wenn er fterbe, wolle er feine 
Seele auf einen Zaunfteden fteden ,' und Gott und den Teufel 
darum fireiten laffen ? — Antw. Bon ihm habe fie es nie ges 
hört , aber andere Leute haben es ihr gefagt, worüber fie ihn 
abgemahnt und gefagt: wenn er folches geredet, gedenke fie 
nicht , daß er felig werde. — 6. Fr. Wer ihre auch den Mann 
gezeigt und angetragen habe ? — Antw. Des Urners Vreneli 
an der Sihlbrüde. — 7. Fr. Db fie nicht einen Stämpel und 
anderes bei ihm gefunden, womit er fich feſtgemacht? — 
Antw. Sie wiſſe nichts , habe ganz nichts gefehen.“ — 
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11. „Aetum Donnerſtags den 2. (12.) Zunt 1653 in Suhr, 
Praesentibus Hr, Generalfeldzeugmeifter Werdmüller, die 
Herren Hauptleute Holzhalb, Leu, Egli, Meyer, Gap 
tainlieutenant Wir; und andere Offiziere, vorgedachten 
Hans Boller betreffend. Heut dato ift der verhaftete 
Hans Boller ab dem Horgerberge abermalen alles Ernftes und 
mehr , alg vormals , peinlich gefragt und eraminirt worden. 
Derſelbe nun hat über ſeine vorige, zu Mellingen ausgefagte 
YUntwort , deren er dato noch geftändig verblieben , befennt : 1. 
daß ihm von einem alten Gerber von Lenzburg, welchen er zwar 
nicht namfen könne, den er aber zu Lenzburg auf der rechten 
Sand unter dem Brunnen an einem Eckhauſe ſtehen gefehen 
babe, da er neulich durchgeführt worden, im Bauernlager zu 
Mellingen gefagt worden, daß er, Boller, dag Schloß zu be 
meldtem Lenzburg hinmwegfprengen könnte ; der Gerber. aber habe 
ihm hierbei keine Belohnung noch Lohn verfprochen. — 2. Dem 
nach habe er den Bauern Anleitung gegeben und gezeigt, mo 
man amı leichteften in die Stadt Brugg kommen könnte, näm⸗ 
lich bei. der peuen Mühle, allwo er, Boller, vor diefem Steine 
gefprengt und gebrochen. — 3. Ferners befennt er, ex babe ge 
fagt , er fei auch ein rechter Erzrebell, wie der Leuenberg; es 
ſei aber betrunfener Weiſe befchehen. A. Das geftoblene Silber 
geſchirr zu Wiedikon anlangend , ift er bekenntlich, er habe dem⸗ 
jenigen , der folches genommen, gefagt: dafelbft , nämlih au 
dem Drte, da folches gelegen , fei wohl etwas zu finden; er 
aber habe davon keinen Theil noch Lohn empfangen. — 5. 
Auf Befragen, ob er anderswo nicht auch gefangen geweſen, 
“Hat er geantwortet: Sa, zu Bremgarten , aus Urfache, daß er 
geſagt, die heilige Jungfrau Eönne nicht für einen bitten ; ex fei 
aber darum nicht geftreckt noch gefoltert worden. — 6. Warum 
er einen in einen brennenden Dfen habe hineinſtoßen wollen? 
Hierüber fagt er , derfelbe fei feiner, ob diefem Vorbaben , Mei» 
ftee geworden, und habe ihn darum ſehr gefchlagen. — 7. 
Wem er zweimal etwag von Zauberwerfen gefagt, fo fei 
ſolches aus Uebermuth gefchehen; er wiffe ganz’ nichte derglei⸗ 
chen. — 8. Seine Dirne habe er anderthalb. Fahre lang, ne 
ben feiner Ehemirthin , an fich gehabt und mit derfelben Unzucht 
getrieben zu Horgen, da fie beifammen in einer Herberge ge 
wohnt; und weil gemeldtes fein Eheweib ihn fchändlich und übel 
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gehalten , fei er mit ‚der Dirne hinweggezogen. Diefelbe habe 
ihn zu allem Guten "gewiefen. — 9, Das bewußte Pfeifli habe 
er auf einen Steden ‚machen follen , welches ihm einer von Küß— 
nacht gegeben. — 10. Im Uebrigen habe er Überall nie gebrannte 
bemwußte Häufer angeftecht , wohl aber in das Feuer geſchoſſen, 
und dadurch ſolches zu löſchen begehrt, auch niemals etwas ges 
ſtohlen. Mit dem Leuenberg, der ihm, außer im Lager zu 
Mellingen, nie zu ſehen geworden, habe er kein Verſtändniß 
gehabt. Allein er habe ſich leider! gegen Gott mit Fluchen 
und Schwören höchlich verſündigt, und bitte deßwegen um 
höchſte Gnade.“ — Auf dieſe Geſtändniſſe hin wurde Hans 
Boller vom Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt, und am folgen« 
den Tage, den 13. Juni, Morgens um 8 Uhr, mitten im 
Dorfe Suhr, vor der Zehntenfcheuer , an einen Nußbaum aufs 
gehängt 3°) , woran man ihn bis zum 15. Juni Abends hängen 
ließ 9), dann herabnahm und in der Stille begrub. 

Am 12. Juni ritt Generalmajor Werdmüller , von 30 Sl. 
Daten begleitet, von Suhr nach Schönenwerth. Bei feiner Ankunft 
ward er von dem dortigen außerordentlichen Kommandanten 9%), 
Altraih Rittmeifter Gluß, und dem Hauptmann Urs Baums 
gartner freundlich begrüßt, und im Namen der Landesregie- 
rung gebeten, daß den Solothurnifchen Unterthanen bei allfälli- 
gem Durchmarfche des Eidgenöffifchen Heeres ſobiel möglich ver⸗ 
fchont werden möchte. Der Generalmajor gab gute Worte. 
Als er aber ing Dorf einzog , fragte er, auf die Stiftskirche 
deutend, den Kommandanten Gluß , ob dieß das Gotteshaus 
fei? Auf bejahende Antwort fpracy er: „dieſem fol Fein Leid 


89) Hans Kaſpar Scheuch zer's Tagebuch. 


90) „Undern Rebellen und böfen Buben zu einem Schrecken.“ 
Hand Kafpar Scheuch zer's Schreiben an feinen Bruder in 
Zürich, aus Suhr vom 4. (14.) Juni 1653. 


21) Schon am 27. Mai wurden, den Unterthanen zu Rath und 
Shut, in alle Bogteien außerordentliche Kommandanten gefchidt, 
nah Gösgen: Ludwig Gibelin, — nah Olten: Altrath 
Rittmeiſter Ghutz, — nah Dorned: Hauptmann Daniel ©iz 
belin, nach Thierſtein: Viktor Münch, — nah Gilgen⸗ 
berg: Altvogt Hans Jakob Scherer. Soloth. Rathsbeſchluß 
vom 27. Mai 1653. 

27 
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und fein Schaden zugefügt werden,“ und fogleih ließ er eine 
Eicherheitswache binftellen; „aber. die Bauern,“ fuhr er zor 
nig fort, „diefe rebellifchen und treulofen Bauern wird man zu 
züchtigen wiffen ; auch den Kindern im Mutterleibe foll nicht 
verfchont werden.“ Kommandant Gluß gab ihm zur Antwort, 
„das fei nicht die Manier, wie man mit den Leuten umzuge— 
ben und Eidgenöffiiche Regierungen zu behandeln habe, und ein 
folches Verfahren fei dem Badifhen Zagfakungsabfcheide durch⸗ 
aus zumider,“ — worauf Generalmajor Werdmüller erwie 
derte: „die Randesobrigfeit babe nun bier nichts zu befchlen 
noch zu ftrafen ; diefes Recht ftehe den Eidgenöſſiſchen Befehle 
babern zu. Wofern fie, Kommandant Glutz und Hauptmann 
Baumgartner, verfprechen, die Bauern von Schönenwerth 
anzuhalten , daß fie jedem Soldaten eine halde Maag Wein, 
und ihm, Werdmüller , fechs der fchönften Pferde geben , ſo fei 
es wohl und gut; wo nicht, würden fie was anderes erfahren. 
Wenn nicht bis Morgen Mittags um 12 Uhr eine willfährige 
Refolution (Erklärung) erfolge, werde das ganze Dorf in Brand 
geftecft werden.“ 92) Hauptmann Baumgartner eilte ſogleich 
nach Solothurn , und erfiatiete hierüber der Regierung einen 
mündlichen Bericht. Diefe fandte unvermweilt zwei Rathsglieder 
ing Eidgenöffifche Hauptquartier zum General Werdmüller , mit 
dem Auftrage, gegen das Verfahren des Generalmajore Werd- 
müller feierlich zu proteftiren, die Judikatur (Gerichtsbarkeit ) 
über die Solothurnifchen Unterthanen zu vindizieren, und int 
Nothfalle das Eidgenöſſiſche Recht darzufchlagen. 9) 

Vom 15. big 17. Juni brachen alle Eidgenöffifchen Trup⸗ 
pen von Suhr auf, und wurden weiter binauf in die Dörfer 
verlegt. Das Hauptquartier Fam nad) Zofingen. Das Fußvolk 
und die Reuterei von Zürich defekten Saffenwyl, Hinterwyl, 
Bottenwyl und Wittwyl; die Frauenfelder wurden, gefün- 
dert von den Übrigen Thurgauern , welche die Stadt Lenzburg 
befeßt hielten, zu Gränichen einquartiert, die Schaffbaufer 


92) Bericht des Hauptmanns Urs Baumgartner vor dem Bath von 
Eolothurn am 413. Juni 1653. , 


63) Soloth. Rathobeſchluß vom 43. Yuni 1653, 
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zu Holziten und Werkheim, die Glarner zu Kulm, die Av 
penzelfer in Hirfchthal, und die aus der Stadt St. Gals 
ten in Teufenthal. 9) 


Unterhandlungen in Bofingen. — Die Regierung von Luzern 
fodert die im rechtlichen Spruche vom 7. Juni einbedungene 
Auslieferung der 12 Rädelsführer. — Weibel Hans Krummens 
acher's von Entlebuch Schreiben an die, Schiedrichter auß den. 
IV Orten, vom 46. Juni. — General Zweyer rückt mit feinen 
Truppen in's Entlebud ein, und beſetzt Schüpfheim, am 20. 
uni. — Kundmachung der Regierung : von Bern, vom 21. 
uni, betreffend die von Denen ihren hir —— 
bewilligten Artikel. — 


Am 15. Juni hielten die Feldherren Konrad Werdmül— 
ler, Zweyer und von Erlach auf dem Rathhauſe in Zofin- 
gen eine Konferenz, welcher auch von Geite des Standes Zü— 
rich Bürgermeifter Wafer und Gtatthalter Salomon Hirzel, 
und von Seite des Standes Bern Venner Samuel Friſching 
und die Rathsherren von Orafenried und von Bonftet- 
ten beimohnten. Es wurde befchloffen, 1. von den Regieruns 
gen von Luzern und Solothurn 95) die Auslieferung mehrerer, 
namentlich bezeichneter Rädelsführer fchriftlich und nachdruckſam 
zu verlangen , damit diefelben durch ein Eidgenöffifches , in Zo— 


94), „Schöftland und Staffelbach Haben - Fein Voll; aber 
die müffen die Küche der Generalität verfehen.* 
Schreiben aus Zofingen nad) Zürich vom 412. (22) Juni 1653. 
im Thes. Hotting. auf der Stiftsbibliothek in Zürich: Lit, Di 
Tom. XXI. ©. 612, 

95) Die Regierung von Solothurn erhielt das dichfällige Schreiben 
am 46. Juni, und beſchloß, eine ſolche Auslieferung fo lange 
möglich zu verweigern, 

27* 
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fingen aufzuſtellendes Gericht beurtheilt und nach Gebühr beftraft 
werden £ünnen , 2. daß von den Unterthbanen des Kantöns So» 
lothurn, der Bernerifchen Vogteien Lenzburg und Schenkenberg, 
und von den freien Aemtern die Koften für den Eidgenöffffchen 
Feldzug bezahlt werden folfen. Nach Luzern ward ein Bote 
mit der fchriftlichen Einladung an die dortige Regierung gefchickt, 
Daß fie ungefäumt Abgeordnete nach Zofingen ſchicke, mo bereits 
Deputirte aus allen Ständen eingetroffen waren. Da die Re 
sierung von Bern den am 4. Juni von General Werdmüller 
mit den Bauern gefchloffenenen Friedensvertrag nicht anerfennen 
wollte, und fomit die Ehre des Standes Zürich und die des 
Seldheren Werdmüller biedurch gefährdet fchien , fo begaben fich 
am 16. Juni Bürgermeifter Wafer und Statthalter Hirzel, 
und, aus Auftrag und im Namen des DOberfeldherrn Konrad 
MWerdmüller, der Generalfeldzeugmeifter Job. Georg Werd- 
müller, der Landeshauptmann Jakob Feldmann und der 
Dberft Joh. Conrad, Neufomm nad Bern, ums durch ihre 
Vermittelung diefen ftreitigen Punkt auszugleichen, und die Re— 
gierung von Bern zu Anerkennung des befagten Traktats oder 
doch zu möglichft annähernden Artikeln zu bewegen. 
Mittlerweile bezeichnete die — von Luzern jene 
12 Rädelsführer , die, laut Art. 7. des zu Stang am 7. Juni 
ergangenen rechtlichen Spruches 26) ‚ fi) vor ihrer Obrigkeit auf 
Gnad’ und Ungnade zu ftellen hatten. Bei der großen Zahl der 
Häuptlinge, die fi) ausgezeichnet hatten, war die Auswahl 
fchmwer ; fie fiel auf folgende Männer: Aus dem Amte Wil» 
liſau: Friedli Bucher, — Hans UÜlrih Amftein, Sternen 
wirth, beide von Willifau, und Hang Keller, der Zheumy- 
lee Bauer; — aus dem Entlebudh: Pannermeifter Job. 
Emmenegger, — Hans Krummenader von Schüvf- 
beim, — Hans Krummenacher, genannt der Fuchs, Weis 


bei zu Entlebuch, Stephan Lötſcher; — aus dem Amte 
Rothenburg: Kafpar Steiner, Giegrit zu Emmen, — 


Rudi Stürmli, — Adam Müller, Bauer zu Gundelin. 
gen; — aus dem Amte Kriens: Hans Spengler, Un 
terbogt 5; — aus dem Michaelsamte: Hans Amrhyn, 
Bauer zu Holdern. — "Einige diefer Männer , fobald fie ges 


%) ©. oben Dritted Buch. Kap. 5. ©. 429. 
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fordert wurden , ftellten fidy unerfchrocdenen Gemüths 97), andere 
flohen aus dem Lande 9), oder zögerten und fuchten Aueflüchte, 
Der durch feine Körperftärfe berühmte Hang Krummena- 
cher, genannt der Fuchs, Weibel zu Entlebuch, erließ, nach» 
dem er die Einberufung nach Luzern erhalten hatte, folgendes 
Schreiben 9°) an die zu Stang verfammelt gemwefenen und da» 
mals in Ruzern befindlichen Echiedrichter aus den IV alten Or⸗ 
ten: „sHochgeachte Herren , als die Herren Ehrenfähe aus den 
IV alten Latholifchen Drten löblicher Eidgenoffenfchaft! Den 
Herren fei mein freundlicher Gruß fammt bereitwilligen , gering» 
fügigen Dienften bevor. Weil ich auf oberkeitlichen und ernft 
lichen. Befehl diefer Zage zu Luzern hätte ‚erfcheinen follen, und 
nun aber folcheg wirklich noch nicht aefchehen , in Anſehen, daß 
ich von gewiſſen Leuten in allen beften Treuen gewarnt worden, 





« 


97) „Quorum aliqui sponte, mirä vel audaciä vel animi magni- 
tudine, sese obtulerunt, nonnulli vero, conscienti& dignam 
ob oculos ostentante poenam , aufugerant.* Wagenmann’s 
Relatio. 


98) 3.3. Hans Keller, der Theuwpler Bauer, und Hans Krum⸗ 
menacer von Schüpfheim. 


99) Die Luzerner Bauern, fobald fie in's Gedränge kamen, fucbten 
sechts und links auswärtige Gunſt und Hilfe. Auch die Ro: 
thenburger, Faum von Mellingen heimgefommen , fhrieben dem 
General Werdmüller folgenden Brief, den cr am 8. Juni im 
Hauptquartier zu Othmarſingen erhielt: „ Dem Wohledlen Obrift 
General, fammt andern Amtleuten und Offizieren löblicher Stadt 
Zürich, fügen wir , die Bauerfame Rotbenburger Amts, zu wiſ— 
fen: Demnad ift dem Herrn General ohne Zmeifel im Wiſſen, 
wie wie ein Schreiben verwichenen Tags in Wohlenfhwill ems 
pfangen, und den Anhalt deffelden vernommen, daß wir, die 
Dauerfame , follen gegen unfere Obrigfeit löblicher Stadt Luzern 
Frieden halten; da find wir auf daflelbige in unfer Waterland 
gezogen, begehren auch nichts weiteres. Denn die Chrigkeit 
föbliher Stadt Luzern und wir, die Bauerfame , haben den Hans 
del den IVOrten zu Recht gefeht und übergeben. Wie man den 
Rechtsſpruch ausfprechen wird, wollen wir foldyes zu beiden Theis 
len annehmen und halten. Geben in Rothenburg den 6. Juni 
4653 , um 7 Uhr Vormittag, von uns als eines ganzen Amts 
Rothenburg (Unterz.) Friedrich Hans Raſt.“ — 
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es werde unter ung wieren aus dem Land (Entlebuch), fo in 
obgefagter Unſerer GHHerren und Dbern Stadt citiert worden, 
nicht zum allerbeften ausfallen , denn ich aufs wenigſte für zwei 
ganze Fahre werde verbannifirt und des Vaterlands verwiefen 
werden. Darum ich mic) verfönlich. nicht habe erzeigen dürfen, 
fondern , zu Vermeidung foldyer Drohung und Strafe, mich auf 
eine Wahlfahrt begeben und die Herren fchriftlich berichten wol⸗ 
{en , unterthänigft bittend, es wollen Wohlernamfete, meine 
infonders Großgünftigen lieben Herren bei unferer hoben Obrig— 

keit für mich intercedieren,, daß fie mit mir väterlich und gnä— 

dig vrozedieren thue. Ich Lebe biebei getrofter Hoffnung , es 
werde wegen fo anfehnlichen Herren und Patronen mir ſammt 

meinen Mithaften Gnad’ und Barmherzigkeit , darum wir aufs 
allerdemütbigfte bitten , mitgerheilt werden, des Anerbietens, daß 

ich mich binfürd gegen meine GHHerren und Dbern unters 

thänig und gehorfam , gegen die Herren Gefandten aber je nach 

Möglichkeit, dankbar will einftellen, dazu mir Gott, der All 

- mächtige , feine Gnade bier und dort ung fämmtlich mittheilen 

foolfe. Entlebucdy den 16. Juni 1655 , der Hochgeachten Her 

ren dienftwilliger (Unterz.) Hans Krummenader, Weis _ 
bei. “ 

General Zweyer hatte ſchon am 14. Juni eine Abtheilung 
fiinee Truppen 00%) mit mehreren Feldſtücken von Surſee nad 
Mollhaufen vorrücken und diefes Dorf durch diefelben beſetzen 
laffen. Oberſt Reinold von Freiburg , der am 5. Juni mit 
feinen Zeuppen von der Genfebrücde nach Bern und auf das 
Murifeld gezogen , und nun dort gelagert war, machte der Re— 
gierung von Bern dag Anerbieten, durch das Emmenthal in’s 





100) Sie waren nicht vom beften Geifte befeelt , worüber Negierungss 
rath Atterhofer in feinen „Geſchichtlichen Denkwür— 
digfeiten der Stadt Surfer“ (©. 140) Folgendes meldit: 
„Zu den Luzernern, die in Surfee lagen, famen nody drei Kom— 
pagnien Fürſt-St. Gallifhe Truppen, welche gebraucht wurden, 

die Rädelsführer im Entlebudy aufzugeben, die Dörfer zu ent: 
waffnen,, und die Bauern zur gefeglichen Ordnung zurüdzubrins 
gen. Zwei diefer Kompagnien waren Zoggenburger, welhe . 
einmal, unvermuthet und ohne Ordre, von Surfer, wo fie in . 
Defagung lagen, aufbrahen und nad) Haufe giengen. Ihre 
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Entlebuch einzufallen. ꝛon) Die Entlebucher, bievon benachrich⸗ 
tigt, erſchracken, und erſuchten durch Abgeordnete ihre Negies 
rung um Schuß gegen die Berner. Alſo bat die Regierung 
von Luzern jene von Bern mittelft freundlicher Zufchrift, von 
jenem Vorhaben abzuftehen. 102) Hingegen marfchierte General: 
Ziweyer , am 17. Juni von Zofingen nad) Surfee zurückgekehrt, 
fogleich mit 1400 Mann über Wollbaufen und Entlebuch nach 
Schüpfheim, wo er am '20. Yuni eintraf, und auf der Stelle 
den Befehl erlich, daß alle Waffen bei hoher Strafe in Zeit 
von 24 Etunden ausgeliefert werden follen. Die Rädelsführer 
wurden aufgefucht und verhaftet, ‚darunter auch Echybi, der 
gefeffelt nady Surfee geführt wurde. Oberſt Reinokd zog nun, 
auf Befehl der Regierung von Bern, nad) Steffisburg , und, 

den Thunerſee entlang, .nacdy Oberhofen. bis hinauf nad) Brienz, 
wo er überall die Rädelsführer verhaften und die Waffen fich 
ausliefern ließ. 103) 

Während diefer Zeit gaben fich die zu Bern eingetroffenen 
Gefandten des Standes Zürich und des Feldherrn Werdmüller 
alle Mühe, die Regierung von Bern mwenigftens zu foldyen Eon» 
ceffionen für die Unterthanen zu bereden, daß der Vertrag vom 
4. Juni und die darin ertheilte Verheißung des Feldheren Werd» 
müllee nicht durchaus vernichtet und aufgehoben würde, Gie 

fanden vielen Widerftand ; einige Ratbeherren glaubten Bern’s 
Souverainität, durch Werdmüllers Vertrag mit Berneriſchen 
Unterthanen, verletzt; das Selbſtgefühl aller ſträubte ſich gegen 
den bloßen Anſchein, daß Bern's Unterthanen irgend eine Gone 


Chefs und Aufwiegler murden werhaftet, einige derfelben de 
Landes verwiefen, andere an Geld empfindlich geftraft, und die 
übrigen wieder mit Schimpf nad Luzern geſchickt, wo fie den 
18ten Tag. Bradymonat ankamen.“ — Diefer Angabe Attens 
hofers ganz widerfprechend, fagt hingegen Ildefons von 
Arx (Gefhichte des Kantons St. Gallen III. 172.): „Die 
drei Kompagnien famen im Heumonat von Luzern body belobt 
und belohnt und zu Haufe wohlempfangen, ohne eis 
nen Verluſt erlitten zu haben, wieder in St. Gallın an.“ — 


4041) Schultheiß von Alt: Histoire des Helvetiens X. 615. 
402) Aurelian Zurgilgen. 
103) Schultheiß von Alt: Hi des Helvetiens X. 645. 616. 


* 
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eeffion den Waffen der Zürcher zu verdanken hätten. Die zu 
Bofingen verfammelten Eidgenoffen harrten des Entfcheidg mit 
banger Erwartung; man beforgte den Ausbruch einer feindfeli« 
gen Stimmung zwiſchen Zürich und Bern; die Gährung unter 
dem Landvolke des untern Yargau’s nahm mieder zu, und ließ 
neues Unheil befürchten. Endlich, am 22. Yuni, Vormittags, 
kamen die Zürcherifchen -Gefandten nach Zofingen zurüd, und 
brachten die von der Regierung von Bern am 21. Juni bewil- 
ligten Artikel für die Unterthanen 1%) in einer Kundmachung, 
die wörtlich alfo lautete: 


Rundmahung der Regierung von Bern vom 21. Juni 
16553, betreffend die von derfelben ihren Unter— 
thanen ſchließlich bemilligten Artikel — 
oder Conceſſionen. 


Wir Schultheiß, Räth und Burger der Stadt 
Bern thun fund hiemit: 

Als dann Etliche Unferer angehörigen Untertbanen und bie 
mit auch die Unfern der Graffchaft Lenzburg vielerlei gemeine 
und befondere Befchwerden, Klägden und Anforderungen , ihre 
gemeinen Landesbräuche, Freiheiten und Gewohnheiten, wie 
auch ihre unterthänigen Schuldigfeiten gegen Ung, ihre DOber- 


4104) „ Wie warten mit Verlangen auf eine gute Expedition von Bern, 
die hochnothwendig ift. Denn der Unmwille der Grafſchaft (Lenz⸗ 
burg) gegen ihre Oberfeit nimmt mädhtig zu, und es ifk eine 
Defperation zu beforgen. Gleiche Klägden fommen von Yarburg. 
Wo Bern nicht remedirt,, und wir den Rüden kehren werden, 
giebt es einen allgemeinen Aufftand mit äußerftem Unheil. — 
Zu Zofingen hat heut Hr. Zaufer gepredigt , und hat der Ober: 
Feit, den Unterthanen, den Generalen , Offizieren. und Knech— 
ten zugefpeochen erbaulih. Er hat infonderheit der Lande 
vögte Scinderei aus Micha Kap. 3, v. 1. 2. 3. (darge- 
ſtellt). — Jetzt, weil wie zur Predigt waren, kommt das Evans 
gelium, ein Schreiben von Bern, daß fich alles zu Ehren uns 
fern Generalen und dem Kriegsvolk affomodfrt.“ Schreiben _ 
aus Zofingen nad) Zürich d. d. 12. (22) Juni 1653, im Thes. 
Hotting. auf der Stiftsbibliothet in Zürich. Lit. D. Tom. XXL, 
©, 612. 
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keit, betreffend, Uns vortragen laſſen, und aber ſich Unſerer 
geneigtwillig darüber gegebenen, möglichſt willfährigen Erklä— 
rungen und Erläuterungen anders nicht erſättigt, denn daß ſie 
vielerlei ſträfliche Ungebühren verübt, daher Wir wohl Urſache 
nehmen mögen, fie mit einer wohlverdienten Strafe anzuſehen; 
jedoch-aug fonderbaren Gnaden und angewohnter Mildigkeit, 
auch wegen der hochanfehnlichen Fürbitte der deßwegen ſich alle 
ber in Unfere Hauptftadt verfügten Herren Ehrengefandten und 
hohen Offiziere , welche , eben diefer entftandenen gemeinen Uns 
ruh und Rebellion Dämmung wegen, im Feld liegen, Unferer 
vertrauten, lieben, alten Eidgenoffen von den löbl. Städten 
und Drten, nämlich die Hochgeachten , Wohledeln, Gefteengen, 
Ehren=- und Nothveſten, Hürfichtigen und Weifen Herren von 
Zürich: Here Joh. Heinrich Wafer, Bürgermeifter, und 
Herr Salomon Hirzel, Statthalter und des Ratbs, als Ab⸗ 
gefandte von der Dberkeit, — fodann Hr. Joh. Georg 
Werdmüller, des Raths zu bemeldtem Zürich und General» 
feldzeugmeifter, — Hr. Jakob Feldmann, Landeshauptmann 
und des Ordinarie und Kriegsraths zu Glarus, und Hr. 
Joh. Konrad Neukomm, Oberftien und Kriegsrath der Stadt 
Schaffbaufen, als Abgefandte von dem auch Hochge 
achten, Wohledeln, Geftrengen Herren Konrad Werdmüls 
ler, Sedelmeifter und Reichsvogt bemeldter Stadt Zürich , auch 
Generallommandanten der Urmee von Städten 
und Landen löblicher Eidgenoffenfchaft, Zürich, Glas 
us, Schaffhaufen , Appenzell , von äußern und innern Rho— 
den, und Stadt St. Gallen, haben Wir Ung erläutert und cr» 
klärt, wie hernach folgt: 
Ä 1. Erftlich, daß fie, gemein und Mnderlich, fchuldig und 
verbunden fein follen , nach Unferm Begehren, um cine völlige 
und gehorfame Wiederbeseugung ihrer unterthänigen Treue und 
Pflicht gegen Uns, als ihre natürliche hohe Dbrigkeit, den 
neuen Huldigungseid und was demfelben anhängig, mit 
völliger Abfchwörung und Widerrufung desjenigen unguten Bunde, . 
Ergänzung und Wiedererftattung der Reisgelder an Ung belic« 
bige Drte, und was dieſem Huldigunggeide weiters einverleibt 
ift, zu erftatten, item: mit wirklicher Aushergebung der Rä— 
delsführer,, alfo daß fowohl die zu Gränichen und andern 
umliegenden Orten, welche ſich fonderlich ungebührlich und fträf- 
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lich erzeigt , nicht alfein mit der. Entwehrung und Benehmung 
ihrer Waffen, als welche fie durch ihr abfonderliches Uebelver⸗ 
baiten verwirkt, fondern auch noch mit fernerer , berdienter 
Strafe, je nach Geftaltfame ihres Verbrechens, follen gezlichs 
tigt und angefehen, der übrigen unfchuldigen "oder verführten 
gemeinen Bauerſame aber verfchont werden, 


2. Dann dag Salz betreffend , follen fie ſich alleg Gewer⸗ 
bens und Zrafiguirens müßigen und enthalten, da im übrigen 
Kir fie bei dem Herkommen und bisherigen Brauch des Orts 
tinfällig verbleiben laffen. 

3. Der freie, feile Kauf, Roß, Viehs dann und ats 
derer Sachen bald, foll ihnen zugelaffen,, und hiemit einem j«- 
den fein Getreid an die Drt und zu Markt zu führen frei ger 
ftellt fein, die da ihm beliebig und am gelegenften find ; damit 
aber des armen , gemeinen Manns eine Rechnung getragen werde, 
ſoll in Unferer , der Dberkeit, Macht und Gewalt ftehen ver 
bleiben , je nach Beichaffenheit der Läufe und erheifchender Noth⸗ 
durft, wider die Veräußerung des Getreide und anderer Lebens⸗ 
mittel aus dem Land erforderliches Einfehen zu thun. 

4. Das bisher bezogene Trattengeld mollen Wir aus 
Gnaden und zu Beförderung des Viehverfaufs aufgehoben , und 
fie, die Unfern , deffen ledig gefprochen haben. 

5. Dieweil wider die Handwerfszünfteaufdemlande 
eine durchgebende Klage geführt, und die Aufhebung derfelben 
für nüßlich gehalten und begebet wird , fo laffen Wir Uns. ſolche 
Aufhebung gefallen. Es follen alfo die Zunftbricfe wiederum 
zurückgefordert werden , als welche ohne dag durch die Elagende, 
(eingeklagte) Verſtändniß und Verbündniß zur Steigerung des 
Lohne für verwirkt zu halten jind. 

6. Dannethin fintemal die jährliche Lieferung der 300 Gul⸗ 
den für die Bebolzung eines Landvogts auf Lenzburg 
beftimmt und angefehen worden , als ift Unfer Will und Ber 
ftand , daß es dabei verbleiben, und vermittelft diefes Erlags 
fie zu der Holzfuhr nicht gezwungen werden ‚ fondern die Land⸗ 
vögte in ihren Koften fi) zu bebolzen verpflichtet fein follen, es 
fei denn, daß die Unfern gutmillig etwas thun wollten, fo zu 
ihrem freien Willen geftellt fein foll, 
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7. Des Pflughabers halb iſt Unſer Verſtand, Will' 
und Meinung , daß fie Über und wider den Inhalt des Urbars 
nicht befchwert , fondern daß es dabei fein Verbleiben haben foll. 

8. Demnach, dieweil die Haltung der Landsgemein— 
den durchaus verboten, und in allweg fchädlicdy und unzuläße 
lich ift, fo laffen Wir es bei dem Verbote derfelben gänzlich 
verbleiben , wollen aber im übrigen erläutert und gemeint ba» 
ben, wenn der einten oder andern Gemeinde etwas Klage = oder 
Dittweife anzubringnn ob » und angelegen wäre , welches jeder« 
weilen und bevorderft Unfern Oberamtsleuten eröffnet werden 
foll, Uns deffen zu berichten, da es aber den Amtmann felbft 
anfehen thäte , oder derfelbe , ihr DObliegen an Ung gelangen zu 
Laffen , fich weigerte, aledann mag. eine. folche Befchwerde an 
Unfern regierenden ESchultheißen oder , fo derfelbe in zu naber 
Derwandichaft wäre, oder den Zugang fonft nicht bemilligen 
wollte, an einen Hreimlicher vom Rath oder den Burgern ge= 
bracht, und um einen Anzug vor Rath angebalten werden, ber 
dann auch einen foldyen Anzug zu thun fchuldig fein folle. 

9. Des Degenmandats halb haben Wir Ung erklärt, 
daß daffelbige eingeftellt, und deßwegen einem jeden ohne befor« 
gende Strafe frei Tteben folle, den Degen zu tragen oder nicht. 

10. Der Brunnquellen halb, fo auf eines eigenen’ 
Gütern entfpringen oder ergraben werden möchten, mögen Wir 
wohl zulaffen,, daß derienige derfelben genießen folle; da aber 
er diefelbigen gutwillig einem andern laffen wollte, oder fo die 
Brunnquellen an andern Orten, ale auf feinen Gütern, ent» 
fpringen thäten, weil die Wafler und Wafferrüng Uns zufle 
ben , foll unfer Amtemann darum begrüßt und befragt , da aber 
felbige auf den Allmenden, fo der Gemeinde zuftehen thäten, 
angetroffen würden , folche zu Nachtheil der Gemeinde nicht ge» 
nußet werden , Alles jedoch Brief und Siegeln, fo fonderbar 
hierum aufzuweiſen wären, auch rechtmaßig hergebrachter Lande» 
gewähr unſchädlich. 

11. Auf der Unſern von Gränichen fonderbar eingegebe— 
nen Befchwerde , dieweil der alte , im Urbar vergriffene Vertrag, 
des zu Lehen habenden Hochwalds halb, fo Unfer Land» 
vogt und Landſchreiber zu Lenzburg ihnen abzuziehen vermeinen 
wollen, Bericht giebt, als iſt Unſer Will und Geſinnen, daß 
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es dabei und hiemit bei dem Inhalt des Urbars verbleiben folfe. 
Daß ihnen, Eagender Maaßen, in etlichen Artikeln ihres er. 
kauften Theil Waldes und Rechtfamen, wider ihre Brief und. 
Siegel, von Unferm Amtsmann Eintrag befchehe, finden Wir 
“ nothwendig , daß die Brief und Siegel erdauert,, und darüber 
der Landvogt verhört werde. | 

12. Ueber der Lnfeen zu Moosleerau ebenmäßig befon- 
derbares Erflagen ab den Herren von Rued, der auf 
die ihnen, kraft Brief und Siegel gehörigen Hochwälder be 
willigten Haushofftätten und darab beziehenden Zinfe halb, fol- 
len diefelben verhört, und nach Befinden darüber abgehandelt 
und erfennt werden. 

13. Die Obdgedachten zu Rued Elagen fordernder zweier 
- Gulden , den einten ‚wegen Gerichteerlaubung und den andern 
wegen Sitzgelds; finden Wir diefe Forderung nicht zuläßlich, 
fondern wollen gehabt haben , daß folches abgefchafft und Lnfe- 
rer Gerichtsordnung gemäß gelebt werde, es wäre denn Sache, 
daß fie hierum fonderbare Rechte aufzumeifen hätten, oder daß 
felbige ein rechtmäßiges, altes Herfommen wären, in welchem 
Fall e8 dabei fein Verbleiben haben folle. 

414. Die Kirhenrehnungen mögen aller Drte vor 
dem Heren Prädikanten und den Hausvätern derfelben Gemeinde 
abgeyört und gegeben werden, jedoch daß folches Unferm Amts« 
mann zu wiſſen gemacht werde, fo er will, derfelbigen beizu— 
wohnen, oder nach Gelegenheit felbige zu überfchauen, und daß 
mehr nicht als 10 Pfund Koften darmit angewandt, auch darin. 
feine andern Nebenkoſten verrechnet , fondern zu Mehrung dee 
Kirchenguts getreulich darmit umgegangen merden folfe. 

15. Daß fie auch zwifchen Partheien geringe fpännige 
Sachen fprüchtich hinlegen mögen, laffen Wir geſchehen, je 
doch daß unfer Oberamtsmann bevorderft hierum jedermweilen be 
grüßt werde , und daß allweg ein Weibel oder Gefchworner der 
Sache beiwohne, auf wichtige fteäfliche Sachen zu achten, fel- 
bige gebührenden Orts zu eröffnen. 

16. Die Bodenzinfe und Zehnten follen fich währen 
und einmeffen nach Inhalt der Urbare, und wo feine Urbare 
vorhanden find, wie es von Alter ber gebraucht und geübt 
worden, | 


a 


rd 
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17. Dieweil bereits hievor Fürſehung gethan, und eine 
Ordnung gemacht worden, daß aus einer geringen Buße nicht 
eine große gemacht werde, und die größere die niedern Bußen 
aufheben folle, alfo laffen wir es auch dabei verbleiben, der 
Meinung , daß, fo ihnen eine Buße über 10 Pfund gefordert 
würde, Feiner fhuldig fein folle, felbige Buße ohne Erkennt 
niß des Gerichts weder den Landvögten noch den Zwingherren 
zu entrichten. | 

48. Und dieweil fie bereits die hiefige , Unferer Stadt, 
Satzung, angenommen , wollen wir , daß. «8 dabei fein unver» 
änderliches Verbleiben haben, und fie ſich derfelben nach richten 
und geleben follen. | 

19. Was diefem nach die übrigen eingelegten befon- 
derbaren Befhwerden, Klägden und Obliegenheiten an- 
trifft, follen diefelben auf eine andere Zeit zu unferer billis 
gen und forderlichen Erfenntniß und Abhelfung aller recht 
mäßigen Klageng Urfache geftellt fein. 


20. Im Uebrigen wollen Wir Uns hiemit auch gegen er⸗ 
meldete Unfere Kieben‘, Getreuen , in Gnaden geneigt und erklärt 
haben, daß Wir fie bei allen ihren alten Rechten, Gerechtig- 
feit , guten Bräuchen und Gewohnheiten , auch Brief und Sie— 
geln verbleiben Laffen, fchirmen und handhaben, binmwiederum 
und im Uebrigen in alle Weg ung hiemit auch ausdrücklich vor- 
behalten haben wollen, bei allen und jeden, Unfern wohlherge— 
beachten Regalien, Hoheit, Tandesherrlichkeiten, Freiheiten und 
Gerechtigkeiten , Herrfchaft, Gewalt und Anſehen, wie die ges 
namfet werden mögen , Unfern oberfeitlichen Stand und Ein. 
kommen betreffend , wie bisher gänzlich und ungefchwert zu ver- 
bleiben. 

21. Endlicdy die Ung auch Übergebenen. Klagen unbil- 
liger Büßung wider etliche Unfere Amtleute betreffend , de» 
retbalben Wir ſchon hievor die Anftellung gethan, daß dem 
einten und andern mit Ernft nachgeforfcht und nach Gebühr da- 
rin gehandelt werde , ift hiemit Unfere nochmalige Erläuterung, 
Wille, Meinung und Berftand, daß folche unbillige Bußen, 
wenn deren fich befinden würden , durch fie, die Amtleute , den» 
jenigen fonderbar gebührend wieder erfegt werden follen. 
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Hiemit iſt Unfere fehließliche , gnädige —— daß die 
Unfern , obgemeldt, bei ſolcher Unſerer gnädigen Erklärung ver⸗ 
bleiben und gelaſſen werden ſollen, als lang ihre unterthänige 
Treue und Gehorſame gegen Uns, ihre hohe Obrigkeit, wäh— 
ren wird, dabei Wir fie auch ſchützen, ſchirmen und handha- 
ben wollen, in Kraft diefes Briefs , zu Urkund mit Unferer 
Stadt Sefretinfiegel — und geben den 14. (21.) Tag 
Juni des 1653. Jahrs.“ 


| 
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Viertes Bud. 





Ausgang und Folgen. 


Dom 21. Juni bis 34. Dez. 1653. 


F 4. 


Leuenderg’s Verhaftung In der Nacht vom 42. Juni; fein Einzug 

in Bern. — Hintihtungen zu Aarwangen am 24. und 23. Juni, 

— Berhaftungen der Aufrührer in den Kantonen Solothurn 

und Bafel, — Aufftelung eines Eidgenöffifdhen Kriminalgerichts 

in Zofingen. — Berlegenheit des Raths von Solothurn 

wegen Auslieferung feiner Unterthbanen nad Zofingen. — Die 
dießfälligen verfchiedenen Rathsbeſchlüſſe vom 24. Juni. 


Nach dem Treffen bei Herzogenbuchfee war Niklaus Leuen⸗ 
berg mit feinen Truppen nach Haufe gezogen. Am 12. Juni 
begegnete der Landvogt Samuel Zriboler, auf der Rückreiſe 
von Bern in feine Landvogtei Trachſelwald, dem Hans Bierri, 
Reuenberg’s Nachbarn und Vertrauten; diefer bat den Landvogt 
für alle begangenen Fehler demüthig um Verzeihung, und gab 
ihm , auf deffen Anfrage, den Bericht, daß Leuenberg wirklich 
noch immer zu Schönholz in feiner Wohnung fich befinde , more 

auf ihm der Landbogt die oberfeitliche Verzeihung und Gnade 

unter der Bedingung zuficherte,, daß er fein Möglichftes zu Leuen⸗ 

berg’s Verhaftung beitrage, was Bierri fogleich verfprach. Zu 

Zrachfelwald angelommen , gab der Landoogt dem Hans Bierri 
28 j 
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noch drei andere Männer (den Seckelmeifter im Adelboden, Hans 
Lühdi und Niklaus Dubac)), feinen Landfchreiber und feinen 
Hausknecht mit, beauftragte fie, den Leuenberg aufzufuchen und 
zu verhaften, und fie mußten fich zur treuen Erfüllung diefes Auf— 
trags mit einem Eide verpflichten. Vergebens aber fuchten fie den 
Leuenberg in feiner Wohnung ; er hatte fich denfelben Zag von 
Haug entfernt, und, mie fie vernahmen, nach Gignau bege- 
ben. Sie liefen ihm nach, erwifchten ihn zwiſchen Siegenthal 
und Ezlifchwand , und führten ihn fpät in der Nacht nad) Trach—⸗ 
felwald. Der Landvogt ließ ihn nach kurzem Verhör in den 
Thurm werfen‘, und mit Ketten beladen. Am folgenden Tage, 
den 13. Juni, fam Zeugherr Samuel Lerber von Bern, und 
befahl aus Auftrag der Regierung, daß Leuenberg obne Vers 
zug nach Bern abgeliefert werde, Sogleich ward er mit einigen 
. andern Verhafteten aus Langnau, Signau und Höchftetten un« 
ter ſtarker Bedeckung dahin abgeführt. Bor dem Eintritt in Die 
Stadt Bern ward ihm ein hölzerner Degen und eine aus Stroh 
geflochtene Schärve angelegt, und es wurde fonft noch allerlei 
Spott mit ihm getrieben Y. Mitten durch die dichten Reihen 
einer großen Volksmenge, deren beißende Spottreden er anhö— 
ven mußte, wanderte der geweſene Domann ins Gefängniß. 

Zu Yarwangen wurde der Anfang mit Beftrafung der Auf 
rührer gemacht. Am 20. Juni ließ. General Siegmund von 
Erlach, in Beifein des Landvogts Willading von Yarwangen 
und der Rathsherren Venner Samuel Friſching und Anton von 
Grafenried, vier an die Folter fchlagen?), nämlich Emanuel 
Sägiffer °), Schulmeifter von Aarwangen, Ui Flücki— 


4) Hand Kafpar Scheuch zer's Schreiben an feinen Bruder in 
Zürich, aus Saffenwyl vom 45. (25.) Juni 1653. 


2) Marfus Huber: „Merzeichniß diefes Auflaufs und Bauern— 
kriege  ıc. ıc. im Thes. Hotting. auf der Stiftsbibliothef in Zü— 
rih. Lit. D. Tom. XXI. ©. 567. Auch Marci Hwberi Orat. 
de sed. Bernensi:. „Rebellium omnium ‚quatuor priores torti 
et examinati, vitä privabantur.“ — 


3),„Saegisserus, quippe qui coryphaeus erat, et praefectum 
agebat, rusticos ad obsidendam Bernam inspecioso suo verbo- 
rum fuco incitans, iis panem adduci curabat, pagumque Aar- 
wangam a fide datä deflectere cogebat. 
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ger A von Rohrbach, Bernhard Herz 0q von —— und 
Chriſtian Blafer?) von Trub. An der Folter hängend, wurden 
fie examinirt, und am Abende des nämlichen Tages durch dag 
verfaimmelte Kriegsgericht zum Zode berurtheilt, und zwar die 
drei Erjtern zum Echmwerte, der lehtere zum Balgen. Um fol 
genden Zage, den 24. Juni, wurden Sägiffer 6), Flüdie 
ger und Herzog enthauptet, und ihre Köpfe an den Galgen 
genagelt, an welchem Blafer bieng. Die 45 aefangenen Bau» 
ern , welche im Kaufhauſe zu Langenthal eingefperrt waren, mußs 
ten, in Folge des vom Kriegegerichte zu Aarwangen gefproche 
nen Urtheils, unter fich das Loos ziehen, welche drei von ih— 
‚nen am Galgen fterben follten. Die drei durd) das Loos bes 
zeichneten wurden am 23. Guns zu Aarwangen gehängt ?). 


4) „Welcher nebft der Rebellion den vierten Ehebruch begangen. es 
Marfus Huber: Verzeichniß dieſes Auflaufg ꝛc. im Thes. 
Hotting. a. a. Orte S. 567. 


5) „Welcher nach Bern Kommisbrod geführt, auch den erſten Brü—⸗ 
gel aus dem Entlebuch in's Emmenthal getragen; auch ſoll er 
geſagt haben: die Herren von Luzern und Bern handeln diebiſch 
mit ihren Unterthanen; — war auch zu Herzogenbuchſee gefan— 
gen worden!“ Markus Huber: Verzeichniß diefes Auflaufs  ıc, 
a. a. D. ©. 567. Der nämliche fagt in feiner Orat. de sed. 
Bern. von Blafer Folgendes: „Quartus Emmenthalensis, ut- 
pote qui primum ex Entlebuchiä stipitem ad Bernenses attu- 
lerit, atque convicia haecce eructaverit, quod Bernates ac 
Lucernates Domini nequitiosissime cum subditis procedant, 
suspendebatur. * — 


6) Markus Huber erzählt: Gott habe den Schulmeiſter Sägiffer 
noch im Grabe beftraft: „Quam graviter in perjuros vindex 
Dei oculus animadvertat, vel in uno Saegisseri patet exem- 

- plo, eujus jam per duodecim dies humatum corpus vesper& 

quadam e tumulo effossum , brachium dextrum a cubito ad 
manum usque corrosum , crastino vero os dextri brachii, 
cum manu detruncatum, passus aliquot a corpore distans, 
erectis tribus prioribus digitis, aliis vero, binis 
minoribus abrosis,, videbatur.“ MarciHuberi orat. de sed, 
Bern. 


7) Markus Huber nennt, in feinen beiden — Handſchrif⸗ 
ten, nur zwei, Zauffer (XVII. 122.) drei, — der Bauer 
von Brächershäuſern, in feiner Chronik, fogar vier, und 
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u: A 

Im Kanton Solothurn wurden die Bauen fchanren- 
weiſe verhaftet , jedoch die minder Schuldigen nady dem erften 
Verhöre wieder entlaffen , und nur diejenigen behalten, welche 
zu Förderung des Aufruhrs thätig mitgewirkt und fi auf ir⸗ 

gend eine Weife , in Worten oder Handlungen, bervorgetban bat» 
ten; fie waren folgende: Aus der Amtei Läberen: Marr 
Ris, Statthalter in Grenhen, — Hans Bogt, Urs Bogt, 
Hans Raubfcher, alle von Grenchen; — Hans Siri, der 
Schwarz, und Urs Schneider, von Bettlah; — Konrad 
Bur, Ammann, und Heinrich Walker, von Selzach. — 
Aus der Bogtei Flumenthal: Klaus Reinert®), von 
Oberdorf; — Hans Hammer, Ammann, und Hans Amis 
eth, Weibel, von Längendorf; — Rudi Burki, im Wietli- 
ſpach; — Bernhard Leemann und Hans Joggi Moffer, 
von Flumenthal; Hans Frölicher, von Bellach. — Aus der 
Vogtei Kriegftetten: Urs Lüthi, von Kriegſtetten; — 
Roni Yngold, Ammann , von Subingen; — Urs Gluß, 
Ammann, von Aeſchi; — Benedikt Schreier und Benedikt 
Laubfcher, von Zuchwill; — Urs Hofftetter von Bolken; — 
Benedikt Widmer von der Burg bei Aeſchi; — Urs Kauf: 
mann, von Horriwill. — Aus der Vogtei Bucdegg- 
berg: Hans Keuchel, von Tſcheppach; — Uli Moffer, von 
Biezwyl. — Aus der Vogtei Behburg: Adam Zeltner, 
Untervogt zu Schälismühle 5; — Urs von Rohr; der alte, von 
Keſtenholz; — Uli Rudolf, Neubauer, von Keſtenholz; — 
Ui Hüßi, von Wangen; — Georg Baumgartner, der 
alte Wirth, und Wilhelm aus, von Denfingen; — Joggi 
Studer, von Wolfwill; — Joggi von Arx, von Niederbuche 
ſeten; — Urs von Arx und Chriſtian Zeltner, Untervogt, 


ſetzt hinzu: „das hat alle Nachburſchaft beoͤuret; denn ſonſt noch 
viel gerichtet worden, welches alles dem letzten und En Ge⸗ 
richt anheimgeſtellt iſi.« 


8) Er war an der Landsgemeinde von Hutwyl — ‚ und hatte 
dort den Streit, weldyen die Oberdörfer mit der Regierung tves 
gen des Bergs bei Oberdorf Hatten, zur Spradye gebradht. Schon 
am 28. Mai gab die Regierung dem Seckelmeiſter Brunner und 
Gemeinmann Gugger den Auftrag, heimlich nachzuforfhen, was 
die Landdgemeinde von Hutwyl hierüber entfchieden habe. 


von Neuendorf; — Urs Zeltner, von Keftenholz ; — Hans Ja⸗ 
kob Rauber, Weibel, von Eggerkingen; — Ui Wyß, von 
Hägendorf; — Hans Urs Lad, der Kriegsmann, von Kaps 
pe. — Aus der Bogtei Falkenftein: Gedeon Bropft, 
von Holderbant ; — Joggi Meyer, Klaus Brunner, Klatte 
fen Sohn, Joggi Flur i, der Weinfchent, Hans Joggi Flurt, 
alle von Ballftall. — Andreas Fridli, der MWeibel, und 
‚Simon Allemann, der Echmied , von Welfchenzohr; — der 
große Schweizer und fein Sohn, des Kepfen Sohn, und Hang 
Frey, der Gerichtsmann , alle von Mümliewyl. — Aus der 
Vogtei Gösgen: Hans Strub, der Untervogt, und feine 
Söhne Joggi und Hans, von Trimbach; — Hans Stoll, 
Sohn, von Winznau; — Gallus Pitterli, von Wieſen; — 
Peter Senn und Hans Bidermann;z Ui Widmer, der 
Schweinhirt, der Schmied Wilhelm , von Loftorf. — Aus der 
Bogtei Diten: Urs Bropft, Müller, Hans Lang, Hans 
Jakob Bloch, Hans Bonner, Ulrich Klein und Kafpar 
- Klein, Färber, Hans Jakob von Arx, Jakob Feigel, Veit 
Munzinger, Klaus Zeltner, Zollee, Leonhard Kandel, 
Weibel, Ulrich Schmid, Statthalter, alle von Olten; — Wil 
beim Adermann, Stifteweibel, Michal Rüfchgaffer, Mi— 
chael Schwendimann, Wirth, von Schönenwerth; — Kafe 
- par Meyer, Untervogt, von Dulliken; — Melchior Schib- 
ler, von Walterswil. — Aus der Vogtei Shierftein: 
Heini Hägli; — Uli Etgenſchwiller, von Beinwill. — 
Aus der Bogtei Bilgenberg: Soft Henggi, von Zulls 
will. — Aus der Bogtei Dorned: Hans Kaifer und 
Adam Erker, Statthalter, von Seewen. — Bon diefen Ges 
fangenen fonnten Kafpar Klein, Färber von Diten, Uli Hüffi, 
‚ von Wangen, und Benedilt Widmer, von der Burg, wieder 
entrinnen, und fich in’s Ausland flüchten. 

Im Kanton Bafel wurden in einer Woche mehr als 170 
Randleute , mit Stricken oder Ketten gebunden, in die Stadt 
gebracht, und alle Gefängniffe mit denfelben angefüllt. Unter 
diefen Verhafteten befanden fich namentlich folgende Häuptlinge 
des Aufruhrs: Heineih Oyfin, Schultheiß, fein Sohn Hans 
Gy ſin, Konrad Schuler, Samuel Merian, Schlüſſelwirth, 
Hans Stephan Stuk, Martin Hoch, Jakob GSingeifen, 
Michael Strübin, Hutmacher, Heinrich Seiler, Müller, 
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Safob Senn, Müller, Jakob Stu, Pantaleon Heini— 
mann, Hans Brüderlin, Metzger, Hans Jakob Seiler, 
Barbierer, Kaſpar Märklin, Jakob Amſinger, Jakob 
Suter, und Alexander Schuler, alle von Lieſtal. — Joggi 
Mohler, von Diegten; — Gallus $enni, Ammann, und 
Iſak Dettwyler, von Langenbruck; — Uli Gyſin, Amis— 
pfleger, und Hans Eglin, von Räufelfingen; — Jakob Senn, 
 Untervogt , Hans Jakob Gyſin, Rotbgerber, Hans Denger, 
Baſchi Senn, Müller, und Baſchi Wirz, alle von Sißach; 
— Uli Schad, Weber, Hans Erni, Joggi Schweizer, von 
Oberdorf; — Daniel Jenni, Sattler, Rudi Mayer, Schloſ— 
fer, und Hans Jakob Tſchopp, von Waldenburg; — Jakob Wer 
ber, und Martin Schupfer, von Drmalingen; — Hang 
Byfin, Wirth und Amtspfleger zu Höllſtein; — Joggi Bufer, 
Sonnenwirtd, Georg Marty, Gerber, und Hieronimus Wald 
ner, von Bukten; — Friedli Tſchudy, Trommelfchläger, von 
Lupfingen; — Heinrich Freyvogel, von Ariſtorf; — Hans 
Gerfter, von Gelterfinden; — Hans Krayer, und. Hans 
Sluebacher, von Lampenberg; — Hang Gyfin, von. Ditie 
gen; — Hans Schaub und Jakob Schaub, von Tenniken. 
Am 14. Juni beſtellte der Rath von Baſel eine außerordentliche 
Kommiſſion, und gab ihr die Vollmacht, die Gefangenen, auch 
mit Anwendung der Folter, zu eraminiren, und die Anklage 
akte zu entwerfen; fie beftand aus den Rathsherren Bonifaz 
Burkhard, Brandmäller, Pauler, Werenfels, Stä- 
helin und Weih.. 

Die in Zofingen verfammelten Deputierten der Eidge 
nöfjifchen Stände befchloffen , daß die dahin ausgelicferten Re— 
bellen durch ein Eidgenöffifches Kriegsgericht, oder. Malefizge 
richt, wie fie ed nannten, beurtheilt werden follen ; diefeg ward 
aus folgenden Männern zufammengefegt: von Zürich: Bene: 
ralfeldzeugmeiſter Joh. Georg Werd müller, und Hauptmann 
Sans Ulrich Zuber, von Umiefen; — von Bern: General 
auditor Benner Samuel Friſching, Generalzahlmeiftee Chri- 
ftoph von Grafenried, und Hauptmann Tfhudi; — von 
Luzern: Ritter und Major Pfyffer; — von Uri: Haupt 
mann von Beroldingen, Landfchreiber zu Lauis; — von 
Schwyz: Statthalter Michael Schorno; — von Zug: Am- 
mann Beat Zurlauben; — von Glarus: Landammann 
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Balthaſar Müller; — von Bafel: Benedikt Socin, des 
Raths: — von Freiburg: Oberſt und Rathsherr Niklaus von 
Diesbach; — von Solothurn: Benner Jakob v. Staal; 
— von Schaffhbaufen: .Rittmeifter Hans Andreas Beyer; — 
vom Abt zu St. Ballen: Hauptmann Häffi, Obervogt zu 
 Sberg. 9) — Die von Luzern ausgelieferten Bauern waren bes 
reits in Zofingen angelangt; Schybi, der, wohl bewacht, am. 
.26. uni dort eintraf, wurde, nach einigen Verhören, nach 
Surfee geführt, um auf Luzerneriſchen Boden abbeſtraft zu 
werden. 10) 

Weil die Regierung von Solotburn mit der Ausliefe⸗ 
rung immer noch zÖgerte, ward ihr von der Tagſatzung in Zo— 
fingen am 22. Yuni nochmals ein ſehr ernftliches , beinahe dro« 
hendes Schreiben hierüber zugeſchickt, und. da fie zu gleicher 
Zeit audy von den Regierungen der Stände Zürich, Bern, Lu 
zern und Bafel befondere Schreiben erhielt, morin die ihrer 
Unterthanen, deren Auslieferung jeder einzelne jener Stände 
forderte, namentlich bezeichnet waren, fo Befchloß fie in der Sit— 
‚zung vom 23. Juni, für jedeg der genannten vier Drte drei, 
alfo zufammen 12 ihrer gefangenen Untertbanen nach Zofingen 
zu liefern, die dießfällige Bezeichnung aber erft in der Eikung 
des folgenden Zages vorzunehmen. In der Sikung vom 24. 
Juni ließ fie die Vergichte und gütlichen 1i) Bekenntniffe der 
Gefangenen vorlegen und verlefen, und fchritt hierauf zur Be— 
zeichnung derer , die nach Zofingen abgeliefert werden follten. 
Die Wahl fiel auf folgende: 1. Hans Vogt, von Grenchen, 
„welcher im Thiergarten vor Aarberg fommandierte, und im 
Bernifchen Schreiben befchrieben worden“ 2); — 2. Urs Kauf— 


9) Hans Kofpar Scheuch zer's Tagebuch. 

40) Hans Kaſpar Scheuchzer's Schreiben aus Zofingen an feinen 
Bruder in Zürich, vom 18. (28.) Juni 1653. 

41) E5 verdient bemerft zu werden, daß die Folter, womit man 
in den Kantonen Bern, Zuzern und Bafel die Geftändniffe der 

gefangenen Bauern herauspreßte, nur im Kanton Golos 
thurn nit angewandt wurde, was, nebft vielem ans 
dern, den «dein und milden Beift der damaligen Regierung von 
Solotgurn beurfundet. 

42) Rathsprotokoll vom 24. Juni 1653, worin bei Jedem. ein Mo: 
tiv der Auslieferung kurz angeführt if. 
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mann, der rothe, von Horriwill, „welcher das bewußte Schrei- 
ben 23) am die Landsgemeinde gen Hutwyl mehrentheils für ſich 
felbft aufgefetst , und nach Mellingen gewefen ;“ — 3. Urs Hof» 
fietter, von Bolken, „welcher zu dem bewußten Schreiben nach 
Hutwyl theils eingemilligt und dazu geholfen 19, auch Daffelbige 
geholfen gen Hutwyl tragen, auch, hinterrucks der Gemeinde, 
zum erftenmal an die Yandsgemeinde gen Sumiswald gelaufen; * 
— 4. Benedikt Widmer, des Zäufers Sohn, von der Burg 
bei Uefchi, „melcher Eäftgbrüchig und Ionderflüchtig geworden, 
auch , nebft Urs Hofftetter, das Schreiben gin Hutwyl tragen 
geholfen, und an die erfte Randsgemeinde gelaufen, auch vor 
- Mellingen gezogen iſt; falls er zu betreten wäre, foll er gen 
Zofingen geliefert werden,“ — 5. Klaus Brunner, von Ball 
fall, „ab welchem fich die Herren von Bafek fonderlich befla- 
gen;“ — 6. Hans Jakob Rauber, der Weibel, von Egger 
fingen , „welcher von den Zürchern und Bernern angegeben wor⸗ 
den , und zu Mellingen gemefen iſt;“« — 7. Andreas Fridli, 
der Weibel, von Welfchenrohr , und 8. Simon Allemann, 
der Schmied , von Welfchenrohr ; „die zwei find von den Bas 
lern begehrt und angegeben worden.“ — „Joggi von Arrx, 
„bon Niederbuchfetan , welcher gezwungen und nicht eigenmuths 
„gezogen, iſt ausgeſetzt 15); allein er ſoll bis auf weitern Be⸗ 
„ſcheid in Verhaft verbleiben. Urs Zeltner, von Keſtenholz, 
„ist beiſeits geſetzt, bis man ſieht, wie die Sachen bewandt find. 
„Deßgleichen ift Joggi Studer, von Wolfwill, eingeftellt. 
„Adam Zeltner, der Schälismüller, foll aud bei» 
„feits gefegt, und ihm, wo möglich, verfchont were 


13) ©. Zweites Buch. Kap. 8. S. 297 und 298, 

44) Es war am 411. Mai 1653 der Landgemeinde in Subingen, 
welcher auch Deputierte aus den Vogteien Läberen und Buchegg⸗ 
berg beimohnten,, vorgelefen und von derfelben gutgeheißen wor: 
den. Urs Glutz, Ammann’s von Aeſchi, Wergicht vom 21. 
. Suni 1653. 

45) D. H. er fol nicht ausgeliefert werden. Man fieht aus diefem 
Swifchenbefchluffe,, zwifchen dem achten und neunten or. 
fernden, weldhe Männer die Regierung retten, und wie fie, be: 
fonders Hinfichtlih des Untervogtd Adam geltn er, ihre obrig 
keitliches Verſprechen (S. Erſtes Bud. Kap. 10. ©. 195.) 
halten und erfüllen wollte. 
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„den." — 9, Georg Baumgartner, der alte Wirth, don 
Denfingen , „welcher voe Mellingen geweſen.“ — So weit, 
bis zum neunten Manne, war die Beratbung und Auswahl 
vorgerückt; da kam ein Eilbote von Bern, und brachte ein 
Schreiben der dortigen Regierung, worin fie die Auslieferung‘, 
des Untervogts Adam Zeltner , nebft der von fünf andern, mit 
ftarfen und heftigen Drohungen forderte, und dabei erklärte, fie 
“werde ihre Truppen nicht eber aus dem Felde ziehen laflen, bis 
Die bezeichneten Solothurniſchen Rädelsführer, und befondere 
. Adam Zeltner 16), nach Zofingen ausgeliefert fein. Darüber 
erfchrad die Regierung von Solothurn, und fie befchloß: „Dies 
fer obige Rathſchlag ift geändert, und follen diejenigen nad) 30° 
fingen geliefert werden , welche das eint und andere Det begehrt, 
benamentlid und mit Namen, als folgt: 


Auf Begehren der Stadt Bern: 

Adam Zeltner, Untervogt, von Schälismühle. — Urs Zelte 
ner, von Keftenholz. — Georg Baumgartner, der alte Wirth, 
von Denfingen. — Der lange Schweizer, von Mümliswyl. 
— Wilhelm Baumgartner, von Denfingen. — Michael 
Schwendimann, Wirth, von Schönenwerth. — 


Auf Begehren der Stadt Zürich: 
Urs von Arg, von Neuendorf. — Ulrich Klein, und Kafe 
var Klein ?”), der Färber), von Olten. — Kafpar Meyer, 


46) Diefen Haß der Regierung von Bern gegen Adam Zeltner will 
Ildefons von Arx aus dem Ucberfall der Berner Truppen 
in der Klus (im Sept. 1632) herleiten und erklären; in feiner 
„Geſchichte der Landgrafſchaft Buchsgau“ (S. 222) fagt er dar: 
über: „Die reformierten Richter (in Zofingen) rechneten ihm 
(Adam Zeltner) auch das nad), daf er vor zwanzig Jahren den 
bis zum Unfinne mißtrauifchen Landvögten zu Bedburg und 
Falkenſtein geholfen Hätte, gegen das nah Mühlhauſen durd)z 

° ziehende Berner Wolf einen Anfchlag zu verabreden, durch wels 
hen, als zufälliger Weiſe in Falfenftein das veraberdete Zeie 
then, ein Flintenſchuß, losgieng, die Durchziehenden unverfes 
bens in den Bergfchluchten angegriffen , und Einige getödtet wor⸗ 
den waren. “ — 


IN Es gelang ihm, im Augenblide der Abreiſe nad) Zofingen, zu 
entrinnen. Er flüchtete fih nach Rheinfelden, wohin er aud 
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Unterbogt von Dulliten. — Melchior Schibler, von Walters⸗ 
wyl. — Gallus Pitterki, von Wiefen. — 


Auf Begehren der Stadt Luzern: 

Jakob von Arx, von Niederbuchfeten. — Hang Jatkob 
Rauber, Weibel, von ——— — Joggi Studer, von 
Wolfwill. — 

Auf Begehren der Stadt Baſel: 

Urs Bropſt,' Müller, von Olten. — Klaus Brunner, 
Klauſen Sohn, von Ballftall. — Andreas Fridli, Weibel, 
und Simon Allemann, Schmied, von Welſchenrohr.“ — 

Diefe 18 Gefangenen wurden ſogleich, am 24. Juni Nach» 
mittags , gebunden und gefeffelt, unter ſtarker Bedeckung 18), 
eingeihiftt, und auf der Aare hinab geführt. Nachts um 10 
Uhr trafen fie in Zofingen ein 1°). Die Regierung von Solothurn 
ließ am gleichen Tage, den 24. Juni, alle minder ſchuldigen 
Gefangenen in Freiheit feßen, und nach Haufe geben, fo daß 
nur noch AO im DVerhaft behalten wurden. Sie glaubte, durch) 
die bewilligte Auslieferung den erzürnten Mitftänden die nöthige 
Beruhigung und Genugthuung gegeben , und dadurch Anfpruch 
auf Gegengefälligkeit erworben zu haben. Sie fchickte daher am 
27. Juni ein Schreiben an die zu Zofingen verfammelten Eid- 
’ genoffen , worin fie die ausgelieferten Solothurnifchen Gefanges 
nen insgefammt zu milder Beurtheilung und huldvolfer Scho» 
nung empfahl, und befonders dafür dringend anfuchte, daß der 
Untervogt Adam Zeltner nicht mit dem Tode beftraft werde. 
Zugleich gab fie ihren Gefandten in Zofingen, Venner Jakob 
von Staal und Gemeinmann Urs Gugger, den beftimmten 


fein Weib und. feine Kinder kommen ließ; durch Beſchluß vom 

24. Sept. 1653 lieg die Regierung fein Hab und Gut Fonfißzies 

ten, und die Stadt Rheinfelden um il Auslieferung erfus 
hen; ; aber vergeblich. 

18) Sie beftand aus 33 Stadtbürgern (von jeder der 41. Zünfte 3) 
‚und aus Soldaten, die vom Regimente des Oberften von Steins 
brugg, von jeder Kompagnie 2 Mann, hiefür befonders ausge⸗ 
wählt wurden. 

49) Schreiben des Gemeinmanns Gugger an den Rath von Go« 

lothurn, aus Bofingen vom 25. Juni 1653. 
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amd ausdrüclichen Befehl, fich für die Solothurnifchen Ange 
börigen und vorzüglich für Adam Zeltner’s Rettung eifrig und 
fräftig zu verwenden. Die Hoffnung eines glücklichen Erfolgs 
aber wurde fehr gefchwächt , als am. Abend. des nämlichen Tags 
ein Schreiben der Zagfakung aus Zofingen einlangte , worin fie 
forderte , daß noch fechg andere Solothurnifche Unterthanen, näne 
lich Hans Jakob von Arx, Mondwirtb, Klaus Zeltner, 
Zollner , Leonhard Kandel, Weibel, Hans Rang, Hang Ya- 
fob Bloch und Hans Bonner, alle von Diten, nach Zoflite 
gen ausgeliefert: werden follen. Dbfchon durch diefe neue Zumus 
thung tief gekränkt, gab dennoch die Regierung von Solothurn, 
aus Beforgniß eines größern Unheils, nach, und fie ließ die 
Genannten am 28. Juni nad) Zofingen liefern. 


— nu 


2. 


Zürich fordert von Bern und Solothurn Erfak der Krieggko⸗ 
ſten; Streit darüber zwiſchen Zürich und Bern, und zwiſchen 
Zürich und Solothurn. — Streit zwiſchen Bern und Solothurn 
wegen der Oberherrlichkeit über die Vogtei Bucheggberg. — 
Der Sohn des Oberfeldherrn Konrad Werdmüller wird von ſei⸗ 
nem Vetter, dem Sohne des Rathsherrn und Feldzeugmeiſters 
Joh. Georg Werdmüller, in Zofingen erſchoſſen, am 27. Juni. — 
Verhandlungen des Kriegsgerichts in Zofingen. — Fruchtloſe Zus 
ſchrift und Abordnung des franzöſiſchen Geſandten, de la Barde, 

an die Tagſatzung in Zofingen, zu Gunſten der Solothurniſchen 
Unterthanen, beſonders für Adam Zeltner, am 4. Juli. — 
Schreiben der Zürcheriſchen Geſandſchaft an die Regierung von 
Zürich, aus Zofingen vom 1. Juli. — Hinrichtungen in Zofin« 
gen: des Jakob Stürmli, Mekgers, von Willifau, und des 
Hand Diener, von Ebifon, am 4. Juli, und des Untervogts 
Adam Zeltner, von Schälismühle, am 2. Zuli, 


Die Zürcherifchen Gefandten auf der Tagſatzung in Zofln» 
gen hatten fchon wiederholt den Gefandten Bern’s die bedeuten⸗ 
den Koſten —2 welche der Stand — für ſeine und 
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der Miteidgenoſſen Truppen im Felde bisher beſtritten habe, und 
dabei ſtets auf die Nothwendigkeit eines gütlichen Vergleichs über 
den Erſatz dieſer Koſten von Seite Bern's hingewieſen. Da die 
Berner Geſandten zögerten, und ausweichende Antworten gaben, 
ſchritt der, ohnehin gegen Bern ſehr mißſtimmte, General Werd⸗ 
müller militairiſch in die Sache. Durch Eilboten, die er am 
25 Juni mit ſchriſtlichem Befehl ausſandte, ließ er die ſämmt⸗ 
lichen Untervögte der Grafſchaft Lenzburg und des Amts Schen- 
kenberg auf den 27. Juni, Morgens um 7 Uhr, nach Gränis» 
hen zur Berfammlung einberufen. Als fie an diefem Tage dort 
erfchienen , eröffnete ihnen der vom Feldherrn Konrad Werdmüls 
lee abgeordnete Generalmajor Rudolf Werdmüller, daß fie, bei 
Strafe militairifcher Erekution , binnen 5 Zagen 4000 Dublo» - 
nen oder 40000 Gulden Kriegskontribution dem Zürcherifchen 
Feldherrn zu bezahlen haben. Die Untervögte baten um Scho⸗ 
nung und Gnade , fchilderten ihr Unvermögen zu Reiftung einer 
ſolchen Forderung fehr eindringlich, und, als der Generalma- 
joe den VBorftellungen fein Gehör lieh , fandten fie eilends Eis 
nige aus ihrer Mitte nach Zofingen , dort bei den Eidgenöffifchen 
Geſandten Milderung zu erfleben , und die Dazmwifchenkunft der 
Bernerifchen Gefandten anzurufen 2%). Diefe nahmen Werdmüls 
ler's Verfahren fehr übel auf. Sie behaupteten und erklärten: 
Er habe fein Recht, Bern’s Unterthanen Befehle zu geben , oder 
mit ihnen in Zufammenfünften zu traftieren; glaube Zürich Une 
fpeüche wegen Schadenerfab an Bern machen zu können, fo 
fomme eine dießfällige Unterhandlung nur der Landesobrigkeit 
zu. Daß Zürich eine größere Zahl Truppen , als die Zagfakung 
zu Baden befchloffen hatte, dem Stande Bern zu Hülfe geſchickt 
habe, erkenne diefer mit Dank, und fehe darin eine billige Wie 
dervergeltung dafür, daß Bern vor achtzehn Jahren, zur Gis 
herheit für die Stadt Zürich?!) , 2000 Mann in’s untere Yar- 


20) Hans Kafpar Scheuch zer's Tagebuch — „def fie fid) aber 
beſchwert, und ihre Ußſchütz ilends nacher Zofingen, des großen 
Koftens halber, geſchickt, um Milderung zu bitten.“ — 

21) Im 3. 1635, bei der Spannung Zürichs gegen die fathol. Orte 
wegen der Verhaftung des Majord Keffelring. Die 2000 
Berner Soldaten lagen zu Brugg, Schinznach und in der dors 
tigen Gegend, und aßen brav Habermuß ; daher diefer Feldzug 
in den alten Chroniken der Habermußfrieg genannt wird. 
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gau ſchickte, fie dort auf eigene Koften drei Monate lang im 
Felde behielt, und niemals den Stand Zürich bieffr um Ente 
fchädigung anſprach. Wolle nun aber Zürich, allen bisherigen 
Uebungen und Verträgen zumider , Koftenserfaß fordern, fo müffe 
derſelbe nicht nur bon. Bern’s Unterthanen , die fonft ſchon durch 
Einquartierung der Truppen hart gedrückt feien, fondern auch 
von den Luzernern, Solothurnern und Baslern bezahlt: werden, 
Die, wie die Berner Bauern, nach Mellingen gezogen feien. 
Deren könnte nicht minder von den Luzernern und Solothurnern, 
die Bern und Aarberg befagert hätten, eine ſolche Vergütung 
der Koften verlangen , werde aber nur die Vogtei Bucheggberg, 
als welche unter Bern’s Oberberrlichkeit ftebe, biefür nachſu— 
chen.“ Der Streit zwifchen Zürich und Bern , der einige Tage 
mit großer Bitterfeit andauerte , ward endlich, unter Zuftimmung 
der beidfeitigen Regierungen , dahin ausgeglichen, daß die Bau⸗ 
ern der Graffchaft Lenzburg und des Amts Schenkenberg 2000 
Dublonen oder 20000 Gulden Kriegskontribution an Zürich bes 
zahlen mußten. 

Der nämliche Streit entftand zwifchen Zürich und So— 
lotburn. Am 27. Juni erklärten. die Gefandten von Zürich in 
Zofingen jenen von Solothurn, daß Solothurn dem Stande 
Zürich 30000 Kronen (75000 Schweizerfranken) Kriegskontris 
bution zu bezahlen habe , und. hingegen Hab und But der rebel» 
lifchen Alntertbanen dafür confiscieren möge. Die Gefandten von 
Solothurn proteftirten in den Fräftigften Ausdrücen genen eine 
fotche Forderung , und fehlugen das Eidgenöffifche Recht dar. - 
Der Große Rath von Solothurn, durch feine Sefandten hievon 
benachrichtigt , beftätigte am 29. Juni diefe Proteftation , befchloß 
für den Notbfall bewaffneten Widerftand, und überſchickte 
fogleich feinen Befandten in Zofingen die baare Summe von 10000 
Kronen (25000 Schweizerfranten) mit dem Auftrage, diefe Summe 
den Gefandten von Zürich gnzubieten 22). Hierauf drohete General‘ 
MWerdmüller mit dem Einmarfche feiner Truppeu in’s Gebiet des 
Kantons Solothurn , und brachte hieducch die Gefandten von So⸗ 
lothurn in folchen Schrecken, daß fie jenen von Zürich den Vor⸗ 
fehlag machten , den Streit entweder den Generalen von Er⸗ 
lach und Zweyer, oder dem bereits aufgeftellten Eidgenöſſi⸗ 


22) Solotd. Rathsbeſchluß vom 29. Juni 1653. 
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ſchen Kriegsgericht, oder einer Tagſatzung der X Orte zum Ent- 
ſcheid zu übergeben. Die Zürcher Geſandten liegen ſich den er 
fteen diefer drei Vorſchläge gefallen; allein die beiden Feldher— 
ren von Erlach und Zweyer erklärten. daß fie keineswegs 
als Schiedrichter oder Kompromiffarien, fondern bloß alg freund. 
liche Vermittler in diefee Sache zu handeln geneigt feien, umd 

fuchten demnach in diefer Eigenfchaft die Mittelfumme zwiſchen 

jener , welche (30,000 Kronen) Zürich forderte, und jener, tel: 

che (10,000 Kronen) Eolotburn anbot, nämlich 20,000 Kro— 

nen, beiden Partheien beliebt zu machen. Dieſer Vorſchlag 

wurde beidfeitig angenommen „ und fo mußte Solothurn dem 

Stande Zürich 20,000 Kronen (50,000 Schweizerfranfen) Kriege 

kontribution bezahlen 23). 

Bevor diefer Streit zwifchen Zürich und Solothurn beige- 
legt war, erhob ſich auch zwifchen Bern und Solothurn 
ein Mißverhältniß und Zerwürfniß, welches erft nach Ver» 
fluß von zwölf Jahren, durch den am 18. Nov. 1665 zu Wie 
nigen ‚gefchloffenen Vertrag, vollends ausgeglichen werden Eonnte. 
Schon anı 26. Juni fam nach Solothurn das Gerücht, daf 
eine Abtheilung des Bernerifchen Heeres in die Vogtei Buch— 
egaberg einrücken wolle, worauf der Große Rath von Solo— 
thuen noch am nämlichen Zage beſchloß, dieß auf feine Weiſt 
zu geftatten , fondern fich nöthigenfalls gegen die Berner aufs äu» 
ferfte zu wehren , und zu diefem Ende die Regierung beauftragte, 
die nöthigen Bertheidigungsanftalten unverweilt zu treffen 2°). 


‚Höher noch ftieg das Erftaunen und die Erbitterung des Raths 


von Solothurn, als er am 30. Juni cin Schreiben der Regie 
rung von Bern erhielt, worin fie die Buchegaberger ihre Uns 
tertbanen nannte , und die Auslieferung derjenigen Bucheggber« 
ger forderte, die Uarberg belagern halfen, um, als Zandesherr; 
diefelben in Bern abftrafen zu können. Der Große Rath, der 
fi) am 1. Zuli verfammelte , erließ an die Regierung von Bern 
ein fehe entfchiedenes Schreiben , worin der im Bernerifchen 


Schreiben vorkommende Ausdrud: „Untertbanen“ fcharl 


gerügt , und Aut Kaufbriefe und Dokumente hingemwiefen wurde, 


23) Schreiben der Geſandten von Solothurn an die Regierung, aus 
Zofingen vom 4. Juli 1653. 


24) Soloth. Rathsbeſchluß vom 26. uni 1653. 
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durch welche Solothurn's Oberherrlichkeit über Bucheggberg ge⸗ 
gen Bern's unbefugte Anmaßung und allen Einſpruch geſichert 
fei.* Zugleich beſchloß der Große Rath von Solothurn in der 
nämlichen Sikung , daß fogleich alle, noch in den Gefängnif- 
fen befindlichen Zandleute, ausgenommen Urs Kaufmann von 
Horriwill und Urs Hofftetter von Bolken ‚frei gelaffen , zwei 
Regimenter aufgemabnt und in die Stadt gezogen, und durch 
Kreisfchreiben alle Vögte beauftragt. werden ſollen, die fämmt: 
liche wehrhafte Mannfchaft zum Ausmarfche bereit zu halten. 25) 
Während nun die Eidgenöffifchen Regierungen, unbrüderlich 
um Geld und But mit einander haderten.und ftritten,, und das 
Kriegsgericht in Zofingen im Begriffe ftand, das Blut der ge 
fangenen Unterthanen fließen zu laffen, begab fi in Zofin- 
gen ein Unglück, in welchem fromme Gemüther eine Warnung 
Gottes erblidten 2°). Am Sreitag , den 27. Juni, Mittag 
zwifchen 14 und 12 Uhr, als dag Kriegsgericht auf dem Rathe 
hauſe in’Zofingen verfammelt war , giengen der Sohn des Raths⸗ 
herren und Feldzeugmeifters Joh. Georg Werdmüllee und der 
Sohn des Dberfeldheren und Sedelmeifter Konrad Werdmüller 
vom Rathhaufe wo fie eine Zeit lang gemefen waren, ins Quar⸗ 
tier des Dberfeldheren Werdmüller,, der im Haufe des Schult- 
heißen Steinegger logierte. Dort angekommen , begaben fie fich 
in den Saal, und unterhielten fich freundfchaftlich. Während 
des Geſprächs erblickte der Sohn des Feldzeugmeifters Werd⸗ 
müller einen Karabiner , ging bin, nabm und befichtigte ihn, 
und fagte zu Ehriftopb Werdmüller, feinem Better , der 
auf dem Ruhbette faß: dieß Gewehr gefalle ihm. fehr mohl, er 
folle es ihm zum Gefchenke geben. Der Sohn des Feldherrn 
Werdmüller erwicderte : diefe Flinte gehöre nicht ihm, fondern 
feinem Vater; er könne fie ihm alfo nicht verehren; mas er 
übrigens damit machen wollte, da er noch nicht mit einer ſol⸗ 


25) Soloth. Rathöbefhluß vom 41. Juli 1653. 


26) „Wie bedenfli muß man dieß gemeinlich allhier beherzigen ! 
Ja wohl iſt's vonnöthen, es zu Sinn zu legen. Dermeilen «6 
gerad um den Prozeß derer’ uff dem Rathhus ze thun war, die 
Nachmittag hätten follen hingericht werden, ift diefer leidige Ca— 
ſus geſchechen.“ Hans Kafpar Scheuch zer's Schreiben aus 
Zofingen an feinen Bruder im’ Zürich, vom 18. (28) Juni 1653. 


—— 

chen Waffe umzugehen wiſſe. Run wollte des Generalfeldzeug- 
meiſters Sohn bemweifen , daß er der Wafrenübung kundig feh, 
begann das Erercitium mit dem Karabiner, fchulterte, präſen⸗ 
tirte , ſpannte den Hahnen, fchlug auf feinen Vetter, Chriftoph 
Werdmüller, an, und drüdte; der Schuß gieng log, und traf 
den Ehriftoph Werdmüller unter dem Kinn, neben der Gurgel, 
in die Pulsader , fo daß er noch den nämlichen Tag, Abends 
zwifchen 6 und 7 Uhr, unter furchtbaren Schmerzen. ftarb, 
ie der Schuß gefallen war , lief der Sohn des Feldzeugmei⸗ 


fters mit lautem Yammergefchrei zum Haus hinaus und aus - 


der Stadt fort. Sein Vater ließ ihm fogleich, durch Männer 
zu Fuß und zu Pferd in allen Richtungen nachfegen ; er wurde 
bald eingeholt, und, auf Befehl feines Vaters, der ihn nicht 
unter feine Augen kommen lich , fogleich für einige Zeit in eine 
Korrektionsanſtalt eingefperrt , der Getödtete aber nach Zürich 
zue Beerdigung geführt. Es läßt fi denken, in welche Bee 
trübniß die beiden Zürcherifchen Feldherren 27), und in welche 
Beftürzung die in Zofingen verfammelten Eidgenoffen durch die» 
ſes Ereigniß verfett wurden. Die zum Tode beftimmten Lande 
leute befamen dadurch noch für ein paar Zage Lebengfrift. 
Inzwiſchen hielt das Kriegsgericht alle Tage Sikung auf 
dem Rathhauſe in Zofingen. Die Zahl 28) der eingelieferten 
Gefangenen ward in drei Klaſſen geheilt , in folcdhe, die male» 
fiziert, die verbannt, und die frei gefprochen werden 
follten 22). Am 30. Juni fprady das Kriegsgericht das Urtheil 


27), Wie Herzlich fin Hr. Water geweinet, wie auch Hr. Rathöperr 
Werdmüller, Hette ich nit Papyr's genug, felbiged zu überſchry⸗ 
ben.“ Hans Kafpar Scheuchzer?’s Schreiben an feinen Brus 
der in Zürich, aus Zofingen vom 18. (28) Juni 1653, worauß, 
fo wie aus deffen Tagebuche , die ganze Erzählung genommen iſt. 


28) Sie ſtieg höher, als 3005 alle Gefängniß, Thürme, und dad 
Kaufhaus von Zofingen waren mit denfelben angefüllt. Sofins 
ger Ehronif. IL 192, — Noch am 27. Juni wurden mehrere 
aus dem untern Aargau, au der Untervogt Hauri von Rei— 
nach , mit Stricken bunden , von den Zürchern herbeigefchleppf. 
Hans Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. 


29) Schreiben des Geſandten Gugger on den Math von Solothurn, 
eus Zofingen vom 23. Juni 1653, 


% 
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Aber viele der Gefangenen. Als die Berathung eröffnet war, 
erklärte der Gefandte von Solothurn , Benner Jakob v. Staal, 


er fei von feiner Regierung durch ein fo eben eingelangtes Schrei⸗ 


ben vom 29. Juni beauftragt worden, fomohl gegen die Hufe 
ftellung eines Kriegsgerichts , als gegen die Befugniß deffelden 
hinſichtlich der Solothurnifchen Gefangenen feierlich zu proteftie 
ren , und zu erklären, die Regierung von Solothurn habe ihre 
Unterthanen bloß in der Vorausfekung und nach erhaltenen 
Berfprechen nach Zofingen geliefert, daß eine Tagfakung der 
X Orte, Eeineswegs aber ein Standgericht, in melchem in- 


tereffirte Richter ſitzen, nämlich Feldherren und Dffiziere , gegen 


weldye die Gefangenen im Felde ftanden , fie beurtheilen und 
abftrafen werde 3%). Dem Gefandten Solothurns wurde mit 
Bitterfeit geantwortet, und neuerdings 31) die zärtliche Sorgfalt 
der Regierung von Solothurn für die rebellifchen Bauern ihnt 


in’s Geficht und höhnifch vorgeworfen. Das Kriegsgericht ließ 


ſich in feiner Beratbung nicht ftören. Die Urtheile wurden auge 
gefällt , drei dee Gefangenen , nämlich: Untervogt Adam Zelt» 
ner), von Schälismühle, Jakob Stürmli, Mekger , von 


30) „Sonften bedauert es UGHHerren fehr übel, daß Dero Gefan—⸗ 
genen , welche verfprochener Maafen von der löbl. XI Orte 
Adgefandten Hätten folen geurtheilt und, ihrem Verbrechen nad, 
juftificiert werden, anieko vor das Standgericht und interefficrte 
Richter geftellt, und alfo hart gehalten und traftiert werden fols 
len; weswegen foll duch Junker Venner von Staal wider 
diefe Prozedur befter Maßen proteftiert, und weiter an denfelz 
ben gefchrieben werden,“ Beſchluß des Goloth. Großen Raths 

vom 29. Juni 1658, 


. 31) Schon am 25. Junt ſchrieb Gemeinmann Urs Gugger aus Bos 
fingen an den Rath von Solothurn: „Man eifert über Euer 
Gnaden erzeigte Mildigkeit gegen dero Unterthanen, die man 
gern, anderer Orte Unterthanen gleich, ruiniert ſehen möchte.‘ 


32) Die Stimmen des Kriegsgerichts waren getheilt; fieben Richter 
fiimmten gegen, fieben Richter. für den Tod; der Präfidbent, 
Öeneralfeldzeugmeifter Joh. Georg Werdmüller, entfchied für 
den Tod. Die Öefandten von Staal und Bugger fihrieben 
am 4. Juli der Regierung von Solothurn: „Dem Untervogt 
Zeltner hat fein Leben nit mögen gefriftet werden. Die Ur: 
tHeil ift eingeftanden, daß die Herren Generale feldige der 
eidieren mußten , fo der ſchärfern beigefallen. * 

29 
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Williſau, und Hans Diener, von Ebifon, zur Enthauptunz 
Jakob Simmer, von Reichenthal , zum Zungenfchligen , un 
‚viele andere Luzerner , Solothurner und Yargauer Bauern zur 
Zungen» oder Dbrenfchligen , zu lebenslänglicher oder mıehrijäd 
iger Verbannung aus der Eidgenofienfchaft,, zum Auspeitihe 
und zu andern geringern Strafen veruriheilt , andere aber freis- 
fpeochen. Der Gefandte von Ruzern, Major Pfyffer, verlangt 
daß die zwei zum Schwerte verurtheilten Luzerner auf dem 6: 
biete des Kantons Luzern bingerichtet werden follen, was, mad 
einee ziemlich heftigen Diskuffion , endlich befchloffen ward. Xr 
gleichen Tage , den 30. uni, Abends , famen die zwei Ser 
taire der franzöfifchen Gefandtfchaft in der Schweiz, von Bi: 
gier und von Brillac, von Solothurn in Zofingen an, um 
brachten der Tagſatzung ein vom nämlichen Tage datiertes Scheer 
ben 33) des Botfchafters de la Barde, worin derfelbe , zu Redy- 
fertigung feiner Dazmwifchenkunft , die Solotburner Bundesgenn: 
fen feines Herrn, des Königs, nannte, die Aufftellung eins 
Kriegsgerichts zu Beftrafung der Gefangenen in ſtarken Aus 
drücken rügte, und fchließlicy mehr forderte ald bat, Daß übe 
keinen der Splothurnifchen Gefangenen die Todesftrafe verhängt, 
und daß namentlich der Untervogt Adam Zeltner nicht mit dem 
Zode beftraft werde. Diefes Schreiben verurfachte große Bene 
gung untere den Eidgenöffifchen Gefandten in Zofingen. Sit 
hielten defwegen am 1. Juli früh eine Sitzung, vor welcher 
die beiden Abgeordneten des franzöfifchen Botſchafters perfönlich 
erfchienen , und mündlich den Inhalt des Überbrachten Schreis 
beng noch umftändlicher auseinanderfekten und mit allen mögli- 
hen Vorſtellungen unterftüßten. Wergebens. Die Zagfakung 
antwortete dem Botfchafter in eben fo hohem Zone, als er ihr 
gefchricben hatte. Das vom Kriegsgericht ausgefprochene Urthtil 
blieb in Kraft. Die Gefandten von Zürich, Bürgermeifter Wa- 
fer und Statthalter Hirzel, erftatteten gleich nach beendigter 
Sitzung, durch ein vom 21. Juni (1. Juli) aus Zofingen das 
tiertes Schreiben , ihrer Regierung hierüber folgenden Bericht: 
„Mit der Solothurnifchen Koftensforderung. find wir etliche Tage 


33) Der Große Rath von Solothurn Hatte den franz. Botſchafter cm 
29. Juni durch eine zu ihm gefandfe Deputation um diefe feine Ver⸗ 
wendung für Adam Zeltners Rettung dringend -erfuchen laffen. 
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= Obel geplagt gemwefen ; die hat auch verurfacht, daß die Etadt 
= Solothurn zu der Erneuerung des franzöfifchen Bundes fich er- 
:2 Märt, und der Herr Ambaffador dahero eine Urfache gefaßt, 


12° 


= fi) derfelben , als Föniglicher Bundesgenoffen,, deren Intereſſe 
2 auch des Königs Intereſſe fei, mit Ernft anzunchmen durch ein 


! ernftlicheg Schreiben an alle Gefandten allbier, auch durch eine 


zweifache Abordnung des Vigier und Mr. de Brillac, fo 


14 


vor der Seffion erfrhienen. Nicht weniger hat er angehalten, 


daß man der Solothurnifchen Gefangenen feinen am Leben ftra« 


fen folle, fonderlih den Adam Zeltner nicht, bat aud) 
vermeinen wollen, beim Kriegsratbe , fo über die Verrechtferti- 
gung (Beurtbeilung) der Gefangenen gefekt worden , folften 
feine Kriegeöffiziere fein. Man hat ihm aber nach aller Noth⸗ 
Durft, ſchriftlich und mündlich, geantwortet, und daß er ung 
nicht erft, da man im Abdruck fei, irre zu machen habe , noch 
ihm gebühre,, unfere Bundes» und Kriegsrechte auszulegen , daß 
man ihm auch dießfalls keine Obligation habe, indem er, über 
mehrfaltige Begehren , bei dieſem Eoftbarlichen Unmefen und pes 
riklitirten Zuftande des Vaterlandes ung nicht nur (nicht einmal) 
mit einer geringen Zahlung feine berühmende (fich felbft rüh- _ 
mende) Affektion bezeugen möge 5°). Vorgeſtern ift zu Solo⸗ 
thuen zweimal Räth und Burger gehalten und erkennt worden, 
wenn wir und mithafte hilfleiftende Orte ung mit einer lei— 
dentlichen Summe begnügen wollen , wollen fie ung diefelbe in 
Gütigkeit baar bezahlen, wo nicht, das Eidgenöffifche Recht 
fraft der Bünde, die man, ob Gott will! nicht brechen noch 
violiven werde, darbieten, auf Ausfchlagung deffelben aber die 
erlaubten andern Gegenmittel auch brauchen. Diefe Meinung 
haben die beiden anmwefenden Solothurniſchen Geſandten ung 
geftrigen Zages eröffnet, und nach langem Difputieren und 
Proteftieren baar zu bezahlen anerboten 12000 Gulden , fo fie 
bei fich hätten. Wir befchwerten ung des fchimpflichen , großen 
Abbruchs; fie entfchuldigten fi) mit der Unmöglichkeit, und 
daß fie Feines Auszugs begehrt haben, Nachdem aber Herr Ges 
neral von Erlach ihnen zu mwiffen gemacht, „es habe Here" 





34) Das Heißt zu deutſch: Statt der Tagſatzung Grobheiten anzus 
thun und Sottifen zu fagen, fol er bezahlen, was fein König 
den Eidgenoffen fhuldig fei. 
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WBerdmiiller den Daß über die Ware begehrt, welchen er 
nicht abfchlagen könne, und fie werden fi) darnady zu akkomo—⸗ 
dieren wiſſen,“ haben fie ung vorgefchlagen , die Sache zus über- 
geben gedachtem Herrn von Erl ach und Herren Obrit Zwener, 
oder dem Kriegsrathe allbier, oder einer zehnörtifchen Tagleiftung, 
da wir dann die erftern erwählt; fie haben aber nicht ale Kom: 
promiffarien darin handeln wollen, fondern als freundliche Un 
terhändler. Und fie haben den Solothurnifchen vorgefchlagen, 
eine Summe von 30,000 Gulden , halb baar, zu bezahlen, und 
die erfte Halbe auf Michaelis (29. Sept.), und halb auf Weih—⸗ 
nacht , fo fie endlich eingegangen.“ — 

Am 4. Zuli, Nachmittags zmwifchen 1 und 2 Uhr, wur: 
den Jakob Stürmli von Willifau und Hans Diener von 
Ebikon von Zofingen auf die Grenze des Kantons Luzern 
geführt , und dort enthauptet und begraben. Denfelben Mad» 
mittag lief die hochſchwangere Frau des Untervogts Adam Zelt- 
ner, mit ihren 6 Kindern, bei den Eidgenöffifchen Gefandten 
herum, flehete Eniefällig und unter heißen Thränen um die Ret—⸗ 
tung ihres Mannes , und anerbot dafür Hab und Gut; fie fand 
‚aber kein Gehör 35). Am 2. Juli, Morgens um 6 Uhr, ward 
Adam Zeltner auf die Wiefe, oberhalb des Hochgerichts bei 
Zofingen , hinausgeführt , und dafelbft entHauptet. 


a 

35) „Weil er ein Haupteebell war, auch ſchon vorhin, Anno 1633 
(im Sept 1632. Hafner’s Soloth. Schauplag IL 363), als 
die Berner eine Befagung nach Mühlhauſen gefhikt hatten, 
beim verrätherifchen Ueberfalle in der Klus zwei redliche Solda⸗ 
ten ermordet hatte.“ Bofinger Chronif. IL 193. — Irrig ber 
bauptet Jldefons von Arx (Sefhichte der Landgrafſchaft 
Buchsgau ©. 222.) „dns TodesurtHeil habe zwei Buchsgauer 
getroffen. * Alle Berichte fprechen nur von Adam Zeltner’s 
Hinrihtung ; auh Wagenmann fagt ausdrücklich: „Unico 
taımen Solodorensi, molitore, decapitato.* Dem Jafob von 
Arx von Nicderbudhfeten wurde die Zunge gefihligt ; daher viel» 
leicht die Irrung. 


— 


u“ 
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Unterredung des franzöflfchen Botfchafters de la Barde mit einer Des 
putation des Großen Raths von Solothurn, am 29. Juni. — 
Erneuerung ded Bundes zwifchen Frankreich und Solothurn, 
am 3. Juli; Vertheilung der franzöfifchen Penfionen, am 8. 
und 41. Juli. — Der Rath von Solothurn bezeugt feine Bus 
‚friedenheit dem Feldheren Zweyer durch ein Geſchenk, am 7. 
Juli. — Das Eidgendffifhe Heer, unter Werdmüls 

ler's Oberbefehl, tritt am 2. Juli Abends feinen Heims 

— marſch an, plündert das Dorf Entfelden, und wird, am 4. 
Juli bei Zürich angefommen, abgedankt. — Kriegsgericht 

in Mellingen. Schreiben des Landfchreibers Bent Jakob 
Zurlauben an die in Zofingen befindlichen Gefandten der IV ka⸗ 
tholifchen Orte, Luzern, Uri, Schwyz und Zug, aus Mellingen 
vom 41. Juli, — Hinrichtungen in Mellingen. — 


Der Große Rath von Solothurn, durch Generalmajor 
Werdmüller’s Aeußerungen in Schönenwerth, durch Züriche 
Koftenforderung und deg Bernifchen Generals von Erlach zus 
rückftoßendes Benehmen tief gefränft, und ale er von allen 
Mitftänden ſich verlaffen , fein Gebiet mit feindlichem. Angriffe 
bedroht , und fich ſelbſt fortwährend , auf verläumderifche Weife, 
des Einverftändniffes mit den Aufrührern befchuldigt ſah, wußte 
fein Reid und feine Noth Niemanden mebr zu Elagen , als dem 
zu Solothurn mohnenden franzöfifhen Botfchafter 36). Alſo 
befchloß er in der Sitzung vom 29. Juni, dem franzöfifchen 
Botfchafter von der bedrücten Lage der Republif durch eine 





36) Geſandtſchaftsinſtruktion vom 8. Auguft 1653 für die auf die Tag⸗ 
fagung in Baden gewählten Gefandten, Schultheiß Joh. Ulrich 
Sury und Gemeinmann Urs Gugger: „Sie follen zeigen, 
warum Solothurn den Bund mit Frankreich erneuert: Die Obrigs 
feit habe ſich nicht mehr anders Helfen können; Solothurn fei 
vom den andern Ständen feindfelig behandelt worden ; General 
von Erlad) habe die 600 Solotäurner, die zu ihm floßen wolls 
ten, ganz zurüdgemwiefen ; General Werdmüller habe Schö⸗ 


BE 
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anſehnliche Abordnung Kenntniß geben und ihn. um feinen Rath 
anfuchen zu laffen. Die Deputation, zu welcher fehs Glieder 
des Kleinen Raths: Schultheiß Sury, Seckelmeiſter Br um 
ner, Haupfmann Altrath Gibelin, Oberft von Steindbrugg, 
Sunfer Joh. Wilhelm Zur Matten und Junker Joh. Frie 
drich Stocder, und vier Glieder des Großen Ratbs: Bi 
tor von Staal, Dbeft Sury, Altvogt Rudolf und Land» 
vogt Defenval, gewählt wurden, begab ſich fogleich vom 
Rathhauſe in die Wohnung des franzöfifchen Botſchafters, und 
erhielt Audienz. Auf den umftändlichen Vortrag des Schult- 
beißen Sury erwiederte der Botfchafter de la Barde: „Er 
babe gleich beim. Anfange diefes Unmefens wohl geſehen, daß 
die Sache weit ausfehe, und deßwegen, zu Verhütung derfel- 
ben, an die Bauern nach Hutwyl gefchrieben , daß fie fich der 
Billigksit bequemen , und fich gegen ihre Obrigkeit unterthänig 
betragen follen. Die Herren von Solothurn wären nicht fchuls 
dig. geweſen, ihre Untertbanen nad) Zofingen augzuliefern, weil . 
in den einzelnen , mit den Bauern gefchloffenen Friedensverträ- 
gen Beneralamneftie ertheilt worden fei. Weil man fidh 
aber nicht erfättigen wolle , fondern an die Kriegskoften 30,000 
Kronen prätendiren dörfe, da doch , feines Erinnerng , die Here 
ven Eidgenoffen einander , vermög Bündniß , im Falle der Noth 
beifpringen und zuziehen müffen , fo könne er die dießortige Weis 
. gerung der Regierung von Solothurn nicht verargen ; es dünfe 
ihm jedoch, es könnte ein folches unter einem andern Schein 
und Vorwand, als unter dem Namen des Kriegskoſtens, ges 
ſchehen, da die Herren von Bern im Zraftat mit ihren Unter 
thanen ein Gleiches gethan hätten. Daß man nun, auf nicht 
erfolgenden , gütlichen Vergleich , den Generalitäten das unpar- 
theiifche Eidgenöffifche Recht dargefchlagen habe, und fie felbft 
für feine Eompetenten Richter erkenne , ſei wohl getban ; wenn, 
wider DVerhoffen , folches nicht verfangen würde, und alle güts» 

lichen Mittel nicht mehr Play. fänden, fo wäre feine Meinung, 


nenwerth feindfelig überzogen, dort Sauvegarden ausgeftellt, 
und, habe, mit: feiner ganzen Armee in’: Gäu ziehen wollen ; auch 
Habe man gedroht; daher fein anderes refuginm, al 
den Bund mit Frankreich, doch ohne NachtHeil der übrke 
gen Orte, zu zenoviren.“— | 
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man follte ſich nicht Teicht erfchredten , viel weniger zu unbilli 
gen Sachen bewegen laffen , fondern ſich im Gegentheile- zum 
Widerftande rüften. Er, feinerfeits, habe hinlängliche Vollmacht, 
im Namen feines Allerchriftlichfien Königs der Regierung von 
Solothurn alle Hülfe und Unterftäßung anzubieten , und zu 
deſſen Bekräftigung wolle er dasjenige, was er früher in zwei 
Snälften zu bezahlen verfprochen habe, nun auf einmal ihr dar» 
ſchießen, wenn fie fich beeile, das anftehende Bündniß zu cre 
neueren. Und, falls die übrigen Drte fich nicht dazu bequemen 
würden, wollte und wäre fein Alferchriftlichfter König entfchlofe 
fen, mit Ihren Gnaden von Solothurn allein das Bündniß zu 
machen, meil diefelbigen jederzeit eine gute Afteltion gegen die 
Krone von Frankreich erzeigt haben, ud) , wenn es vonnöthen 
wäre, wollte er felbft fich zuvorderſt dran ftellien, und 
mit meiner Herren Volk ausziehen, wenn denfelben etwas Uns 
gutes widerfahren follte. Er hatte auch fogae Herrn Oberſt 
Junker v. Steinbrugg in’s Ohr gefagt, e8 müßte MGHHer⸗ 
ren feinen Häller Eoften 20.“ 37) Als der Große Rath, der fich 
am 29. uni, Nachmittage um: 1 Uhr, wieder verfammelte, 
diefe Rückäußerungen des franzöfifchen Botfchafters aus der Re» 
lation feiner Abordnung vernommen hatte, befthloß er, „das 
freundliche und gutmwillige Anerbieten des franzöfifchen Ambaſſa⸗ 
dors mit Dank anzunehmen, und die begehrte Bundeserneue⸗ 
rung auf ſchickliche Weife und durch geeignete Unterhandlungen 
einzuleiten. “ 39) Die nöthigen Vollmachten zu dießfälliger, une 
vermeilter Konferenz mit dem franzöfifchen Botfchafter wurden 
einee Kommiffion von 44 Gliedern (9 vom Kleinen und 5 
vom Großen Rathe) übertragen. Die Verhandlungen, die 
am 30. Juni begannen, kamen am 2. Juli num. deſchufe. 


37) Wörtlicher Bericht der Deputation vor dem Großen Rathe, in 
der Nachmittagsſitzung vom 29. Juni 1653. 


38) „ Worüber iſt gerathen: Diengeilen mon von Niemanden einige 
Hilf und Beifprung zu gemwarten, und MGHHerren von der 
ganzen Welt nun eine geraume Beit her verlaffen find, als fol 
Ihr Ercellenz des Herren Ambaffadoren freundlich und gutwillis 
ges Anerbieten ze Danf angenommen , und die begehrte Bundes⸗ 
erneuerung mit. guter Manier vorgenommen Pu. - Ben 
Rathsbeſchluß vom 29. Juni 1653, - 
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In der Sitzung vom 3. Juli wurde das erneuertt Baänd⸗ 
niß mit Frankreich vom Großen Rathe in allen Theilen ge- 
nehmigt und ratiſtziert. Frankreich verpflichtete ſich darinn, Dem 
Stande Solrthurn 400,000 Kronen (1 Million Schweizerfran— 
Een) zu bezahlen, davon die eine Hälfte fogieich, die andert 
nach Abfchluß des Friedens mit Spanien. Allen übrigen Eid» 
genöffifhen Ständen war der Beitritt zum Bündniffe darim vor 
behalten. Am 8. Juli befchloß der Rath, daß für diefmal die 
franzöfifche Penfion nicht , wie gewöhnlich, unter die Erben der 
verſtorbenen Penfionsberechtigten , fondern ganz nur unter die 
lebenden Staatsmänner , wegen ihrer vielfachen Bemühungen 
in diefem Gefhäft und unruhigen Zuftande, vertheilt werden 
foll 39). Die Stadtbürger befamen davon ihren üblidyen An—⸗ 
theil ; doch. wurde jenen Bürgern , die dem Staate ſchuldig wa⸗ 
ren, die betreffende Summe abgezogen und verrechnet +9). 

Da der Feldherr Zweyer von Evebach fich , hei den häu— 
figen Anläſſen in diefer bewegten Zeit, immer fehr gefällig gegen 
die Regierung von Solothurn bewieſen, und ihre milden und 
menfchenfreundlichen Gefinnungen gegen die Landleute ſtets, fo 
viel möglich, unterftügt hatte, befchenfte fie ihn mit einem 
goldenen Pokal, und feinen Schreiber” mit fechs Dufaten ; *1) 
vermuthlich waltete hiebei nicht minder die Abſicht, den Geld» 
berren Werdmüller und von Erlach das Mißfallen auf 


negative Weiſe zu bezeugen. 





39) „Daß die vom Ambaffador gelieferte Penſion denjenigen, fo in 
diefem Geſchäft und gegenwärtig viel bemüht gewefen, und nit 
den Abgeftorbenen usgetheilt, und aber die Quittanz uff die 
alte Form usgefertiget werden ſolle.“ Mathöbefchluß vom 8. 


Juli 1653. 


40) „Der Secelſcheiber iſt befelchnet, die Penſion der Burger⸗ 
ſchaft uszetheilen; denjenigen aber, welche MGHerren ze thun 
ſchuldig, ſoll er ſelbige inbehalten und uff die Rechnung fegen. “ 


: Rathöbefchluß vom 11. Juli 1653. 


41) „Sintemal Hr. Obrift 3weyer in dem leidigen Weſen viel las 
— , boriert und zu den gütigen Mitteln geholfen, folle ihm 
‚ein Zrinfgefhirr von 100 Lothen zur Dankbarfeit verehrt wer⸗ 
den; deffelben Schreiber fol ein Halbdugend Dukaten verehrt , 
werden.“ Soloth. Rathöbefchlug vom 7. Juli 1653. 
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Am 2.:Yull, Nachmittags , brach das Eidgendffifche Heer 
unter Werdmüller’s DOberbefehl von feinen Standlagern auf, 
und trat den Rüdmarfch in die Heimath an. Wegen eines un. 
bedeutenden Anlaſſes geftattete der Generalmajor Rudolf Werd» 
m üller den Züccherifhen Soldaten, dag Dorf Entfelden, 
vo fie das erfte Nachtquartier hatten, zu plündern *). Am 
3. Juli marfchierten die Truppen Über Suhr und Lenzburg nach 
Mellingen, wo fie um 3 Uhr Nachmittags auf dem frühen Lager⸗ 
plaße eintrafen und daſelbſt Übernachteten. Am 4. Yuli, More 
gens um 3 Uhr, 309g das Heer Über den Heitersberg, die Ars 
tilferie über Baden, nach Zürih. Mittags zwiſchen 11 und 12 
Uhr war die Armee, , die Artillerie aber erft Abends um halb 
6 Uhr , im Kreuel vor der Sihlbrücke angelangt. Um 6 Uhr 
Abends erfchien der Generallieutenant und Stalthalter J. J. 
Leu mit der Standesfarbe und in anfehnlicher Begleitung , und 
hielt, im Namen der Regierung von Zürich, an die zurückge- 
kehrten Truppen eine Abdankungsrede, worauf aus allem Gt« 
fchüt eine zweimalige Salve gegeben wurde, dag gefammte Heer 
um 7 Uhr in die Stadt einzog, und die Hilfstruppen bon 
Schaffhaufen, Glarus , Appenzell, aus Thurgau und &t. Gals 
len am 5. Juli von Zürich in ihre Heimath zurückehrten %). 
- Die Zürcherifchen Gefandten, Bürgermeifter Wafer und 
Statthalter Hirzel, fo wie der Dberfeldherr Konrad Werd» 
müller, blieben auf der Heimreife in Mellingen zurück, um 
die Berrichtungen des dafelbft feit Mitte Juni's unter dem Vor⸗ 
fie des Zürcherifchen Oberften und Rathsherrn Joh. Ulrich 
Ulrich aufgeftellten Kriegsgerichts fördern und befchleunigen zu 
heifen. Diefes Kriegsgericht hatte die Rädelsführer aus den 
freien Uemtern und jene Luzerner Bauern zu verhören und zu 
beurtheilen , welche , weil fie die freien Aemter aufgemwiegelt hats 
ten, auf Begehren der regierenden Drte nach Mellingen aus—⸗ 


42) „Den 22. Zuni (2. Juli) find wie (die Sürcher) zu Saffenwy⸗ 
len nacher Hus zwüſchent 7 und 8 zu Abend ufgebrochen, und 
zu Nacht um 10 Uhren ungefähe zu Entfelden, wellihed Dorf 
Hr. Oberſt Werdmüller finen Soldaten uf geringen Urfachen 

Pryß gegeben, — “ Hans Kaſpar Scheuchzer's 
Tagebuch. = 


13) Scheuch zer's Tagebuch. 
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\ 
geliefert worden. Auch bier, mie in Zofingen, war wegen 
des Koftenerfaßes Streit und Zerwürfniß unter den Deputierten 
der verfchiedenen Orte entftanden. Der Zürcerifhe Gefandte, 
Dberft Ulrich, foderte , daß die freien MUemter für jeder ihrer 
Angehörigen , der nad) Mellingen gegen das Eidgendffifchhe Heer 
‚gezogen war, 3 Dublonen Strafe und Koftenserfak an Zürich 
bezahlen ſollen, fo daß , da bei 1600 Bauern aus den freien 
Aemtern vor Diellingen lagen , die Forderung fi auf A8OO Du- 
blonen belief. Die Deputierten der Eathol. Drte Luzern, Uri, 
Schwyz und Zug mwiderfetsten fich diefer harten Zumuthbung , und 
der Landſchreiber Beat Jakob Zurlauben erließ darüber am 
41. Juli folgendes Schreiben an die in Zofingen verfammelten 
Abgeordneten jener IV Drte: „Den Hochgeachten, Wohl. 
edlen, Geftrengen, Ehrenveften, Bornehmen, Bor- 
fihtigen und Wohlweifen Herren Ehrenge fand 
ten von den löbl. Drten Luzern, Uri, Schwyz und 
Bug, dießmal verfammel: in Zofingen, Meinen 
Hohehrenden, Gnädigen, lieben Herren, in 30 
fingen. sHochgeachte , Wohledle sc. zc., liebe Herren! Rebſt 
Entbietung meiner fchuldigen und unterthänigen Dienfte füge 
ih Euren Gnaden und Weisheiten, aus Befehl der allbier in 
Mellingen anmwefenden Herren Ehrengefandten von den löbl. Eas 
thokifchen Orten, eilfertig zu mwiffen, daß big anher fie in der 
Eramination der Gefangenen begriffen waren, und erft beut 
Abends. mit Heren DOberft Ulrich und feinem Mitgefandten in 
die Hauptfache gefchritten , melche dann, im Namen der Gene 
ralität, wegen derer zu Mellingen etwelcher Geftalten erzeigter 
Widerſetzlichkeit, auch der 3 Aemter, Hitzkirch, Sarmenftorf 
und Villmergen, feindlichen Auszugs gegen ihre. Armee, von 
jedem Mann 3 Dublonen erfordert haben, ſo ſich in die 4800 
Dublonen beläuft. Wann nun bis anher, ungeachtet vieler In» 
ftanzen , und daß fchon auf 2000 Dublonen Andeutung beſche—⸗ 
ben ift, er zu gelindern Traktaten nicht zu bereden war, haben 
deßwegen die Herren Ehrengefandten folches einer reiflichen Conful, 
tation würdig zu fein erachtet, angefehen, daß die Aemter, , welche 
gleichwohl Morgens hierüber vor ihren Gemeinden deliberieren wer⸗ 
den, fich befchwerten, und haben hiermit mir Wenigen (meiner 
Wenigkeit) anbefoslen, Eure Gnaden und Weisheiten um Ihre 
Gemüthsmeinung , in ihrem Namen, freundeidgenöffifh anzu 
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forechen, und um derfelben Definung , bei Zeiger dieß, dienſtlich 
zu bitten, damit fie defto beffer dasjenige, fo zu Beruhigung 
gemeinen Weſens, auch Ablehnung beforgenden Uebels gedeihe 
Lich , ergreifen möchten. Gott und Maria mit uns! In Eit, 
um 12 Uhr in der Nacht, den 1. Suli 1653 in Mellingen. 
Euer Gnaden und Weisheiten unterthäniger und gehorfamer 
Diener und Landfchreiber (Linterz.) B. J. Zurlauben.“ 

Auf eine von Zofingen an Dberft Ulrich gefommene Weiſung 
ließ er fich endlich mit 2000 Dublonen ' befriedigen, welche die 
freien Aemter an Zürich bezahlen mußten. Durch Eriegsgericht« 
liches Urtheil wurden Fehndrich Hang Raft +) von Rothenburg 
und zwei Bayern aus den freien Aemtern +5) zum Zode verur⸗ 
tbeilt, und am 7. Juli enthauptet; viele andere wurden mit 
großen Geldbußen oder mit förperlicher Züchtigung beftraft, eie 
nige, zu weiten Verhören, nad) Baden in’s Gefängniß geſchickt. 


4. 


Bittſchreiben der Schiedrichter aus den IV Orten, Uki, Schwyz, Une 
terwalden und Zug, für die Rädelsführer des Kantons Luzern, 
vom 5. Juli; Hinrichtungen derfelden am 8. Juli, — Roths⸗ 
heren Kafpar Pfyffer’s Schreißen an Schultheiß Fleckenſtein über 
Schybi’s Starfmuth auf der Folter, vom 5. Zuli; — Schybi’s 
Hintihtung in Surfee am 9. Juli. — General Zweyer wird 
von der Regierung von Luzern für feine Dienfte belohnt, am 
12, Juli. — Hinrichtungen in Bern, am 8. Juli. — Hintiche 
tungen in Bafel, am 2%. Juli. — 


Als der Rath von Luzern im Begriffe ſtand, über die, 
nach Inhalt des rechtlichen Spruchs vom 7. Juni, verhafteten 


44) ©. Drittes Bud. Kap. 8. ©. 457.. Note 99, wo, durch 
Drudfehler, Friedrich, flatt: Fehndrich, geſetzt ifl. 

45) Deren Namen wir nirgenis angegeben fanden. Jafob Harte 
mann, von Sarmenſtorf, Andreas Meyer und Ui Rod, 
von Villmergen, nannten ſich, während des Aufruhrs, jene aus 
dem Land Entlebuch nachahmend, die drei Tellen; en 

Ä u waren die Enthaupteten zwei aus a drei. 
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Rädelsführer das Urtheil zu forechen , verfammelten fidy die in 


Luzern anmefenden Schiedrichter (drei, nämlich: Landammann 
Arnold von Ur, Pannerherer Reding von Schwyz , und 
Ammann Trinkler von Zug, waren nad) Haufe gegangen), 
um die in eben jenem rechtlichen Spruche übernommene Ber 
pflichtung zu Eräftiger Fürbitte +6) für die 12 Rädelsführer zu 
‚erfüllen, und fie Überreichten dem Broßen Rathe von Luzern 
folgendes Bittfchreiden: „Hochgeachte, Wohledie, Geftrenge, 
Ehren-Rothvefte, Vorfichtige und Wohlweiſe, Liebe, Alte Eid 
genoſſen, Mitlandleute, Mitburger und wohlvertraute Brüder ! 
Hochgeehrte Herren ! Sonderbar follen ſich geehrt halten die Eh» 
renfäße, welchen die fo hochtreffen (wichtigen) , awifchen der löbl. 
Stadt Luzern hoben Dberkeit und derofelden angehörigen Unter 
thanen entftandenen Streitigkeiten zu rechtlihem Ausſpruch an» 
vertraut worden; fie könnten aber mit feinem Glimpf und Eh» 
ren dag verantworten , wenn fie mangeln würden an Erftattung 
deſſen, fo fie felbft in ausgefälltem Rechtsſpruch ſich vorbehalten 
und verfprochen haben. Worbehalten haben ſich die Säße , ihre 
Fürbitte einzuwenden und Gnade zu begebren für zwölf der arm⸗ 
feligften Unterthanen , welche , zu Bollzug Rechtsfpruchs, in der 
Dberkeit Hand und Gewalt, auf Gnad und Ungnad, gehorfam 
ſich geftellt und ergeben haben und follen, darum , daß felbige 
vor allen andern ihre Ehre, Treu und Eide fo weit vergefien 
und fich vermeffen , daß fie der Oberkeit den von drittbalb hun« 
dert und mehr Jahren hergebrachten , rechtmäßigen Zitel , rechte 
und beftändige Befikung widerſprochen, ſolcher, ohne Recht, 
Füg , nody Urſache, fondern mit Gewalt die Oberkeit zu ent» 
ſetzen, fich felbft wider den göttlichen Beruf und Ordnung zu 
einer DOberfeit aufzumerfen, unterfiehen dörfen, maßen fie in 
fother Meinung einen unzuläffigen , läfterlihen Bund aufgeric» 
tet, darzu nicht allein der löbl. Stadt Luzern Angehörige, fon 
dern auch anderer löbl. Drte der Eidgenoffenfchaft Unterthanen 
darein gezogen und mitverbunden haben , welche dann die Wehr 
ergriffen, und die Stadt Luzern mit Einnehmung der’ Piiffe, 
Enthaltung des Proviants, Beraubung der oberkeitlichen und 
der Gotteshäufer Güter, auch wirklicher Belagerung feindlicher 
Weiſe zu begwältigen unterftanden, wodurch nicht allein die 
46) ©. Drittes Buch. Rap. 5. ©. 429. 
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Stadt Luzern ſammt deren nächften, verbündeten löbl. Om 
ten fich in Gegenwehr zu ftellen genöthigt , fondern eine ganze 
löbl. Eidgenpfienfchaft in Äußerfte Ungelegenheit und Gefahr ges 
fett worden , mie dann aus bergangenem Unmefen und Empö— 
rung befannt , und noch mehreres aus ihrer , der benannten Res 
bellen , feibfteigenen' Befenntniß an Tag kommt, mie weit das 
YAnfehen ihrer böfen Gedanken und Anfchläge gegangen. Wenn 
dann alles wahr ift, und e8 die armfeligen Leute felbft befen» 
nen, follen fie dennoch einer Fürbitte gewürdigt, und ihre ver- 
übten Miffethaten , böfe Vorhaben und Anfchläge mit Gnaden 
überſehen werden? Der Unfchuldige hat Feiner Gnade, mohl 
aber der Sünder der Fürbitte vonnöthen, weil er unmiffend 
handelt, als ein Menſch. Wie können aber dieſe, der Unwifs 
fenheit halb, entfchuldigt werden, da ihnen von geiftlicher und 
weltlicher Oberkeit die erft begangenen Fehler klar gezeigt und 
gnätigft verziehen worden , fie gleichwohl darüber in böfere ges 
fallen? Wenn Gott dag Licht feiner Gnade dem Menfchen ente 
zieht , wird fein Verftand dermaßen verdunfelt, der Wille zum 
Böfen verkehrt alfo ; daß er je weiter je mehr von dem Wege 
der Gerechtigkeit irre geht. Gröften Mitleides werth ift der 
Menfch , der , folcher Geftalt des Lichts göttlicher Gnade beraubt, 
in Unmiffenheit wandelt. Wenn fie gewußt und erkannt hätten, 
daß fie wider dag göttliche Gefeh in dem vierten Gebot handel⸗ 
ten , als Unterthanen wider die DOberkeit, mie Kinder wider ihre 
natürlichen Eltern, und in der Oberkeitlichen Perfon Gott fo 
höchlich beleidigen thäten , ift gewißlich dafür zu halten, daß fie, 
foldy Uebel zu thun, nicht würden unterfangen haben. Gröfte 
Sünder haben die gröften Gnaden empfangen. Niemals ift grö- 
ßeres Uebel ale an dem Heiland der Welt von feinen Peinigern 
und Kreuzigern begangen worden; und gleichwohl hat er, der 
liebreiche Heiland , in dem leiten Augenblick feineg Lebens ſich 
vor allem angelegen fein Laffen , für dicfelbigen Gnade zu erbit« 
ten , darum, daß fie nicht wußten, was fie thäten. Einer weis - 
fen Oberfeit foll allein, was nut und gut ift, vorgetragen und 
zu Gemüth geführt werden, und foll eigenthümlich jede Ober- 
feiifan fich haben die Barmherzigkeit. Wahr ift es, daß 
die Unterthanen in der Furcht und Liebe regiert werden müflen, - 
und durch Strenge der Gerechtigkeit in Furcht gehalten werden, 
vermittelft der Barmbersigkeit-aber in Huld und Liebe. Wels» 


worden, bat eine ganze löbl. Eidgeneſſenſchaft, die Dberfeitız 
und Untertbanen, einig von göttlicher Darmberzisfit und dr 
allerfeligfien Jungfrau, Himmelskaiferin Mariä, Fürbitte zu 
erkennen. Wie kann aber eine Dberfeit ſolche greße Gnub ih 
roſelbſt hohen Etantes und der Untertbanen Erbaltung werarl- 
ten? Der für des Menſchen Leben fein Blut und ſich im den 
Tod gegeben, will nicht ein Opfer von Blut aus dem Leis und 
Adern armer, unwiſſender Miffeihäter, fondern vielmehr der 
beleidigten Oberkeit Herz, und was daraus fommt, die Liebe, 
Gnad’ und Barmherzigkeit. Wie von Anfang der Gnaden, alfe 
eben in gegenwärtigen Zeiten , erfäbrt man, wie weit des Aller 
höchſten Königs und Herrn der Herrfchenden Barmberzigkeit 
feine Gerechtigkeit übertrefie. Wer will denn zweifeln, daß, zu 
Golge feines Erempels, in feinen nachgefeßten Ridytern und 
Etatthaltern auf Erden nicht ebenmäßig ihm gefälliger fei Die 
Elemenz und Barmderzigfeit? Um rechtmäßige Uebung der 
von Bott habenden Gewalt, wodurch das Uebel geftraft wird, 
ſoll eine Oberkeit keineswegs geradelt, fondern vielmehr geehrt 
werden ; fie wird aber von den bezeugten Werfen der Barmber- 
zigkeit zu gewarten haben unvergleichlicy größere Belohnung bei 
Gott, Dank bei den begnadigten Miffethätern , auch dero troft- 
ofen , betrübten Weibern und Kindern, und höchftes Lob, auch 
Anmuthung, bei den Untertbanen insggemein , welche, nunmehr 
in rechte Erkenntniß ihrer begangenen Fehler gefommen, nicht 
aufhören werden , für ihre gnädige Oberkeit einer löbl. Stadt 
Luzern um zeitliche und ewige Wohlfahrt zu bitten. Alſo thun 
borermeldete Ehrenfäße für die annoch lebenden, armen Delin 
quenten um felbiger Leben ganz angelegentlicy,, dienft= freund 
und Eidgenöffifch bitten, nicht der Meinung , einiges Maaf 
noch Ordnung zu geben , fondern obbedeuteten,, gethanen Ders 
fprechens fich zu entladen, maßen fie ſich vor Gott, der Dber 
keit und aller Welt biemit entladen haben wollen, in der tröſt⸗ 
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tichen Hoffnung , diefer ihrer: Fürbitte gewährt zu werden , hiebei 
nochmals fich erflärend und vorbehaltend Wohlermeldeter Het» 
ren der löbl. Stadt Luzern , ihrer L. U. Eidgenoffen , habende 
Dberbherrlichkeit, Judicatur, Recht und Gerechtigkeit, denfelben 
vom Gott des Friedens herzlich wünfchend , daß er fie in alüde 
feliger , friedfamer Regierung und wohlfährtigem Rubeftand gnäe 
digſt erhalten wolle. Actum Luzern den 5. Tag Julii Anno 
1653. Aus Befehl Wohlbemeldeter Herren Ehrenfäße Hab’ ich, 
unterfchriebener , zu der vorgegangenen rechtlichen Action und 
Fertigung erforderter Schreiber die aufgeſetzt (Unterz.) Paus 
Ius Eeberg, Landfchreiber zu Schwyz.“ 

Diefe den Räth und Hunderten von Quzern am 5. Juli 
vor gefeffenem Rathe überreichte Bittfchrift bewirkte fo viel, daß 
dreien der verhafteten Rädelsführer das Leben geſchenkt wurde, 
nämlich dem Hans Ulrih Amftein, Sternenwirth von Wil— 
Kfau, dem Adam Meyer, Bauer von Gundelingen, und 
dem Hans Amrhyn, Bauer von Holdern. Amftein ward 
am 5. Zuli für 40 Fahre auf die Balceren verurtheilt, wo er 
auch ſtarb; Meyer und Amrhyn mußten, jeder, eine Geld» 
buße von 4000 Gulden bezahlen. Hingegen wurden Friedli 
Bucher von Willifau, Hans Emmenegger, Pannermei« 
fie von Schüpfheim, und Kafpar Steiner, Giegrift von 
Emmen, zum Galgen, — Rudi Stürmli, von Rothens 
‚burg , Stephan Lötfcher aus dem Entlebuch, Hans Krum«- 
menacher, Weibel von Entlebuch, und Hang Spengler, 
Untervogt von Kriens, zum Schwerte verurtheilt, und am 
8. Suli.bingerichtet. Auf die rechte Säule des Balgeng , wo— 
ran die drei erftern hiengen, wurde Rudi Stürmli’s Kopf, 
auf die linke Säule Stephan Lötſcher's Kopf bingeftedt, 

- und der Kopf des Untervogts Spengler *) von Kriens zur, 
rechten Seite des Haberthurms beim unteren Thore auf eine ei» - 
feene Stange bingepflanzt. Hans Keller, der Theuwyler 
Bauer, und Hans Krummenacher, Weibel von Schüpf—⸗ 





# 


AT) Er war unter anderm auch angellagt, den Bauern den Rath 
gegeben zu haben, daß, fobald fie die Stadt Luzern eingenoms 
men haben, fie ale Knäblein verſchneiden folen, damit fo die 
ftadtbürgerlichen ©efchlechter in Abgang kommen und ausſter⸗ 
ben, Aurelian Zurgilgen’s Ehronik. 
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beim , die fich geflüchtet Hatten, wurden auf ewige Zeiten tes 
Landes verwieſen. 

Zu Surſee, wo, nebſt Schybi, noch viele andere Lu— 
zerner Bauern im Gefängniſſe lagen, ſetzte das dort unte 
Rathsherrn Kafpar Pfyffer's Vorſitz aufgeftellte Standgerid! 
die Verhöre mit den Gefangenen thätig fort. Schybi zeigt 
fi) in den Verhören und auf der Folter ſehr männlich , wi: 
man aus Rathsheren Pfyffer's nachitehendem Schreiben an 
Schultheiß Fleckenſtein erſieht: „Hoc und MWohledelgs 
borner Here Schultheiß! Des Herrn an mich abgegangen 
Schreiben hätte nicht alüdlicher anlangen können; denn , indem 
der Schnider von Rothenburg (von. Malters. S. Drittes 
Buch. Kap. 4. ©. 414. Note 48.) an der Zortur war, um 
Der andere in Bereitfchaft , und ohne Zweifel diefen fchreien börte, 
war mir in felbem Moment das Schreiben in den Thurm ge 
bracht worden. Den Egli habe ich bald hernach eraminitt, 
mit der. Zortur aber verfchont,, weil er nah Mellingen,, Zus 
und Schwyz gemwefen ift, ich aber, die Wahrheit zu befennen, 
wohl fpüren Eonnte , daß er nicht bösartig gewefen, und , wann 
Hr. Dbrift Zweyer kommt, und man die Sachen abmachen 
wird, foll cr, fo viel als möglicy , Herrn Obrift , wie auch den 
übrigen Herren , refommandirt werden. Was den Ammann 
Wyß anbelangt , ift er zwar citirt worden, aber nicht anheimſch 
(zu Haufe) geweſen. Heute Morgen habe ich ihm eine andere 
Eitation gefchieft , welcher zu Mittag erfchienen, und ich babe 
ihn freundlich einfeßen laffen. Er hat eg fchier nicht verfichen. 
können; ich werde ihn inner einer Stunde eraminiren. Es il 
gar viel hier zu fchaffen. Diefen Morgen haben wie früh an 
gefangen , und 12 Stunden eraminiet. Der Schybi hält fih 
feſt upd ift mächtig ſtark. Ihm find Eleine und große Steinc, 
auch andere Sachen , aufgelegt worden ; doch hat er wegen 
nigromantiam #) nichts bekennen wollen, obwohl er heftig 


43) Wegen Schwarzkunſt. Schybi gaft nämlich allgemein für 
einen Schwarzfünftler und Herenmeifter, wie auch Pfarrer Schni 
der (Gefchichte des Entlebucher I. 105.) von ihm meldet: „Chti⸗ 
ſtian Schybi, von Efcholzmatt, den man zu diefen noch gar | 
zu abergläubifchen Beiten für einen Erzzauberer hielt. — 
Sein finftered Ausfehen, wildes Gefiht und firuppiges Sau 
waren ganz geeignet, jene Volksmeinung zu beftärfen. 
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geſchwitzt und dazu geweint hatte. Wir vermeinen alfo nicht, 
und können nicht finden noch gefpüren , daß etwas weiteres aug 
diefem zu bringen ſei. Meinem Heren Schwager weiters und 
mehrereg zu dienen , bin ic) von Herzen jederzeit geneigt. Sur—⸗ 
fee den 5. Suli 1653. (Unterz.) Kafvar Pfyffer.“ — 
Schybi wurde zum Tode verurtbeilt und in Surfee entbauptet +). 
Mehrere andere wurden zur Galeere verurtheilt, und andere, 
befonders die mutbmwiligen Bartfcheerer , körperlich gezüchtigt. 
Die Luzerner Stadtbürger und Baueen liefen in die IV fchied« 
richterlichen Kantone, und führten über die dem rechtlichen 
Spruche zumiderlaufende Strenge ihrer Regierung fo bittere 
Klagen , daß biete fich genötbigt fab, am 11. Juli zwei Rathea 
glieder in die vier Kantone mit dem Auftrage, zu fchiden, die. 
dortigen Regierungen mit dem wahren Verhalte der Sache bes 
kannt zu machen 3%). Dem Ammann Beat Zurlauben in Zug 
und dem Landammann General Zweyer von Uri 5%) wurde dag 
Burgerrecht dee Stadt Quzern , leßterm überdieß noch eine gols 
dene Kette ſammt goldener Schaumünze gefchenkt , und ihm das 
während diefes Aufrubrs ausgelegte Geld vergüter, 

Gm Kanten Bern wor 28 zwölf Rädelsführern gelungen, 
der Verhaftung zu entgehen und fich ins Ausland zu flüchten 5 
Diefe waren: Uli Galli, aus dem Amte Signau, — der Nos 


49) Kafpar Pfyffer's Schreiben an Ammann Beat Zurlauben in 
Bug, aus Zuzern vom 12. Juli 1653: „Des Heren Schriben 
ift mir ingeliefert worden. Daß man udfchreit, wir halten nit 
den Frieden und den Rechtsſpruch, thut man Minen GHHerren 
Unrecht. Zu Surfee haben wir Standgericht gehalten, allwo ich 
Präfes geſyn; hätte die Ehre einem andern mögen gonnen. Der 
Schybi it enthauptet worden, Etliche in die Galeeren, und die 
Bartfdyeerer auch. abbeftraft worden: Und find nit über die 12 
fommen, und was uns die ©eneralität befohlen zu ſtrafen. Wir 
wiffen wohl, daß Burger und andere laufen, unfere Regierung 
zu verlügen. Junker Euftahi Sonnenberg und Hr. Leopold 
Bircher find geſtern verreist in die vier Jöbl. Orte, mündlis 
hen Bericht zu geben ; fie werden glich audy by dem Heren fon. * 

50) Durch Befchluß von Räth und Hundert vom 12. Auli 1653, 
„Er hat einmal viel Müh' und Arbeit mit ung gehabt.“ Kafs 
par Pfiyffer’8 Schreiben an Ammann Bent IDEEN vom 
42. Juli 1653, 


D Hiebei Schybi's wohlgetroffene Portrait. 
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tae Hans Konrad Brönner, — Daniel Küpfer, im Pi 
ſenbach, — Hand Rügfegger, Weibel, von Rötenbach , — 
Chriſtian Zimmermann, von Steffisburg, — Hans B ürki 
im Winkel, von Trachſelwald, — Uli Staufer, von Eggi 
wyl, im Amte Signau, — Weibel Mader, von Reueneck, 
— Hans Berger, von GSteffisburg , — Statthalter Berger, 
aus dem Exit, im Amte Thun, — Michael Aeſchlimann, 
genannt der Bergmichel, von Trachſelwald, — Hans Büeler, 
von Siegriswyl. — Alle übrigen Nädelsführer aus den ver- 


fchiedenen Gegenden maren thells in den Amteien, theils zu 


Bern verhaftet , und wurden fleißig verhört. Zu Bern wurden 
vier zum Tode verurtheilt: 51) der Ammann Winiftorf, von 
Dberburg , im Amte Burgdorf, der Ammann vom Pfaffenbad 
hinter Langnau, der Wirth von Raufli Leonhard Slanzmann, 
und ein Schmied von Höchftetten im Amte Thun. Am 8. Zuli 
wurden die drei erften enthauptet; der Schmied von Höchftetten 
‚aber ward am nämlichen Tage geviertheilt, und ein Stück fer 
nes Leibes zu Bern , das andere zu Signau , das dritte zu Hut— 
wyl, und dag vierte in Sumiswald zur Schau ausgeftellt 52). 
Einige Tage darnach mußten wieder zwei Rebellen aus dem 
Amte Signau ihre Häupter dem Schwerte des Scharfrichters 
darbieten. 


54) Chronik des Bauers von Brächershäuſern. Al: Von 
Herzogenbuchſee und ihrem Unglückskrieg. — u 
Lauffer XVIIL 123. 

52) „Bernae plures alios seditionem capite luere oportebat, quo- 
rum faber quidam ferrarius de Hoechstetten, qui se per an- 

nos nunc quindecim ejusmodi rebellionem spirasse et anhe- 
lasse fassus erat, in quatuor partes dividebatur, cujus tres 
partes locis illis, in quibus coetus publici instituti erant, 
dicabantur.“ Marci Huberi orat. de sed. Bern. — Der 
nämlide Markus Huber fagt darüber in feinem „Verzeich— 
niß diefes Auflaufs und Bauernfriegs“ ıc.: „AS 
die Armee heimgezogen, wurden drei zu Bern zum Tode vers 
urtheilt ; auch ift einer von Höchfletten , welcher bekannt, daß er 
fhon fünfzehn Jahre mit diefem Weſen umgieng, und «6 in's 
Merk zu richten begehrt, in vier Theile getheilt worden, und 
Drei Theile gen Hutwyl, Signau und Sumiswald, wo die Lands: 

gemeinden gehalten worden, geſchickt. Bald darauf wurden wie: 
derum zwei enthauptet. „ 
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In Baſel glaubte der Kath, mit um fo größerer Strenge 
verfabren zu follen,, als felbft die dortigen Boten des Friedeng 
und der VBerföhnung, nämlich die Geiftlichen , in einer am 29. 
Juni (9. Zuli) eigens hiefür eingereichten Denkfchrift eine fteenge 
Beftrafung der Aufrührer fehr dringend anriethen und für noth« 
wendig erklärten. Nachdem die Verhörfommiffion ihre Arbeis 
ten beendigt und die Akten dem Rathe vorgelegt hatte, gab die» 
fer am 25. Juli zweien Rechtegelebrten, I. U. D. Joh. Ya» 
kob Burkhard und Rathefubftitut Hans Rudolf Burkhard, 
den "Auftrag , die Straffälligen zu Elaffifizieren , und die Beſtra⸗ 
fung jeder Klaffe vorzufchlagen. Die vorgefchlagenen Strafurs 
theile wurden vom Kleinen Ratbe noch am nämlichen Tage aus« 
gefprochen,, und am folgenden Tage, den 24. Juli, vom Gros 
fen Rathe betätigt. Sogleich und am nämlicyen Tage gefchah 
die Vollziehung. Ui Schad, Weber, von Oberdorf, ftarb 
am Galgen. Hans Gyfin, Sohn des Echultheißen, Hans 
Stephan Stub, Konrad Schuler. alle drei von Kieftal, 
Joggi Mohler, von Diekten, Gallus Jenni, Dorfmayer von 
Langenbruf, und Ui Gyfin, Amtepfleger von Xäufelfingen, 
wurden enthauptet, und zwei Drittheile ihres hinterlaſſenen Ver⸗ 
mögens dem Fiskus zugefprochen. Jakob Senn, Untervogt 
von Sifah, Hand Erni, von Dberdorf, Daniel Jenni, 
Sattler von Waldenburg , Hans Schaub, von Tenniken, Ges 
org Marti, Gerber von Bukten, Iſak Dettwyler, von 
Rangenbruf, und Hans Krayer, von Rampenberg, wurden , die 
drei erftern fiir 40 Fahre, die andern für 2 bis 4 Jahre, auf 
Die Benetianifchen Baleeren, 3) — Jakob Weber, von 
Ormaligen, Joggi Recher, Hans Dalcher, Vantaleon Hei» 
nimann, alle drei von Kieftal, Hans Denger, von Sißach, 
Hans Jakob Fürchter, von Böcten, Friedli Tſchudi, von 
Rupfingen , Heinrich Freyvogel, von Ariſtorf, Hans Eglin, 
von Läufelfingen, und Hierronimus Waldner, von Bukten, 
zum Schellenwert verurtbeilt, — Martin Hoc, von Lies 
ſtal, Hans Jakob Gyfin, Rothgerber von Sißach, und Joggi 





* 

53) Als man fie am 9. Auguſt dahin adführen wollte, wurden fie 
zwifhen Sädingen und Laufenburg von den Schwarzwälder 
und Frickthaler Bauern aus den Händen der fie begleitenden 
Wache befreit, und konnten fie glücklich enttinmen. 
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Schweizer, von Dberdorf, nebft bedeutender Geldbuße, I 
Landes J verwieſen. Dem Schultheißen Heinrih Gyfin m 
Lieftal ward, in Berücdfichtigung feines hohen Alters, das % 
ben gefchenft , er aber dagegen um die Hälfte feines Vemi 
gens und mit lebenslänglicyem Arreft im Haufe feines Sort 
beftroft. Die Stadt Lieſtal verlor ihr mißbrauchtes Stadtfiril 
einen Theil ihrer bürgerlichen Freiheiten, und mußte 60 
Pfund Buße bezahlen. Andere der Verhafteten wurden, mil 
bedeutenden Geldbußen , entweder ehr» und wehrlos erklärt, ehr 
‚zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt , oder in's Haus bar 
nifiet, Einige bloß mit ſchweren Geldbußen belegt, die Webrigd 
frei gelaffen. Dem Jakob Schaub, von Zennifen , meld 
früher einem der Regierung treu gebliebenen Landmann et 
Ohr weggefchnitten hatte, wurde, gemäß obrigfeitlichem ei 
che, am 1. Auguft durch die Hand des Scharfrichters ein Gt 
ches gethan, und feine Mithelfer bei jenee Mishandlung ı Sog 
Recher und Hang Dalcher vom Kieftal, mußten auch bir 
obrigkeitlichen Obroperation beiwohnen und dabei behilflich lit 
Die Regierung von Bafel berechnete ihre Durch den Vollsou⸗ 
ſtand verurſachten Ausgaben auf 60,090 Gulden, die id 
fowohl durch die Vermögenskonfiskationen der Deruriheil 
als durch die 23,000 Gulden , welche die werfchiedenen Amt 
in Zeit von vier Jahren bezahlen mußten ; jhr reichlich wide! 
erſetzt wurden. 
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86. 


Verhandlungen in Luzern zwiſchen der Regierung und der Stadt⸗ 
bürgerſchaft. Die Stadtbürgerſchaft leiſtet auf die am 46. März 
1652 ihr von der Regierung zugeſtandenen Artikel feierlichen Ver: 
zicht vor Rath, am 11. Juli 1653. — Generalamneftie für die 

Staͤdtbürger, mit Ausnahme der Rädelsführer, am 12. Juli, — 
Die gefammte Stadtbürgerfchaft erhält vor verfammeltem Rathe 
einen Verweis und Zuſpruch, am 17. Juli — eben fo die Hins 
terfoßen der Stadt Luzern, am 23. Juli, — Die von der Res 
gierung von Luzern ihrer Gtadtbürgerfchaft ſchließlich bewilligten 
Artikel, vom 27. Zuli, — Beſtrafung der Rädelsführer unter 

der Stadtbürgerfchaft. — 





[23 


Durch zweijährige Bemühungen und Umtriebe war, wie 
wir im Erftien. Buche meldeten, von den Bürgern der Stadt 
Luzern ihrer Regierung ein Vertrag abgedrungen worden , der, 
obfhon am 16. März 1652 von Räth und Hundert beftätigt 
und bekräftigt, am 25. März 1652 durch eine ‚zahlreiche ‚Des 
putation der Bürgerfchaft, aus Auftrag und im Namen derfel 
ben , feierlich und ausdrücklich vor Rath angenommen und ver» 
dankt, und durch neues Verkommniß vom 21. Mai 1653. zu 
Gunſten der Bürgerſchaft bedeutend vermehrt, dennoch um ſo 
weniger dauerhaften Beſtand haben konnte, als er einerſeits die 
Forderungen der ungenügſamen Häuptlinge der Stadtbürger 
nicht befriedigt *), und andererſeits die Regierung ihn nur im 





54) Als am 25. März 1652 dieſer Vertrag der Deputation der Bür⸗ 
gerſchaft vorgelefen worden, erklärte der Deputierte Hauptmann 
Melchior Nüttimann: „daß er ihn nicht annehme, fondern 
bei dem eingegebenen , von vielen Bürgern unterfihriebenen Mes 
moriale verbleiben wolle, fintemal darin anderes nichts begriffen 
fei,.ald wozu die Bürger Fug und Recht haben, und er fügte 
bei, daß er die angebotene oberfeitlihe Amnejtie nicht nöthig 
habe, weil er in allen diefen verlaufenen Dingen nicht gefehlt 
zu haben glaube. Aller Zufprüche des Raths ungeachtet bes 
harrte Rüttimann auf diefer Erklärung. Die Regierung ließ 
ihn, zu Boſtrafung einer foldyen Frechheit, in den innern Mas- 
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Drange der Noth und mit Widermwillen eingegangen hatte. Da- 
rum war, nach glücdlicher Beendigung des Handels mit den 
Bauern , die Vernichtung jenes Vertrags zu erwarten, und fit 
erfolgte denn auch fogleih. Die duch die Hinrichtungen Der 
Bauern in Angft und Schreden gejagten Stadtbürger baten un- 
permweilt die Regiernng um gnädige Bewilligung , daß fie eine 


Gemeindverfammlung halten dürfen, „um zu berathen, wie fie 


„hocyermeldten Meinen Gnädigen Herren mit den, ver 
„twichener Zeit in der Kapelle und nachgehbends vor Räth und 
„ Hundert mit mehrerm Zufaß erhaltenen Punkten, laut darum 
„ausgewechfelten Schriften, wiederum an die Hand ge 
„ben möchten 55).* Die nachgefuchte Bewilligung wurde 
natürlich mit großen Freuden ertheilt. Alſo verfammelten fich 
-die Stadtbürger am 44. Juli auf der Schneiderzunft, und in 
ihrer Verſammlung erfchienen auch der Stiftspropft und neuge—⸗ 
wählte Bifchof von Lauſanne, Soft Knab, mehrere Ehorher- 
ren, der Stadtpfarrer und bifchöfl. Kommiffair Jakob Biß- 
ling, und vier Jeſuiten. Die Verſammlung befchloß, auf den 
mehrerwähnten Bertrag mit der Regierung edelmüthig zu ber 
zichten 56) , und wählte, zu Ueberbringung diefer fröhlichen Bot- 
fhaft an den Rath, eine Deputation von 7 Bliedern , nämlich: 
den Stadtpfarrer Bißling, Chorberen Ludwig Düringer, 
Karl Hieronimus Eloos, Hauptmann Kafpar Rüttimann, 
Dr. Johann Dehen, Meifter Jakob Wegmann und Ammann 
Martin Marzoll' Diefe Deputation erhielt fogleih Audienz 
vor verfammelten Räth und Hundert. Gtadtpfarrer Biß— 
ling führte das Wort, und gab , im Namen der Bürgerfchaft, 
folgende Erklärung : „Die Bürgerfchaft der Stadt Luzern habe 
beherzigt und zu Gemüthe genommen, daß fie mit. Erlangung 
der bewußten verfchriebenen Punkte, durch welche das alte, wohl« 
bergebrachte löbl. Regiment Feine geringe Aenderung erleiden 





gisthurm einfperren, mußte aber, weil die Bürger fich auf der 
Spreuerbrüde zufammenrottirten und durch eine Deputation defe 
fen Befreiung drohend verlangten, ihn fogleich wieder loslaſſen. 
Zuzernifches Rathsprotofoll vom 25. März 1652, 


55) Zuzernifches Rathsprotokoll vom 14. Juli 1653, 


56) Hienach find im Erfien Bude ©. 80. Mote 49. die Worte 
„eigenmädhtig und einfeitig“ zu berichtigen. — — 
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folfte , zu viel an die Eache gethan, und dieſelben dazumal, 
als MGHHerren in höchfter Gefahr mit ihren Unterthanen’ ſtan⸗ 
den , abgenöthigt habe. Deßwegen fei die Bürgerfchaft, in Er» 
fenntniß ihres felbfteigenen Gemwiffeng , einhellig in Willen ges 
fallen und habe befchloffen, den bierum aufgerichteten , verfic« 
gelten Verkommnißbrief Mit feinem ganzen Inhalte zu Eaffieren, 
zu annullieren und wiederum hinauszugeben , zugleich aber auch 
MSHHerren Räth und Hundert für alles Vergangene ganz 
demüthig um Gnad und Verzeihung zu bitten. Darum werden 
MGHHErrEen dienfilidy gebeten , Hochdiefelben wollen die Stadt» 
_ bürgerfchaft wieder zu Gnaden auf = und» annehmen, fie väter 
lich bedenken, und, als ihre Kinder, gnädig befohlen fein lafs 
fen , befonders binfichtlich zweier Punkte, mit welchen jedoch die 
Bürgerfchaft nichts vorfchreiben, noch einigen Vorbehalt machen, 
fondern nur die hohe Gnad’ und Milde der Oberkeit hierüber 
erwarten wolle, nämlich 1. daß etwelchen Pılnkten und Befchwer« 
den der Bürgerfchaft abgeholfen, und 2. den verhafteten Bürs 
gern die Freiheit wieder gefchenkt , und file die begangenen ch» 
lee Verzeihung ertheilt werden möchte.“ — Nach diefem Vor⸗ 
trage Eaffierte Dr. Oehen den mitgebrachten Verkommnißbrief, 
und legte ihn auf den Kanzleitifch , worüber fogleich ein Ders 
balprozeß ausgefertigt , und von den 7 Deputierten der Bürger 
fchaft unterzeichnet wurde 57). Die Antwort des Rathes lautete 
furz: „Die freiwillige Uebergabe und Refignation des VBerkomms 
nißbriefes und der darin begriffenen Punkte haben MGHHer⸗ 
ren Räth und Hundert für bekannt angenommen, und fie wer- 
den beinebeng Über dag weitere Anfuchen der Bürgerfchaft ein 
reifliches Nachdenken walten laffen.“ — 
Am folgenden Tage, den 12. Yuli, find der Bifchof und 
Stiftepropft Knab, der Stadtpfarree Bißling und, im Na- 


57) „ Öeftalten fie dann ſolchen Verkommnußbrief ohne einige Con⸗ 
dition und Vorbehaltnuf , in befter und fräftigfter Form, ungüls 
tig, kraftlos gemacht, kaſſirt, annullirt, und felbigen durch die 
Hand Heren Dr, Oehens ungezwungen und ungetrungen, fon« 
dern freiwilliger Wyß uff den Rathstiſch legen und MGHHeEr- 
ren zuftellen, auch aldbald den Actum diefer Uebergab inſchriben 
laßen, welcher, zu mehrer Zügthums, von obbenannten geiftlis 

hen Perſonen, auch den gemeldten 5 Burgern eigenhändig uns 
terſchriben, und nachmalen zu der Kanzlei Handen ufbehalten 
. worden.“ Luz. Rathsprotokoll vom 41. Juli 1653. Fol, 103. 


PZ 
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men und aus Auftrag des pöpftlichen Nunzius Karl @ ar afſe, 
der Kapuziner und Stiftsprediger P. Placidus vor Rath 
treten, und haben, einer nach dem andern , vorgetragen : „€ 
haben durch freundliches Zufprechen und mit. der beftimmin 
Verheißung einer Generalamneftie die Stadtbürgerfchaft dahir 
beredet und bewogen, daß fie, wie 68 geftern mittelft eines feier: 
lichen Akts gefchehen fei, mit freiwilfigem Gemüthe , mit gu 
sem umd friedlichem Vertrauen den früher erhaltenen, Dem al. 
ten Regimente löblicher Stadt Luzern mwiderftrebenden Verkomm 
nißbrief wieder zurückgab, und in den Schooß der Oberkeit warf; 
nun aber müßten fie bernehmen und von allen Sciten die Ka 
gen hören, daß die Oberkeit gegen die Urheber und Helfer bei 
den verlaufenen Uneuben der Stadt ſcharf verfahren and Diefel. 
ben de rigore abftrafen wolfe, Dergleichen firenge Maafre- 
gein würden ihnen, welche die Bürgerfchaft zur Nachgiebigkeit 
bewegten und fie dabei der oberfeitlichen Gnade berficherten,, zum 
Vorwurfe gereichen, und ihr Wort und Anfehen höchlich krän—⸗ 
ken. Sie bitten alſo und wollen ſich der Hoffnung geträften, 
Die Oberkeit werde ihnen fo viel Ehre, Lieb’ und Sreundfchaft 
erweiſen, daß fie die Stadtbürgerfchaft -die Gnade völliger Ver. 
zeihung genießen laffe , zumal eine gar zu große Strenge. die 
Schuldigen leicht in Kleinmüthigkeit und Verzweiflung bringen, 
und dadurch der letzte Handel ärger und ſchlimmer, als der 
erſte, werden möchte, Inzwiſchen feien fie keineswegs der Mei. 
nung, diefe ihre Dazwifchenkunft und Fürbitte auch auf jene 
Stadtbürger auszudehnen, welche fich allffällig dee Einverftänd- 
niffes und des ſchriftlichen oder mündlichen Verkehrs mit den 
aufrührerifchen Bauern ſchuldig gemacht hätten.“ — In Yu 
trachtung diefer anfehnlichen Fürbitte und des von der Bürgers 
fchaft freiwillig gethanen Verzichts auf den Verkommnißhrief 
beſchloſſen Räth und Hundert, der Stadtdürgerſchaft eine Ge⸗ 
neralamneſtie zu ertheilen, jedoch mit dem doppelten Vorbehalte, 
daß 1. vor Räth und Hundert den Stadtbürgern ihre Fehler 
bermwiefen und fie für die Zukunft gewarn! werden, und daß 2, 
alle diejenigen, welche mit den aufrührerifchen Bauern Einver- 
ſtändniß hatten, von diefer Verzeihung ausgefchloffen feien ss), 
— . 
58) „ Bann nun MEHHELLEN diefe fo anſehnliche Fürbitt und der 
Burgerſchaft geſtrigen Yet angeſehen, find fie von der Strenge 
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Den erfteen Vorbehalt zu vollziehen, wurden alle ftimmfäbigen 
Stadtbürger auf den 17. Juli vor die Verfammlung der Räth 
und Hundert berufen. Sie erfchienen, und der Amtsfchultheiß, 
Ulrich Dultiker, hielt im Namen und. aus Aufteag der Ober« 
feit eine Rede an fie, deren mwefentlicher Inhalt 59) dahin lau“ 
tete: „Es liege MGHHerren der DOberfeit fehr am Herzen, 
Friede, Ruhe, Einigkeit, Gehorfam und Freundfchaft wiederum 
von Neuem in Stadt und Land aufzurichten und zu pflanzen, 
und alles dasjenige, was ſolchem erwünſchten Ruheſtande zu- 
wider wäre oder denfelbigen ftören möchte, mit allen Kräften 
aufzuheben und abzufchaffen. Es müffe und werde aber die 
Bürgerfchaft wohl begreifen und erkennen, mie hochbedauerlich 


es MGHHerren zu Herzen griff, daß fie, die Bürgerfchaft, 


welche am 28. März dieſes Fahre zum andernmal gelobte , laut 
Mitgabe des Stadtrechten dem althergebrachten Regimente keinen 
Eintrag , feine Minderung oder Schmälerung zu thun noch 
thun zu laſſen, dennoch dieß ihr Verſprechen nicht hielt. Diele 
mehr, als fie, die Bürger, die Konjunktur (den günftigen An« 
laß) fahen, daß MGHHerren mit der Rebellion ihrer Unter- 
thanen, mit Empörung und Aufftänden mie von einem Wald» 
. wafler umgeben und hilflos feien, und als die Gefahr Leibe, 
Habs und Guts, auch der endliche Untergang mit großem Blut⸗ 


vergießen vor Augen fchmwebte, haben fie in folcher Roth der 


in die gewohnte Mildigkeit gefallen. Hiemit folle allen denjenis 
gen diefer Punkten Ufrihtung Urfahern, Helfern, Inwillern 
und Praktizierern, ungeacht fie die Amneſtia übertretten, und 
zum andernmal in Miner Gnädigen Herren Regiment, felbiges 
zu flümpien, gefegt, an Lib und Gut nützit ſchaden, fondern 
pardoniert und verzichen ſyn, dergeftalten doch und mit dem lur 
fern Vorbehalt, daß man ihnen ihre Fehler unterfagen und zeis 
gen wird, und daß fie ſich inskünftig wohl und unflägbar ver: 
halten ; die aber mit den Buren machinirt oder der Oberfeit ſchäd— 
lihe Verſtändnuß gemacht Hätten, ſolche follen in diefer Gnad 
der Amneftia nit ingefchloffen fyn, und jeder nady Befchaffenheit 
fines Fehlers, ſoviel möglich doch mit Gnaden, fträflih anges 
fehen werden.“ Luz, Rathsprotokoll vom 42. Juli 1653. Fol. 
114, 


59) Wie er im Rathsprotokoll vom 47. Juli 1653 angegeben ‚ und 
er treu daraus angeführt iſt. 


sw 


— 460 — 
Oberkeit Punkte, die dem Verſprechen und dem Regimentsfchwe 
(Bürgereide) ſtraks zuwiderliefen, aufgeſetzt, und NS DHDerrn 
gedrungen und genöthigt, in Zeit von einer halben Stunde fiö 
der Beiftimmung zu diefen Punkten zu entfchließen und zu cr 
ſolviren, was viele der Kleinen und Großen Räthe mit höchſter 
Beſchwerde überfiel, fo daß fie dagegen proteſtieren, Gott am 
rufen, und den Rath verlaffen wollten, indem fie klagten, dai| 
fie eine ſolche Nachgiebigkeit vor der Nachlommenfchaft 2 
verantworten könnten. Hiemit aber habe ficy die Bürgerfchaft | 
noch nicht befriedigt , fondern es habe der Ehrgeiz etlicher hoch⸗ 
müthiger und regierfüchtiger Köpfe ohne Raft und Rube den 
günftigen Anlaß wohl zu benugen gefucht!, und in der St. Pr | 
tersfapelle , allee Vorftellungen und Erläuterungen des P. Pla- 
cidus ungeachtet, zum zweitenmale in MEHHerTen gedrungen, 
um die Aemter zu befeßen, und Sachen herauszupreffen, die 
vormals felbft der Große Rath nicht gehabt und nie begehrt 
habe. Mit diefen unverfchämten Importunanzen (Zudringlich⸗ 
feiten) haben fie MGHHerren auch gezwungen, 70 Hinterfüs 
fen zu Burgern anzunehmen. Ueberdieß erhelle, zum höchſten 
Bedauern der Oberkeit, aug den vorliegenden Bekenntniffen der 
Bauern, daß etliche Bürger mit der Bauerſame Einverftändnig 
hatten und ihnen verfprachen , die Bürger werden ihnen, wenn 
fie vor die Stadt ziehen, mit Degen und Mantel entgegenkom⸗ 
men , feinen fremden Soldaten in die Stadt hineinlaffen, Ge 
fhüß und die Herren ihnen ausliefern, — ja , daß fie fogar zu 
den Bauern fagten: „Helfet ung! Wir wollen eudy auch hel—⸗ 
fen,“ fie ermahnten und ftärkten, fie ſollen Koftenserfaß und | 
Beweis aus Eiegel und Brief verlangen, wie fie an MEHHer« | 
ren gekommen, — und wenn diefe eg nicht thun wollten, fo 
müffen fie es thun ‚oder fie, die Bürger, wollten die Kanzlei 
mit Gewalt eröffnen, da doch fein Ort der Eidgenoffenfchaft 
den Defit feiner Ränder und Hoheiten, melche fie nicht, mie 
andere, per regressum perpetuum noch. mit dem Schwerte, 
fondern Faufsmweife beſitzen, darthun Fönne. Dieß feien die un 
geſchickten Reden, Praktiken und Anftiftungen der Bürger, aus 
genommen- die redlichen und wenigen, welche der Oberkeit treu 
blieben , mit folchen Dingen nichts zu fchaffen , und fich bei dies 
fen bürgerlichen Berfammlungen , weldye MEHHELTEN durchaus 
nicht mehr geftatten wollen, niemals eingefunden hatten, Wit 


% 
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Diefen Schuldbaren aber fol und merde wegen ihres Einver⸗ 
ftiindniffes mit den Bauern, worüber ein ftrenger Unterſuch male 
ten werde, fo verfahren werden , wie MEHHErren bereits date 
tiber befchloffen haben. Diefes Alles werde der Bürgerfchaft 
nicht in böſer Abficht vermwiefen und vorgehalten, fondern bloß 
zu dem Ende, daß fie einfehen möge , wie gröblich die Unruhe» 
ftiftee fi) an ihrer Oberkeit vermeflen und alles Gehorfamg und 
Reſpekts, der Ehrfurcht und Treue vergeffen haben , auch daß 
man die alte Liebe und Vertraulichkeit wieder eräufne, in Freund⸗ 
lichkeit zufammenmandle , und fich befleiße, fich aller Unbefchei« 
denheit zu müfigen. Wenn dieß gefchehe, werden auch MEHHEL- . 
ren den Stadtbürgern als Mitgliedern der Stadt, und nicht 
als Untertbanen, in allem entgegenzugeben wiffen.“ — Auf 
dieſe fo väterliche Ermahnung und Erinnerung des Schulthei⸗ 
Gen lieg die Bürgerfchaft durch ihren Wortführere ganz untere 
thänig danken, und verfichern 6%): „Es fei ihr herzlich leid, daß 
fie MGHHerren eine fo große Ungelegenheit ‚gemacht habe ; fie 
fönne wohl erkennen, daß fie höchlich gefehlt habe; fie bitte 
deßwegen einhellig und inggemein um Verzeihung, und daß 
MEHHerrTen ihre väterliches Herz, Gnad’ und guten Willen, 
gleichwie von andern Unterthanen , welche ſich auch, gegen die 


Odberkeit mit großen Fehlern vergangen , nicht von ihr abziehen, 


fondern alles in Vergeſſenheit ftellen und, laut des Herren Schulte 
beißen gnädigem Anerbieten , alles todt und ab fein laſſen, und 
fie , die Bürgerfchaft , bei ihren Kibellen und dem gefchwornen 
Briefe ſchützen und fchirmen möchten. Dafür wollen dann fie, 
die Bürger, fich insfünftig dergeftalt halten und betragen, daß 
alles Vergangene dadurch verbeffert werde, und fie werden für 
die Wohlthat der Verzeihung mit unterthänigen Dienften er- 
fenntlich fein.“ — Nun fragte Dr. Deben laut alle verſam⸗ 
melten Bürger: „Ob das, was fo eben in ihrem Namen bor« 
getragen ward, ihr Aller ernſter Wille und ihre Meinung fei? 
Mer anders denke, folle bervortreten und es fagen, nicht aber 
bernacy auf den Baffen Andern Widriges vorhalten !“ — Nike 
mand widerſprach, vielmehr fuhr dee Sprecher weiter fort: 
„Sie, die Bürger, wollen gute Kinder fein, und ficy wohl hals 


“ ten; dagegen möchten auch MGhHôerren ihre Väter fein, und 


60) Wörtlih nad) dem Luz. Rathöprotofolle vom 47. Juli 1653, 
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den verhafteten Bürgern Gnad’ und Barmherzigkeit ergeigen ," 
worauf der Amtsfchultheiß ermwiederte: „MGHerren wollen bi 
herzliche Abbitte der Bürger für befannt und wahre annehmen, 
diefelben , auf verfprochenes Wohlverhalten bin, begnadigen, und 
ihnen ihre Gewerbs- und Handwerfslibelle und die vor einem 
Jahr darüber vermehrte Eriäuterung aufrecht erhalten , fogar 
ihnen ein Mebreres geben. Was dann die verbafteten Mitbür—⸗ 
ger betreffe,, fei es noch allzeit die angewöhnte Natur der Dber 
feit gewefen , dero Gerechtigkeit mit Milde, Elemenz und Barm- 
herzigkeit auszuüben , welches fie noch zu üben nicht unterlaffen 
werde,“ Mit diefem endlichen Beicheide wurden die Stadtbür 
ger entlaffen. 

Spierauf Eam die Reibe an die Hinterfaffen der Stadt 
Luzern, die ebenfalls durch Rathsbeſchluß vom 24. Juli auf 
den 23. Suli vor Räth und Hundert citiert wurden , und 
fämmtlich an diefem Tage vor den Gnädigen Herren erfchienen. 
Aus Auftrag und im Namen des Raths fprach 6i) zu ihnen 
der Amtsfchultbeiß: „In diefem Aufftande und Verlaufe feien 
viele fellfame und neue Befuche von den Hinterfaffen an die 
Dberfeit eingefommen , und es haben MGHHerren ſich ab ih—⸗ 
ren Hinterfaffen böchlich verwundert , daß fie, die im erſten 
Aufftande redlich und gerreu an der Oberkeit hielten, im zwei⸗ 
ten Aufeube fih von den Bürgern verführen und von ihrer 
Treue abführen ließen , fich den Bürgern , twegen des ihnen ber 
ſprochenen Stadtbürgerrechts , anhängig machten, und alfo die 
Dberfeit in Vergeß und beifeits ftellten , welches alles ihrem ge» 
thanen Eide widerftrebt habe. Daher wollen MOHHerren nun 

. bon ihnen vernehmen ob fie künftig ihrem Eid und ihrer Schule 
digkeit genugtbun wollen, und weſſen man fich, ihrer Treu 
und Gemwärtigfeit halb, zu verfeben habe. Es wollen MGHôHer⸗ 
ren bieemit ihren Beifaffen befohlen haben, daß, wenn iehh 
über kurz oder lang , etwas Meiner Gnädigen Herren anfehnlis 

chem Regiment Ungutes oder Nachtheiliges oder fonft Bösarli⸗ 
ges ‚welches der Dberkeit zum Schaden ihres Standes gereichen 
möchte, von Bürgern oder Hinterfaffen , heimlich oder öffentlich, 
getrieben und machiniert würde , fie folches leiden und anzeigen. 
In dieſem Galle, und wenn fie fich hinfüro redlich und treu⸗ 


61) Nach dem Luz. Rathsprotokolle vom 23. Juli 1653, 


— 
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lich halten werden, ſollen ſie Gnad' und Verzeihung zu erwar⸗ 
ten haben. Zugleich aber wollen MGHHerren ſich vorbehalten 
haben , wenn fie diejenigen in Erfahrung bringen würden, wwele 
che mit den Landfaffen oder Bürgern machiniert und befonderes 
Verſtändniß gemacht haben , wie dann deren fein follen , folchen 
nicht zu verfchonen , fondern fie mit Gnatden zu beftrafen.“ — 
Nach Anhörung diefes Verweiſes ließen die Hinterfaffen durch 
ihren Wortführer vortragen: „Es fei ihnen von Grund ihres 
Herzens leid, daß MGHHerren in foldy große Ungelegenheit 
gekommen , und ausgeftanden haben , und fie bitten defhalb un» 
terthänig und demütbig um Verzeihung. Sie feien von den 
Bürgern verführt worden, daß fie fidy mit ihnen verfammelten 
und beriethen ; denn man habe ihnen , den Hinterfaffen,, vorge 
geben, es handle fiy um das DBaterland, um Weib und Kin» 
der , und es gefchebe auf Meiner Gnädigen Herren Befehl; Nies 
mals aber fei ihnen gefagt und geöffnet worden, daß die Bür— 
ger gefinnt und Vorhabens feien , dem Regiment einen Abbruch 
- zu thun, und felbiges an. ficy zu bringen. Inzwiſchen hätten 
fie , die Hinterfaffen , ſich allzeit gemweigert, mit dem bürgerli« 
chen Ausfchuffe vor MGHHerren zu treten’; obgleich aber fie 
ſich damit entfchuldigten , daß fie nicht dahin gehören noch Yafz 
fen , haben fie , die Bürger, nicht nachgelaffen , in fie zu feßen 
und zu dringen; ja, es fei fo weit .geflommen, daß einer der 
Bürger ihnen fogar zumutben durfte, fie follen einen Eid zu 
den Bürgern fchwören. Gie wiederholen biemit nochmals ihre 
Bitte, MGHHerren wollen gnädig belieben , ihre Fehler gnädig 
zu verzeiben und zu vergeſſen. Sie wollen dagegen ſich ine 
künftig , fowohl im Befondern als im Allgemeinen, wohl und 
trefflich halten, und einzig Meinen Gnädigen Herren in allen 
Treuen anhängen, in welche Gunft und Gnade fie ſich unter 
thänig befohlen haben wollen.“ — Hierauf entlieh fie der Rath 
mir dern endlichen Befcheide: „Auf dieß ihr redliches Anerbie- 
nd in Erwartung des wirklichen Erfolgs deffen, mas fir 
rochen, wollen MGEHHerren ihnen verzeihen , und fie wie— 
„m zu Gnaden auf» und angenommen haben. Sie ſollen 
mit Männiglichen freundlich fein , und Niemanden etwas, was 
fich in dieſem Verlaufe zuteug , vorbalten ; begegne ihnen etwas 
Widriges und Ungutes , fo follen fie fich beklagen, man werde 
ihnen guten Schuß und Schirm halten. Hinfüro und insfünf- 
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tig ſollen die Hinterſaſſen in der St. Peters» Kapelle, wenn 
man halbjährlich ſchwört, nicht mehr, wie vor dieſem, unte 
den Bürgern, fondern abgeföndert und auf der Weiberſeite fir 
ben, und einen befondern Eid ſchwören.“ 62) 

Nachdem die Regierung von Luzern auf folche Weife den 
Bürgern und Hinterfaffen dee Hauptftadt die begangeneit Geb« 
Iee vorgehalten und ernftlich vermwiefen hatte, und um die Rä— 


delsführer unter der Bürgerfchaft alsdann mit um fo größerm 


Recht und Grunde beftrafen zu können, beeilte fie ſich, an die 


Stelle des aufgehobenen DVerfommnifbriefeg einige fogenannt 


Konzeffionen für die Bürgerfchaft zu feßen, und fo 
das den Bürgern am 47. Juli gegebene Verfprechen zu löfen: 
„daß fie Diefelben bei ihren Gewerbes» und Handwerkslibellen 
aufrechterhalten und ihnen noch ein Mehreres ertheilen merde.“ 
Sie hatte fhon am 3. Juli eine Kommilfion- von 8 Gliedern 
des Kleinen und 4 Gliedern des Großen Rathe niedergefegt, und 
fie beauftragt , die dießfälligen zweckmäßigen Vorſchläge zu ent 





werfen und vor Räth und Hundert zu bringen 8). Dieß ge 


ſchah am 27. Zuli; der Vorfchlag wurde von Räth und Hum 
dert gutgeheißen und beftätigt. Das hierüber erlaffene oberkeit⸗ 
liche Dekret lautete alfo: 


Konzeffionen, 
oder: 


Punkte, die dei Bürgerfchaft der Stadt Zugern am 
27. Zuli 1653 von Räth und Hundert 
ertheilt wurden, 


„Wir, der Schultheiß und Rath, auch der Große 


Rath, fo mannennt die Hundert der Stadt Zuzern, | 


tbun kund Männiglichen hiemit: 

Demnah Wir, um Beförderung willen mehreren Nutzens 
und Frommens Unferer befonders getreuen , lieben Burger , de 
nen Wir mit väterlicher Anneigung wohl beigethan verbleiben, 


62) Luz. Rathsprotokoll vom 23. Juli 1653. 


63) „Damit nun eine Stadt Luzern, die Oberfeit und eine Bar: 


gerfihaft, zu Ruhen kommen, und eine Freundfchaft, fo viel mög: 
lid, ohne Buthun anderer Orte, fondern unter ihnen ſelbſt, ge: 
pflanzt und beftändig erhalten und gemacht werde, Babend 
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etliche ihnen zu Gutem dienende Punkte und Artikel aufgefekt, 
und vor Unferm hohen Gewalt beftätigt , haben Wir Uns ins 
gefammt entfchloffen , diefelbigen auf heut dato berührter Unſe⸗ 
rer lieben und werthen Burgerfchaft zu Öffnen, zu bemilligen 
und zu übergeben , geftalten Wir aus lautern und befondern 
Gnaden gut- und freiwilliger Weife für Ung und Unfere Nach— 
fommen ihnen und ihren Nachkommen bemwilligen , zuftellen und. 
übergeben alles, was hienach von Wort zu Wort gefchrieben 
iſt, Uns verfehend , daß fie diefelbigen mit folder Dankbarkeit 
von Uns auf» und annehmen werden , wie Wir Uns hingegen 
zu allen Zeiten ihrer beftändigen Treu' und Gehorſame verfichert 
halten wollen: 

1. Erftlich laffen Wir alles dasjenige, fo verwichenen 1652 
Jahrs, der Handwerker, Beifäffen, fonderbaren Orb» 
nungen und Meifterfhaftenlibellen wegen aufgeſetzt 
und von Uns, Räth und Hunderten, beftätigt worden, nad)e 
malen bei Kräften beftehen und verbleiben 62), mit dem Anbange, 


MGH—Herren zu dem End, nebet den acht älteften Herren des 
Täglihen Raths, vier vom Großen Rath ernambfet, ald: as 
fob von Wyl, Bernhard Fleckenſtein, Alerander Pfyffer 
und Hans Ludwig Peherz; die follen rathen und uff Mittel bes 
"dacht fun, wie die Sad für en andere ze bringen were, jedoch 
alles uff Ratififation Diner Gnädigen Herren Räth und YHuns 
dert. Luz. Rathsprotokoll vom 3. Juli 1653. — 


64) Dieſer Artikel nöthigt uns, den Verfommnißbrief vom 3. 1652, 
der, wie die Eingaben der Bürgerfhaft an die Regierung im 
3. 1651 und 1652, gar oft abgeändert, vermehrt und vermins 
dert ward, und den wir. im Erſten Buche (Kap. 3. ©. 80 
und 81) im Auszuge mittheilten, hier wortlid aus dem 
Luz. Rathsprotofoll vom 25. März 1652 und nad den Punf: 
ten anzuführen, die in der Sikung der Räth und Hundert 
vom 25. März 1652 den Deputierten der Bürgerſchaft vor— 
getragen, und von diefen angenommen wurden: „4. und 2. 
Artikel. So viel im eriten und andern Punkt die Bei: 
faffen belangt, ift gut befunden, daf diejenigen Beiſaſſen, 
fo von 8 Jahren her angenommen worden, bei derm Gewerben 
und Handwerken verbleiben follen , worauf fie angenommen find; 
jedoch Hielte man auch fie gut, daß Hierin etwas ein Mittel 
getroffen würde, nämlich ob nicht fein fünnte, daß man mit den 
allbereit Angenommenen Geduld trüge, aber ihnen dabei zu ver- 


— 466 — 
daß, was noch im beſagte Libelle einzufchreiben notfiwendig , dur 
felbige förderlich zu Werk gefet werde. 





nehmen gäbe, ſich umzufehen , wozu fie indkünftig ihre Rinde 
ziehen wollten ; es follen aber ohne Noth Feine Hinterfäffere mehr 
angenömmen, und in zwei Jahren feinem fürgeholfen werden. — 
3. Ueber den dritten Punkt, berührend die fremden Mägbı, 
fo nicht dienen wollen , follen felbige fidy entweder in Dienft 
begeben , oder, vermöge Meiner Gnädigen Herren Erfanntnif, 
herausaefihafft werden. — 4. Was den vierten Punfe, die 
Haufierer, Kepler, weltfhen Kantengiefer, belangt, 
da folle man fich nach der Inſtruktion richten, und derfelbernn ge— 
lebt werden. — 5. Fünftens, der Pfründen halb, wollen 
MGHHErren die Burger, in Beſetzung derfelben, vor andern 
betrachten, wenn fie dazu tauglich find; doch wollen MESHHer: 
ren fich hierin die Hand nicht binden laffen,, wenn andere etwa 
beffer qualifiziert wären, fintemal hierin das Seelenheil gelegen. 
Die Handwerker und Gewerbe wollen fie, nad) Vermög der Li: 
belle, in der Stadt behalten. — 6. Zum Sechsten wollen 
MGHHeErrEen ob den ertheilten Libellen ernfilich Halten, uns 
dabei das Ihrige thun; es foll aber mit den Handwerfs- und 
©emwerböleuten geredet werden, daf fie ihrerfeits denfelbiger 
auch nachfommen. — 7. Bum Siebenten. Daffih die Bur— 
ger in diefen Punften beklagen, als brauchten MOHHerren 
Ungleichheit in Abftrafung der Fchler, da vermeinen 
MEHHErrEen, fie haben ſich jederwrilen betragen und foldyerge: 
ftalt regiert , wie es einer Ehrlicbenden Oberkeit gebührt, und 
daf ihnen Niemand in ihre Judifatur zu reden habe; und fie 
find des fernern Anerbietens, jedem gutes, unpartheiifches Recht 
zu halten. — 8. Zum Achten. In Verleihung der Kloſter— 
ommannfchaften wird eine Aurgerfchoft zum Voraus betrach- 
tet werden, fo viel an MGHHerren zu befegen ſtehen wird. — 
9. Zum Neunten, den Austrich, Allmenden und Ge— 
meindwerf betreffend, ift diefer Punft hievor durdy andere 
aufgefegte Ordnung genugfam erläutert: was ein jeder außtreis 
ben mag, und. daß fi die Gerechtigfeiten nicht auf die Güter, 
fondern auf die Perfonen verftshen folfen,, dabei es nochmalß fein 
Verbleiben bat. So aber des Mühlemoofes halb beffere Ord⸗ 
yung kann auf die Bahn gebracht werden, wollen MöHHerren 
anhörsp und vernehmen, und feien MGHHerren des Anerbier 
tens, die Burger zu halten, wie man ihre Väter und Vorvä— 
ter gehalten, und wie von Altem hergefommen if. Beinebens 
will man auch ob dem Halten, was die Bürgerbücher zugeben, 
wie und mit was Kondition Jeder angenommen worden. — 


— se 
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2. So viel dann die Beifaffen belangt iſt gut befun⸗ 
den , daß diejenigen Beifaffen , weiche feit acht Jahren ange⸗ 
nommen worden , bei den Gewerben und Handthierungen, wor⸗ 
auf fie, angenommen worden, verbleiben ‚aber nicht mehr, denn 
‚einen: Gewerb allein, treiben follen; jedoch bermeint men. es 
follte das Mittel! (ein Mittelweg) gebraucht , und mit Denjeni- 
gen , welche allbereit angenommen find, Geduld getragen , aber 
ihnen zu Sinn gelegt werden , ſich umzufehen , wozu fie ins⸗ 
Fünftig ihre Kinder ziehen ‚wollten. Hicbei aber wollen Wir 
Uns die oberfeittiche Gewalt nach Befchaffenheit der Dinge vor⸗ 
behalten haben. | 

3. Die fremden Dienfimägde berührend , fo da nicht 
Dienen wollen, und den Leuten , befonders der Meifterfchaft der 
Schneider , befehwerlich find, follen fie fi in Dienft begeben, 
oder, nach Unſerer Erfanntniß , herausgefchafft werden. 

4. Wasdie Haufierer, Kepler, weltfhe Kanten- 
gießer zc. belangt, wird man jich in allweg nad) der Inſtruk⸗ 
tion zu richten , und derfelben zu geleben wiffen. | 

"5. In Kollaturfahen und Befeßung der Pfrün— 
den wollen Wir Unfere Burger vorang betrachten , infonderheit 
wenn fie qualifiziert find; fonft aber önnten Wir Uns die Hände 
nicht binden laffen, mwenn etwa Andere tauglicher fein würden, 
Dieweil der Serlen Heil daran gelegen if. Sonderlich erfordert 
es an den unfatholifchen Orten gelehrte Priefter , welche, wenn 
fie eine Zeit lang fich dort müßlich gebrauchen laffen und ſich 
wohl gehalten , dann auch betrachtet werden follen ; und es fol 
len demnach die jungen Priefter insgemein zur Erlernung des 
Gefangs ermahnt werden. Und finden Wir auch billig, daß 
das Karoliniſch geiftlihe Stipendium zu Mailand 





40. Zum Behnten. Go viel das berührt, die Bündniffe und 
Auszüge, ift abgeredet: Wenn neue Bündniffe ‚aufgerichtet 
werden, folle man felbige in die Kapelle vor die Burger breingenz; 

‚aber in Erneuerung alter Bündniffe fei ed unnöthig, auch nie 
gebraucht worden. Der Auszüge halb fei es bis anhero allweg 
an eine Burgerſchaft gebracht worden, und werde damit, auf 
alle Zutragenheit, continuiert werden. — 41. um Eilften 
wollen MGHHerren bei dem Geſchwornen Brief und den Stadt 
rechten fleif verbleiben. Es follen aber auch die Burger ihrer 
feitö davon nicht abweichen. “. — | Se 
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nicht mehr denen, fo Wartner auf. —— find, 
fondern allein andern, fo Pfarreien vertreten (verfehen) wer— 
den , geliehen werden folle; diejenigen aber, fo das Datrime 
nium auf den Spital:haben, follen ohne Licenz nicht aus Un- 
feree Landfchaft ziehen, —— ſo man idrer hier bebärf. 
tig wäre. 

i 6. Item wollen Wir * allem Vermögen die Gew erb' 
"und Handwerke in der Stadt und ob den Ribellen 
ernftlich halten; es follen aber - Unfere Handweris- und Gr 
mwerbsleute ficy auch den LKibellen gemäß halten, und der Bil 
ligkeit bequemen. 

7. In Berleihung der Klofterammannfdhaften wol 
len Wir eine Burgerfchaft auch voraus betrachten ‚- fo. viel an 
Ung wird gelegen fein. 

8. Den Austrieb auf die Allmend betreffend, das 
iſt allbereit erläutert, und ift darum eine befondere Drdnung, 
dabei es fein Verbleiben hat; und verftehen fich ‚die Gerechtig- 
‚Zeiten nicht auf die Güter , fondern auf die Verfonen ; die Streue 
—* hört zu den Gütern, weil die Streue dazu erkauft wird; 

m aber fürderbin ein Burger ein Gut Fauft , das Streuerecht 
ſoll man ſelbigem die Streue nicht nehmen. 

9. Was demnach das Mühlemoos oder Reualp be— 


trifft, wollen Wir von Unſern lieben Burgern gern vernehmen, 
wie ſie dieſelbige Alp mit beſſerm Vortheil nutzen könnten, und 


gern dazu helſen, ſo ihr Vorſchlag billig und ohne Schaden 
und Nachtheil der jenigen fein wird, welche Rechtſame haben, 
darauf zu treiben. 

410. Der Bündniffe und Kriegsauszüge halb ift 
abgeredet: Wenn neue Bündniffe aufgerichtet werden, follen 
felbige vor eine Burgerfchaft gebracht werden; in Erneuerung 

der alten Bündniffe aber ift es nie gebraucht worden. Der Aus 
züge halb iſt es allweg an eine Burgerfchaft gebracht morden, 

| ſoll auch damit alfo continuiert werden. 

| 11. Penfionen follen ausgetheilt werden: wie von Altem 

ber, und darin die Billigkeit beobachter , und zu der Steuer» 

‚ anlegung die Burger auch berufen werden. 

12. Wollen Wir bei dem Gefhmwornen Brief, dem 
Stadtrechten und burgerlihen Eid verbleiben; « 
ſollen aber auch Unfere Burger ihrerſeits davon nicht abweichen. 
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Es werden auch die Burger gegen die Hinterfaffen In Gerich 
und Recht gehalten werden laut Geſchwornen Briefs. 

13. So geben Wir auch zu, daß ein geborner Bure 
aer alle Genoffamen und Gemeinwerke möge fäbig 
fein wie sin alter Burger. | 

44° Wir laffen Unfern Burgern auch zu, daß fie den 
Wachskerzengewerb auch treiben mögen, jedoch daß fie 
Währſchaft machen ; beinebeng aber den Klofterfrauen bei &t. 
Anna einen als den andern Weg zugelajlen fein folle. 

15. tem fo haben Wir Uns der Exſpektanzen oder 
Wartneien und fremden Stipendien halb deſſen ent 
fchtoffen , daß, dem Umgang und Kehr nach, die Kleinen Räthe 
zwo Gtellen , die Großen Räthe eine, und die Burgerfchaft 
eine Stelle baben follen. 

16. Wenn man Kundfchaften aufnehmen will, ſoll eg 
der Widerpart förmlich verfünder werden, und die Appellation 
nad) Laut und Sag des Stadtrechten verführt werden, es hätte 
denn feine fonderbare und chehafte Urfache. Die Obrigkeit aber 
mag Kundfchaften aufnehmen laflen nach ihrem Belieben. 

17. In Aufrichtung und Eonfirmation der Teftamente 
follen auch die nächften. Erben dazu berufen werden. 

48 In Befeßung des Stadtfchreiber- ( Ktaatsfchreis 
ber) und Großmeibel - Amts. mögen die Burger neben den 
Großen Räthen bitten (fich bewerben), und follen fonft die Bur⸗ 
ger nachmalen bei allen ihren Aemtern , deren fie bievor fähig 
gewefen , verbleiben. 

49. &o find Wir auch erbietig, den Burgen, fo es be⸗ 
gehren, Platz zu zeigen, daß fie Krautgärten machen kön—⸗ 
nen; diefelben follen fie in ihren Köften machen und erhalten, 
aber keineswegs verkaufen , vertaufchen, oder berpfänden oder 
befchweren. And fo ein Befiger ftürbe,, und einen Sohn hine 
terließe , mag derfelbige den Garten genießen ; wo aber fein Sohn 
vorhanden , foll der Garten Uns ledig hbeimgefallen fein, „dene 
felbigen atsdann einem andern zu verleiben, 

20. Schließlich haben Wir, zu Bezeugung Unfereg ride 
digen und guten Willens, erkennt und bewilligt, daß jedem 
haushaltenden und in der Stadt mwohnenden Burger jähbr- 
lich, und jedes Jahrs befonders, allweg um Weihnachtzeit, ein 
halber Mütt Kernen ab Unfen Kornhäufern , oder wo 
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man es ihnen fonft zeigen wird , gefolgen folle ; jedoch ſollen te 
jenigen Burger , welche fonft den monatlichen Kernen bon Un 
haben‘, deffen nicht theilhaft werden, fondern ſich deſſen J p ü 
fonft genießen , begnügen. | 
21. Und behalten Wir Uns nachmalen vor, obbefchrichen 
Artikel in künftigen Zeiten zu mindern oder zu mehren, je nad 
Geftaltfame der Sachen. 

Deffen zu wahrer Urkunde haben Wir Unferer: Stadt y 
wöhnliches Sekretinfiegel, doch Uns an Unfern Freiheiten, Kb 
ten und Gerechtigfeiten in allweg ohne Schaden , bierauf g6 
drückt den 27. Juli 1653. (L. S.) Und ſi nd dieſe Punkte un 
Artikel wie fie obverzeichnet , hinter Unfern Stadtfehreiber ,, als 
einen bürgerlichen Mann, gelegt und zu verwahren gegeben 
worden, “ — 















In der am 12. Juli befchloffenen und am 17. Juli der, 
vor Rath geftellten , Bürgerfchaft Eundgemachten Generalamne⸗ 
ſtie hatte die Regierung von Lu zern, wie weiter oben erzählt 
wurde , ſich die Beftrafung jener Stadtbürger vorbehalten ı tele 
‚che des Einverftändniffes mit den aufrübrerifchen Bauern fchul« 
dig würden befunden werden ; allein von denjenigen , welche die⸗ 
ſes Einverſtändniſſes verdächtig waren und die erſte Roke bei 
‘den Unruhen in der Stadt gefpielt hatten , waren mehrere, näm- 
lich: Hauptmann Meldior Rüttimann, — Niklaus Prob» 
ſtatt, Goldfhmied, — Jakob Schürmann, Kürkhner , — 
der Paftetenbeder Walther Meyer, genannt der Hüngelpafte- 
tenbeck, Wilhelm Sebaſtian Schindler, Färber, Hans Kafı 
par SchindIr, Kupferfchmied , und fein Sohn Joſt Schind- 
der , fhon zu Ende Juni's aus der Stadt und Über die Grän— 
‚sen des Kantong entwichen ; andere derfelben hingegen, nämlich: 
Sranz Bircher und Niklaus Bircher, beide Mitglieder des 
„Kleinen Raths, — Wilhelm Probftatt, Kürſchner — Joh. 
Joachim Walther, Büchfenfiymied, — Anton Marzoll, 
Kupferfchmied , — Hans Schwendima nn, Siegriſt i im Hof, 
— oft Spizeli, Goldfehmied , und noch einige wenige faßen 
‚in den Gefängniffen , und wurden ämfig , auch ‚mit Anwendung 
der Folter, verhört. Die fich auf flüchtigen Fuß geſetzt hatten, 
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wurden wiederholt und jedesmal mit verlängertem Termin per⸗ 


emtoriſch eitiert; die zwei erſtern derſelben aber, Melchior Rüts 
timann und Riklaus Probſtatt, gaben wohlweislich den Cie 
tationen fein Gehör, die andern erft , als fie der Begnadigung | 


BB 


zum Voraus verfichert waren. Am Samftag, den 49. Juli, 


beriethen ſich Räth und. Hundert über die Kontumazbeurtheie 
lung des flüchtig gewordenen Boltfchmieds Niklaus Probe 
ft att; er ward als Verräther der Oberkeit und des Vaterlands 
erklärt, in. Kontumaz zur Enthauptung. beruetheilt, fein Hab 
und But Eonfiszirt , und auf feinen Kopf ein Preis gefeßt, fo 
daß demjerigen , der ihn lebendig einlieferte ,- 200 Gulden, und 
dem , der ihn tödtete und feinen Kopf nach Luzern brächte, 100 
Gulden verfprochen wurden. Diefeg Urtheil ward am Dienftag, 
den 22. Yuli, vom Großmweibel in der Standesfarbe auf den 
vier Hauptpläken der Stadt verkündet, Niklaus Probftatt als 
Laudesverraͤther verrufen und für vogelfrei erklärt 6). — Der 


65) Die Sentenz lautet vollſtändig alfo: „Nachdem daß Niflaus 
Probftatt, Miner GHHerren Burger, geweſener Verwalter 
des Gottshus Paradeis, ſich fo wyt vergeffen und dergeſtalten 

verſtiegen, daß er us itel gefaßtem Hochmuth und Regierſucht 
hochſchädliche, nachtheilige Sachen wider MGHHerren, ihre 
löbl. und altwohlhergebrachte Gewohnheiten und über 250 Jahr 
rühig und mit gutem Titel beſeſſene Gerechtigkeiten machinirt, 
mit ſinen Complicibus und Intreſſirten ein ander Regiment ins 
ftellen wollen , die empörten Unterthanen mwider die Oberfeit ans 
gewiefen und geftärft,, wider felbige mit vielerhand Schand= und 
Schmahreden ohne einigen Grund und Wahrheit usgebrochen, 
‚neben dem, ald (in) jüngfter Belagerung der Etodt Luzern ihre 

‚ Eidgnoffen ubi. Orts Zug mit ihren Kriegsvölkern der Stadt 
beiſpringen wollen, und bereit im Anzug begriffen, er dieſelbi⸗ 
gen Ihterflanden abzumähnen, und alſo feiner nothleidenden 
| Oberkeit den hilflichen Succurs böswillig argliſtiger Wygs hinter⸗ 
| Halten wöllen, und endlichen, da er ſelbſt nach etlichtägigem Ar⸗ 
ieſt uff. gethänes Geriibd , ſich vor MEHHerren zu ſtellen und 
zu verantworten, entlaſſen worden, wieder in das Gottshus 
Paradeis kommen, und darüber durch einen Unſerer Miträth 
zum andernmal, ſich vor MGHHerren zu ſtellen, beſchrieben, 
bald darauf, gewohoter Form nach, rechtlich. und peremtorie cie 
tiert, auch zum Ueberfluß und us Tufern Gnaden mit einem ver: 

i längerten Termin allhero geladen worden, aber, über dieß alles, 

nit allein nit erſchienen, Halsftarrig und ungehorfamlich usge⸗ 


* 
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Kürfchner Wilhelm Probſtait, — des obigen Nils 
MProbftatt ; und der Büchfenfchmied Joh. Joachim W alther 
wurden am 30. Juli, „aus befondern Gnaden“, für 10 Zadar 
des Landes vermwiefen und zum Venetianiſchen Kriegedienfte der · 
urtheilt, mit dem verſchärften Beiſatze, daß, wenn fie dieſe 
des gezwungenen Kriegsdienftes nicht aushalten , fondern 

reißen würden, fie alsdann für ewige Zeiten aus der Eidgenof 
fenfchaft verbannt , und vogelfrei erklärt fein follen, und da, 
wenn man dann ihrer habbaft würde , fie ohne weiteres auf die 
Baleeren an’s Ruder würden gefchicht werden. Dem KRürfchne 
Wilhelm Probftatt, weil er während der unruhigen Zeit 
feinen Mund zu weit aufgethban und die Oberfeit mit ungebühr 











blieben , fondern, wie man verlufen will, gar us der Eidgnof: 
Schaft entwichen, — und als deromegen Unfere GH Herren Röhl 
‚und Hundert uff hütt Dato finen Rechtstag angefekt, und fin, 
us etlicher verhafteten, auch bingerichteten Prrfonen gütliche 
und peinlicher Bekanntnuß und dann vieler ehrlicher Züten Rund 
ſchaft und Sog firmiter und zufammengetragener Prozeß ob: 
gelefen worden, haben MGHHerren Räth und Hundert fine bes 
gangenen Fehler eben hoch und ſchwer in der verlekten Majes 
ftät felbften befunden, und derowegen fih by ihren Eiden er 
kennt: daß befagter Niklaus Probftatt ald ein Verräther fine 
Oberkeit und Vaterlandes, mög’ er todt oder lebendig fon, fols 
chergeftalten, wo er zu Handen der Juſtitia mög’ gebracht wer: 
den , daß ihme abgeſchlagen werde fein Haupt, alfo daß zwü— 
ſchent dem Leib und dem Haupt ein Wagenrad durchgehen möge; 
und diewil er aber entwichen und fontumaz verblieben, folle er 
in Ewigfeit von Miner GHHerren Stadt und Land, und fo 
wyt fie für ihr Ort Stein und zu gebieten. haben, verbandifirt 
und allerdings vogelftei erfannt werden, mit dem Anhang und 
Erlüterung, wo einer oder der ander denfelbigen lebendig zu 
der Juſtitia Handen allhero überliefert, dem ſollen zu ſiner Be⸗ 
lohnung 200 Gl., der ihne aber vom Leben zum Tode und ſinen 
Kopf allhero brächte, 100 Gl. us dem Stadtſeckel bezahlt wer⸗ 
‚den, fonften aber auch fin Hab und Gut Minen GHHerren vers 
fallen fon. Und wird demnah Miner GHHerren Amts: und 
Großweibel denfelbigen Niklaus Probftatt nächſtkünftigen Binftag 
(22. Juli) uff gewöhnlichen Pläßen und Orten, uff einem Pferd, 
mit Woyß und Blau angethon , fitende, als einen Landöflüchtis 
gen und Verräther öffentlich verrüeffen.“ u Rathsprotokoll 
vom 19. Juli 1653. 
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uchen Reden verläſtert hatte, ward überdieß noch, vor feiner 
Abreiſe nad) Venedig ,- Öffentlich auf dem Fiſchmarkle die Zunge 
geſchlitzt 6). — Am 4. Auguft wurde der Kupferfchmied An» 
ton Marzoll, für weldhen die gefammte Geiſtlichkeit der Stadt 
Luzern eine dringende Fürbitte einlegte,, „in: Gnaden und. aug 
Mildigkeit* mit einer Geldbuße von 500 Gulden belegt und für 
fechs Jahre aus der ganzen Eidgenofienfchaft verbannt 67), — 





66) „Als dann uff hütt MGHHerren ihrer Burger Wilhelm 
Probſtatt und Joachim Walthert, des jlingern, Bekannt⸗ 
nuß und Prozeß vor ſich genommen, ſind ſelbige eben ſchwer 
erfunden worden, ja fo ſchwer und treff, daß fie, ihres Verbre⸗ 
chens halber, ihr Leben verfallen hetten, wann MGHHerren 
ſich nit zu ſonderen hohen Gnaden gewandt; welche hiemit zehn 
Jahr in Venetianiſche Kriegsdienſte als gezwungne Soldaten 
erkennt, und, wenn- fie die Zyt nit usbliben, fondern usrigen 
mwirden, follen fie ewig von der Eidgnoßſchaft verbandiſirt, und 
glich wie Niklaus Probſtatt vogelfrei ſyn; wenn man fie aber bes 
handigen würde, follen fie alöbald uff die Galeeren an's Ruder 
verſchickt werden, Dem Probſtatt, welcher fin Zungen fo läſter⸗ 
lich wider der Oberkeit Ehre gebrucht, folle noch zudem . die 
Zungen gefchligt werden. Es wollen MEHHELLEeNn ſich, uff ein 
ander Urtheil zu fallen, vorbehalten haben, falls der Herr Res 
fident von DBenedig fie nit zu dem .End annehmen möchte, 
Luz. Rathsprotofoll von 30. Juli 1653 Fol. 123. — Der Refls 
dent von Venedig in der, Schweiz nahm die wohlfeilen Soldaten 
‚mit Freuden an, und der Büchſenſchmied Joh, Icahim Walz 
ther ift, aus Gram über fein Unglück, fern vom Vaterland, 
als venetianifcher Soldat geftorden. a ureli an Zur gil gen. 


67) » Demnad) MöH BL. Rälh und Hundert Meifker Antoni 
Marzollen Prozeß ablefen laſſen, welcher mit fich bringt et⸗ 
liche Punkte, welche ihn mächtig beſchweren, ſonderlich den eis 
nen, mit weldyem er die Buren beſtärkt, daß fie fo ſtark uff den 
Koften geſetzt, welches faft die Urfady des andern Ufftandes ges 
don, — wann aber MEGHHerren beachtet , daß er in der erfien 
Unruhe: fl geſyn, im. der andern verführt worden, alfo in An⸗ 
“+ fhung Ihres Fürſtl. Gnaden Herrn Probfien, Heren Leutpries 
ſtera, der Väter Jeſuiten, der Capuziner und ‚Barfüßer, aud) 
- ‚anderer Geiftlicher und MBeltlicher Fürbitte, Haben MGHHLLren 
ſich zu Gnaden und Mildigkeit bewegt, und. obgleihwonl fie 
Urſach hetten, de jure zw procediren, ‚haben M&HHerren ihr 
* noch Önaden geſetzt, und den Meifter Antoni ſechs Jahre 


——— 
Seit dem Jahre 1493 blühete in Luzern dası Reginentefchige 
Geſchlecht Bircher 6%), und aus demſelben waren. Bisher mch⸗ 
rere tüchtige Staalemiinner , drei Standeshäupter der Mepu⸗ 
blik 69), und ein durch tugendhaften Wandel und theologiſche 
Wiſſenſchaft ehrwürdiger Stiftepropft von Münſter 79); Eyerbor- 
gegangen. Drei diefes Belchlechts waren im J. 1653 Milglie⸗ 
der des Kleinen Rabe: Franz Bircher (gewählt 1643), 
Niklaus Bircher, Bruder des 1646 verftorbenen Schulthei⸗ 
fen oft Bircher (gem. 1646), und Hang Leopold Bir 
der (gem. 1650). Die zwei erfieen, Franz und Niklaus 
Bircher, hielten, während der unruhigen Bewegungen r zu de 
BRRRERTUN begünftigten und KEN in * —— 





von Stadt und Land und der ganzen —— verbandiſirt; 
möge ſinem Handwerk oder Kriegsdienſt nachziechen; ſolle zudem 
an Miner GHHerren fo groß erlittnen Koſten, deſſen er eine 
gute Urſach, 500 Gulden geben ‚ ein Urfehde ſchwören, ſolche 
ſin Gifengenſchat, Exilium, usgeſtandne Tortur und "Scidous 
an Niemanden , was Stande und Perfon ? „auch ipe ,. zu vör 
chen, und wenn ee das überfehen würde, of er in dem Fall 
Lib und Leben verfallen haben folle. Es ſolle ihm auch ufgelegt 
fon, zuvor er wegzieche, mit Männiglich im Thürn ‚je rechnen, 
auch nach usgeſtandnen 6 Jahren, wann er wieder. in das Va⸗ 
terland tritt, ein Schein ſines ehrlichen redlichen Verhaltens 
Minen GHHerren ufzuwyſen. Den 5. Auguſt iſt ‚sem, Antoni 
bewilligt, fing Rechnungen uffert dem Thum in fi inem Hus ‚in 
welchem er verarreftirt ſyn fol, in ein Fichustait zu bringen. « 
Zuz. Rathöprotofoll vom 4. Auguſt 1653 

68) Ulrich Bircher ift im 9. 41493 —* der Stadt Zugern und 
Mitglied des Großen Raths geworden. * 

69) Im J. 1549 wurde Hans Bircher, im 3. 1632. Joſi Bir 
her, und im J. 1645 Jakob Birder ku Schalubeiten der 
Stadt und Republik Luzern, etwählt. 

70) Ludwig Bircher, Doktor der THeolögie und“ —— — 
mißair, wurde Stiftsptopft. bon "Münfter im 3: 1611: und: farb, 

„plenus dierum et laborum,“ wie ‘eine alte Chronik fagt, am. 
48, Juli 1640, Er hinterließ in Handfchrift zwei in lateiniſcher 
Sprache verfaßte Werke: „Liber vitae.EcclesiaeBero- 
nensis,* und: „Matricula Archivi Beronensi's. * 
(S. Emanuel Haller’$ TRROR ber Schweigergefihihtt Il 
375. No. 1166.) Ä 
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zungen die Forderungen derſelben, und. fie wurden * be⸗ 
fchutdigt, daß fie die Empörer beſtärkt und aufgemuntert , und 
ihnen alles, was im Rathe verhandelt und. befchloffen wurde, 
ſchnell Hinterbracht hätten. Daher wurden beide, nach Gtile 
kung der Randesunrushen , mit den andern Häuptlingen dev Stadt: 
bürgerfchaft in’s Gefängniß geworfen, und, ohne Rüdficht auf 
the Herkommen und Amt, bei den Verhören auf die Folter ge= 
legt. Durch einen am 2. Auguſt erlaffenen Befchluß der. Räth 
und: Hundert wurde Hans Bircher feiner Ratbeftelle ente | 
fett 71), und durch Sentenz vom 12. Auguft, auf. dringende 
Sürbitte des päpſtlichen Runzius, der gefammten Geiftlichkeit 
und feiner „adelichen“ Familte, zwar mit dem Tode berfchont, 
bingegen, aus befonderer „Grad und Mitdigkeit,“ für die Dauer 
von fünfzehn Fahren aus der ganzen Eidgenoffenfchaft verwies 
ſen, und zu geswungenem Kriegsdienſte bei der Republit Bene 
dig, und ausdrücklich auf die Inſel Candjia, verurtheilt 72). 


74) Demnach Franzisg Birch er der Oberkeit, finge wor diefem 
begangenen Fehler ihme hierüber fo vielfältig erzeigte, große Gna⸗ 
den unbeachtet lichtfinnig us geſchlagen, und alle väterliche Er⸗ 
‚mahnung an ihme verloren, fonderlih fit der Iekten Amniftia, 
in welcher er fo gnädiglih mit Zuftellung ſiner Rathöftell ufges 
nommen, von weldhem MGHHerren alle Treu und Ufrichtigfeit 
verhofft; — unangefehen aller diefer fo großen Önaden, fo Hat 
er fih nit gaumen können, fondern fi ich wieder lichtfertiger und 
grober Wys vertrabet, die Oberkeit und Burgerſchaft an einan⸗ 
der bracht, auch die gröfte Urſach iſt, daß Mine GHHerren 
Regiment Hätte ſollen zu Stucken gericht, fubvertiert und inver⸗ 
tiert werden, alfo wegen diefen und vielen andern großen Ber 
gangenfhaften Haben MGHHerren ihne nit mehr wollen für ih: 
ren Mitrath Halten, ihne hiemit finer Rathsſtell entfegt, fin 
Namen ufen und weggethan, und gänzlidy von der Rathszahl 
usgeſchloſſen und dearadiert. “L2uz · Rathsprotokoll vom 2. Aus 
guſt 1653, 


72), Demnach MGHHerren uff hütt des Franzisg Bircher's 
Rechtstag fürgenommen und angeſetzt, haben ſie ſin Bekannt⸗ 
nuß abgeleſen, und ihre Bedenken und Reflexionen darüber ge⸗ 
macht. Wilen ſich nit funden, daß er mit den Buren 

etwas ſchädliche Verſtändnuß gehabt, wol aber uß für: 
füglihem , nidigem und kibigem Gemüth ein Antriber, Stärker 
und Ufwiſer der burgerlichen Fehler geſyn, und ſich wider Mi⸗ 


> DE 


Dortbin abgeführt und zu Brescia. angekommen ,. beſtach u 
gewann Franz Bircher den Gouverneur Ddiefer Stadt mit: 1M 
Dubtonen , daß er ihn frei. ließ. Er kehrte zurück, und ſehn 
fi) zu Flüelen im Kanton Uri, wo er jeden Anlaß benutzt he 
ben foll, Mißverhältniß und Zerwürfniß zwiſchen Luzern . und 
Uri anzuftiften. Dieß erbitterte die Regierung von Luzern ſo 
ſehr, daß fie ihn, wie den Niklaus Probftatt, für vogelfrei w 
Härte , einen Preis auf feinen Kopf fette, ibn auf allen vie 


Sauptvlägen der Stadt verrufen, und fein Hab und (Gut: fir 


ner GHHerren altlöbliches Regiment, zu Abbrud und Schw 
nerung,, alle fine Kräften, vor und nad dem Verzich (dit 
erfien Amneſtie) gebrucht und angewendt, gefialten, mann 
MESHHErren Ihrer Fürftl. Gnaden Herrn Nunzit WUpofielid 
Earlo Caraffa, Ihr Fürftl. Gnaden Herrn Probſt und Eapitl 
zu St. Leodegario im Hof, Heren Leutpriefters, nebet ander 
Geiftlihen, ald: der Herren Barfüßer, Jefüiten und Kapuj 
nern, wie auch der adelihen Fründſchaft, Nochburſchaft, a 
her, Wib und Kind Hohe Bitt und Fürbitt nit angefechen, dei 
glichen fined alten adelichen Geſchlechts ickt und vorlängft üb: 
lidyen und trüwen Verhaltens in den fürnembften Aembtern, het⸗ 
ten MGHHerren genugfame Urfady gehabt, mit ihme nady ‘den 
Rechten zu procediren; wann fie auch nebet diefem allem deo⸗ 
bachtet die usgeſtanden Schand und Schmach der Entfegung fine 
innern Rathöftel, die harte Gefangenfchaft und 7a 
Marter unz an den großen Stein (d. 5. bis zum großen 

— man hatte ihm an der Folter den großen Stein aufg kat), 
welches alles zu Gnad und Mildigkeit bewegt; damit, aber; der 
Gerechtigkeit weiters und etwas ein Genügen beſcheche, Und man 
finer Perfon verfihert fon Fünne, haben MEGHHerren ihne 15 
Jahr uff die Inful Candia in der Herren von Venedig Dienf 
erkennt, und fol fi by Lib und Lebens Straf in der Eidge 
nöfifihen Zurisdiftion und Landen nit finden laffen 5- und nad 
usgeftandner A5jähriger Leitung in Dienſten, tie ob (gefagt), 
fol er fi mit einem Schein Wohlverhaltens vor MGHHErTEn 
Räth und Hundert, angenommen zu werden , ſtellen ;: welde 
Urthel man für eine fondere Gnad halten, und Niemands um 
Milderung unterfiehen noch MOHHerren importnieren foller’ Die 
Koften , welche über diefe fin, Birdyer?s, Gefangenfhaft.erjäht, 
foll ee abferggen, und auch ein Urfehd ſchwören, dieſe Gefam 
genſchaft und mit ihme geführte Procedur an: Niemand, weder 
mit Wotten nody mit Werken, iekt und inskünftig, zu keinen 
Ziten zu rächen.“ Luz. Rathsprotokoll vom 42. Auguſt 4653, 
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fiszieren (ließ 73). Hierauf traute Franz Bircher ‚feinem vieberi 
gen Aufenthaltsorte nicht mehr , fondern begab ſich nach Deutfch- 


Land. — Niklaus Bircher, ebenfalls Mitglied des Kleie 
nen Raths, wurde "feiner Ratheſtelle entſetzt, fein Vermögen 
Lonfisziert 7%), und er zur lebenslänglichen Gefangenfchaft verur⸗ 
theilt. Im Grabenthörlithurm eingefperrt, endete ee fein Eee 
ben 7°) —. Hauptmann Mielchior Rüttimann, der fihnah 
Flüelen im Kanton Uri geflüchtet hatte, murde das erftemal 
Durch Rathsbeſchluß vom 5. Auguft 1633, und nachher noch 
öfter mit immer wieder verlängertem Termine peremtorifch cie 
tirt , ohne daß er ſich einftellte. Daher ward am 14. Now. 
4654 von Räth und Hundert dag Kontumazurtheil über ihn 
dahin ausgeforochen, daß er 2000 Bulden Buße bezahlen ,“für 
die Dauer von 20 Jahren aus der ganzen Eidgenoffenfchaft ver» 
wieſen fein, und diefem oberfeitlichen Uetbeil im Zeit von bier 


. Wochen ftattthun ſolle; falls er deffen fich weigerte, folle er 


auf den vier Pläken der Stadt verrufen, und, wenn er ’zu 
Handen der Juſtiz komme , ibm das Haupt abgefchlagen , auch, 
wenn er anders nicht zu bekommen wäre, ein Preis auf feinen 
Kopf: gefetst werden ; ſo fern er aber dem obigen Urtheile ſich 
unterziehen würde, werde man ihm, auf Wohlverhalten bin, 
die- Zeit der Verbannung abfürzen. Da Melchior  Rüttimann 
die ihm anberaumte Frift von vier Wochen unbeachtet ließ, ward 
er vom Großweibel auf den vier Plätzen der Stadt Luzern dere 
zufen und für vogelfrei erkläre; ‚fein Vermögen wurde zu Han⸗ 
den. der Staatskaſſe Eonfisziert , und demjenigen , der ihn lebens 
dig rinlieferit, wurden 100 Dukaten, dem aber . der an töde 





73 Aurelian Burgilgen. 


7 Eine Gült von 1000 Gulden, die er in eh beſaß, verans 
-Yapte großen Streit zwifchen der Regierung von Luzern und der 
- Stadt Surfee , weil diefe das Recht der Konfiskation des in ihr 
rem Friedkreiſe liegenden Gutes anſprach. Die Regierung, Pate 
thei und Richter zugleich, eignete fi zwar die Gült zu, vers 
wahrte aber dabei die Rechte dee Stadt Surfee mit der Erklä⸗ 
ung, daß diefe oberfeitlihe Beſchlagnahme für andere fünftige 
gemeine Fälle Feine Konfequenz haben folle. ‚Regierungsrat 
Attenhofer’s Denkwurdigkeiten des Statt ern: ©. 75. 


75) Aurelian Qurgilgen. 
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tete und ‚feinen Kopf brächte, 200 Gulden oberkeitlich verſpro 
chen 6) — Bein Bruder, Kaſpar Rüttimann, ward nur 
auf 2 Fahre aus der gefammten Eidgenofienfchaft verbannt. — 

Dee Hüngelpaftetenbedier Walther Meyer ward, auf befon- 
dere Fürbitte des Fürften von Einficdeln, begnadigt und alle 
Strafe entlaffen 77), — hingegen der Kürſchner Jakob Schür- 
mann für 2 jahre verbannt, doch vor gänzlichem Werfluf 
diefer, Strafzeit wieder begnadigt. — Hans Schwendimann, 
der Siegrift im Hof,. wurde durch Rathebefchluß vom 7. Aw 
guft lediglich mit der Abrufung von dieſer Stelle beſtraft, ob 
fchon er während der Unruhen fich , wenigftens in Worten , gar 
mächtig herausgelaffen hatte 7). — Der Goldichmied Joß 
Spizeli wurde zwar am 31. Juli der Gefangenfchaft entlaf- 
fen, ibm aber auf 6 Fahre der Beſuch der Wirtbehäufer und 
Weinſchenken ſtreng unterfagt, und zugleich zur Pflicht gemacht, 
jene, ‚verläumderifchen Behauptungen , die ex in feinen. Verhören 
über den Leutpriefter Bißling ausgefagt 7°), und worüber ſich 





76) Aurelian Zurgilgen. 

a7) Wiewohl er der böfefte war, und mehr das Leben verwirkt als 
Nardon verdient date “Schultheiß Aurelian sursits en’ 

v Chronik... 

78)» Uff das MOHHren ihren Burger Hand — — 
den Siegriſt im Hof, vor ſich geſtellt, und ihme ‚die, Kla en, 
welche MGHHerren wider ihn gehabt, öffnen thäten, daß er 

urff die Bahn gebracht: „Ein Burgerfihaft ſollte auch ein 
in Soluſſet zum Schatz begehren;“ item im Herausgeben der em 
zwungenen Punkten geſagt: „Es ſye nit Sälben und nit Muß ;t 
item by den Buren ſoll er zu Nachtheil Miner GHHerren geredt 
haben in einem Lärmen, do eines Schiffmanns nothwendig, den 
er nit laſſen wollen: „ St frag Minen GHH„erren-nügie nach;“ 
nehmt: 0b. man die erlangten Artikel usgeben follte, ehender 
wollt? er ſterben,“ — weldye Punkte er lau verantwortet, — 
habın MGHHerren erkennt und befohlen,, daß Hr. Rathsrichter 
zu Deren Prob kehre, ihme die Klag’ Miner GHHerren wider 
den Schwendimann anzeig, einem. Kapitul vorzubeingen,a ühne 
deßwegen des Sıegriffenampts zu entfegen , und foll ein. Diener 
ihme den weiß und.blauen Mantel nehmen.“ Luz. Rathsproto⸗ 
koll vom 7. Auguſt 1653. Fol, 131. 


* „uff hütt iſt Meiſter Joſt Spitzlin der Gefangeniant Iodge: 
geloſſen, und folle vor MGHHerren Räth und Hundert; dem 
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vVleſer in einer Audienz vor Rath am 29. Juli bitter beklagt 
hatte 8° ‚ Öffentlich vor Rath zurückzunehmen, und dem’ Leut⸗ 





Herrn Leutpriefter ein offentlihen Widerruf nachſagen, daß er 
ibm Gwalt, zu furz und Unrecht gethan. Uff das jollen ihme 
‚alle Wirths-, Schüßen: und Wynſchenkhäuſer 6 Jahr lang vere 
bothen ſyn, und wann er fich nit ſtill, rüwig, gehorfam und 
getreu halten wurde, fol ihme Nüw und Altes zufammen geben 
( wieder angerechnet) werden. Es ift noch witers hinzugeſetzt 
worden, daß er ſolche Abrede nebet dem Herrn Rathsrichter vor 
Herrn geutpriefter tbun ſolle.“ Zu Rathsprotokoll vom 31. 
Juli 1653. Fol. 124. 


80) „uff hütt ift vor MGHHerren Räth und Hundert erſchienen der 
Ehrwürdig, Geiftlih, Hoc) = und Wohlgelehrt Herr 9. Jakob 
Biflig, Leutpriefter und Commilfarius, ſich der. behändigten 
Burgern Usſagen und Zulagen wider ihne höchlich befchwerende, 
darvon böfer Argwohn und unguts Anfehen uff ihne entfprun- 
gen, infonderheit unter andern Punften Meifter Joſt Spiglin übee 
inne usgeben: „Er, Hr. Zeutpriefter, habe ernſtlich uff die 
Bahn gebradht und in die Burger geftoßen, daf fie den Schlüfz 
fel zum Schag im Waſſerthurn begehren follen.“ Ueber diefe 
und andere Befchwerden hat Hr. LZeutpriefter ein lange und um⸗ 
ſtändliche, fihrift = und mündliche Entfhuldigung dargethan, ſon⸗ 
derlich aud) punftatim zeigt und probtert, daß er in’diefem Une 
wefen viel Böfes abgehalten, und mit großer Müh’, Arbeit und 
Unkoften viel Gutes darby gethan; ſuche durch diefe gegenmwärr 
tig Audienz und Vortrag fein Rad), Straf oder Ungnad.. uff 
Meifter Joſt Spiklin, oder etwelcher Geftalten fin Abred, ſon⸗ 

. dern allein by MGHHerren entihuldigt ze fun, und von ihme 
alle unguten Reden und Argwohn abzuheben, auch ein Scin 
zu erhalten, fold fin Unfchuld harmit zu bezeugen und zu be« 
legen , vorderift aber Miner GHHerren Gunft und Gnad, ges 
gen welche er, alö ein. Seelforger, in allen Zellben und Pflich⸗ 
ten mit ufeichtigen Dienften beftändig verharren wolle. — Wann 
nun alle Bericht mit ſich geben, daß diefelbigen den Herin Leut—⸗ 
priefter befiermaßen entfchuldigen, und mit finem Vortrag übere 
einftimmen, und in allem dag Widerfpiel usfallt, da fo Haben 
MGHSerren fi) erfennt, daß fie ihres Heren Leutprieſters ete 
ſcheinte rühmliche, ufrecht und redlihe Trüwe und mit Koften, 
Mühe und Arbeit erzwunge Actiones von Oberfeit wegen höch⸗ 
lichen bedanken; deßwegen in den Thurnbüchern eine Remode⸗ 
ration zu dieſen erdichtten Reden und Usſagen geſetzt ſoll wer⸗ 
den, daß ihme deßwegen zu kurz und uUnrecht beſchechen ſye, 
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priefter ſelbſt, im Gegenwart des Ratberichters , hiefür Die u. 
börige Abbitte zu tbun. Die war jedody nicht der einzige Sul 
folcher Art; auch andere verbaftete Bürger fuchten in ibm 
Verhören die Schuld. auf Unftifteer zu wälzen, fo dag fe 
Ratheglieder durch dergleichen Ausfagen fompromittirt und zu 
Rechtfertigung genöthigt wurden 8). 

Obſchon nun die Regierung von Luzern gegen Die Räddı 
führer zu Stadt und Land mit großer Strenge berfuhr, w 
Tannte fie dennoch zu gleicher Zeit, daß ibre Beamteten durd 


und foll ihme auch befräftigfier Maßen ein Schin finer Entſchu 
digung, ufrichtigkeit und Trüwe usgefertigt und zugeſtellt we: 
den. Es ſetzen MEHHeErren ihr Vertrauen nachmalen zu ihur, 
daß fie, finem lobl. Stand nad, als ihe Seelforger und Eom 
miffarius , wie noch bisharo bedient werden. MGHHerren hatu 
des Meifter Spitzlin's unmahrhafte Zulag, mit derfelben ihr 
Seelſorger alfo anzugryſen, in hoches Bedenken gezogen , du 
von by Vielen böfer Argwohn und ungute Reden erweckt wır 
den; ift hiemit wieder in die Gefangenfchaft erfennt, welche 
von den verordneten Thurnherren eraminiert, fin Entfchuldigun 
» bierüber ingenommen , und nach Befchaffenheit derfelbigen, y 
Genügen Heren Zeutpriefters Ehren, was recht, erfennt werden 
fol.“ Luz. Rathsprotokoll vom 29. Zuli 1653.. Fol. 4121. - 
Der Leutpriefter Bißling ward im J. 1660 „wegen feiner be 
ftändigen Betrunfenheit, feines Müßiggangs, feiner unanftändi: 
gen und aufrührerifhen Reden, die er in öffentlichen Schent; 
und Wirthshäufern führte, und wegen des öffentlichen Aergen 
niſſes“ (Worte der oberkeitl. Sentenz) feiner Pfarrſtelle entſett 
Er trat in's Kloſter Einſiedeln, führte dort, als P. Anſelm, 
ein ſehr frommes Leben, ließ mehrere ascetiſche Schriften druf: 
fen, und fiarb als Propfi zu Bellen; im 3. 1681. Selig Bal: 
thaf ars hiftorifche Auffchriften, überfegt von Staatsrath Je 
ſeph Pfoffer. ©. 24 und 25. 


31) „ ©leichergefialten Haben M&GHHerren Räth und Hundert ihres 
lieben und getrüwen Mitraths, Spitalherrn Shwyzer, von 
finem Better Franziscus Bircher und Joachim Walther usge 
fagter Zulage Entfhuldigung für befannt angenommeny'daf u 
ihme, Bircher, nit erbotten , wann er follte gefangen werden, 
ihne von der Juſtitia (zu retten), und mit Lib und Gut gu 
darfür ze fon, daß er uff denfelbigen Tag nit werde behändigt 
werden ; alles dieſes Fur Berichts.“ Luz. a von 
5% Suli 1653, 


! 
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Mißbrauch des Amts oder durch Pflichtvergeſſenheit manchen 
Anlaß zu begründeten Beſchwerden bisher gegeben haben; ſie 
verordnete daher eine ſtrenge Unterſuchung, und der dießfällige 
Rechtsiag ward auf den 15. Sept. angefegt! 82) 





6. 


wie die — von Solothuen ihre aufrühreriſchen untertha⸗ 
nen beſtrafte, am 30. und 31. Juli und 6. Auguſt. — Beloh⸗ 
nung treugeblichbener Unterthanen. — Fruchtloſe Konferen: 
gen zwifchen Bern und Solothurn wegen der Oberherr⸗ 
lichkeit über die DVogtei Bucheggberg. — Eidgenöſſiſche 
Zagfakung zu Baden im Aargau, angefangen am 10. Aus 
guſt. — Tagſatzungsabſcheid. — 


Um das während. des Aufruhrs der Unterthanen und in 
Folge deffelben ausgelegte Geld wieder zu befommen 33), befchloß 
die Regierung von Solothurn, fowohl die Rädelsführer als 
die Gerichtsteute und Übrigen Unterthanen mit Geldbußen zu 
belegen , und .zwar in verfchiedenen Abftufungen , je nachdem fie 
mehr oder weniger Theil-an dem Aufftande genommen hatten. 


82) „ Damit dem Friedensſchluß ein völliges Vernügen gefcheche, 
da fo Haben MGHHerren Räth und Hundert erfennt, daß der 
NRechtstag, über die Landvögt, fo mit den Strafen zu hoch ges 
fahren fon follen, auch über dicjenigen, welche an andcın zu 
mächtig übernuget , gefekt, den 15. Septembris dieß Jahr an- 
gahn ſolle.“ Luz. Rathsprotokoll vom IF? Zuff 1653. Fol. 124. 


83) „Um das ihres ufrührifchen und rebellifchen end halber us⸗ 
gefedelte Geld wiederum zu beziihen.* Soloth. Rathsprotokoll 
vom 30. Zuli 1653. — Hafner (Soloth. Schaupfag II 306) 
fagt: „Und Hat die Stadt (Solothurn) für die Rebellen den 
Zürchern 20taufend und den Bernern 6 tauſend Kronen Kriege: 

koſten bezahlen müffen, welche beide Summen die Obtig« 
Feit aus ihren Mitteln für ihre Unterthbanen, welde 
es zwar nit um fie meretirt hatten, dargeſchoſſen, um die 
angedrohete Erefution oder Ueberfall des Landes, auch andere, 
unter diefem Prätert lang und weit her gefuchte Infonvenienzien 


\ 


— 42 — 
Die diepfältige Berathung ward in den Ratbefisungen vom % 
und 31. Juli vorgenommen. Die Rädelsführer der verſchith 
nen Amteien wurden klaſſiſizirt, und die Strafgelder für dic 


ben , fo wie für die‘ Gerichtsleute und gemeinen Rebelfen 8) b 
flimmt , von 5 Kronen big 1200 Kronen auf den Kopf. Bir 
der Rädelsführer wurden, nebft der Geldbuße, ihres Amte! 


entfeßt,, oder für ehrlos und zu allen Aemtern unfähig erflärt ® 
Andern, die nicht bemittelt wären , ftellte man die Wahl, % 
feftgefegte Geldbuße zu ertegen , oder dafür in’s Eril zu gehe 
In Folge diefer Klaffifitation ergab fich nachfiehende Summ 
von Strafgeldern: Die Rädelsfübrer in der Vogte 
Kriegftetten mußten bezahlen: 3,465 „Kronen; — die I 
Vogtei Bucheggberg: 6,000 Kronen; — die der Vogtei Lä- 
beren: 2,590 Kronen; — die der Vogtei Flumentbal: 
4,040 Kronen; — die der Vogtei Falkenftein: 2,970 Kıw 
nen, — die der Vogtei Behburg: 2,710 Kronen; — bir 
der Vogtei Diten: 4,265 Kronen; — die der Vogtei Gös— 
gen: 1,670 Kronen; — die der Vogtei Dorned: 720 Ku 
nen; — die der Vogtei S hierftein: 900 Kronen; — die de 
Dogtei Bilgenberg: 400 Kronen. — Die gemeinen 
rebeltifhen Untertbanen aller Bogteien, an dr 
Zahl 4,000, wurden mit 18,000 Kronen zu bezablender Geld- 
buße belegt, und die Gemeinden, unter Vorbehalt des Regref 


fes auf die Schuldigen , für den Bezug behaftet. Fürdie Ger 


rihtsleute aller VBogteien wurde eine Geldbuße von 2,000 


Kronen feftgefeßt; alfo im Ganzen die Summe von 49,730 ' 


Kronen oder 424,325 Schweizerfranken. Dieſe Klaffifikation 


"mit Glimpf abzufchneiden ; dann beffer iſt etwas Geld, denn 
ein ganz d, verloren. * — Dad Geld war aber für die Her 
gierung t verloren , da fie von den Landleuten aller Amteien 
49,730 Kronen an Gtrafgeldern bezog, womit fowohl jene, „dar 
gefchoffenen “ 26000 Kronen als die anderweitigen , der Regie 
gierung durch den Auffiand verurfachten Burn reichlich gededt 
und erfegt waren. — 
84) So 3. B. mußte in Buchmwill jeder Serichtimann 40 Kronen, 

und jeder Gemeindsbürger 5 Kronen Buße bezahlen. 

85) ©o 3. 3. wurde der Ammann Hand Hammer zu Längendorf 
feines Amtes entfegt, und mußte eine Geloͤbuße von 1200 Kros 
nen bezahlen. 





—— 
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von Geldfirafen ward am 6. Auguft dem Großen Rathe borge- 
legt, und von demfelben in alfen Theilen , jedoch mit der dop- 
pelten Verſchärfung beſtätigt, daß 4. der Gemeinde Diten das 
eigene Stadtfigill , welches fie während des Aufftande mißbraucht 


babe, mweggenommen werde 86), und daß 2. Urs Kaufmann von 


Horriwill, nebft Bezahlung der ihm auferlegten Geldbuße von 
300 Kronen , für ewige Zeiten des Landes verwieſen fein und 
fi} mit einem Eide verpflichten folle , daffelbe nie wieder zu bes 
treten 87). Inzwiſchen beftätigte der Große Rath in der näm⸗ 
lichen Eitung nochmals den früher den Bauern bemilligten 
freien Kauf und Berfauf des Salzes , jedoch mit der Einfchrän« 


kung, daf von jedem Fäßli eine Abgabe von 2 Gulden.an den 
Staat bezahlt , und von der Regierung ſtets ein Vorrath von 
1000 Fäffern gemacht. werde. Hiemit mar die Beftrafung der 


Aufrührer abgetban, und man mird darin nichts Hartes noch 
Unbilliges finden, zumal die fpätge eingefommenen Reklamatio» 
nen berücfichtigt, und die aus Uebereilung begangenen Verſe⸗ 
ben, wieder gutgemacht wurden 88), Erf einige Wochen nad) 


86) „Weil fie es mißbrucht, und duch ein Schriben die. übrigen 
ufgewiegelt hat, daß fie nadı — zogen. “ — Raths⸗ 
beſchluß vom 6. Auguſt 1653. 

87) » Dannethin er, Kaufmann, obſchon er dad Leben wohl verwirkt 
hätte, jedoch wegen usgeſtandner langer Gefangenſchaft und 
Angeſechne (in Anſehung) ſiner 6 Kinder‘, für ewig verban⸗ 
difiet fon, und ihm der Eid geben werden ſolle.“ Soloth. Raths⸗ 
beſchluß vom 6. Auguft 1653. 

88) Aus Verfehen war in der Geldbufanlage ein Viftor Mune 
zinger flatt eines Viftor Frey von Olten mit‘ 60 Kronen 
belegt worden, was der Rath, auf erhaltene Anzeige, durch 
Beſchluß vom.6. Nov. 1653 fogleich berichtigte. — Der Gemeinde 
Münmlis will, welche erklärte, daß nur ‚zwei ‚ihrer Bürger, 
Hans Roth und Hans Joggi Meffer, ohne Vorwiſſen der 
Gemeinde, die Zuzüger aus der Vogtei Thierftein ‚zurüdhielten 

. und ihnen den Paß uerfperrten (S. Drittes Buch. Kap. 2. ©. 
384), und demnad). begehrte, daß die ihr. auferlegte. Geldſtrafe 
von 450 Kronen von jenen zwei Bürgern allein gefordert. wer⸗ 
den möchte, ward am 45. Sept. erwiedert: Die Gemeinde folle 
bezahlen ; fie möge dann aber die genannten zwei Bürger ges 
richtlich dafür. belangen. Som. Rathsprotokoll vom 15.. Sep: 
tember 1653, 
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Erlaß dieſer Strafurtheile ward eine oberfeitliche Verfügun: 
getroffen, die man ungerecht nennen könnte. Die Regierum 
von Solothurn war nämlich unter allen Schweizerregterunge: 
die erſte, welche die Beförderung des Landfchulwelens fich ange 
legen fein ließ, und zu dem Ende die kärglichen Befoldungen 
der Landſchullehrer mit jährlichen Staatsbeiträgen erhöhet e. Mar 
darf wohl annehmen , daß fie den Segen diefer edeln Bemübung 
in dee mildern Geftalt, worin der Bolksaufftand in ihrem Ge 
biete, verglichen mit dem Aufruhr der übrigen Kantone ſich 
zeigte , fichtbar zurückerhielt. Deffenungeachtet wurde folche 
nicht erkannt, vielmehr von einigen , welche ganz irrig den Gr 
borfam des Volks aus feiner Dummheit herleiteten, geradezu 
behauptet , dag man nun gefehen habe, wohin eg führe, ment 
die Bauern lefen und fchreiben können. Durch dergleichen An 
fihten und Reden irre geführt, befchloß der Rath von Sol 
thurn am 15 Sept. 39): „Wenn die Bauern künftig noch Schul 
meiſter haben wollen , follen fie diefelben aus eigenem Sacke br 
zahlen; die Regierung aber werde fortan nichts mehr dazu bei⸗ 
tragen.“ — * 
Mit großer Freude vernahm die Regierung von Solothurn 
den Bericht über ſolche Unterthanen, die während des Aufruhrs 
ſich durch keine Drohung und Mißhandlung von dee Treue ge⸗ 
gen die Oberkeit abwendig machen ließen. Einige derſelben wur · 
den mit Beamtungen, andere mit Geldgefchenten und ander: 
mit der Ehrenfarbe zu Kleidern belohnt 9). — | 
Mittlerweile wurden neue Verſuche gemacht, den Streit , 
mit der Regierung von Bern wegen der Dberberr» 
lichkeit über die Vogtei Bucheggberg in Minne beie 
zulegen. Schon am 4. Juli hatte darüber zwifchen einer Rothe 
89) „ft den Bauern anheimgeſtellt, Schulmeifter zu Haben; allein 
MEGHHerren werden nit mehr darzu kontribuiren.“ Soloth. 
Rathsbeſchluß vom 15. Sept. 1653. 


%) Dem Urs Schmid von Diten, der während des Aufruhrs, well 
ex der Oberkeit treu blieb , von den Mebellen an einem Seile, 
wie ein Zanzbär, herumgeführt, und, zu großem Gefpötte der 
Durchreifenden,, an den Gatter bei der Brücke von Olten ange: 

> bunden worden, wurde die Ehrenfarbe zu einem Paar Hofın, 

“ und dem Urs Jaus von Denfingen die Ehrenfarbe zu einem 
Role geſchenkt. Soloth. Rathsprotokoll vom 15. Sept. 1653. 
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Deputation und dem General von Erlach eine Konferenz zu Kriegs 
ftetten ftatt gefunden, und jene bewies ſich fo gefällig, daß fie 
Dem Bernerifchen General die verlangte Auslieferung der Räs 
delsfünrer aus der Vogtei Bucheggberg , 6000: Kronen Schas 
denerfaß für den Kriegszug der Solothurner Bauern nad) Aar⸗ 
"berg , und 5000 Kronen auf Xbıichlag jener Kriegsfontribution 
von 20,000 Kronen verhieß, welche Solothurn "an Zürich bes 
zahlen mußte, und woran «8 bereits 10,000 Kronen bezahlt 
hatte. Als aber diefer DBergleich dem noch am gleichen Tage 
verfammelten Großen Rathe vor Solothurn vorgelegt wurde, 
bermarf er denfelben , und befchloß,, Bern’s ungebührlichen Zus 
muthungen das Eidgenöffifche Recht entgegenzufegen. Dieß wurde 
der Regierung von Bern zu mwiffen gethan, welche hierauf eine 
neue Konferenz nach Sraubrunnen auf den 23. Juli verlangte 
und anfette. Solothurn nahm dicfelbe an, und wurde ſehr 
ungebalten 9), als fie vom General von Erlach wieder abge« 
ftellt wurde. Da die Spannung zwifchen beiden Ständen noch 
durch allerhand Reibungen 92) größer zu werden drohete, tie 
neuerte Bern unterm 7. Auguſt den Antrag auf eine Konferenz 
in Fraubrunnen , und Solothurn willigte am 8. Auguſt dazu 
ein. Sie wurde wirklich drei Tage lang, am 19., 20. und 21, 
Auguft, zu Fraubrunnen gehalten. Opnfteuftionsgemäß 93) erkläre | 
‘ten die Deputierten von Solothurn jenen von Bern: „ Die 
Regierung von Solothurn werde fich nicht zur Auslieferung dee 
verlangten Bucheggberger 9) nach Bern verftcehen , weil fie bee 





94) In diefer Entrüftung faßte fie den Entſchluß, die Gefandfchaft 
auf die nächfte Tagſatzung zu beauftragen, fie ſolle verlangen, 
„daß die Generalitäten wieder abgeftelt, und die Stände in das 
alte Wefen gezogen werden.“ Sol, Rathsbeſchl. vom 23. Juli 1653. 

02) Durch Zufihrift vom 27, Zuli klagte Bern, daß Bürger der 
Stadt Solothurn bei Bernifchen Unterthanen fehr ungebührliche 
Reden gegen die Regierung von Bern ausgefioßen haben. Sor 
loth. Rathöprotofoll vom 23. Juli 1653, 


9) Der Rath von Solothurn befchloß diefe Inſtruktion am 13. Aus 
guſt. Soloth. Ratheprotofon vom 13. Auguft 1653. | 
9%) Einen, Schluepp von Nennigkofen, hatten jedoch die Berner 
früher auf ihrem Gebiete ermifcht, und er ſaß ſchon zu Bern 
tm Gefängniffe. Er ward am 6. Sept. zu Bern mit rue 
‚ berg hingerichtet. (S. RG) | | 
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reits für den Zug dee Solothurner Unterthanen nach Bern m) 
Aarberg 6000 Kronen an Bern bezahlt habe ; auch hätte Ein 
thurn mehr Urſache, Über die Bauern von Bern zu Elagen, al 
Bern Über die von Solothurn , weil die Solothurner Unter 
thanen von den Berner Bauern verführt, und mit Gewalt un 
unter Andeobungen von Feuer und Schwert auf das Bam 
Gebiet hingeriffen worden feien. Uebrigens habe Bern fein 
Anſpruch auf die Dberherrlichkeit von Bucheggberg, was dur 
- Urkunden und briefliche Dokumente fattfam dargethan fi." - 
Bern’s Abgeordnete beharrten<auf ihren Forderungen und I 
ſprüchen, und fuchten diefelben mit umftändlicher Erörkran 
zu begründen. Darüber verfloffen die drei Tage. Die Erler 
thurner Gefandten nahmen die Schluferflärung jener von dt 
ad referendum , und berichteten darüber dem Großen Rathen 
feiner Sikung vom 25. Auguft. Diefer befchloß bei dem dr 
gefchlagerien Eidgenöffifchen Rechte zu verbleiden, und jedenlal 
die Auslieferung der Buchegaberger bis Austrag Handels # 
verfchieben 88). Umfonft drang Bern durch Zufchrift vom Il 
Sept. neuerdings auf Erledigung diefer Streitfache; ter Oroſt 
Rath von Solothurn beſtätigte nochmals am 11. Gen, di 
Schlußnahme vom 25. Auguft, und fchrieb am die Regierun 
„von Bern: „Man folle Solothurn in feinem zweihundert un 
fechszigiährigen Beſitze Bucheggberg’s ruhig Laffen, deſſen bei 
Gerichte Bern mit Unrecht anfpreche. In Konferenzen molk 
und werde Solothurn fich nicht mehr einlaffen, weil dieſelden 
bisher noc) immer ohne Frucht und Eoftfpielig abgelaufen kit. 
Die Deportation und Auslieferung der Bucheggberger hleibe Di 
Austrag Handels verfchoben. “ 9%) — Hiemit war die Korrlitt 
denz über diefen Gegenftand gefchloffen , und ruhete das miftt 
liebige Gefchäft zwölf Jahre lang, bis endlich, mie mir MM 
meldeten , ein diesfälliger Vergleich zwifchen Bern und Ei 
thuen abgefchloffen wurde. Bloß erflärte Solothurn ſich bet 
den Bernern, nebft den fchon bezahlten 6000 Kronen, MM 
5000 Kronen Kriegeentfchädigung von den an Zürich zu bezahlt 
den 20,000 Kronen zu geben, und als daher die von Zürich die ned 
reftirenden 10,000 Kronen forderten , fchrieb ihnen der I 


95) Soloth. Rathsbeſchluß vom 25. Yuguft 1653. 
96) Soloth. Rathsbeſchluß vom 44. Sept. 1653. 


von Solothurn am 15. Nov., fie möchten fich vorerſt megen 
der 5000 Kronen, welche Bern anfpreche, mit diefem vergleis 
chen 9”), da es Solothurn gleichgültig fei, ob es diefelben nach 
Zürich oder nach Bern ſchicken müſſe. — 

In Mitte dieſer Spannungen und Zerwürfniſſe verſamimel⸗ 
ten fi) am Sonntag, den 10. Auguft die Boten der Eid—⸗ 
genoffen zu Baden im Yargau, und die Eidgenöffifche Tag— 
fasung ward am Montag, den 11. Auguft, eröffnet 9%), Was 
djefelbe un und befchloß , meldet folgender 


„Abſcheid 


bes gehaltenen Tags der Jahresrechnung zu Bas 
den im Aargau, angefangen | Sonntag 
den 10. en 1653, 


Der Herren Geſandten — 


Von Zürich: Joh. Rudolf Rahn, Bürgermeiſter, und Salo⸗ 
mon Hirzel, Statthalter, Pannervortrager und des Raths; — 
von Bern: Joh. Rudolf Willading, Seckelmeiſter, und Vincenz 
Wagner, Venner und des Raths; — von Luzern: Ulrich Duls 
liker, Ritter, Schultheiß und Pannerherr, und Lauren; Meyer, 

Statthalter, Oberzeughere und des Raths; — von Uri: Jch. An- 
ton Arnold von Spiringen, Neulandammann, und Joſt Püntis 
ner, Ritter, Landöfehndrib und Altlandammann ; — von Schwyz: 
Martin Belmont von Rickenbach, Landammann, und Bernhardin 
Fries, des Raths; — von Unterwalden: Joh. Marquard Im⸗ 
feld, Ritter, Landammann, Jakob Wirz, des Raäths, ob dem 
Kernwald, Jakob Chriſten, Landammann nid dem Kernwald; — 
von Zug: Jörg Sidler, Altammann, und Niklaus Heusler, 
Seckelmeiſter und des Raths; — von Glarus: Jakob Marti, 
Pannerherr und Neulandammann, und Balthaſar Müller, Alt: 
landammann; — von Bafel: Joh. Rudolf Wettftein, Bürgers 
meifter, und Joh. Heinrih Falkner, Zeugherr und des Raths; — 
von Freiburg: Koh. Daniel von Montenach, Scultheiß, und 
Beat Jakob von Montenach, Sedelmeifter und des Raths; — 
. von Solothurn: Joh. Ulrich Sury; Schultheig, und Urs Gug⸗ 





N) Soloth. Ratheprotofoll vom 15. Nov. 1653. 


98) Sie dauerte mit Einſchluß der Eyaditatöneepanblnige bis zum 
6. September, -- 
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ger, Gemeinmann und des Raths; — von ac Ich 
Jakob Ziegler, Bürgermeifter, und Leonhard Meyer, Beugber, 
Bunftmeifter und des Raths; — von Appenzell: Johann Su: 
ter, Landammann der innern, und Johann Zanner ’ Landammann 
und Pannerherr der mus Rhoden. — 





I 
In die xm Otte. 


Dieweil wegen der, bei etlicher Orte, auch theilg gemeine 
Herrſchaften Unterthanen entftandenen Aufruhr die Badifche 
Jahrrechnung auf die genannte Zeit nicht hat können gehalten 
werden , nun aber, nachdem vermittelft der göttlichen Gnatı 
au Klugheit und Kühnheit guter Patrioten und Leute Die Sa— 
hen wiederum in Kuheftand gebracht find, die VBormehmun 
foicher Jahrrechnung auf diefe Zeit angefeben, und von Unſern 
®. 8. U. Eidgenoffen des löbl. Orts Zürich ausgefchrieben il, 
fo haben Unſere allerfeits Gnädigen Herren und Obern Uns 
felbige zu verrichten , abgeordnet. Derowegen Wir, nady be 
vorderft errichteten Komplimenten und gewöhnlicher Begrüßung, 
für das Erfte vor Ung genommen, was, dem gemeinen Weſen 
zum Beften , des Geldes und Münzweſens halber zu br 
rathſchlagen fein möchte, und alfo verabfcheidet; daß von dem 
Mehrertheil vermeint wird, daß man aller Drte mit Weiterma⸗ 
chung der Elcinen Handmünzen fo viel möglih einhalten und 
borfein wolle, daß‘ die großen Sorten von Silber und Gold 
nicht höher ‚gefteigert werden , als folche bis dabin in der Eid» 
genoſſenſchafi gangbar gemwefen find , alfo daß alle Drte bei dem 
zu Zug gemachten Abfcheide zu verbleiben fich erklären , der 
Machung Eleinee Handmünzen halb Unfere ©. 8. U. Eidg 
noffen des Orts Schwyz aber bei dem im J. 1652 gemachten 
Adfcheide verbleiben. Allein die Freiburger und Solothurner 
Batzen follen für 3 Kreuzer genommen werden; jedoch haben 
Unferer G. 8. U. Eidgenoffen der Stadt Zürich Herren Ehren 
gefandten es bei ihrer Gnädigen Herren publizirtem Münzedikt 
einfältig bemwenden laſſen, fünnen auch nicht gedenken , daß der 
Derner und anderer Batzen halb etwas Aenderung oder leid» 
heit in dem Preife werde zu erhalten "fein, wollen es aber auf 
ihr Begehren gern in ihren Abfcheid nehmen. Die Gold« und 
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iberforten follen anders nicht , als recht gemichtig , eingenon⸗ 
n und ausgegeben, die ungemwichtigen aber zu dem Wechſel 
1 den haltenden Valor den Oberfeiten zugebracht, und alſo 
gefchafft werden. Weil unter den Realen viel ungerechte eine 
miſcht und ausgegeben werden , fo haben Wir eine Rothwen⸗ 
gkeit erachtet, die gerechten und ungerechten allenıhalb in der 
idgenoffenfchaft , fonderlich aber bei dem bevorſtehenden Zure 
ichermarfi , verrufen zu laffen, wie zugleich auch der III Orte 
‚erren Ehrengefandten erfucht werden, folcherhalb nad) Bel—⸗ 
nz die Verwarnung zu thun auf die daſelbſt bevorſtehenden 
Rärkte, | — 


II. 
an die XIT Orte. 


Die vordem Unfern Herren und Obern theils dedizirten 
nd vor zwei Jahren den damals allhier geweſenen Herren Eh⸗ 
rengeſandten zugeſtellten, ſchon eingebundenen Kräuterbücher 
haben anzunehmen und dafür, von jedeſſen Oberkeit wegen 15 
Reichsthaler zu verehren, ſich erklärt, nämlich: Zürich, 
Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Glarus, Bafel, Freiburg , So» 
lothurn und Schaffhauſen. — |Unterwalden und Zug aber far 
gen, die Bücher nicht empfangen zu haben, und Appenzell will 
fie nicht annehmen, | | I | 





: - I. 
* In die XI Drte 

Ob zwar Unferer ©. 8. Eidgenoffen der Stadt Solo⸗ 
thurn Herren Ehrengefandten eine weitläufige und umftändliche 
Entfhuldigung gethan, warum ihre Herren und Obern das 
von dem König oder Krone Frankreich begehrte Bündniß 
abfönderlich zu traftieren und zu ſchließen verurſacht morden, 
auch daß felbiges nicht anders, als mie mit Heinrich TV. im 
%, 4602, beſchehen, und daneben noch der Vorbehalt gemacht 
worden, daß ihnen alles das auch gültig und eingefchloffen ges - 
meint fein ſolle, was feiner Zeit die übrigen Orte bei Wicdere 
aufrichtung ſolchen Bündniffes anhängen , vorbehalten oder eine 
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bedingen werden, fo haben jedoch Unſerer ©. 8. U. Eidgen 
fen Sperren Ehrengefandten der Stadt Zürich , aus, haben dem 
fehl, bierwider ein ernfthaftes Reſſentiment (Rüge) gethan, 
fich erklärt, daß ihre Seesen und Obern diefe Entſchuldigu 
nicht für befannt annehmen können , fondern fie thun wider 
fen Koften und Scyaden , wegen vielleicht deſto mehr binterfi 
lig verbleibender Zahlungen und anderer Gachen, fo bievon mi 
derfahren möchten , proteftieren. — Wir aber fimmtlich babe 
befunden , daß es ihnen allweg beſſer geweſen, daß ſolche a 
fönderliche Bündnigmachung , den Abfcheiden gemäß, erfpart 
geblieben wäre, und alfo Erfteng bedenklich gefunden , ob Wir 
gedachter Unferer lieben Eidgenoffen der Stadt Salothurn Her— 
ren Ehrengefandten für dießmal bei Zraftierung und Berath— 
ſchlagung der: franzöfifchen Sachen neben Uns fißen laffen fol 
len, folgends aber , wann der eingewandte Vorbehalt im ib 
rem Bündnipfchluß begriffen, Uns erklärt, es an ihre Belieben 
zu feßen, ob fie beimohnen wollen oder nicht , jedoch darneben 
andeuten laffen , daß Wir das Ausbleiben für fie rathſamer en 
achten thäten , darüber fie zwar ausgeblieben, aber, von ihrer 
Sperren und Obern wegen , fernere Entfchuldigung gethan mit 
wiederum vorgemwendeten Urfachen , auch angehängter Gegenpro— 
teftation , daß des einer oder anderer Geftalt beforgenden Scha— 
dens oder der Koften halb , fo dahero entftehen oder zu beſor—⸗ 
gen fein möchten , nicht ihre Herren und Obern, fondern die, 
fo felbige zu dieſer Bündnifeingehung berurfacht, die Schuld 

werden tragen follen. 














| IV. .® 

In die XI Orte; Solothurn war nicht dabei. 

Wegen des Zolls zu Four, weil der ietztund dem Her 
309 von Longeville gehören foll, haben Wir mit einem Schrei» 
ben bei ihrer Fürftl. Durchlaucht um Remedierung der Beſchwer⸗ 
den angehalten , worüber der Erfolg zu erwarten fein wird, 





| V. 
In die XI Orte. 
Was wegen der Unterthanen Klägden zu berathe 
ſchlagen, item: mie fonft etwelcher Sachen halber eine Ber 
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befferung zu machen, damit Gotted Born defto cher abge-⸗ 
wandt, und ſonſt fhädliche Mißbräuche defto eher abgethan wir» - 
den möchten, den Ruhe und Friedeftand in dem Vaterlande 
für das Künftige zu erhalten, ift ein Anfang eines Projekts ges 


macht hernach aber auf die nad) Zug berabfcheidete Konferenz 
die — Traltation verſchoben worden. 


VI. 
In die XI ennetdem Gebirg regierenden Orte. 


Ueber das Schreiben Unferes Landuogts zu Mendrys, 
darin der fidy beklagt, daß ihm von dem Bifchof zu Chur 
Eingriff befchebe , ift dem Heren Legaten gefchrieben , und 
derfelb erfucht worden, den Bifchof zu vermahnen , daß er «8 
bei dem alten Herkommen wolle verbleiben laſſen, deflen Wir 
gedachten Unfern Landvogt wiederum fchriftlich berichtet, des 
Verſehens, eg werde die Verbefferung folgen, auch Unfere ale 
lerfeits GHHerren und Dbern die dieß Jahrs Über das Gebirg 


reifenden Herren Ehrengefandten mit mehrerm Befehl. deßhalb 
verſehen. | 


* 


VII. 
In die XI Orte. 


Nachdem von Ihrer Fürftl. Gnaden Herren Bifhof zu 
Bafel vom 12. dieß Monats Auguft ein Schreiben einge» 
langt , darin gemeldet wird: Wir wollten dero Bisthums und 
Landen im Beten gedenken, wann dag gegen Frankreich aus— 
gelaufene Bündniß wiederum follte erneuert werden ; — für dag 
Andere: Weil Hochgedachte Ihre Fürftl. Gnaden aus einge 
langten Zeitungen die Beforgniß faffen müßten, als möchten et» . 
welcher fremder Völker Partheien an dero Bistyumslande ſich 
nähern wollen , ift Devofelben Begehren, daß man, Kraft des 
mit dem Mehrtheil Orte verglichenen Defenfionalmefens, auf 
beſchehende Zutragenheit ihr und ihrem Bisthum nachbarlich an 
die Hand geben wolle, in Anfehbung , daß fie auch bei iüngften 
Eidgenöffifchen Aufruhren, ohne Sparung des Unfofteng , ihr 
Volk theils aufgemahnt , und theils bewehrt in ” Se 
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— in alle Weg nach Möglichkeit ihre gute Neigung am 
gen eine Eidgenoffenfchaft im Werk zu erzeigen, — haben Bir, 
infonderheit über (auf) angehörten Bericht Unferer ©. 2. Eid 
.genoffen löblicher Stadt Bafel, mie mwohlgeneigt Ihre Fürſjtl. 
Gnaden ſich in alle Weg bezeugt, in Betrachtung aller obha⸗ 
benden Schuldigfeiten , bevorderft Ihrer Fürftl. Gnaden wegen 
der gütigen Neigung fchriftlich gebührenden Dank gefagt, und 
die dabei verfichert, daß, im Fall das Bündnig mit Frankreich 
wiederum follte erneuert werden, was Geftalten je_ daſſelbige 
fein würde , Unfere GHHerren und Obern, auch Wir für Un 
fere Derfonen, dag Unfrige zu Eontribuiren gewißlich intention- 
niet fein, daß Ihrer Fürſtl. Gnaden, dero Bisthums umd 
Lande im Beten, mit gefammten Eifer , folle gedacht , und mög 
licher Magen allen beforglichen Ungelegenbeiten vorgefehen werden. 
Belangend dann die beforgliche Zunäherung einer oder anderer 
krieglicher Parthei, nach gethaner Andeutung oder fonft in all 
andere Weg , werden Unfere GHHerren und Dbern und Wir 
bei jeder Vorfallenheit , dem aufgerichteten Defenſionalwerk und 
aller gebührenden nachbarlichen Wohlgewogenheit gemäß, fich 
underdreffen und getreu nach ihrem Vermögen finden laffen. 





VII. | 
An die XI Orte; Solothurn nicht. 
Dann ift von der Römifchen Kaiferlihen Maieftät 
ein Schreiben ®) abgehört , und darüber wiederum geant- 
mwortet worden. 


IX, 
Indie XIU Dete 
Weil die Stadt Waldshut, zum Nachtheil des St. Ve⸗ 
rena Zurzacher Markts, etwas Zeits hievor einen neuen Jahr» 
markt aufzurichten fich unterfangen , haben Wir insgemein bes 
funden , daß derfelbe nicht folle geftattet, auch alle Eidgenöffie 


⸗ 


99) Es war aus Regensburg vom 5. Auguſt 1653 datiert, und Kai⸗ 
fer Ferdinand III. beſchwerte fih darin ſehr nachdruckſam über 
das von Solothurn mit Frankreich geſchloſſene Bündniß. 
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ven Kauf⸗ und Handelsleute, dorthin zu erfcheinen , abgebak 
n werden ; dabei aber ift denen zu Zurzach unterfagt worden, 


ı6 folche die Leute auch nicht mit Verten , Laden» und Gemach⸗ 
nfen en halten thun, 





R... — 
"n die XII Orte. 


Demnach ift Uns von dem Herren Landvogt Beſenval von 
Solothurn das Burgündifhe Erbeinungsgeld fammt 
tinem Schreiben von dem Herrn Regenten und Parlament zu 
Döle eingeliefert worden , darüber Wir mit gebührenden Ges 
genfomplimenten geantwortet , und dag hievor Berfprochene we⸗ 
gen der Neutralität nochmalen verfichert haben. 





In die XIT Orte. 


Unferer ©. 2. X. Eidgenoffen des löbl. Orts Unterwal« 
den Herren Ehrengefandten haben Uns erinnert, was Maßen 
biebevor ihr Mitlandmann Niklaus Göttfhi um Wappen 
und Fenfter in ein neuerbautes Wirthshaus ange» 
halten , und bis dahin ſolch fein Begehren zwar in die Abfcheide 
genommen worden , aber noch fein Beſcheid erfolgt, derowegen 
das Begehren nochmalen micderholen laſſen thue, welches Wir 
allerfeits ferner in Unfere Abfcheide genommen, weil man 1“ 
N nicht befehligt —— 
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XII. 
In die XII ennet dem Gebirg regierenden Orte. 


Ueber dag Schreiben, welches Unſer Landvogt des 
Mayenthals Unſern ©. 2. U. Eidgenoffen des Orts Schwyz, 
und diefelben Uns zugefandt, wie von den Eſchenthaliſchen 
eine Biolation Unferer Bormäßigkeit mit Hinmegneb- 
mung eines entleibten Mannes befcheben , haben Wir dem Ger 
nat zu Mailand gefchrieben, und dem Herrn Grafen Franz 
Caſati die Sache zumal vefommandiert , daß durch beiderſeits 
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zu erkiefende Deputierte wegen der Alp Eravirola Die 
Richtigmarkung verhandelt werden könnte, welches Wir 
Unferm Landvogt des Mayenthals wiederum berichtet , und 
mal überfchrieben , daß die über das Gebirg fommenden. 
Ehrengefandien mehrern Befehl darum haben werden. 


XI. | 
An die XIU Orte. 


Ob zwar auf Unferer G. 2. Eidgenoffen der Stadt Scdı 
haufen Herren Ebrengefandten Anbringen, daß die Kailı 
ftubler ihren Kriegsvölkern den Paß [perren w 
Anzug befcheben, daß die haben follen zur Verantwortung ® 
fchieden werden, ift e# aber, über gehabten Bericht dep m 


was Here Graf von Sulz geklagt, dem Herrn Oberft Sm, 
worden. 


f 


XIV. 
Andie VI alten Orte. 


Auf befchebenen Anzug ift zwar das Mehr geworden , 
fürobin in der Sraffhaft Baden von allem But, ohm 
Unterfchied, wie das Namen haben oder in der Natur fi 
möchte, folle der Abzug genommen werden, endlich aber, 
gen des -verfangenen Guts eine mehrere Erläuterung zu thun 
auf die nady Zug angefehene Konferenz gefchlagen worden. Dar 

bei haben die Herren Ehrengefandten beider Orte Schwyz un 
Glarus vermeldet, daß ihre Herren und Dbern von dem Eu, 
fo von Reuggern mweggezogen worden , den Abzug haben mwoln 
‚und den zu beziehen gemeint feien, wo fie fünnen. 






| AV, 
An die XI Orte; Solothurn war nicht dabei. 


Auf von Unferer ©. & U. Eidgenoffen der Stadt Quzer 
Sperren Ehrengefandten befchehenen Anzug ift zumal , neben dur 
felben, auch von Linferer ©. 8. U. Eidgenoffen beider Sätt 
Bern und Bafel Herren Ehrengefandten, in ihter allerfrit 
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sen und Obern- Namen , freundeidgendffifch begehrt more 
man wolle durch die Eidgenoffenfchaft, gegen ein- 
r habender Schuldigkeit gemäß, ihre rebeltifch gewe- 
en Untertbanen oder Angehörigen, die fich flüchtig ge- 
ht, weder behbaufen, behofen, noch denen Unterfchlauf 
n, fondern die ihnen überfenden ; fo Wir allerfeits billig bes 
en, und alfo ohne Bedenken, von Lnferee Herren und 
en wegen, die Willfahr des Begehrens zugefagt; jedoch ha« 
fi Unferer ©. 8. Eidgenoffen der Stadt Solothurn Her- 
Ehrengefandte bei diefem Anzug nicht befunden. 


XVI. 
In die XII Orte. 


Nachdem Anzug -befchehen , und Remedierung begehrt wor⸗ 
ı wegen der zu Schaffhbaufen und Stein am 
ein erhöhten, befhmwerlihen Zölle, ift auch von 
ı Zöllen zu Zürih und Wefen Anregung befchehen ; 
aber dem einen und andern möchte zu begegnen fein, ift 
diegmal eingeftellt , und auf andere Gelegenheit, darum zu 
tieren , gelaflen. ' | 


XVII. 

In die VIll alten Orte. 

Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern — 

rengeſandten haben, vermög ihres Befehls, angezogen, daß, 
[wegen der Jurisdiktion in der Reuß zwiſchen der 
ifſchaft Baden und Unferer G. L. U. Zidgenoffen der Stadt 
n angränzenden Landen ſich noch etwas Streitigkeit hält, 
1 derfelbigen auch die gänzliche Erörterung fuchen follte, dazu 
achter Unferer ©. 8. U. Eidgenofien der Stadt Bern Here 
Ehrengefandten audy erbietig. gewefen. Allein um daß mes 

anderer Gefchäfte die Zeit für diefe Sache nicht mehr übrig 

»eſen, iſt es für dießmal einftchend geblieben. 


\ 
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XVII. 
An die VII, das Rheinthal regkerenden Orte. 
Weber des Herrn Karl Friedrich's, Grafen zu Hol 
ems, an Uns abgegebenes Schreiben Haben Wir, mı 
des Begebrens um Gutheißung Des um Bit 
und Haßlach gegen Unfere ©. 8. Eid- und Bun 
genoffen der Stadt St. Ballen getroffenen fu 
dem Heren Grafen geantwortet, daß es nicht in Lnferer Gr 
ftehe , ohne fpecial hHabenden Befehl dergleichen zu vermili« 
müffen es deromegen in Unfere Ubfcheide nehmen, den 
keiten allerfeits zu referieren,, und dero Gemüthsmeinung j: 
warten. Die - Bündnerifchen , auf den gräflichen , im Rhei 
Legenden Gefällen, nad) ibrer Prätenfion , verficherten Air 
cher betreffend , haben den Herren Grafen Wir nochmalen 1 
nert, was Maßen für das Beſte gehalten würde, daf 
Gnaden felbft die Anfprechere mit Worten und Werfen uno 
bar machte, damit nicht- etwa man, um Handhabung der ® 
rechtigkeit willen , zu thun gedeungen werde, fo Ihrer On 

nicht zum Belieben gereichen thäte. 













XIX, an 
An die VII, das Thurgau regierenden Orte. 
Dieweil fich befindet , daß in etlichen deutſchen Vo 
teien für Ledigung der Gefangenfchaft und Wiederzuftelun 
Ehr umd Gewehrs die Landvögte mehr nehmen (| 
‚der Oberkeit Buße ift, item auch: weil in allen deutlät 
- Randvogteien den Oberkeiten wenig oder gar Fein Nutzen erſol 
Ak in Diskurs gebracht worden, ob nicht auch beſſer und M 
Dberfeiten nüblicher wäre, daß man in den deutfchen gleich 
in den Ennetgebirgifchen Vogteien den Landvögten einen 
an den Bußen laffen thäte. Endlich ift dag und anderet au 
die , unterfchiedlichee Reformationen willen, nach Zug ang 
Konferenz geſchlagen worden. 





| ÄX, | 

In die VII, das Rheinthal regierenden Orte. 
Dieweil ſich befindet, daß den Oberkeiten aus de 
Sdıcen im Rheinthal über den aufgedenden Koh! 
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gleichſam fie oder — Nutzen übrig. bleibt, und 
aber durch Verkaufung derfelben fo viel erlöst möchte werden, 
daß man ein nambaftes Hauptgut maghen, und alfo einenr Lande 
vogt die Gebühr von den Sinfen ordnen könnte, da doch den 
Oberkeiten jährlich ein großer Ueberfchuß aus dem Zins über» 
‚bleiben thäte, ift vermeint, und darum in, Abfcheid genommen, 
‚auch dem Landvogt des Rheinthbals, wo und welcher Geſtalt 
. Kaufleute wären , Nachfrage zu halten, befohlen worden , in der 
‚ Meinung, wann man foldye Güter des ewigen DVerfpruche le⸗ 
digen, und darneben- eigen , und feine Lehengüter machen, auch 
die Käufer, der Zahlungen halher, nicht ſtreng halten twürde, 
es könnte der Erlös in eine deſto höhere Hauptſumme gebracht 
werden. Dieſer Sache halb iſt auch bermeint , auf der A 
— renz zu Zug ae zu reden. 


| xx. 
; In die VIL, die freien Aemter regierenden Orte. 


Was in der Landvogtei der freien Aemter zu re- 
formieren fein möchte, das haben Wir auch den Herren Eh» 


rengefandten überlaffen, welche auf die Sugerifche Konferenz 
werden geordnet werden. f 


i j XXI. . 
; In die VII, das Sarganferland regierenden Orte. 


Dieweil indem Sarganferland vielmißbräudige 

ı  Koften, auf die Oberfeiten bin, getrieben werden, haben Wir 

die hienach folgenden Sachen in folher Form reformiert: 
Erftens PU ein Landfchreiber von allen Reformationen eine 

Copei bei Handen in der Kanzlei haben, damit der den Lande 
vögten nicht allein bei Stellung der Rechnungen , fondern auch 
durch das ganze Jahr in DBorfallenheiten fagen und zeigen 
Tonne , was die NReformationen vermögen. — Zum AUndern, 
fo follen fürohin von ihm , LZandfchreiber , alle Bußen mit dero 
Beſchaffenheit und dargegen die ‚aufgegangenen Koften ſpeziſtzier⸗ 
lich eingefeßt werden , deßwegen man ihm einen fchriftlichen Ber 
fehisfchein ertheilt. — Zum Dritten: Wann Malefisgericht 
gehalten wird, befindet man, genug zu fein, daß jedem der 


. 
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dazu gehörigen Richter ein halber Gulden für feine Bella 
gegeben werde. — Zum Vierten wird Bericht gegeben, Y 
es genugfam fei, wenn megen der Civilgerichte zu KRaga; t 
Gewiſſes, nämlich 40 Pfund, anftatt der darüber gehenden er 
sen Koften, gegeben werde. — Zum Fünften wird unmik 
erachtet, daß 80 Pfund wegen der acht Jahrmärkte verbr 
werden , und darum alles gänzlich abzuftellen vermeint, it 
doch endlich dahin gerichtet, daß ein Landvogt 40 Pfund ' 
die zu Sargans gebräuchlichen Jahrmärkle verrechnen mög.- 
Zum Sechsten foll ein Landvogt bei feinem Eid, oh‘ 
Oberkeiten Befehl, die Mannslchen in feine Erblehen mad 
Dder verändern. — Zum Giebenten wird befunden, N 
es genugfam fei, warn ein Landvogt nach Baden reittt, ® 
Rechnung abzulegen, daß der Landſchreiber mitreite, und i 
der Landweibel zu Haufe bleiden folle, damit der Koften um‘ 
viel erfpart werde. — Zum Achten: Daß cin Landbogtſth 
dig fein folle, allweg einen Landrath zufammen zu berufen, m 
er , eine Perſon gefänglich einzuziehen, nothwendig findet, f 
ein Mißbrauch, der unterlaffen werden. mag, mo es ein ul 
vogt nicht etwa in einem oder dem andern Falle erforderlich 
achtet. — Zum Neunten: Weil nicht allein nicht nolbm® 
dig , fondern fchädlich befunden wird, daß bei den Eramiml' 
nen der Maleflanten viele Perfonen fein und beimohnen hl? 
iſt die Meinung , daß fo wenige, als immer möglich , daı ! 
zogen und gebraucht werden follen. — Zum Zehnten: O 
zwar bisanbero den Weibeln alle zmei Jahre ein Mantl U 
Hoſen gegeben worden , wird jedoch) felbiges für einen Mifbeur‘ 
gehalten , ımd , genug zu fein , erachtet, mern einem Weibdı’ 
zwei Jahren um , ein Mantel von der Farbe gegeben werd! 
Anfehung, daß dergleichen in andern Landvogteien auch 
 alfo- gebräuchlich ift. 





. AXI, 
In die VII, die freien Aemter regierenden Drt 
Das Lunkhofer Fahr foll wieder aufgerichtet, de!’ 
facher des unnüß gemachten Schiffes , felbiges zu bezahlen d 
gehalten werden ; was aber die Fehren anderswo bittlich erhal” 
möchten, foll ſich an dem Koften des Schiffs jedoch auch abi" 
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XXIV. | | 
30 die VII, die freien Aemter regierenden Orte. 


Auf bittliches Anhalten ſowohl der Geiſtlichen des Kapitels, 
rin die Pfarrei Wohlenſchwill gehörig iſt, als auch der Un⸗ 
tbanen beider Dörfer Wohlenfhwill und Büblikon, 
ß Wir gnädig verhilflich fein wollten , nach Mitteln zu trach» 
3, wie die Kirche zu Wohlenfhmwill fammt Zugehör, wie aud) 
r Unterthanen Behaufungen , fo jüngfthin durch dag Feuer 
kanntermaßen in Ufche gelegt worden, wiederum möchten 
ıferbaut werden , haben Wir für diegmal andere und mehrere 
dittel nicht erfehen können, als wie hiernach folgt: Des Er- 
en, daß Wir dem Herren Hofmeifter zu Königsfelden zufchreis 
m und denfelbigen erinnern thun, daß er, als Kollator, nach 
‘ollaturfchuldigkeit, die Kicche fammt nothmwendigen Paramen- 
an und den Darrhof gebührend tmiederum , fo erft möglich, 
auen laffen wolle. — Zum Andern: Weil die Kirche felbit 
ngefähr 3000 Bulden im Werth Hauptgut hat , wird vermeint, 
aan fönnte 1000 Bulden zu dem Bau auch anwenden. — 
sür das Dritte: Weil die beiden Gemeinden Mägenwyl und 
Bägerig mit den übrigen Gemeinden der freien Aemter in der 
Unlag der 18,000 Gulden nicht intereffirt find , fo befindet man, 
saß diefe beiden Gemeinden fo viel, als ihnen ihr Antheil bei 
ver obgemeldten Anlage hätte betreffen mögen, den mit Brand 
zefchädigten Zeuten zu Wohlenfchwill und Büblifon an dero er» 
ittenen Schaden fteuern und geben follen. — Für dag Vierter 
Weil noch 1600 Gulden zu Bremgarten , den Oberkeiten gehö— 
eig , beifammen find, haben Wir , in Unferer allerfeits GHHer⸗ 
ren und Dbern Namen , vermeint, daß von felbigen etwas auch 
diefen gefchädigten Leuten an ihren erlittenen Schaden gegeben 
werden könnte. — Zum Fünften haben Wir ihnen einen - 
Brandfteuerbrief, deffen auf 4 Monate fi) zu gebrauchen , ge« 
geben — Zum Sechsten halten Wir dafür, wenn fie bei 
dem Gotteshaufe Muri und andern Klöftern werden bittlich um 
mitleidige Handreichung anhalten, fie werden ein folches Mits 
kiden finden, darvon fie einen ziemlichen Beitrag empfinden 
werden. — Zum Siebenten wird geredet, des Müllers zu 
Wohlenſchwill Sohn folle zu Bremgarten Worte geredet haben, 
die ein recht rebelliſches Herz zu erkennen gegeben. Wenn dem 
alfo fein ſollte, iſt Unſere Meinung, derfelbige Müller, uns 
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geachtet er auch viel Schaden gelitten, folle von dee Ste 
nichts zu empfangen baden , fondern feinen Schaden am ſie 
felbf leiden. 


AXV, 
In die VII, das Thurgau regierenden Orte. 


Wie man fich künftig wegen der Kriegsfoften nid 
allein in dem Thurgau, fondern auch anderswo im allı 
Vogteien zu verhalten haben folle, wird auch auf der Konferen 
zu. Zug berathfchlagt werden, fonderlich, da eine Vogtei ausge 
zogen und die andere nicht. | 


XXVI. 
An die XI Otte; Solothurn nicht. 


Dieweil Ung Bericht eingelangt, was Maßen Lnferer 6. 
8. Eidgenoffen der Stadt Solothurn Untertbanen ki 
anderer Drte Unterthanen alſo geftaltete Reden auggießen, 
die vielleicht wiederum neue Rebellionen ermeden könnten, fo ' 
baben Wir gedachten Unſern Eidgenoffen gefchrieben, und bie 
gebührend erfucht , auf dergleichen ein Abſehen zu alten , und} 
dem möglichermaßen vorzubeugen. 


XXVII. | 
An die VII, das Rheinthal regierendgn Drte. | 


Auf das die Höfe Marbach, Balgach, Bernef und Et. 
Margretben in dem obern Rheinthal um eine jährliche 
Schütengabe angehalten, haben Wir das Begehren in Un 
fern Abſcheid genommen. 


XXVIII. 
In die VII, dad Thurgau regierenden Orte. 
Was die Abgeordneten der Stadt Frauenfeld wegen 


‚der Reibeigenfchaften an Uns begehrt, und Wir, ihnen 
auzugeben, nicht unbillig erachtet, allein meil Wir vermeint, 


sn Pr 
— 501 — 
möchten Unſere GHHerren und Dbern etwa mehrere Bedens 
a darbei haben, fo ift diefe Sache ad referendam in Unfere 
Sfcheide BERN: 


XXIX. | 
n die IX, die deutfhen Wogteien regierenden Drte. 


Diemeil fich bis dahin. in Rechnungen befunden, daß die 
indvögte bei ihren letzten Rechnungen eingebracht, wie den 
berfeiten noch viel ausftebe von angelegten Bußen, 
baben Wir verordnet, daß fürobin jeder Landvogt alle von 
m angelegten Bußen verrechnen, und dann folche , wenn’s noch 
ht eingegangen , felbft einfordern laffen folle. 





ÄXX, 
n die IX, die deutfhen Bogteien regierenden Orte 


Der zu Zug angefebenen Konferenz halber ift Unfern ©, 
A. Eidgenoffen der Stadt Zürih, den Zag zu beſtim— 
en, überlaffen. 





| XXXI | 
n die IX, die deutfhen Vogteien regierenden Orte. 


Ob zwar dieß Jahrs etmelche neuaufgezogene Landvögte, 
egen der in einer Eidgenoffenfchaft gewefenen Unruben und an» 
ver Urſachen, an unterfchiedlichen Drten ihren Eid. abgelegt, 
verbleibt jedoch die Meinung, daß die Huldigung der 
andvögte fürobin, wie bis anbero, wiederum zu Baden 
re den Herren Ehrengefandten befchehen folle. 


XXXII. 
In die VIL, das Thurgau regierenden Orte. 


Die Herren Ehrengeſandten der katholiſchen, das Thur⸗— 
au regierenden Orte haben den Herren Ehrengefandten der 
stadt Zürich zu vernehmen gegeben, was Maßen der Kirche 
adorf die Paramente nicht dem Vertrage gemäß — 
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auch dem Priefter dafelbft die Befoldung nicht gebührend. ge 
ben werde , des einen und andern Verbefferung begehrend. 
haben die Herren Ehrengefandten der Stadt Zürich in i 
Abicheid genommen , mit dem Anhange , daß von ihren H 
und Dbern dem a Prädikanten dafelbft werde gefchrieben 
werden. 





XXXIII. 
In die VII, dad Sarganferland regierenden Derte. 


Demnach fo haben Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen des Orts 
Blarus Herren Ebrergrfandten abermalen mit mweitläufiger Er- 
zählung der Sache Befchaffenheit das hievor in vielen Abſchei— 
den begriffene Begehren erholt, und freundeidgenöffifche Erfu- 
hung gethan, man wolle dermalen ihnen einen Schlußbeſchtid 
folgen laffen wegen der Kindertheilung, dag Sclof 
Wartau betreffend, daß ihre Herren und Obern auch gebal- 
ten werden , wie andere Reibherren in dem Sarganferlande man 
halten thue. Darüber haben Wir an gedachter Unferer Eidge— 
noffen Herren Ehrengefandte gelangen Jaffen , fie wollen dieß ihr 
gegenwärtig abermal erholtes Vorbringen jedem Orte ſchriftlich 
zukommen loffen, damit Unfere Relation, und wag unter Uns 
deßhalb geredet worden , defto beffer beſchehen könne; darbei Wir 
auch dasjenige, fo Uns von gedachter Unferer 2. Eidgenoffen 
Sperren Ehrengefandten fchriftlich eingegeben ift, den Abſcheiden 
beilegen laffen. 


I 


1® 
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| XXXIV. 
In die VIII alten Orte. 
Ob oder wie die Gotteshäuſer wegen der Krieges 
koſten auch, oder nicht anzulegen fein möchten, haben Wir auf 
die oft angezogene ‚Konferenz nach Zug zu berathfchlagen verfpart. 


| XXXV. 
An die VII, dad Thurgau regierenden Orte. 


Diemeil Uns bei diefer Zagleiftung vorgefommen , was Ges 
falten in dem Thurgau ein befcbwerlicher Landsge— 
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auch , wie ein Ehemenfch für das andere zu bezahlen fchuls 
3 fei, fo haben Wir eine Nothwendigkeit erachtet, Unſerm 
indvogte des Thurgau’g zu befehlen , daß der, fammt den Amts 
uten und Etmwelchen, die des Landes Befchaftenheit Willens 
aben , zu ficy zu ziehenden Perſonen, über diefe Sache einen 
andrechtartiflel auf Gefallen der Oberkeiten projektie⸗ 
en folle. Jedoch endlich ift es dahin eingeftellt, daß aufrder 


orftiehenden Konferenz; zu Zug Mehreres folle darvon geredet 
perden. 


XXXVL | 
In die XI Orte, weil Solothurn nicht dabei war. 


Demnach iſt der Allerchriftl. Königl. Majeftät zu Franke 
reich und Navara , Unferes Herrn Eid» und Bundegenoffen, 
in Lnferer Eidgenoffenfchaft refidirender Ambaffador, der 
Hochwohlgeborne Herr de la Barde, Freihrrr zu Marolles, et» 
ftee Freiherr der Champagne , Ritter, in allen Königl. Räthen 
Drdinarirath , zu der begehrten Audienz begleitet worden, alfo 
daß derfelbige in franzöfifcher Sprache einen mündlichen Vor⸗ 
trag gethan, und folchen hernad) , ing Deutfche verfeßt , fchrifte 
lich überlaffen. Auf das haben Wir dag Königliche, Uns von 
dem Heren Ambaflfador bei abgelegter Provofition eingegebene 
Schreiben in’s Deutfche vertiert, wie auch die Propofition noch« 
malen abgehört , und darüber mit dem Heren Ambaffador durch 
einen Ausfchuß reden laffen , um zu befragen, was für eine Res 
folution und Satisfaktion er nun über Unfere mehrmalen und 
jüngft wiederum repräfentierte Angelegenheiten habe , welche Aus» 
(hüffe in Antwort referiert, daß. der H. Ambaſſador ſich der 
Zölle halber erklärt; der Übrigen Sachen halber aber bleibe er 
bei dem im jüngfthin abgewichenen Januar gegebenen Befcheide. 
Mann Wir aber aus gemeldeter Antwort befunden, daß Unfere 
GHHerren und Dbern chen fo wenig Satisfaktion aus dieſem 
Belchrid empfangen Eönnten, ale aus den hievorigen jedermei- 
len, fo haben Wir zu mehrerm Ueberfluß nochmalen durch ei⸗ 
nen Yusfhuß in ihn, Herren Ambaffador, feßen laffen, ob dır 
nach dem Andeuten des königlichen Schreibens zu mehrerm Ver⸗ 
gnügen Unferer GHHerren und Obern fich erklären wollte ; der 
aber bat fich nicht weiter habenden Befehle ein für allemal ent» 
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ſchuldigt. Derowegen Wir ihm, Herrn Ambaſſador, auch durch 
einen Ausſchuß Unſern endlichen mündlichen Beſcheid geben, und 
darüber in Schrift zuſtellen laſſen, darüber unter Uns den Ab» 
fcheidfchluß gemacht, zwar Anfangs vermeint, Ihrer Königl. 
Mai. felbft über (auf) Ihr Schreiben eine Antwort zu machen; 
dieweil aber Unferer ©. 2. U. Eidgenoffen der Stadt Zürid 
Herren Ehrengefandten fich nicht befebligt befunden, über die 
darin befchehene Anregung megen Erneuerung des Bündniffes 
etwas zu antworten, und darbei erachtet worden , daß, felbiges 
ungedenfet (unberührt) vorüber zu gehen, wenn man je fchrei- 
ben wollte, fich nicht wohl ſchicken thue , auch fonft etlicher Orte 
Herren Ehrengefandten fich , nicht genuafam befebligt zu fein, 
entfchuldigt , fo haben Wir die Sache, Unfern allerfeits Herren 
und Obern zu überlaffen , in Unfern Abfcheid genommen , mie 
zugleich auch darneben, ob die in dem Sfanuar berathfchlagte, 
den Dberften und Hauptleuten Unferer Nation in Frankreich 
fehriftlich zu mwiffen gemachte Heimberufung Unferer annoch in 
der Krone Frankreich Dienften fich befindender Völker zu wie 
derholen , und auf den 17. Okt. oder fonft eine. bequeme Zeit 
zu beftimmen fei, in Anſehung, daß auch nicht aller Drte Her- 
ren Ebhrengefandten deßhalb Befehl gehabt, mit dem Anhang 
und Dermeinen , daß jedes Orts Oberkeit ihre Gemütbsmeinung 
bei erfter Gelegenheit Unfern ©. L. U. Eidgenoſſen der Stadt 
Zürich überfende, und diefelben alsdann dem Gutbefundenen 
den Vollzug zu verfchaffen wiffen werden. — Belangend dann 
die-hievon befchehenen DVerabfcheidungen haben Wir, von den 
mehrtheil Orten, dabei zu verbleiben, der Zufammenbaltung 
halber, wegen Wiedererneuerung des Bündniffes Befehl gehabt; 
etwelcher Drte Herren Ehrengefandten-aber haben wegen gewiß. 
fer Urfachen , wegen ihrer Herren und DObern, Entfchuldiaung 
gethan, wenn bei felbigen etwas anderes befchehen möchte , meil 
die Regimentsbefchaffenheiten in etweldyen Orten ungleich feien, 
derohalben es nicht an ihnen, den Ubgefandten , ftebe, im ſolche 
Erklärung zu bemwilligen: — Wir haben auch inggemein befun— 
den, daß die Zufammenhaltung in- Aufrichtung des Bündniffes 


— 


nicht die Meinung haben ſolle, daß, wenn etwa ein Ort ſich 


eigenſinnig an Dingen, welche die übrigen Orte ſelbiger Zeit 


nicht möglich oder nicht genugſam wichtig befunden, hinterhal ⸗ 
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n wollte, nicht alsdann ſolches Ori von dem übrigen ſich wei⸗ 
n laſſen ſolle, oder die Übrigen mit Erneuerung. des Bünd— 
iffes. vorfahren möchten. “ 


5 
ie 


trafurtheil über Uli Ineichen, aus dem Klotenſperg, Hitzkircher 
Amts, vom 29. Auguſt. — Wie der Untervogt von Aarburg, 
Stephan Reinli, vom Urner Landvogt zu Baden, Joh. Franz 
Schmid von Bellikon, mißhandelt wurde. — Leuenbergs und 
einiger anderer Rebellen Hinrichtung in Bern am.6. Sept. — 
uli Galli’ und Joh. Konrad Brönner’s Hinrichtung in Bern 
am 4. Nov. — Neue Gährung im Entlebuh, Kantons Zus 
zern. — Hans Stadelmann’s von Marbady Schreiben an den 
franzöfifchen Botfchafter de Ia Barde, vom 19. Auguft. — Raths⸗ 
beren Kafpar Studer’s Ermordung am 29. Sept. — Einmarfch 
der Truppen in’s Entlebuch. — Sinrichtungen. — Neue Hul⸗ 
digung aller Aemter des Kantons Luzern am 19. Oct. — | 


Die zu Baden auf der Tagſatzung verfammelten Ges 
ndten der VII, die freien Aemter regierenden Drte, 
sen Über die dafelbft verhafteten Bauern aus den obern und 
teen freien Uemtern zu Gericht , und fprachen ihnen das Ur. 
il. Die Hauptrebellen waren bereits von dem zu Mellins 
n aufgeftellten Kriegsgerichte beurtbeilt worden , mit Ausnahme 
3 Uli Ineichen, aus deflen Gertändniffen _man wichtigen 
ıffhluß über die geheimen Triebfedern des Aufruhrs zu erhal⸗ 
ı boffte. Es konnte jedoch weder durch gütliche Verböre noch 
rch die Qualen der Folter etwas Bedeutendes aus ihm er 
ft werden, indem er fich verrücdt und wahnfinnig fteifte, oder 
in Folge der Verhaftung und daherigen Behandlung wirklich 
vorden war. Am 29. Auguft wurde. folgendes Strafurtheil 
er ihn erlaffen: „Kund und zu wiſſen fei biemit, daß von 
ı Hochgeachten und Geftrengen, der VII die freien Aemter 
jierenden Drte Herren Ehrengefandten , fo dießmal, aus Des 
( und Gewalt allerfeits Obrigfeiten, auf gegenmwärtiger Jahr⸗ 
hnung fich bei einander befunden, den zu Bremgarten im 


— 506 — 
Verhaft gewefenen Uli Ineichen, aus der Landvogtei ter 
freien Aemter , ab dem Klotenfperg , allbero nad) Baden g« 
fänglich zu liefern , befohlen,, und der darüber gütlich und pein- 
lich eraminiert worden. Nachdem aber er fid) erzeigt, als wenn 
fein Verſtand verrückt und die volllommene Vernunft nicht mehr 
bei ibm wäre , haben Hocygedachte Herren Ehrengefandten ihn 
mit bienachfolgenden Gedingen wiederum Tedig gelaffen , näm- 
lich: 1. daß die Frau und Verwandten die ihm auferlegte Gelb 
buße allhero liefern, auch den allbie und zu Bremgarten ode 
fonft aufgelaufenen Koften abftatten, und den Uli alfofort heim 
begleiten, wie zugleich dann ferner ihn verforgen laſſen folfen, 
daß wegen feiner Unfinnigkeit Niemand feine Ungelegenheit wi- 
derfahren thue. 2. Ehr und Wehr follen ihm, Uli, abgeftridt 
fein , und dem Landfchreiber der freien Aemter befohlen werden, 
daß er auf gemeldeten Uli fleißig Achtung geben, und nicht un 
terlaffen folie, im Fall er ab diefer ihm miderfahrenen Gnade 
ſich nicht beſſern wollte, fondern weitere Unhändel anfangen 
thäte , zu verfchaffen, daß durch den Herrn Landvogt der freien 
Aemter der Uli mit Bandifierung des Landes oder, nach befin- 
denden Dingen , mit anderer Abfteafung gezüchtigt werde, und, 


wie andere Leute, auch die Obrigfeiten vor ihm beruhigt bie 


ben mögen. Deſſen zu Urkunde ift diefe Erkfanntnig mit des 
ohledeln und Geftrengen Herrn Hauptmann Joh. Fran; 
Schmid, Ritter von Bellifon, und der Zeit Landvogts der Graf 
ſchaft Baden , Inſiegel geben den 29. Auguft des 1653 Jahrs.“ 
— Die übrigen Gefangenen wurden, nach Bezahlung einer 


den Vermögensumftänden eines ieden angemeffenen Geldbuße, 


entlaſſen. 

Der Untervogt von Aarburg, Stephan Reinli, der 
nach ſeiner Heimkehr aus dem Mellinger Feldzuge ſich ruhig 
verhielt, und daher auch, weil er dort zum Abſchluſſe des Fries 
dens thätig mitgewirkt hatte, der befondern Gunſt des Zür- 
cherifchen Feldheren genoß, blieb von Seite feiner Regierung 


mit jeder Strafe verfhont. Als er aber zu Ende Augufts die 


Zurzacher Meffe befuchte , und dafeldft mit einem gemiffen Pr 
ter Wild, wegen eines alchymiſtiſchen Verſuchs, in Streit ges 


— 


rieth, ward er, auf Befehl des Landvogts von Baden, Joh. 


Sranz Schmid von Urt, verhaftet, zwei Tage unverhört im 
Gefängniffe von Zurzach gelaffen, und am dritten Tage gebum- 
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und in Begleit von ſechs Polizeidienern nach Baden ins 
ängniß geführt. Hier ward ihm, nach damaligem Proto- 
tgl, „Altes. und Neues zufammengegebein,“ und der bäuris 
Diplomat, der zu Mellingen im Namen. des Landvolks mit 

General. Werdmüller unterhandelt hatte, mußte die ganze 
ärfe des demokratiſchen Landvogts empfinden. Er fchmachs 
drei Monate, bis zum 22. Nov., im Gefängniffe, mußte 

Gulden Buße bezahlen , dem Landvogt ein ſchönes Pferd; 
Werthe von 100 Gulden, fchenfen , ‚und für feine Verkbſti⸗ 
g 558 Gulden erlegen. Seine hierüber der Landesregierung 
egebene Befchwerde blieb ohne Erfolg; man mochte billig 
en , daß der Sprecher der aufrührerifchen Bauern nicht ganz 
efteaft aus -der Sache gekommen ſei, zumal ohnehin gerade 
ſchlimmſten Rädelsführer aus dem untern Aargau, nämlich: 
Hiltp old, genannt Uli Thöni, von Schinznach, — Hans 
nrih Zahn und Uli Rinfcher, genannt Eproß, beide von 
felden, — Hieronimus Schneider von Suhr, — Schmieds 
ıfen von Gränichen, — Jäggli und Schorgg, beide 
Stafelbach, — Joſt Buch und Dr. Stoffel, beide von 
hin (?) 100), — Jakob Lüfcher, genannt Joſt Jäggi, 
ıptmann Ulrich Bohnenbluft, und Hans Jakob Löri, 
drei von Yarburg , — fidy durch die Flucht dem Entfcheide 
Richters entzogen hatten. 

Hingegen wurde Uli Galli und ‚der Motar Brönner, 
deren Einbringung die Regierung von Bern einen geofen 
eth gefeßt hatte, im Auslande feftgenommen und nady Bern 
geliefert 20%). Sie wurden , gleicy nach ihrer Ankunft, fleie 
verhört , um ihre Ausfagen ‚mit jenen des Obmanng Leuten» . 
9, deffen Hinrichtung mwahrfcheinlich deßwegen fo lange ver» 
ben wurde, gehörig vergleichen zu Fünnen. Endlich ward 
— — — 

So ſteht es in der von Kaiſer Ferdinand III. am 7. Oct. 1653 
gegen die Schweizerifhen Rebellen erlaffenen Achtserflärung, 
obgleich ein Dorf diefes Namens fih im untern Aargau nicht 
findet ; wir wiffen nicht, ob etwa Köllifen oder Kirchleerau, 
oder gar Kulm oder Küttigen damit gemeint fei. 
Am 29. Auguſt bewilligte der Rath von’ Solothurn, auf Anfus 
chen der Regierung von Bern, „daß der gefangene Schreiber 


Brönner, der ſich in der Rebellion gebrauchen — durch⸗ 
geführt weide “— 


ie N 
amt 6. Sept. das Urtheil Über Reuenberg ausgefprochen , und 
der Schluß deffelben 192) lautete alfo: „Und dieweil er, Xeuen» 
berg, in iektangenörten, vielfältigen Mißhandlungen , als ein 
Haupt und Führer aller Rebellanten, feine natürliche, von Goti 
eingefettte DOberfeit im höchſten Grade beleidigt, auch zu allen 
Mitteln verholfen , diefelbe auszurotten‘, fo ‚haben MGEHHerren 
Räth’ und Burger , damit dieß gräuliche Laſter der verfluchten 
Rebellion , andern zum Erempel, geftraft werde, bei ihrem Eid 
zu Recht erkennt und gefprochen: daß cr dem Nachrichter ande 
fohlen werde, der ihn, unten aus, auf die gewöhnliche Richt 
frätte führen, ihm dafelbft mit dem Schwerte das Haupt abfchle: 
gen, daffelbige mit dem fchändlichen , zu Hutwyl aufgerichteten 
Bundesbrief an den Balgen heften , den Leib aber in vier Etüde 
und Theile zerhauen, und an allen vier Hauptftraßen aufhängen, 
und biemit nad) diefer löbl. Stadt Bern Rechten vom Reben 
zum ode hinrichten folle.“ — Diefes Urtheil ward am Sam 
ftag , den 6. Sept., an Leuenberg vollzogen, und mit ihm zu 
‚gleich, einer aus dem Entlebudy 19°) hingerichtet ; hierauf, einige 


102) Den gröften und wichtigſten Theil der darin enthaltenen That: 
fadyen haben wir bereits in den Noten biefer Darftellung, als 
Belege, wörtlid) angeführt. 


403) Das meldet in feiner Chronik der Bauer von Bräche rshäu— 
ſern mit den Worten: „Und mit ihm (Leuenberg) ein fürneh— 
mer Mann von Schüpfen.“ Da wir unter dem „fürnehmer 
Mann“ nur einen der damaligen Landesvorſteher vom Entle 
buch verftehen, muß er entweder der MWeibel Hans Adermanı 
von Schüpfheim oder der Siegler Niklaus Binder von Eſcholz 
matt gewefen fein, welche beide unter. den vom General von 
Erlach zur Auslieferung begehrten (Drittes Buch. Kap. 7. 
©. 449) fich befanden; denn Pannermeiftee Emmenegger fkart 
zu Luzern am Galgen ; der Landshauptmann Niklaus Glanz— 
mann und der Landöfähndrih Niklaus Portmann wurden 
nicht nur verfchont , fondern in ihren Stellen befördert, weil im 
%. 1663 Niflaus Glanzmann als Landespannermeifter und 
Nillaus Portmann als Landshaupfmann angeführt wir 
(S. Pfarrer Schnider’s Geſchichte der Entlebucher. I. 127.). 
— Uebrigens hatten fih die Entlebucher zur Zeit, als fie dr 
Stadt Bern belagern Balfen , fehr ungebührlicd aufgeführt, wi: 
man aus folgendem Schreiben entnimmt: „Da die andern Fei« 
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Sage darnach, Schlu eyp von Rennigkofen im Bucheggberg, 
ein großer, ſtattlicher Mann 1%). — Ui Galli und Hans 
Konrad Brönner beftätigten nicht nur in ihren Verhören 
zeuenbergs Ausfagen und Eingeftändniffe, fondern fie gaben 
a ach über die felbftifüchtigen Abfichten und Plane. der Häuptlinge 
Des Aufruhrs nähern und bedeutfamen Auffchluß, indem fie bes . 
‚Kannten, es fei unter denfelben verabredet gemwefen, die Stadt 
ern , fobald fie diefelbe eingenommen hätten, Preis zu geben 
„und zu plündern,, den Rath abzufchaffen, und einen neuen eins 
Zuſetzen, worin Leuenberg und Daniel Küpfer die Etelle 

‚Der Schultheißen erhalten, Ui Galli Sedelmeifter, Michael 

‚Wefhlimann, genannt der Bergmichel, Venner, und der 

. Motar Konrad Brönner Staats» und Gerichtsfchreiber tere 

„ ver follte. Beide wurden am Dienftag, den 4. Nov. , hinge⸗ 
richtet, Uli Galli gehängt, Hans Könrad Brönner aber ent 
, bauptet , und deffen Kopf an den Galgen gebeftet. — Alsdann 
i wurden General von Erlach, Benner Friſching und Raths⸗ 


berr von Grafenried von der Regierung von Bern in die - 


Vogteien gefandt, um die dafelbft noch in den Gefängniſſen lie» 
genden Bauern zu verbören und abzuftenfen. In Folge diefer 
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den machen wollten, widerriefh es Schybi mit diefen Worten, 
wie es der Ammann von Usigen, der Weibel im Krauchthal, uns 
‚fer Kloftermüller,, fo dem Leuendberg nocdy verwandt war, dem 
Heren Zandvogt Thormann im Klofter Thorberg angezeigt hat⸗ 
ten: „Sie, die Berner Bauern, haben jegt den Wurf in Hän⸗ 
“= den, den fie nit fahren laffen follen, fondern nur ihm folgen, 
ihn fammt feinem Haufen machen laſſen; fie wollen wohl über 
die Mauern hereirifommen, wenn fie fihon fieben Spieß Body 
wären ; es werde zwar viel verheigen, aber nüt gehalten wers 
den ; man werde e8 eben machen, wie ihre Schelmen.“ — „Alſo 
nannten fie eine hohe Oberfeit von Luzern, und was dergleichen 
mehr ift. Und eben dich gottlos Entlebuchiſch Wölfli war viel 
böſer im Rauben und Stehlen als die andern. Sie nahmen den 
nähften Dörfern ab iht Vieh; fie zwangen die Weiber noch, 
folhyes ihnen zuzurüften ; fie wollten aud) helfen zur Plünderung 
des Klofters Thorberg, darin noch 200 Mütt Korn und viel 
Mein war, find aber von etlihen Offizieren hinterhalten wor⸗ 
den. — Schreiben im Thes. Hotting. auf der Stiftsbibliothek 

5 in Zürich. Lit. D. Tom. XXL ©. 595. 


404) Chronik des Bauerd von Brächershäuſern. 


s 
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Gendung ward einer zu Büren und einer zu Benzburg tk 
hauptet; viele wurden mit Geldbußen beftraft, andere auf der 
Pranger und an’s Halgeifen geftellt ; mehrere mußten Die frübe 
über die Regierung ausgeftoßenen Schmähmworte feierlich un 
Öffentlich in den Kirchen widerrufen 1%). Bon allem Volk zu 
Stadt und Land ließ ſich die Regierung neuerdings den Ei 
der Huldigung und Treue fchwören. 

Sm Kanton Luzern entftand neue Gährung. Sobald N 
geflüchtet Rebellen aus dem Entlebudy fich vom erfien Schr 
cken erholt hatten, Eehrten fie wieder. heimlich in’s Land zurüc 
und hielten fich dafelbft verborgen , blieben aber nicht unthätig 
Die fogenannten drei Zellen: Kafpar Unternäber, Hinter: 
voli und Hans Stadelmann, ferner: Soft Marbader 
und Weibel Hans Krummenacher von Schüpfheim ſchlichen 
überall im Lande herum und hetzten auf. Sie warben fogar 
um Frankreichs Unterftügung und Hilfe, und Hans Stadel— 
mann erließ zu diefem Ende fchon am 19. Auguſt folgente 
Schreiben an den franzöfifhen Botfhafter de le 
Barde in Solothurn: gi 

Addreffe: „Diefer Brief gehört dem Wohlehrenden Herrn 
Ambaffydoren in Solothurn , zu Handen Unferm Großgünftigen, 
Gnädigen , lieben Herrn in Solothurn. “ Ä 


„Es iſt unfer Dienſt und Gruß zuvor an Uech, Hoch 


und Wohlehrender Herr Fürft Ambaſſydor, wie auch andert 
Hoch: und Wohlehrende Herren in Solothurn, als unfere guit 
Fründ' und Nachburen! Der Here wolls nit achten, daß mer 
ihne nit titulieren , wie die fich aber wol würdig und werth find; 
dann dieß Schriben jft nur von ung , den gemeinen Buren. — 
Es wird dem Heren Ambaffydor wol im Wiffen fon, "wie dei 
mer (wir) fo gar eine lange Zyt har fum henn (haben) kön— 
nen huſen, daruf mer vermeint benn, unfere Oberfeit fölle und 
‘werde ung in vielen Sachen, das mer bermeint benn zu Flagen 
'baben, ung behülflich ſyn. So ift aber die Sad) fo wyt kom— 





405) Markus Huber: „Verzeichniß diefes Auflauf und Bauern: 
kriegs ıc.“ im Thes. Hotting. auf der Stiftsbibliothet in Züri. 
Lit. D. Tom. XXI. ©. 568. — Der Bauer von Bräders: 
bäufern fagt, „daß im Kanton Bern, von des elenden Hanz' 
dels wegen, 24 Bauern hingerichtet worden fein.“ — 
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en,.daß mer die Sach nit bend Fünnen gegen einanderen ver 
agen, bis. uff das ußerift und let. So gaht's ung je länger 
wirs; dann. fie nänd (nehmen) ung die fürnembften Lüt, und 
ten fie, und martern fie geufamlich, und verfenden (verhan⸗ 
n) fie, und find noch etlich. menge, daß flüchtig find worden. 
ort weiß, wie fie fo grufamlidy wurden mit ihnen umgahn, 
ann fie fie möchten überkommen. Und uns andern henn fie 


e Wehr genommen; über das fo müflen mer ein Koften bie, , 
r ander dert, und ein Bur bie, der ander ‚dert bezahlen, und 


zu beſorgen, es heigi no lang Een End, big mer allefammen 
Grund und zu Boden gericht find. Leider, Gott. erbarm’s 
r vielen Elinen Kinderen! und mit einem Wort; fie nänd ung 
b, Ehr und Gut, Als (alles), was mer bend; ‚das Gott 
igt ſygi! Es iſt unfer ganz unterthänig Bitt an Lech, den 
eren Ambaffydoren, ihr mwöllit uns um Gotts willen rathen, 
ıd wie mer ung verhalten füllt. Wohlchrender Herr! Mer 
nd vernommen, dier (ihr) nemmen Volk an, fo viel ihe kön⸗ 
n überfommen, und mwöllit an die Stadt Bern, und fie fas 
olifh machen. Wann es dem alfo ift, fa wären wir abtre⸗ 


ı (landesflüchtigen) Gfellen und ein große Zahl der ganzen 


emeind uß dem Land Entlebuc) , die begehrten, wann es dem 
wen möcht gefällig fon, unter uech je dingen, wann der Herr 
3 wöllte Schuß und Schirm gen (geben), Wer weiß, ob 
: dag ganze Land Entlevuch wurde zu uech ſtahn; und iſt 
eethalb dem Rand die gemein Sag, fis wetten es fchon thun, 


nn der Here unfer begehrte. So wär es unfer Begehren, - 


B ihr üwer Fürgefehten oder Amtmann einen würdet ſchicken, 


z der gemein Dann eigentlich bericht wurd, mie es des Heern 


il und Meinig wär. Schicket ung angends gemüßen Belcheid, 
z mer uns darnach fönnen verhalten. Daß der Here diefem 
hriben könne glauben, zum Wortzeichen, daß üwere Dies 
: find zu Sumiswald gſyn an der Landsgemeind, und hat 
en dee Schriber uß dem Land Entlebuch ein Brief gen und 
I Randfiegel daruff, und bend ihm ümere Diener ein Quldi 
. Laſſet ung Uewer Gnaden befohlen fun, und ſchicket ung 
ids Beſcheid wiederum; denn wie werden mit großem Ders 
gen warten. Mit mehr, dann feid Gott und Mariä Kürbitt 
U befohlen. Geben den 19 Tag Augſt 4653, von mir, Hans 
tadelmann uß dem Sand Entlebuch.“ — Der franzöfifche 
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 Borfchafter — dieſen Brief, ſobald er ihn erhielt, vn 

Raihe von Solothurn, welcher ſogleich am 28. Auguſt Abfcheii 
ten davon an die Regierungen von Bern, Luzern, Saſel m 
Freiburg übermachte, und, neuen Aufruhr beforgend, alle Vögn 
zu treuem Auffehen ermahnte. Inzwiſchen geiff im Entlebuh 
die ftille Gährung immer weiter umher. Die genannten Hehe 
und Anftifter 106) liefen des‘ Nachts in den Dörfern berum, 
fdhimpften über die Graufamkeit der Regierung gegen die hin 
gerichteten Landleute, nannten fie meineidig und treulos, weil ft 
die verheißenen und durch Schiedrichterlihen Spruch feſtgeſth 
ten Artikel den Aemtern noch nicht urkundlich habe zufertigu 
laffen, und dieß wahrfcheinlich auch niemals thun werde. Die 
und andere Verdächtigungen über die Regierung wurden nic! 
nur im Entlebuch, fondern nach und nach auch in den übrigen 
Aemtern ausgeftreuet. Die Wirkungen folcher nächtlichen Um 
triebe brachen bald zu Zage. Der neugewählte Landvogt dei 
Entlebuhs, Melchior Schumacher, begab fich, begleile 
von Schultheiß Dulliker, Leutpriefter Bißling, Ratbeherm 
Kafpar Studer und vielen andern angefehenen Männern aus 
der Stadt, deren Anſehen und Beredtfamfeit den ſtarren Sinn 
des wildfreien Völkleins, wie man hoffte, zu beffern Gefinnun- 


406) „Cor primo vixit; ultimo moritur. Ita Entlebuchani prim 
incendium, flammis totam Helvetiam involvens, moliti om- 
nium seditionum, ultimi suae rebellioni emoriebantur,. Dis- 
armati enim armatos adhuc bannitos mortique ob scelus desti- 
natos in visceribus suis audacter sustinebant, revocatis etiam 
imprudenter illis, qui formidine poenae, ut rei publicati, 
alienis in terris receptaculum quaesierant. — Illi pacis tur- 
batores novas struere turbas, in Superiores detonare, aequi- 
tatem suaın multis anfractibus tueri, magistratum iniquum 
injuriose taxare, literas, pro obtentis articulis promissas, 
nondum acceptas et nequidem accipiendas plebi inculcare, 
animos in vindietam punitorum acuere, nova belli incendia 
suscitare, hasque querelas in alias praefecturas, parum mi- 
nus exulceratas, eflundere. Interea haec omnia clanculum et, 
ut ajunt, sub rosä agebantur, vespertilionibus illis tantum d» 
nocte, non die, reın suam promoventibus, donec inconsulto, 
nondum subfirmum nacti subsidium , omnem moram pertaesi, 
crudam adhuc, certe non satis coctam, proditionem ipsi ne- 
fario proderent parrieidio.* Wagenmann’s Relatio, 
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ſtimmen follte 107), zu Ende Septembers nach Schüpfheim, 

daſelbſt, nach herkömmlicher Uebung, ſich am 28. Sept. 
ı.den Amtsangehörigen huldigen zu laſſen; allein nur ein 
eil derſelben leiftere den. geforderten Huldigungseid; Die Le 
gen, -befonders die von Schüpfheim und Hasle, erflärs 
ı teoßig, fie werden nicht eher huldigen , bie man ihnen Gies 
I und Drief für die Ichiedrichterlich ihnen zuerfannten Artikel 
isgefertigt und übergeben babe 108). Hiedurch ermuthigt , faßs 
n die Werfchwornen den Entfchluß, die fämmtlichen aus Aus 
en gekommenen Herren fammt einigen Entlebuchern, die mit 
men zu Nacht fpeifeten, zu überfallen und zu ermorden; und 
3 wäre gefchehen, bätte nicht einer derfelben ihrem ruchlofen 
3orhaben Eräftig widerftanden 109), und ihnen vorgeftellt: „Es 
väre fchändlich, alle aug Ruzern gekommenen Herren zu ermor« 


107) „Comitabantur eum multi nobiles, nee non amplissimi viri, 
hos inter civitatis plebanus Rev. Dominus Jacobus Biss- 
ling; his adjunctus vir consultissimus Dominus Udalricus 
Dutlliker, Lucernensis Praetor, ut dignissimus, ita meri- 
tissimus, aliique, clarissimi viri, ut auctoritate et eloquentiä - 
durum hunc populum emollirent, et ad meliora disponerent.“ 
Wagenmann’s Relatio. 


408) „At, agentibus clam illis latronibus, plebe in se derivatä, spe 
suA frustrati sunt. Pars melior jurabat; pars pejor, ut 
Schuepfani et Haslenses, tergiversabantur, et ferme omnes 
literas pro articulis, sigillo muniendas, ferociter exposcebant. 
Ita ex toto nihil effectum est,“ Wagenmann’$ Relatio. 


409) „Parricidae illi hoc, quem sperabant, successu animosiores, 
consilio inito, haud dubie etiam illis, a quibus recepti tuto 
latebant, flagitii consciis, impie concluserant, innocentissi- 
mos illos viros cum suis simul patriotis, qui, honoris, reve- 
rentiae et debitae obligationis ergo, cum illis coenabant, sine 
discrimine oınnes pariter trucidare, et parerftalia fercula san- 
guine miscere. Et actum erat, nisi ex conjuratis unus, in- 
nocentiä plurimorum ob oculos positä, pro viribus obstitis- 
set; nec enim omnes, servitutis aut mancipatus sui caus&, hic 
esse, ajebat; vix tres quatuorve reperiri cum illis, qui sibi 
‘adversarentur; jus gentium datamque fidem violari; his pau- 
 corum caedıbus publico bono nihil consultum, sed ruinae, 
eique certissimae patriam exponi; fidem etiam perfdis esse 
praestandam.* Wagenmann’s Relatio. 
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“den, da kaum drei oder vier derfelben als eigentliche Geame 
und Feinde der Freiheit des Entlebuchs angefehen werden könn 
ten; auch Zreulofen müfle man dag gegebene Wort halten; de 
nun diefe Gefandfchaft im Vertrauen auf den beftehenden Wer 
trag bergefommen, würde durdy Ermordung derfelben das Vül 
ferrecht verlegt und dag freie Beleit gebrochen werden, was de 
Öffentliche Wohl nicht fördern, vielmehr das ganze Vaterland 
an den Abgrund eines unvermeidlichen Verderbens bringe 
würde.“ Diefe Vorftellung binderte wenigftens den alfgemeinen 
"Mord, und dämpfte die Wuth der Rebellen einigermaßen , ohne 
fie jedoch ganz zu ftillen 21%), Auf Anfiften Joſt Marba— 
cher’s und des Weibels von Schüpfheim, Hans Krumme 
nacher !11), poftirten ſich die fogenannten drei Tellen mit fcharf 
geladenen Flinten in einer hohlen Gaffe nahe bei der Emm 
zwifchen Schüpfheim und Hasle 112), und lauerten auf Die heim» 
feyrenden Rathsherren. Als diefe am 29. Sept. auf ihrer Rüd- 
kehr nad) Luzern durch jene hohle Gaſſe ritten, fielen auf ein 
mal drei Slintenfchüfle; der eine, von vier Kugeln, traf mit ei⸗ 
nee Kugel den Schultheißen Dulliker in den Schenfel, un 
verwundete mit den drei andern Kugeln fein Pferd; Die Ku 
geln des andern Schuffes flogen zwifchen den Rathsherren Georg 
Baltbafar und Karl Ehriftoph Fledenftein faufend hin 
durch , ohne den mindeften Schaden 113); der dritte Schuß fraf . 
den Ratbsheren Kafpar Studer ins Herz 1), daß er vom 
Pferde herabfanf, und nur nody eine Stunde lebte. Schnell 
ward er mit allen Sterbefaframenten verſehen; er bat Gott und 





410). „Effecit aliquid oratio, sed‘ non, ut ex integro sanarentur. 
Nam rabies oritur, ubi supra modum odia creverunt.“ Bar 
genmann’d Relatio, | 


444) Aurelian Burgilgen. 


112) „Am Weg zwiſchen Hadle und Schüpfen ob der Emmen in dis 
ner engen Gaß.“ Aurelian Surgilgen. — „Ex tumultua- 
rio ergo illo Schuepfen reversos in quodam quasi viae com- 
"pendio et anfractu ex latebris inopinato adoriuntur.* Was 

genmann's Relatio, 


4413) Aurelian Zurgilgen. 
444) „Circa praecordia, “ Wagenmann's Relatio. 











- 5 


e Regierung um Verzeihung für feinen Mörder, und ve 
diefen chriftlichen Gefinnungen 115), I 

Als die Nachricht von diefer gräßlichen hat durch die Ay 
ener Herren, die blaß vor Schreden nach Haufe kamen ſich 
der Hauptftadt verbreitere , entftand große Beftürzung. - Eilig 
6 die Regierung binlängliche Truppen fammeln, und in’g Ents 
uch nah Schüpfheim vorrücken. Die Entlebucher ließen durch 
1e Deputation, die fie nach Luzern zur Regierung fandten, 
theuern, daß die verübte Mordihat nur das Werk einiger ruch- 


ſer Menfchen, dag Land Entlebuch bingegen daran ganz uns 


yuldig fei, daß dieſes vielmehr, infofern man ihm die bewils 
ten Artikel, nach Verſprechen, urkundlich ausfertige und zus 
Ile, jeden neuen Aufruhr verabfcheue, und bereit fei, die Mör— 
e aufzufuchen und der Regierung auszuliefern, mwenn. man 
m die mweggenommenen Waffen wieder zurückgebe 116). — 
ie zu Schüpfheim angelangten Zruppen bezogen dort ein 
dlager, befeftigten es, stellten überall ftarfe Wachpoften 
8, um von feiner Seite plößlich überfallen zu werden 117), 
d Eleine Truppenfchaaren durchftreiften die Gegend nach als 
ı Richtungen, um die Mörder aufzufuchen, welche, mie 
ın bereits wußte, die fogenannten drei Zellen waren, Kaſ—⸗ 
e Unternäher von Schüpfbeim, Hintervoli von Hasle 
d Hans Stadelmann von Marbach; auch war. nicht mehr 
befannt:, daß Joſt Marbacher und Weibel Hans Krums» 
enacher von Schüpfheim, der aus feinem Eril wieder heim— 
y in’s Land gefommen war, fie zu der abfcheulichen Mord» 


>), Qui, paululum supervivens, donec ecclesiae Sacramentis 
provideretur, etiam pro parricidis, ad Christi, domini sui, 
exemplum, Deum et magistratum, raro in his tumultibus 
specimine, veniam .exoravit, ac paulo post exstinctus est.“ 
Wogenmann’s Relatio. 


) „Entlebuchani per deputatos sese excusare Coeperunt, gra- 


tiam obtestari, sceleris sese inscios profiteri, et si literae, 
secundum pollieita, pro articulis petitis promantur, nihil mi- 
nus, quam bellum, velle, doleve se quam maxime detesta- 
bile facinüs, et si arma reddantur, — nam exarmati erant — 
contra ipsos parricidas, indägine einetos, cum magistzatu sud 
bellare, sese fore promtissimos.“ Wagenman n'ö Relatio. 
) „Ne a toties Perfidis subito forte obruerentur. “ Wagens 
mann’ '6 Belatio, 
34 


% 
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ihat gehetzt und aufgeftiftet hatten. Diefe fünf Männer nun 
murden Amfig aufgefucht , aber lange vergebens, bie endlich ein 
Knabe die Anzeige machte, daß zwei derfelben in einer Scheu: 
nahe bei Schüpfheim verborgen liegen 212). Alſogleich eilten dir 
Truppen aus Schüpfbeim dahin; die Scheuer ward umftelkt un 
durchfucht: Kaſpar Unternäher, der Tell, und Hinter 
voli, der Stauffacher , die wirklich in der Scheuer verftcd 
waren , flohen vor den eindringenden Soldaten aufs Dad) ie 
Scheuer , beide mit großen Schlachtfchwertern bewaffnet, un 
entfchloffen , eher zu fterben, als lebendig in die Hände de 
Feinde zu lommen 119). Der eine warf unaufbörlich groß 
Steine, mit denen die Schindeldbächer im Entlebuch belegt find, 
auf die untenftehenden Soldaten , und verwundete mehrere der 
felben , während der andere zu gleicher Zeit mit feinem gemalti- 
‚gen Schlachtfchwerte jene Soldaten, bie das Dach zu befteigen 
und die Rebellen zu ergreifen ſuchten, hinabtrieb 120). Als fie, 
der wiederholten Aufforderungen ungeachtet , : fich nicht ergeben 
wollten, wurden fie von den Soldaten durch zahlreiche Flinten 
fchüffe vom Dache herunter gefchoffen 21). Die Leichname de 
beiden Rebellen, deren Zapferfeit in andern Berhältniffen den 


418) „Illä sollicitudine et curä puer aliquis ER liberat, 
duosıme ex parricidis in proximo horreo, quod etiam desig- 
nabat, cohsidere nuntiat.“ Wagenmann’s Relatio. Yud . 
Yurelian Burgilgen: „Don denen zwei durch einen redlichen 

- Entlebudyer verkundſchaftet wurden in. einer Scheuer, in welche 
fie ſich verſteckt.“ — 

419) „Parricidae, jam circumventi, capiendos se dignoque sup- 
plicio palaın tollendos veriti, ne in manus veniant, in tec- 
tum evadunt, et, ne vivi caperentur, paetum iniisse despe- 
rati, ut alter ab altero, paratis ad id armis, interficeretur, 
dicebantur.*“ Wagenmann’s Relatio. - 

420) Aurelian Burgilgen. 


4121) „Wie Vögelvon den Bäumen,“ meint Wagenmang; 
er ſagt: „Duces, ubi rebelles desperatione agi et non, nisi 
sanguine et interitu suorum aliquorum, capi posse adverte- 

rant, indignos esse vel unius ingenui viri morte arbitrati, 
sclopetis peti jusserunt. Tum vero ex tecto, ut aves ex 
arboribus, plumbeis globis dejecti, impiae vitae, ut ve 
rendum, et tragicae seditionis finem fecere.* Wagen: 
mann's Relaiio.— Das Nämliche erzählt Aurelian Zurgilgen. 
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uhm der allen Schweizerhelden erreicht hätte, wurden nach 
zern geführt, und dort zur Schau ausgeſtellt. Es ward ih⸗ 
n, als ob fie noch lebten, der Prozeß gemacht. Laut geſproche⸗ 
m Uetheile wurden die beiden Leichname zur Richtftätte bin» 
sgeführt. Kafpar Unternäber, der Tell, ward enthauptet, 
n Kopf auf den Haberthurm geftecht, und fein Leib auf dag 
ad geflochten. Hintervoli, der Stauffacher, ward ebenfalls 
thauptet, hierauf fein Leib geviertheilt, und das eine Stück 
nmt dem Kopfe zu Schünfheim , dag andere zu Willifau, dag 
itte zu Rothenburg, und dag vierte zu Rußwill an den Gals 
n gehängt 122). Joſt Marbacher, einer der AUnftifter, wurde 
fangen nach Luzern geführt, dafelbft enthauptet, und fein Leib 
f das Rad geflochten 123). Der fogenannte Erni (Arnold) 
8 dem Melchtbal, Hans Stadelmann von Marbach, hatte 
y gleich nach dem mehrerwähnten, frevelhaften Beginnen, aus 
m Staube gemacht und über die Gränzen geflüchtet. Nach 
iger Zeit Fam er heimlich wieder zurüd, und hielt fich ver- 
rgen; er ward aber verrathen, nach Luzern geliefert, und, 
il er im Verhöre bekannte, daß er auf den Schultheißen Dul- 
er gefchoffen und ihn am Schenkel verwundet, habe, dafelbft 


2) „Des Wilhelm Tellen Kopf ward auf den Habertfurm, auf 
eine furze Stange, in die Mitte gefegt, fein Leib aber auf das 
Rad arflochten. Des andern, genannt Stauffacher, fein Kopf 
fammt einem Glied ward im Entlebuch auf den Galgen geftedt, 
das andere Glied zu Willifau, das dritte zu Rothenburg, und 
dns vierte zu Rußwill.“ Aurelian Burgilgen, deffen Angabe 
wie hier folgen, weil fie, als die eined damals zu Luzern lebens 
den Staatsmannd, gewichtiger und richtiger ſcheint, ald die das 
von abweichende und unbeflimmter Inutende Erzählung des Kap⸗ 
land Wagenmann, der Folgendes hierüber meldet: „Tada- 
vera Lucernam.advecta , spectanda omnibus exposita, prd- 
cessu facto juridico, uti vivis evenisset, rhedä ad supplicii 
locum extracta,'et alterius quidem corpus in quatuor partes 
divisum, caput in primariae portae turri Lucernae suspen- 
sum, caetera membra in patibulis ditionis Lineernensis, ut 
Willisov. Beron. (Münſter) Buchholz. et Schueffen, affixa, 
— alterius fracta membra in rotam acta sunt, caput abscis- 
sum patibulo quoque Schueffiano donatum.* Wagenmann’s 
Relatio, 

3) Yurelian Zurgilgen. — —— 

| 34* 
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enthauptet. Sein Kopf ward auf die linke Seite des Kim 
thurms geftecht und fein Leib aufs Rad geflochten 1%), — de 
zweite Anftifter der Mordthat, Weibel Hans Krummenadt | 
von Schüpfheim, hatte fich- abermals durch die Flucht gereitl 
Auf bittliches Anſuchen der Kapuziner in Schüpfheim mardite 
durch Ratbebefchluß vom 5. Mai 1655 die Rückkehr in die Si 
math wieder unter der Bedingung bemilligt , daß er, nebſt de 
luft feines Weibeldienftes, ficy mit 3000 Gulden Due don It 
weitern Beftrafung losfaufen mußte 125). | 
Nach dieſem neuen Sturme legten ſich allmälig die Wop 
der Empörung wieder, und die Gemüther der Entlebucher mo 
den beſchwichtigt, als ſie vernahmen, daß die Schiedrichtet e 
IV Orte ſich in Brunnen verſammelt, und die vom ihnen un 
zeichneten Urkunden für die jedem Amte bemilligten Aetitel nt 
Luzern gefchickt haben, damit iedem Amte die Seinige zugeht 
werde. Am Sonntag, den 19. Det. wurden in allen —* 
die Amtsgenoſſen berfammelt ihren die dem Amte bemilist 
Artikel fammt dem am 7. Juni zu Stang erlaffenen rechtlich 
Svyruche vorgelefen, und von denfelben angenommen. Hier! 
wurde der Huldigungseid von fämmtlichen Aemtern neunne⸗ 
und mit Freuden geleiſtet 126). 


424) Aurelion Zurgilgen, der unter den zu Luzern Hingerichten 
auch noch Hans Rudi Farnbücler und Dionift Rölli, deh 
aus dem Amte Willifau, nennt, ohne die Zeit ihrer Hinsihtet 
noch irgend einen andern Umfland oder Beweggrund anzugd® 
Auf jeden Fall Hat die Regierung von Luzern, ungeadtti f 
drei-von den zwölf, durch die Schiedrichter ihr preis gegehi 
Nadelsführern nicht mit dem Tode beſtrafte, dadurch dem Sir 

— richter nichts entzogen, fondern ihn anderweitig ſchadlos gehalt" 

4125) Aurelian Burgilgen. 

426) „His ita sublatis, diffu gientibus coeteris metu,’ omnia m“ 
quietiora. — Pelliciebat etiam in concordiam animos, què 
literas pro toties nominatis articulis accipiendas a Cantor“ 
bus subsignatas, jamque Lucernam ex comitiis Br 
allatas esse, certo percepissent nuntio. Decimo igitur m 
Octobris, anno 1653, qui fuit Dominicus, in omnibus Proc 
fecturis, lectis et acceptis articulorum suorum codicibus, # 

-ditis Stansianae pacis legibus, Fidelitatis juramentum ! 
omnibus, volentibus, lubentibus, alacriter praestitu es 
Wagenmann' 6 Relatio. 
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8. 


gſatzung des VIII alten Orte in Bug , vom 20 — 24. Oct.; Tag⸗ 
ſatzungsabſcheid. — Spannung und Mißverhältniſſe zwiſchen 
den Kantonen, — zwiſchen Bern und Solothurn, — 
zwifhen Bern und Zürich; diegfällige Anekdoten. — Wie . 
die Schweizerifchen Regierungen die Dazwiſchenkunft und Hülfe 
des Auslands, während des Volksaufſtands, ablehnten. — Poe⸗ 
fien über den Volksaufſtand. — Die durch den Volksaufſtand 
veranlaßten Ausgaben der Regierung von Luzern. — Das 
Land Entlebuch verfprihtder Megierung von Luzern durdy ein 
feierliches Gelübde Treue und Gehorfam auf ewige Zeiten. — — 


Die Sefandten dee VIII alten Orte verfammelten ſich am 
Okt. in Zug zu der auf der Jahresrechnung in Baden be 
ofienen Zagfakung. Die Berathungen und Verhandlungen, 
am Montag, den 20. Det, eröffnet wurden, dauerten fünf 
ge; worin diefelben beftanden meldet folgender | 


„a bihe id 

der gehaltenen Tagleiftung | 
eh der VII alten Dete löblicher Eidgenoffenfchaft, 
mlih: Bürih, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwals 
1, ob und nid dem Kernwald, Bug und Glaruß, ehr—⸗ 
ne Rathsbotſchaften, aus Befehl und Gewalt ihrer Als 
Herren und Dbern in der Stadt Bug zu Tagen bei 

einan der verfammelt. den 20, 21, 22, 23 und 
24. Oct. 4653, 


Des Herren Geſandten Namen: 


Bon Zürich: Johann Heinrich Wafer, Bürgermeiſter, und 
lomon Hirzel, Stattöalter; — von Bern: Joh. Rudolf von 
‚Hading, Seeelmeifter, und Londvogt Joh. Jakob Bucher, 
ve des Raths; — von Luzern: Heinih Fleckenſtein, Ritter, 
ſchultheiß und Pannerhere, und Lauren; Meyer, Etatthalter,- 
wzeughere und des Raths; — von Urir Joh. Anton Arnold 
' Spitingen, Landammann; — von Schwyz: Martin Belmont 


— 520 — " 

von Rickenbach, Landammann, und Michael Schorno, Statthalke; 
— von Unterwalden: Johann Marquard Imfeld, Mitter, Lanı 
ammenn ob dem Kernwald, und Jakob EHriften, Landammann mi 
Zandsfehndrich nid dem Kernwald; — Zug: Peter Srinkler, im 
Hann, Beat Burlauben, Zörg Gidler und Wilhelm Heintid, 
NAktommänner, Karl Brandenberg, GStattHalter, und Landre 
Rudolf Kreuel, des Raths; — von Glarus; Jakob Marti, 
Landammann und Pannerherr, — 





I. 


Alsdann diefe Zufammenkunft bei gehaltener Jahrrechnun 
im Auguſt, von etlicher, folgender, noch unerörterter de 
fhwerden Unferer allerfeits Iintertbanen wegen, un 
was fonft, zu Abhebung großer überflüffiger Koften und Unor 
nungen, in den gemeinen Bogteien zu verbeffern fi 
möchte, diefee Zeit anher nach Zug beranlaßt und befchriehe 
worden, haben Wir auf obbemeldeten erften Bag Unſerer Yu 
fammentretung , nach befchehenen gewöhnlichen, freumndeidgenik 
fifchen, gegen einander gewechfelten Komplimenten und DBegri- 
ßungen, erftlich vor Uns genommen, und in Ratbfchlag kom 
men laflen, zu vernehmen, was in der Graffhaft Dee 
für Klägden fein möchten, worüber Wir von Unferm, der En 
den, lieben und getreuen Landfchreiber, Joh. Franz Eebern | 
fattfamen und fpezifizirten Bericht mweitläufig angehört, als ſob 
gen wird. 











I. 


Inmiitelſt aber haben die Ehrengefandten Unferer ©. 2. 
A. Eidgenoffen löblicher Stadt Bern vermeldet, wie, nad 
lang ausgeftandenen und übertragenen Schwierigkeiten, ibre Un: 
tertbanen fih wiederum alles Guten und zu getreuem und 
unverfälſchtem Gehorſam anerbieten,, vorbehalten Etwelche in 
dem niedern Yargau. Wenn aber, unverhofft, noch etliche Wir 
derwärtige, Gott und der Oberkeit Widerfekliche, ausbrechn 
möchten , wollen fie im Namen ihrer Herren und Obern, um 
foiche böfe Buben zu dämmen, Uns um ein getreues Auffeben 
gebeten haben. Sonſt haben fie in deutfchen und weltichen Box 


—— 


ankünden laſſen, daß, wo Jemand wider die Amtsleute 
mäßige Klage zu führen hätte, fie ihre Zuflucht bei der 
‚keit nehmen, und darüber gebührende Hilf und Handbie— 
‚ finden follen,, wie denn bereits diefer Tage ein Anfang ges” 
yet, und einer unter ihren Landvögten um feine Actiones 
Ernft zur Rede geftellt werden folle. — Ingleichem haben 
rer ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern Herren Eh» 
efondten angezeigt, daß ihre Herren und Obern des noch⸗ 
igen Anerbietens feien, dem (zu Stans, am 7. Juni) er» 
zenen gütlichen und rechtlichen Spruche und Vertrage ftatt 
hun ; und, obwohl fie den Unterthanen diefelbigen,, in Schrift 
aßt und ordentlich befiegelt, zum DBegnügen aller Aemter, ein⸗ 
indigt, darüber die Huldigung aufgenommen, und gänzliche 
uhigung zu hoffen haben, vernehmen fie doch , daß etwelche 
Burſche und verwegene Leute aus dem Entlebuch viele ge= 
liche Drohungen und ungute Worte vermerken laflen; deß⸗ 
en fie Uns auch, auf unverbofften Fall fernereer Widerfeh- 
feit, um getreues Auffeben und behilflichen Beilprung erfucht 
» gebeten haben. Worüber Wir, von den Übrigen Drten, 
beiderfeits verfichert, daß Uns allerfeits herzlich leid fein 
:de; dafern in einem oder anderm Orte weitere Unruh und 
wörung fich erzeigen thäte; auf folchen Fall aber, den Gott 
g abwenden wolle! werden Unfere Herren und Obern an 
ildiger Erftattung der Bundespflichten nichts erwinden (er. 
ngeln) laffen, dabei andeutend, daß, zu defto mehrerer Be» 
tigung und Stillung der verbitterten Gemüther, die ‚erforder, 
en Reprehenfionen (Zurechtweifungen) und Ahndungen ges 
die fehlbaren Vorgeſetzten fehr erfprießlich und — 
ı werden, 


.„ u. 


Demnach Wir diejenigen Befchwerden und Klagar» 
el, fo von den Unterthbanen der Sraffhaft Ba- 
n und der Landvogtei der.freien Aemter biebevor 
genommen mworden, der Länge nach durchgegangen und. et» 
sert, haben Wir diefelbigen, von dreierlei Art oder. Eigen« 
aft zu fein, befunden, als nämlich: Etliche Sachen, fo die 
yerkeit berühren , andere die Amtsleute, und drittens etliche 
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Klagen und Befchwerben , welche des Drittmanns Recht hir 
fen. Deromwengen, was die Oberkeiten, auch ihre Umtsleuk, © 
langen möchte , haben Wir Uns einer befondern Ordnung w 

terredet, und befchloffen, wie die Beilagen, und von jeder % 
vogtei wegen abfonderlich, zugeben und vermögen, deren 
fehriften zufammt denjenigen Punkten und Urtifeln, melde 
Unterthanen bewilligt oder abgefchlagen worden, allen Sat 
feien in den deutfchen Vogteien Üüberfandt worden. Wenn 

Jemand unter Unfern gemeinen Untertbanen Klagen, Beh 
den oder Anfprachen an den Zins», Tehene, Gerichts, gi 
chen oder weltlichen Herren zu haben vermeinte, follen Unit 
vorgeſetzten Amtleute ihre Klag und Antwort anhören , darin 
was recht fein wird, erkennen, und foll dem befchmerenden ah 
die gebührende Appellation zugelaffen werden. 





IV. 


Und ift zwar in Anzug gekommen, als Eönnte man ie 

mal in dem Punkte der geflagten großen Ehrfhäh 
eine billige und Aeidliche Moderation und allgemein 
durchgehende Ordnung auffeßen, alldieweil hierunter mul 
maßlich großer Irrthum und Fehler befchehen mögen, int 
nach) des Landfchreibers von Baden Bericht, auf eine Zut 1 
Baden eine Erfanntniß ergangen fein folle, daß alle Güte, ! 
Lehen find, auch den Ehrſchatz, und dafür 10 Gulden erta 
follten, und folche Zare aber gar’ zu hoch und dem Untertban 
fehr befchwerlich, und von 100 die 2 oder Dritthalb gar gi 
wäre. Weil aber eingewendet worden, daß die Lehen und ® 
ſchätzigen Güter gar ungleicher und unterfchiedlicher Natur w 
Eigenfchaft feien, und dann erforderlich. wäre, den Deittm 
hierüber zu verhören, fo ift diefer Artikel, Unfern allerfeits 2 
keiten heimzubringen, in den Ubfcheid genommen, beinebens 
achtet worden, daß inzwifchen durch die Amtsteute in den We 
teien die Befchaffenheit der habenden Lehengerechtigkeiten erl® 
digt und in Schrift verfaßt werde, damit feiner Zeit defto Ih 
niger dartiber erkennt werden möge. 
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Ve: 


Auf die Veranlaffung, ſo bei der jüngft zu Baden gehal« 
ven Jahrrechnung geſchehen, iſt in Berathſchlagung gezogen 
erden, wie man ſich wegen der Abzüge um verfange— 
:8 Heurath- und Erbgut verhalten wolle, da etwa das 
egenrecht vorgemwendet und gemeint werde, man folle gegen den 
ven und andern Drt oder Herrfchaft, um des Gegenrechts 
len, Eeinen Abzug nehmen. Wir haben befunden, Daß der 
bzug ein oberfeitliches Regale fei; und billig, nach der mehr⸗ 
eil Herren Ehrengefandten gehabten Befehlen, ohne Unterfchied, 
ag Natur der je fei, verfangenes Heurath- oder Erbgut, des 
1 J. 1644 gemachten Abfcheids ungeachtet, wenn. fchon ein 
egenrecht anerboten, oder von Alten her. gebräuchlich vorge» 
endet würde, genommen werden folle, vorbebalten, wo ge» 
achte Verträge zwifchen Oberfeiten ſich mit Brief und Siegel 
fcheinen könnten. Die Ordnung aber, wie die Abzüge genom⸗ 
ven werden follen, ift hiernach folgender Geftalt geſetzt: Was 
us der Eidgenoffenfchaft gezogen wird, davon follen die Lands 
Ögte den zehnten Pfenning nehmen; was aber, in ein zuge 
yandtes Drt der Eidgenoffenfchaft gehörig; fich wegzieht, davon 
len fechs vom Hundert genommen werden; was aber in -ein 
Irt der Eidgenoffenfchaft von XIII und dero LUnterthanen ges 
dgen wird, da follen fünf vom Hundert genommen mwerden. — 
zedoch haben Unferer ©. 2. U. Eidgenoffen der Stadt Zürich 
Ehrengefandten vermeint, und find mit ihrer Meinung dabet 
‚erblieben, daß auch gültig fein follte, was, der Abzüge halb, in 
en UÜrbarien begriffen ift, fowohl als Brief und Siegel und 
yemachte Verträge. — Unſerer ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt 
tuzern Ehrengefandten haben , dieſer Sache halb ; dießmal kei— 
zen Befehl gehabt, und die derowegen in ihren Abfcheid ge— 
aommen. — Unfererr ©, 8. X. Eidgenoffen des Orts Zug 
Ehrengefandten haben dieß Gefchäft auch in ihren Abfcheid ges 
nommen, weil in ihrem Stadt- ung Amtsbuch etwas gefchries 
ben-ift, fo ihren Herren und Obern wider diefe Erfanntniß Bes 
denken geben möchte — Nach diefem allem haben Linferer ©. 
L. A. Eidgenoffen des Orts Schwyz Ehrengefandten wiederum, 
wie jüngfthin zu Baden, den Vorbehalt gethan, daß ihre Het» 
ven und Oberen. wegen des Abzugs von dem But, fo vom Koms 


J 
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menthurhauſe Reuggern weggezogen worden, ihren Antheil nich 
wollen vergeben haben. 





Dieweil dann, der Oeſterreichiſchen Zölle ball, 
der Vergleich noch nicht völlig gemacht iſt, fo wird Unſern 
L. Eidgenoſſen der Stadt Zürich überlaſſen, die gänzliche Er 
Örterung deflelben , zu Gutem gemeiner Eidgenofienfchaft, zu ir 
fördern, und weil bei diefem Anzug erinnert worden, daß un 
tee Uns, in etlichen Orten der Eidgenoffenfchaft, felbft eine Jet 
bee neue und fonft befchwerliche. Zölle gefordert oder gefleignt, 
und nicht unbillig wieder abgeftellt werden follten, iſt folchen in 
Abſcheid zu nehmen, und dabei gut befunden: worden, daß ie 
des Det, was ihm zu wiſſen fein mag, daß von einem ot 
anderm etwas Neues und Ungewohntes von Zöllen oder derglei⸗ 
chen Auflagen eingeſetzt wäre, ein ordentliches Verzeichniß auf 
nächfte Gelegenheit mitbringen folle, damit man, nach ordem⸗ 
licher Erdauerung, auf den alten Schrot fich mit — ver · 
einbaren könne. 


vi. 


Anlangend die unerörterte Streitigkeit um den Zoll 
zu Magadin und Lugaris, hätte man für hochnothwendig 
erachtet, daß dermalen ein beftändiges End entweder gütlich oder 
rechtlicy zu fachen wäre, beinebens einhellig befunden, daß nicht 
rathfam noch erfprießlich fet, daß Lnfere Amtleute oder Lan 
fchreiber felbft in der Zollsempfangung intereffirt fein ſollen, for 
dern zu künftiger Zeit dee MWiederverlehnung ihnen gänzlich a 
geſtrickt und verboten fei. 


VIII. 


Es iſt auch beſter Meinung angeregt worden, daß jedu 
Oberkeit billig obliegen folle, ihrerfeits bei den Gewerbe— 
und Handelsleuten, Wirtben und Mezgern, in Mau 
ven, Speis und Trank, foldhe Anftalt und Ordnung zu mon 
chen; daß dem eigennüßigen und wucherifchen Uebergriff ui 
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ehrt, und der gemeine Dann dieſer vom dem, lieben Bott uns 
gegönter Wohlfeilheit wirklich. genießen möge. 





IX. 


Demnach auf die Bahn gebracht, und in jüngftem Badie 
ſchen Abſcheide theils angedeutet worden, daß, wegen der, 
auf zutragenden Kriegsgefährlichkeiten und erfol- 
genden Reiszügen ergebenden Unköften eine Erläu- 
rerung norhiwendig wäre, haben Wir, auf Wohlgefallen Un» 
feree Herren und Obern, erläutert, daß, wenn ſich Kriegsnoth: 
oder Gefahr zutragen follte, fo eine löbl. Eidgenoflenfchaft oder 
die gemeinen Regierenden Drte oder den Miehrtheil derfelben be» 
rühren möchte, und die Unterthbanen einer oder mehrerer. Vog⸗ 
teien zum Auszuge gemahnt würden, alsdann die andern, fo 
man ftill und anheimfch (zu Haufe) bleiben liege, auch den 
Krieggunkoften nach Gebühr abtragen helfen, und darunter die 
geiftlichen Gerichtsherren ſowohl als die weltlichen, je nach be= 
fhaffenen Dingen, angelegt und befteuert werben follen, wobei 
zwar vom etlichee Orte Ehrengefandten vermeldet. worden, daß, 
der Klöfter Halb, man den päpftlichen Heren Legaten zu bes 
richten habe. 





x, 


Demnach Anzug befchehen ift, wie man dermalen die Ju⸗ 
den aus den Vogteien abfchaffen und vermweifen 
wolle, ift, nach ergangenem Rathfchlag, einmal dieß erkennt 
und verabfcheidet worden, daß fürhin die Juden in feinem Dete, 
wo fie bisher nicht angenommen waren, follen geduldet oder ein« 
gezogen, auch in der Graflchaft Baden die Zahl nicht gemehrt 
werden, der Hoffnung, daß vielleicht, zu beftändigen Friedenszei⸗ 
ten, fie für fich felbft fich im’s Deutfcyland und aus der Eidge» 
noffenfchaft begeben möchten. Unſerer Eidgenofien der Stadt 
Zürich Ehrengefandten aber hatten, Eraft habenden Befehle , in 
die dießmalige Abfchaffung Eonfentirt. 
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Es hat fih in dee Untertbanen Beſchwerdepunkten, m 
ben anderm, auch erzeigt, daß Etwelche mit zweifachen, ja 
dreifachen Fällen beladen, die Urfachen aber auch uni 
fchiedlich find, und entweder von befigender fälliger Güte 
wegen oder fonft einer gewiſſen Leibeigenfchaft halb bu 
rühren , darin nicht viel zu ändern möglich ift anders denn daj 
fürobin einer in eine Gemeinde, Dorf und Vogtei ziehen, ned 
angenommen werden folle, ex fei denn der Leibeigenfchaft ven 
feinem vorgebenden Herrn abgefauft und ledig. Wo auch J⸗ 
mand unter Unfern Unterthanen, fo leibeigen wäre, aus eine 
Vogtei in eine andere Jurisdiktion oder gar aus der Eidgenel- 
fenfchaft ziehen wollte, ſolle derfelbige fich diefer Leibeigenſcheſt 
bei einem regierenden Landvogte ledig machen, umd dann di 
Dberkeiten in Rechnung gebracht werden. 


XI. 


B 

Es ift auch gut und nothwendig befunden worden, dafı 
wenn die Landvögte inskünftig ihre Jahrrech nung able 
gen, dannethin die neuen und alten Reformationen 
darneben erfcheint werden, damit man fehe, ob denfelbigen gr 
mäß gelebt und nachgegangen werde, und ift dabei erinnert wor⸗ 
den, daf, wenn alsdann die Frage und Rathfchlag um des Lan 


vogts gegebene Rechnung ift, fammt ihm die Ehrengefandin | 


feines Orts auch abftehen (in Abftand treten), und ahweſerd 


fein follen, und weil verfchienener Jahre der Anfang zwar De 


geftalt gemacht, hernach, auf Unferer 8. Eidgenoffen der Stadl 


Bern Verweigerung, wiederum unterlaffen morden , fo nimm | 


man es dießmal in den Abfcheid, und ift des Mehrtheils Mir 
nung, daß ſolcher Ausftand nützlich und nothwendig wäre. 


XIII. 


Es iſt auch erinnert worden, wie daß. etliche befondert 
Höfe und Güter, bin und bee im Thurgau gelegen, de— 
ten niedere Gerichtsherrlichkeiten auch der hohen Ober⸗ 
feit zubörig und anhängig , alfo zertheilt und weit entlegen ſcich— 





ii: BIT: 


der Landvogtei dabei Leinen Nuken oder einigen Ertrag. mit⸗ 
bringen thun, und ob nicht rathfam wäre , felbige den nächſt⸗ 
gelegenen Gerichtsherren käuflich zu übergeben, und dann dag 
erlöste Geld an eine andere ganze Herrlichkeit oder fonft zum 
Nutzen der Oberkeit zu verwenden; wird defmegen Unſern Here 
ren und Obern zu weiterm Nachdenken und Erklärung hbeimge- 
ftellt. — Deßgleichen, was der Güter Verkaufs halb im Rhein» 
thal vor etlichen Fahren gleich wie jet wiederum angezogen 
und thunlic, vermeint worden, kann jeder Gefandte feinen Her⸗ 
ren und Obern weitläuftig berichten. 


XIV. 


Demnad Wir wiederum von des abgebrannten Dor— 
fes, Kirche und Parchofs zu Wohlenſchwill und derfelbi- 
gen guten, gefchädigten Leuten Angelegenheit wegen, um 
Hilf und Rath erfucht worden, mit Bericht, daß die ihnen jüngft 
zu Baden entworfenen Mittel nicht erheblich feien, infonderheit 
daß Hr. Hofmeifter zu Königefelden, als Kollator zu Woh—⸗ 
Lenfhmwill, zu den Gebäuen des Chors und Pfrundhaufes nicht 
einmwilligen wolle , fo haben Wir bevorderft ihnen die zu Baden 
vorgeſchlagenen Mittel theilg wiederum überlaffen und darneben 
ihnen aus der zu Bremgarten gemachten Aniage 100 Kronen 
und die hinter dem Landfchreiber zu Baden liegenden 150 Buls« 
den ,'in Unferm, der Regierenden Drte, Namen, gefteuert, und 
ihnen den hievor bemilligten Steuerbrief auch zugelaffen, beine» 
bens Unſerer ©. 8%. A. Eidgenoffen der Stadt Bern Ebhrenge- 
fandten freundlichft erfucht, zu verfchaffen, daß befagter Hofmei= 
fter zu Königefelden, den Kollaturpflichten gemäß, des Ehors 
und PMarrhofs Auferbauung befördern thue, welches fie ihren 
Sperren und Dbern zu veferieren und dabei ihr Beftes zu thun 
anerboten, "auch eingedenf zu fein der höchfinorhmwendigen Be— 
zeinigung des Haufes Königsfelden in den freien Armtern haben 
ber: Bobenzinft. 


a XV, 


Was des zu Waldshutneuaufgerichteten Markts 
Halb heut in Antwort ſchriftlich erfolgt ift, und welcher Geſtalt 
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fie deffen wohl befugt zu fein vermeinen, und den Widerim 
chenden das Recht anerbieten, das hat man ablefend verſtande 
und hierüber einmal weiter nichts deliberirt, denn daß it 
Oberkeit ihre Gewerbstente feiner Zeit zu verwarnen haben werk, 
fotchen Markt nicht zu befuchen, da man fonft der Hoffnung 
iſt, derfelbige werde nicht lange Beftand haben mögen. 


t, | 
XVI. | | 
Dieweil dann jüngft ju Baden nothmwendig erachtet wurk 
ein Projekt eines allgemeinen Mandats aufulkn 


iſt daſſelbige dieſem Abſcheide beigelegt, und den Oberkeitnn 
ferneem Guterachten heimgefegt worden. 





| XVII. 

Damit die Oberfeiten fürohin mit dem Hausrath |! 

den Schlöffern Feine Koften mehr haben, müffen, if gm) 
net, daß der jehige Hausrath, auch Weingeſchirr (mie in all 
andern Vogteien, als allein im Rheinthal des Faßgeſchirr's M* 
ber nicht, gefchehen wird) dem dießmaligen Landvogt ſolle durd 
Unfere Amtleute in beſcheidenem Preife angefchlagen und zul 
fen gegeben werden, den dann ihnen der folgende Landbogt md 
Gebühr- und Billigkeit, wie die Geftaltfame des Hausratbt u 
dann fein wird, wiederum abfaufen foll; wo fie beide Landron 
aber des Mavkts. nicht möchten einig werden, ſoll der Ei 
von Unfern Amtleuten verglichen und gerichtet werden. EN 
auch alfofortan allweg der neuaufziehende Landvogt dem abi" 
henden dergeftalt den Hausrath abnehmen, und dabei det 1 
ziehende den Abgang zu leiden oder die Verbeſſerung zu genle 
Gen haben, daran die Oberfeiten weder Schaden noch Rust 
haben werden; was aber über die Handwerksleute, meld? ne 
Erhaltung der Gebäue, des Schloffes und der zugehörnt 
 Gebäue, müffen gebraucht werden ,, aufgehen wird, ſoll ein Sur 
vogt allweg 'bei gebender Rechnung in der Handwerkelsut * 
deln erſcheinen. 





— 
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XVII. 


Man hat ſich zu erinnern, daß auf Badiſchen Zagleiftun. 
zen in befter Meinung angezogen und auch. fürg ein heilſames 
ind erfprießliches Mittel, den gemeinen Unterthanen zu Gutem 
and den Amtleuten felbft zu beſſerm Mugen und Wohlfahrt, er 
achtet worden, daß, wie bei Erlichen der Regierenden Orte der 
Brauch und die Gewohnheit eine Zeit her gewefen, die 
Zandpvogteien mittinergemwiffen Anlag inden Lands 
feel zu tarieren, wodurch unvermeidlich der erwählte Land⸗ 
pogt befchwert, und zu Wiedereinbringung folcher Ausgabe nach 
allen möglichften Mitteln zu trachten, anders aber nicht, als 
von den anbefohlenen Unterthanen, zu erreichen gleichfam gend» 
thigt wird, hiemit jede Oberkeit durch diefen Abfcheid miederum 
erfucht werde, billiges Nachdenken zu haben, wie folche ſchäd—⸗ 
liche Aufs oder Anlag abgewendet werden möge. 


AIX, 


Dannethin hat die Gebühr. erfordert, daß, gleichwie man 
bei den nachgefetsten Amtleuten und den Unterthanen insgemein - 
die Unordnungen, Mißbräuche und unzuläßlichen Gewohnheiten 
abzuftellen bedacht war, ebenermaßen den Abgefandten bet 
gemeinen Zufammenkünften und Zagleiftungen ihres Berhal- 
tens erforderliche und geziemende Anleitung, und 
dießſallg auch eine Reformation, mie folgt, gemacht werde: 
Erftlich, betreffend die Appellationsgelder, folle man es bei 

der alten Zare, für jede Parthei 3 Gulden, verbleiben laſſen. 
Wann aber ein Unterthan Fäme, mit Wahrheit fich zu beſchwe⸗ 
zen, daß er von dem Landvogt, wider die Sakungen, gedrängt 
fet, folt demfelbigen Fein Sibgeld abgenommen werden. Wann 
etwa um Sachen Ausfchüffe zu machen nothmwendig wäre, foll 
von jedem Drte Einer dazu ernamfet, jedoch folche Ordnung, 
ohne höchfte Noth, vermieden werden. Betreffend die Sitzgelder, 
jolfen felbige nach) Befcheidenheit und nicht anders, alg etwa von 
wichtigen, ſchweren Sachen, womit man ziemlich bemüht wäre, 
erfordert werden. tem; wenn von den Landvögten anftebende 
und uneingezogene oder gen Baden appellirte Bußen und fonft 
frafbare Sachen vorfämen, follen felbige nicht zu Handen der 


i 


” allein in vorfallenben Sachen urtbeilen und richten, was ta 


Gefandten in die Stube, fondern den Oberkeiten zu Handeni 
Rechnung heimgebracht werden. Es follen auch die Gefanttn 


etwa in vorfallenden Rechts» und andern. Händeln fich mi | 
partheiifcher Weile der einten oder andern Parthei annehmen, | 
für fie, außer dem Rathe, gleichfam negoziren und arbeiten we 
weniger etwa nach ergangener Sentenz uud Entfcheid hinaus 


gehen, das Botenbrod zu heifchen, wie auch ohne WBerhörun 
beider Theile Eeine Stimme herausgeben. Wofern fich auch zu 
trüge, daß etwa ein Landvogt wegen unordentlicher MNechnum 
oder fonft begangenen Fehlers ſtrafwürdig fein möchte, follen W 
Adgefandten ihn nicht mit einem Sitzgeld allein, ſondern out 
mit gebührender Buße zu oberkeitlichen Handen abftrafen. & 
foll und wird auch ein Feder fich der Annehmung ungebührer 
der Verehrung, Mieth und Gaben, zu enthalten wiflen, ım 


Geboten Gottes und dem bloßen Rechte gemäß ift, und fein 
Ehr' und Eid, eigene Conſcienz und Verſtand zugiebt und ver 
mag. — Und zu Erfparung des Koſtens foll man die Hand 
lungen mit den Herren Ambaffadoren abkürzen. 





XX. 


Demnach unterſchiedliche Mal Klagen und Befchmer 
den vorgewachſen, daß um ergehende Erkanntniſſe, Urtheile un 
Verträge zu Baden die Urkunden, Briefe und Siege! 
in ſehr hoben und befchwerlihen Zaren zu Löie 
feien, fo ift gut erachtet worden, daß allwmeg von den anweic 
den Gefandten hierum , je nach befchaffenen Dingen, in Gebüt: 
und Befcheidenheit eine leidliche Zare gemacht werde. Und — 
foll diefe Ordnung allweg den Gefandten bei angehender Zabr 
rechnung vorgelefen werden, und es fieht auch bei den Dim 
keiten, ihnen dieß und mehreres einzudingen. 





XXL 


Nachdem wiederum etwas Anzugs, d er Abzügeim Thur 


gau halb, beſchehen, dabei des jüngft zu Baden den Gerichte 
herren des Thurgaus ertheilten Abſcheids oder Urkunde gedat‘ 


worden, iſt von etlichen anmefenden Abgefandten, ſo auch 








| 
| 
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aden der Sache beigewohnt, angebracht worden, daß der ns 
ilt felbigen Ubfcheids der ergangenen Erfanntniß und befche- 
nen Bewilligung niche gemäß fei, und deßwegen von den 
Iberfeiten nicht allerfeits werde placidirt und gutgeheißen werden. 


XXII. 


Unſerer G. L. A. Eidgenoſſen löblichen Orts Glarus 
Ehrengefandter hat Uns abermalen ſehr angelegentlich, freund« 
rnſtlichſt erſucht, daß man nunmehr über die fo oft begehrte 
Erläuterung, der Kindertheilung halb zu Wartau, tie 
nen gewiſſen Schluß ertbeilen, und dieſen fo lang gewährten 
Spann dermaleinft entweder. durch gütliche Vereinbarung oder 
rechtlichen Austrag in Endſchaft machen mwollte, weldyes Wir in 
allen Treuen Unfern Herren und Dbern zu referieren übernoms 
men, auf daß bei erfter ANTRAT eine latte Refolation 
erfolgen möge. | 


XXIUL. 


Was dann auf eingelegte Supplifation des Herrn Ober 
ften Brügger’s fel. Erben, Hauptinann Karl von Galis, Etadt« 
vogt zu Mayenfeld, Hans Leonz Gugelberg und Hauptmann 
Anton Peftaluß, an Herrn Grafen von Hohenems, wegen ih. 
rer habenden, rechtmäßigen AUnfprache, Übertchrieben und bemil« 
ligt worden, ift hiebei liegend zu vernehmen.“ 


Aus diefem Zagfakungsabfcheide der VIII alten Orte geht 
deutlich hervor, daß die Lehre des bedeutfamen Volksaufſtandes 
wenig gefruchtet, und die Regierungen noch nicht zur klaren Er- 
Eenntniß gebracht hatte, mie nothwendig es fei, mit allem Ernft 
und ohne Verzug dem Landmarne die geforderten Erleichteruns 
gen zu bemilligen, und zumal in der Regierung der gemeinfa- 
men Herefchaften folche Grundfäte geltend zu machen, mie dag 
Bedürfniß eineg feften, innern Verbandes und Zuſammenhan— 
ges der Eidgenofienfchaft fie dringend erheifchte. Alles gieng, 
nach wie vor, im Veleiſe des alten Schlendrians fort; dem 
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Landmanne blieben die alten Laſten, und neue kamen hinzu; im 
heilige Scheu vor urfundlichen Rechten und Freiheiten, vor & 
geln und Briefen, die bis dahin der Gewaltherrſchaft mähtt 
Familien in den regierenden Städten, als einzige Schranke, it 
entgegengeftellt hatte, "wich von nun an mehr „und mehr Im 
Vebermuthe des Siegers 127), Die Regierungen, einig, fo las 
die gemeinfame Furcht vor den eigenen Untertanen dauerte, It 
fen fich , fobald die Gefahr verfchwunden war, durch Miftrun 
und geheimen Groll zu gegenfeitigen Reckereien verleiten. D* 
Spannung Außerte ſich befonders zmwifchen den Regierungen ® 
Bern, Solothurn und Zürich, und der zwieträchtige &* 
ergriff auch die gegenfeitigen Unterthanen, wie mancherlei do 
fälle bewiefen, von denen die Gefchichte menigftens Einige 7 
berichten hat, um feine ihrer Ausfagen unbegründet zu lat 
Dom Schloß Aarwangen aus ward eine heftige Flugfchrilt ® 
gen die Regierung von Solothurn verbreitet, worin es um 
anderm hieß, „daß Solothurn, das faule Nek, m! 
den Bauern unter der Dede liege.“ 123) Als der Xi 





127) So daß auch Hier feine Anwendung finder, was die fo «din 
Druck erfhienenen „Beiträge zur Geſchichte des Bank!" 
friegs in den fhwäbifhsfränfifhen Grenzlande 
1525 von Ferdinand Friedrich Decbsle (Heilbronn bei M 
Drechsler 1830) von den Folgen des Aufruhrs im der Oral 

Hohenlohe (5. 203.) melden: „Wie überall, fo. waren die # 
gen auch Hier den Hoffnungen, welche die Bauern auf Ir! 
ternehmen gebaut haften, geradezu entgegengefegt. Statt gif 
ver Freiheit und Erleichterung ihrer Laften, wurden fie nur! 
fo mehr gedrückt, verloren auch die Mechte, im deren Genf! 
bisher geflanden waren, und mußten noch mehr bezapln & 
früher. Und dieß konnte auch nicht anders fein; denn aufır N 
Strafe, welche die Empörung mit Recht verdiente, verlag” 
auch die, weldye durch das frevelhafte Unternehmen in Eh 

gekommen waren, eine Entfhädigung, welche ihnen biliger Fe 
nicht verfagt werden konnte, 


428) Diefe Aeußerung bezog’ ſich auf die neuen Unruhen im Ent’ 
buch und Rathsherrn Gtuderd Ermordung. Vermuthlich vo 
die Flugſchriſt aus des vielerwähnten Markus Huber's HN 
gefloffen; denn der nämliche ſchrieb, auf die erſte Nachricht” 
den Uneupen im Entlebuch, am 49. (29.) Sept. Folgendes P' 
Zürich: „Mir find wieder in Gefahr eines Bauernkriegb Io 


x 
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von Solothurn am 4. Det. Kenntniß von der Schmähſchrift er⸗ 
bielt, ſchien ihm die Sacye wichtig genug, um Räth und Bur- 
ger oder den Großen Rath auf den folgenden Montag, den 6. 
‚Det. außerordentlich zu verfammeln. Diefer befchloß, es folfe 
die Stadt Diten fogleich mit 100 Mann unter dem Befehle deg 
Kommandanten Hans Jakob Wallier defekt, dag zweite Regi— 
ment aufgemahnt und marfchfertig gehalten, die Polizei gegen 
die Briefträger aus dem Entlebuch und dem Berngebiet ver 
fhärft, und bei der Regierung von Bern durch ein «ige 
nes Schreiben Befchwerde und Klage Über die verläumbderi- 
fche Slugfchrift geführt werden, mit dem Unfuchen, daß fie den 
Verfaſſer ausfindig machen und gebührend abbeftrafen. wolle 179), 
— Am 7. Oct. wurden einige Jeſuiten, die von Luzern nad) 
Solothurn reifeten, zu Kleindietwill in der Amtei Yarwangen 
von Bernerifchen, Polizeidieneen oder Schnapphahnen, wie fie 
Damals hießen, angehalten, mit groben Worten befchimpft, und 


beut ſchickt Hr. Abt von St. Urban einen eilenden, reitenden 
Boten, daß die Williſauer und Entlebucher ihrer Oberkeit nicht 
fhwören wollen, fondern felbiges rund abgefihlagen, ſagend, fie 
erkennen die Stadt Luzern nicht mehr für ihre Oberfeit, bis man 
ihnen für's 1. ihre fo oft begehrten Brief und Giegel wirderum 
laffe werden, 2. daß man ihnen einen Abtrag thue wegen der 
bingerichteten Perfonen, 3. daß man ihnen die Wehr wiedir gebe; 
fie warten alfo auf feemde Hülfe. Go wirbt man auch zu Bern 
ftart Wolf, mit dem Intent, daß, fobald dad Emmenthal mit den 
Zuzernern halte, man firafs werde daraufgchen. Man fürch— 
tet, dad faule Neft Solothurn liege unter dem Mans 
tel und fpiele mit den Bauern, und «8 werde auch bald 
ausbrechen; denn ed fhon den Anfang genommen, und breitet 
ſich diefes Gift Hin und mwicder aus, Die Garnifonen zu Burgs 
dorf und in andern Schlöffern werden verfiärft. Hr. Abt von 
St. Urban fpricht den Präfectum (Landvogt) des Schloffes Aar: 
wangen an, er folle ein wachendes Auge haben; weßwegen 
ee nach Bern unverzüglid” um 100 Dragoner zu werben gefihries 
ben hat. Zudem folle Müllpaufen vom Herzog von Belfgrt bes, 
lagert werden. Es ift übel zu beforgen, wir muffen an den Tanz, 
und feie die Glofe nunmehr gegoffen. Gott fei nur mit uns! 
Es find Praftifen obhanden; die Bauern wiffen gewiß einen Rü— 
den. Geben im Schloß Aarwangen 19. (29.) Sept. 1653, 


429) Sol, Rathsprotekoll vom 6. Dxt. 1653. 
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Geld, Schriften, und was fie bei fich hatten, ihnen meggenem ; 
men. Die Regierung von Solothurn, hierüber aufs Auf | 
entrüftet, erließ am 8. Oct. ein Nnachdrudfames Schreiben u 
Bern, und verlangte Genugthuung für die befchimpften und be 
raubten Jeſuiten; Zugleich fchrieb fie darüber an Freiburg, um 
bat um getreues Aufſehen 139%), Auf Befehl feiner KRegierum 
mußte der Vogt Willading zu Aarwangen am 10. De m 
Rathe von Solothurn eine fchriftliche Entfchuldigung und % 
bitte zufenden, und alles, was man den Jeſuiten weggenen 
men hatte, zurüdftellen. — Nun glaubte die Megierung m 
Solothurn für die Zufunft vor dergleichen nachbarlichen Nedi 
reien gefichert zu fein; aber ihre Hoffnung wurde getäufcht. In 
Sonntag, den-19. Det. , erfchien Klaus Haas, von Urli 

Diten, vor den Schranken des außerordentlich verfammtl 
Raths, und erzählte mit großer Betrübniß Folgendes: Um en 
Schuld einzutreiben, die er an dem Weibel von Meldynau ji 
fordern babe, fei er in Diefes Dorf-gegangen. Als er dort an 
gelangt, haben die Bernerifchen Schnapphahnen ihn ſogleich ar 
gehalten, mit der Erklärung: „fie haben Befehl, Eeinen Ev 
thurner paffiren zu laſſen, weil die Solothurner jetzt Fran 
fen und feine Schweizer oder Eidgenoffen mehr feien; die € 
lothurner müſſen jeßt an den Zanz, man werde fie nächit 
Zage beimfuchen.“ In die Stube, wo man ihn bemachte, | 
der Pfarrer von Melcynau gekommen, habe ihn fchimpficd o 
handelt und ihm gefagt: Ob er nicht wiffe, daß Fein Solorur 
ner und Luzerner mehr auf Bernifchen Grund und Boden ft 
ten dörfe; er gehe mir Diebetücen um , das Land. auszufpäht 
Dann habe er ihm erklärt, er (Klaus Haas) müſſe ſich m! 
zwo Kronen ranzionniren (losfaufen). Als er folgenden Dr 
nerftag (den 16. Det.) den Pfarrer von Melchnau gefrat‘ 
warum man geftern fo mit ihm verfahren fei, babe derfelbe o 
wiedert: „ Darum, weil deine Herren zu Solothurn faul um 
meineidig an den Eidgenoffen geworden find, mie andere Sche 
men und Digben.“ 131), Der Rath von Solothurn befahl den 





430) Sol. Rathsprotokoll vom 8. Oct. 1653. 

434) Sol. MRathsprotofoll vom* 19. Dft. 1653, und Schreiben N 
Raths von Solothurn an den Vogt Willading zu Warwand“ 
vom 49. Oct. 1653, worin es unter anderm heißt: „Als Klo 
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ager, einftweilen in der Stadt zu bleiben, und überfchrieb 
deſſen Einklage fogleich dem Vogte zu” Aarwangen. Diefer er⸗ 
klärte ſich durch Zuſchrift vom 22. Det. ‚bereit, dem Kläger 
volle Genugthuung zu verfchaffen, zu welchem Ende Klaus Hans 
wieder nach Melchnau gefhickt wurde 332), — Wegen diefer 
feindfeligen Nachbarfchaft wurden die Wachpoften gegen den 
Kanton Bern mit Truppen verftärft, und eine verdoppelte Wache _ 
ſamkeit fchien dem Rathe von Solothurn um fo nöthiger, als 
aucy unter den wigenen Landleuten immer noch von Zeit zu Zeit 
Spuren einer fortdauernden ftillen Gährung bemerkt wur— 
den 135), obfchon die Regierung alles Mögliche that, ihrem 
Dolke die Folgen des Aufftande zu erleichtern 13%). Erft- als, 


Hand von Myl bei Dlten ein Schuld an den Weibel zu Melch⸗ 
nau gefodert, Hat dee Prädifant von Melchnau mit einem Rohe 
(Stock) in der Stube geflanden, ihn nit allein ſchimpflich trak⸗ 
tirt und ranzionirt, fondern auch fürgeworfen, ob er nit wife, 
dag kein Solotäurner und Luzerner mehr auf Berniſchen Grund 
und Boden treten fülle; ee gehe mit Diebötüden um, das Land 
uszefpächen. Der Prädikant Hat ſelbſt ihn an allen Orten beta⸗ 
fiet, und als ee etwas Gelds, by 71%, Kronen, im Bufen’ vere 
merkt, gefagt: „Gott willfomm, die was bringen! du mußt mir 
vpfern;“ — wolle er paſſieren, müffe er zwo Kronen geben, oder 
gefangen bleiben. Am folgenden Donnftag, da gedachter Haas 
den Prädifanten befragt, uß was Urfachen man geftern dergeftalt 
mit ihm verfahren, fagte der Prädifant: „Darum, weil dine 
Herren zu Solothurn faul und meineidig an den Eidgenoffen wors 
den, wie ander Schelmen und Dieben,“ neben andern Schmach⸗ 
mworten mehr, die mitgelaufen, * — 


132) Sol. Rathöprotofoll vom 22. Oct. 1653, 


33) Am 2%. Sept. wurde Benedilt Laubſcher von Zuchwill neuers 
dings verhaftet und inquirirt, weil ee dem Altrath Glutz trotzig 
in's Geſicht gefagt Hatte: „Dad Weſen iſt noch nit am Ort, 
wo man meint.“ — Am 17, Oct. wurde Niklaus Guggi von 
Grenchen wegen ungebührlicher Reden beim Rathsherrn Hans 
Viktor Wallier Hinter die Schranken des Mathe geftellt, und 
nachdruckſam zuredhtgewiefen. Sol. Rathoprot. vom 24. Sept. 
und 17. Oct. 1653. 


34) Als die Söhne des hingerichteten Adam Zeltner am 5. Sept. 
vor Rath traten, und baten, daß man das väterliche Vermögen, 
welches, laut zu Zofingen ergangenem Urtheile, dem Fisfus vers 
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auf die bei den Vögten der an den Kanton Bern gränzenkn 
Aemter forafältig eingezogene Erfundigung 135), Die -beftimmik 
Nachricht eintraf, daß die Bernifchen Truppen ſich von Yan 
bura und Narwangen zurückgezogen haben, wurden aud de 
Solothurniſchen Truppen zurücberufen und entlaffen. — 

Wie zwifchen Bern und Solothurn, war auch zwiſchtn 
Bern und Zürich, als Rachwehe des Volksaufſtands, rim 
Spannung und Mifftimmung zurückgeblieben, Die einige It 
fortdauerte, und auf dag ziemlich laue Zufammenhalten dieke 
beiden Stände im Bürgerfriege 1656 und den Daberigen, fü 
fie unglücklichen Feldzug nicht geringen Einfluß haben mochtt. 
In Zürich forah man allgemein vom Undanfe der Ber, 
die fich Über die geringe Kriegsentfchädigung befchweren, — 
die großen, von Zürich für Bern's Wohlfahrt und Ruhe um | 
wendeten Koften 136) nicht beachten, — vom Hochmuthe der dir 
ner, welche , obfchon durch General Werdmüller gerettet, Di 


fallen war, zu ihrem Unterhalte ihnen aus Gnaden wieder ſcher⸗ 
ken möchte, wurde diefem Anfuchen fogleih vom Mathe entipre 
hen, „weil ihre Water dad Lehen hat darſtrecken müffen, und gt 
nugfam gebüßt hat; doch follen fie die Schulden zahlen und d 
Koften von Zofingen.“ Sof. Rathsprotofoll vom 5. Sept. 16%. 


435) Am 2%. Oct. erließ hierüber der Rath von Solothurn an du 
Schultheiß zu Olten folgendes Schreiben: „Wir gefinnen M 
dich, daß du erfundigen folleft, ob die Bernifben Völker zu Ar 
Burg und Aarwangen abgezogen, oder wonn diefelben wiedetun 
abgefhafft werden follen, damit Wir Unfere Garnifon zu Di, 
wenn man derfelben nit mehr vonnöthen, auch abſchaffen fin: | 
nen.“ Dan fieht aus diefem Schreiben, daß die alte Sitte de 
Schweizeriſchen Regierungen, alle ihre Beamten zu duzen, al 
im XVII. Sahrhunderte nod) fortbeftand. 


436) Diefe Koften Zürich's waren um fo größer, ald es feine in? 
Feld gezogenen Truppen ungewöhnlich hoch bezahlte. PM 
Soldat unter dem Freifahnen erhielt täglich 1 Zürchergulden od 
46 Basen. Zürcheriſches Ratbsprotofoll vom 17. (2) 
Mai 1653; — jeder Reuter täglich 20 ß. und 2 Vierling * 
ber, oder, wenn er den Hader nicht empfing, täglich 24 ß. Für 
herifhes Rathsprotofoll vom 24 Juni (4. Zul) 
4653; — jeder Oberft monatlich 200 Qulden, ein Generaladjutatt 
monatlidy 100 Gulden ꝛac. Zürcheriſches Rathsprotokoll 
vom 27. Zuli (6. Auguſt) 1653, 
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richt aneefennen wollen 237), und es nicht ungern fehen, daß 
hr Landvolk durch allerhand Ausftreuungen mit Haß und. Ab» 
cheu gegen die Zürcher erfülit werde. Bern hingegen war durch 
Beneral Werdmüller's Benehmen beim Sriedensabfchluffe zu 
Mellingen, durch die von Zürich geforderte Kriegsentfhädigung 
and befonders durch das Betragen der Zürcherifchen Truppen, 
velche ſich gegen die Bernerifchen Beamteten und Landleute die 
Reden und Handlungen eines Eroberers gegen die Befiegten ers 
aubt hatten, tief gekränkt. Markus Huber fchrieb hierüber am 
4. Dez. Folgendes nach Zürich: „Daß die Kriegskoſten mit gro» 
zer Beſchwerd und Klage des Volks ftreng eingezogen werden, 
ft wahr. Mit dem Vorwande, man müſſe das Geld den Here 
:en bon Zürich geben, werden auch. fehr ungute Worte wider 
die Herren von Zürich. vom Volk ausgeftoßen, als: die Zürcher 
yaben fie arım gefreffen im Land und. ihnen viel Geld und But 
mit Bedrohung der Einquartierung abgepreßt; jet müflen fie 
ihnen noch fo und fo viel Geld ſchießen. Das erweckt fürwahr 
den geöften Widerwillen gegen Zürich. Man hört etwann, 
wenn fie den Zürchern mit der Zeit zu Hülfe ziehen müffen, . 
daß fie es ihnen dann fo machen wollen, wie es ihnen gemacht 
vorden , und fie droben, den Zürchern im vorfallenden Nothe 
"alle auch alfo einfchenfen zu wollen.“ — Einen ähnlichen Bes 
sicht bat der Pfarrer zu Ammerswyl, Jakob Hemmann, am 
22. März (1. April) 1654 nach Zürich erftattet in einem Schrei» 
yen 158), worin man unter anderm Folgendes liest: „Meines 
sielgeliebten Heren Begehren und meine Schuldigkeit verbinden 





137) Was um fo mehr auffiel, ald man vernahm, daß Solothurn 
und Luzern dem General Zweyer ehrenvolle Beweiſe der Dank⸗ 
barkeit gegeben haben. Die Regierung von Zürich erfannte durch . 
Beſchluß vom 23. Auguft ihrem Oberfelöheren den oberfeitlichen 
Danf, und verordnete: „Es follen Heren Sedelmeifter Werdmüls 
ler, wegen feings Wohlverhaltens in Verwaltung des anvertraus 
ten Generalatö in dem Berneraufruhr, auc wegen gehabter gro⸗ 
fer Mühe mit Aufbeingung der Reuterei in Unferm Land, 300 
Dufaten an eine goldene Kette mit Miner Gnädigen Herren 
Zeichen verehrt werden, Süeherifnes Rathsprotokoll 
vom 43. (23.) Auguſt 1653. 


138) Ar befindet ſich in der Simmler’fchen Handſchriftenſammlung in 
| ürich. 
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mich zwar, meinem Herren unsftändlich zuzuſchreiben; do i 
es jeßt nicht Zeit. Als die Leute dieſer Graffchaft ( Lenzbun 
eine Zeitlang ernſtlich getrieben worden zu Erlegung der Bu 
die ihnen von beiden Städten Zürich und Bern, wegen mu 
tee Aufruhr, auferlegt worden, dag Geld aber nicht zum, 
bringen mochten anders, als etwa aus Erlöfung von allııa 
Waaren, , fonderlich aber aus großem Vieh und Schweinen - 
reverenter! — haben fie alle Märkte an allen Drten rin 
umber, als: zu Solothurn , Luzern, Surfee, Reichenfer, dr | 
garten sc. ämfig befucht, und auf Befragen fich an einem ur 
dern und dritten Orte beklagt, wie die Bußforderer fo dur 
und ftreng hinter ihnen her feien, und ihreräviele gleichſam u 
die Gaffe nöthigen, eine große Menge aber bald gar zum kur! 
hinausteeiben werden, wie dann ihrer ſchon gar viele ihr % 
terland übergeben, und hinweg an andere Orte, nicht nur ı 
den Rutheranern, fondern gar zu den Papiften gezogen An 
Alſo geht ein Gemurmel, als follten die Luzerner und Gel 
thurner die Unfrigen wieder animirt haben: fie follen nur nich 
mehr geben, und, wenn man fie nöthigen wolle, ſollen fe“ 
ihnen Elagen, und darüber ihrer Hilfe, Schuges und Rettun 
gemwärtig und verfichest fein; denn, fei ſchon der Yundesbrif 
den Galgen gebeftet, ſoll doch ihe Bund nicht: entfräftet IM 
und, wenn fie fchon genugfam wären, ſolchen Zwang absulht 
fen, folle man nur ein wenig einhalten und gedulden; es IM 
ſchon fremde Völker auf den Beinen, und werden fih an I 
Eidgenöfüifchen Gränzen nähern; fo fünne man ficy dann ul; 
nen ſchlagen, und mit ihrer Hilfe das Spiel ausführen, me ® N 
vergangenen Jahrs erſitzen geblieben. Doc, die LUnfern ned © 
heftiger wider beide genannte Städte und Stände, Zürich un | 
Bern, zu richten, rühmen fie den Unfrigen ihre Oberfeiten: | 
zern und Solothurn haben ihren Unterthanen nicht allein & 
nen allgemeinen Pardon eriheilt, fondern auch alle auferlegl! 
Strafen freiwillig nachgelaffen, und noch darüber ihnen Mt 
vere Befchwerden abgenommen, und dagegen größere Zreiheil 
ertheilt, als fie anfänglich. begehrt hätten. Aber Zürich U 
Bern wollen alles mit ihrem Trotz und Gewalt hinter ſich MM 
ben. — Wenn dann nun dem alfo fein follte, wie das Gem 
mel geht, fo ftünde gewiß unſers Vaterlandes Zuſtand ſchlüofſcin 
doch macht's mir einen Zweifel, es müſſe etwas dergleiht ob 
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yanden fein, fintemal ich obfervirt, daß jekt, ein Monat daher, 
jo viel fremdes Gefind im Land herumſtreicht, theils Soldaten, 
theils fonft ſtarke landftreifende Bettler, theils Krämer und 
Grempler; das macht mie die Sache fehr verdächtig , und hab's 
deßwegen vergangenen Freitags auch nach Bern an meinen biels 
ehrenden Herrn und Vater Hummel (den Dekan) gelangen 
laffen.“ — Die in diefem Schreiben angedeutete gemeinfame 
Furcht und Beforgniß vor dan „Papiften“, nämlich vor den „ge⸗ 
treuen, lieben, alten Eidgenoflien“ dere V Eathol. Drte fammt 
Solothurn und Freiburg, verhütete zwar den offenen Brud) 
zwifchen Zürich und Bern, vermochte aber nicht zu hindern, 
daß die gegenfeitige Mipftimmung und gereiste Empfindlichkeit 
ſich in täglichen Gefprächen und Reden und fogar in Gedichten 
fund gab. Samuel Rohr 9), Profeffor der Philoſophie in 
Bern, hatte auf die am 28. Nov. (8. Der.) 1653 ftattgefun» 
dene Geier der Verehelihung des nachherigen Zeldzeugmeifters 
Johannes Willading (des jüngften Bruders des in diefer 
Darftellung oft erwähnten Landvogts von Aarwangen) mit Mas 
via Manuel ein Hochzeitgedicht verfaßt und es dem Drud 
übergeben 74%). Das Gedicht ift, nach dem Befchmade dama⸗ 
liger Zeit, ganz allegorifch gehalten und durchgeführt. Zwei 
Schäfer, Corydon, einen der Regierung treu gebliebenen Land⸗ 
mann vorſtellend, und Möris, ein ehemaliger , nun feinen Irr⸗ 
thum ſchmerzlich bereuender Anhänger Leuenberg's, erzählen 
einander im Wechfelgefpräche die Begebenheiten des Jahre 1653. 
Eorydon preifet: den Daphnis (Regierung von Bern), rühmt 


4139) Es find mehrere feiner lateiniſchen Schriften, 3. 3. Metaphy- 
sica, — Introductio in Philosophiam und Dissertationes lo- 
gicae, im Druck erfihienen. 


4140) Es erfhien ohne des Merfafferd Namen und bat den Titel: 
„Ein luſtig Hirtengefpräcd von des Friedens fehr lieblichen und 
hingegen des Kriegs fehr fchädlichen Früchten; aus des weitbe⸗ 
rühmten Posten Virgilii Iateinifhen und Martini Opitii, des 
fürtrefflichen teutfchen Poeten, Gedichten gezogen und gehalten 
auf der adelichen Hochzeit Heren Johann Willading’s mit 
der wohledeln Jungfrau Marien Manuel, in Bern den 28 
Nov. ded 1653 Jahrs. Getruckt zu Bern bei Georg Sonnleits 
ner.“ — in Ato, 20 Seiten. 
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deſſen Weisheit, Gerechtigkeit und Milde, und zeichnet Vieh 
wiffenlofigkeit und Ehrfucht des Mopſus (Leuenberg) mit ie 
ſchwärzeſten Farben. Möris bemweint feine Verirrung, und 
fingt, was er von den fremden Soldaten habe leiden mil 
mit folgenden Berfen: 


„O liebes Vaterland! Du wareft meine Freud’; 

Darum verlaß ich dich jektund, mit großem Leid. 

Mit Kummer und mit Schmerz verlaß ich meine Felder; 

Kein Bleiben ift nit mehr; Adie, ihe meine Wälder! 

Ah, Ach! daß Gott erbuem! Iſt das nun unfer G’winn 

Von unferm fehönen Krieg? Es ift nun Als dapin, 

Schaf, Ochſen, Seifen, Schwein, deßgleichen auch die Pak; 

Ach Hab’ nichts übrig mehr von aller meiner Herde. 

Die Kriegsleut' Haben mie durchfucht dad ganze Hauß, 

Die Speicher, Keller, Trög' und Ställ geleeret aus. 

Ihr Thun iſt anders nichts, denn plündern Land un 

Zeute; _ 

Sie ſpicken fih mit Raub und leben von der Beute. 

Der einen faulen Spieß und fihnelle Füße trägt, 

Damit er feinen Feind niemals zu Boden fchlägt, 

Der Heiß von Worten il und frofiig von Geblüte, 

Den Löwen nußen trägt, den Hafen im Gemüthe, 

Ob einem armen Hirt erkühlt er feinen Muth, 

Der fih nit wehren fann. Des Feindes Seel’ und Blut 

Iſt Geld und rothes Gold; mit großen weiten Schritten 

Prangiret er daher; will einer etwas bitten 

Von ihm, der beſſer iſt und viel mehr weiß und kann 

Als er, den ſiehet er kaum über die Achſel an, 

Und blaäht ſich wie ein Krott, und darf ſich fo erhebe—, 

Als müßte Jedermann nur feiner Gnade leben; 
Verbringet mit Banquet und Spielen feine Beit, 

Und mangelt ihme nichts, als nur die Redlichkeit. 

Mit leichtem Kartenfpiel will er ſich ſtets ergötzen, 

Und follt er auch zur Zeit wohl ganz Dublonen fegen, 

Sp von dem Blute roth und bleich von Thränen find. 

Wohl diefem, welcher nit verfpielet noch gewinnt, 

Was armer Leute Schweis fo ſauer muß erwerben. 

Wer alſo reicher wird, zur Straf foll Hungers fierben, 

Scin Saamen betteln gehn; das ungerechte Geld - 

Sol freffen daß gerecht’, und führen aus der Welt. 

Ein ehrlicher Soldat, den auch Erbarmung rühret, 

Der handelt nicht alfo, den Leuten nichts gntführet 
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ton ihrem Hab und Gut; er ift des Friedens Knecht; 
Ber auf was andred ficht, der Haffet Ruh’ und Recht, 
nd Hat Fein Glüde nit, und wird auch nit entfliehen 
der Höll', dahin er auch in Furzer Zeit wird ziehen.“ — 


Es war Har und unzmweideutig, daß der Dichter mit dies 
ı Berfen dag Benehmen der Zürcher Trupven während ihres 
ufentbaltes im Kanton Bern fchildern wollte. So wurde die 
yenangeführte Stelle von Jedermann genommen und berftäne 
m, auch in Zürich, wo dag „luftige Hirtengefpräd,“ 
‚bald daffelbe gedrudt dort anlangte, großes Auffeben und befs 
gen Widermillen gegen’ Bern erregte, Befonnene Männer, Die 
nit Schreden den Riß zwifchen Zürich und Bern ſich ermeis 
ern fahen, und dem hieraus zu beforgenden Unbeile für die 
Refoemierten nach Kräften entgegenarbeiten wollten, fuchten zwar 
dag Gedicht von der mildern Geite zu deuten, und die Gemüs 
ther zu befchwichtigen; fie behaupteten, der Dichter habe nicht 
diefe oder jene Truppen, fondern bloß im allgemeinen den Cha: 
rafter des Soldaten, wie er gewöhnlich im Felde ſich darftellt, 
veranfchaulichen wollen, und zu dem Ende, was ja den Dich- 
tern erlaubt fei, fich grellee Farben bedient 21); dergleichen lies 


4441) So 3. 3, ſchrieb der Pfarrer Johann Konzad Wirz (der näme 
fihe, von welchem im Erften Buche Note 8. die Rede war) dars 
über unterm 6. Januar 1654 an den Defan Ludwig Ammann 
in ®larus Folgendes: „Carmen Bernense ante tres septima- 
nas legendum mihi exhibitum est a Dno. quaestore Werd- 
ınuellero, compatre meo, in quo quidem nihil a me depre- 
hensum, quod Nostri tanquam pungens valde assumere pos- 
sent. Est colloquium pastorale, a Dno, Rohrio, Professore 
Philosophiae, ingeniose admodum adornatum, inter Corydo- 
nem, qui subditum obedientem refert, et Moerin, qui rebel- 
lem denotat. Corydon benignitatem Daphnidis, per quem 
Berna significatur, ad aethera usque evehit; Moeris contra 
queritur, quam misere seductus sit aMopso, qui ipse Leuen- 
bergerus est, et gzuantam inhumanitatem passus sit 
‚amiliteextraneo, quem propositionibus majori- 
bus,ut ita dicam, generalissimis gege nice depin- 
git, et tandem concludit cum voto pacis @c tranquillitatis 
publicae perennantis. * 







— 512 — 


bevolle Deutungen und Milderungen aber waren nicht im Stan 
dem Hirtengefpräche feinen tiefperwundenYen Stachel zu nehme 
Die Zürcher erwiederten mit Spottgedichten auf Bern, Die k 
doch, als gröftentheils in Tateinifcher Sprache, die Damals de 
Gelehrten von Zürich geläufiger war als die deutfche, verfaßt "X 
nicht unter das Landvolk Famen, und defwegen von den Be 
nern nur als ftumpfe Pfeile der Züccherifchen Muſen angefeben, 
und weniger beachtet wurden, 

Diefe Eleinen Reibungen zwifchen mehrern Kantonen dauer 
ten geraume Zeit fortz fie wurden aber zumeilen durch eine 
gemeinfamen Schrecken und neue Beforgniß vor innern Unrw 
ben oder äußerer Gefahr etwas befchwichtig. Einen folde 
Schrecken verurfachte die Anzeige, welche der franzöfifche Bar 
fhafter am 8. Nov. dem Rathe von Solothurn machte, ta 
45 Rebellen 13) in den Dienft des Herzogs von Lothringen ge 


442) Weil die Zürcher dem Prof. Rohe von Bern die —— 
den Schildhalter des Zürcheriſchen Wappens, den töwen, Iı 
dem Verſe: 

„Den Löwen aufen trägt, den Hofen im Gemüthe«“ 
gar übel genommen hatten, fo wollten fie ihm Gleiches mit Glei 
dyem vergelten‘, und ihre Wis ergoß fich befonders über un 
„plumpen, zottigen Bären.“ Aus der Menge folde 
Spottgedichte, von denen, fo viel uns befannt,. Feines gedruft 
ift, wollen wir hier nur Eines anführen, und die MEN | 
deffelben andern überlaffen: 

„In Ursum Helveticum. 
Ursus in extremo positus discrimine, clausus 
Muris, Thuregi saepe poposeit opem. 

Audivit Tigurum, inarte ac succurrit aperto. 

Est compressa brevi seditiosa cohors. 
Ursus ad ingenium liber furit atque ‚superbit; 
Oblitus caveae est ac socialis opis. 
Urse! tuas cristas vel tandem ponere disce! 
Te miti utatur subdita turba dehinc! 
Aut gravius rabiet, lassata tyrannide, turba 
Subdita, te socii destituentque tui. 
Si caveä claudet te denuo rustich pubes, | 
Acta irä, qui te liberet, ecquis erit?“ — 


443) Früher ShomMhatte General Zweyer die erfie Anzeige hierüber 
in Deutfchland erhalten, und fie durch Schreiben vom 29, Sept. 
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n feiern, und ihn beredet haben, die Schweiz mit Krieg zu 
ziehen. Dbgleich der Rath von Solothurn hoffte, daß der 
zog von Lothringen fich wohl befinnen werde, bevor er ein 
3e8 Wageſtück unternehme, hielt er doch für rathſam und 
big, allen Vögten Wachſamkeit anzubefehlen, den Mitftäne 
von diefer Anzeige Kenntniß zu geben, und auf Einberu- 
g einer ‚außerordentlichen Zagfakung anzutragen 14). Die 
gierungen von Zürich, Bern, Luzern, Freiburg und Balel, 
welche Solothurn’s Kreisfchreiben ergieng, erachteten zwar 
zweckmäßiger, daß unnöthiges Auffehen und die Verbreitung 
18 Gerüchts vom Anzuge des Herzogs von Kothringen zur 
iterſtützung der Bauern möglichft verbütet werde, und fie fan» 
n deßwegen eine Zufammenberufung der Tagſatzung unzuläfs 
3; dagegen aber wurde die Wachfamfeit verfchärft, und im 
tillen jede nöthige Zurüftung auf. den Fall der eintretenden 
fahre getroffen. Daß die flüchtigen Rebellen nun die Hülfe 
s Auslandes gegen ihre eigenen Dberkeiten anriefen, mußten 


dem Birgermeiftee Mafer mit folgenden Worten mitgethelit: 
„Heute berichtet mie Furft Piccolomint, dag von unfern ausger 
tretenen Rebellen 40 Mann, wohl gefleidet, bei Frankfurt vorbeis 
gezogen, mit der Aeußerung, fie wollen dem Herzog von koth⸗ 
ringen ihre Noth klagen, und ihn ind Land führen.“ 


4) „Obgleich wohl nit zu verhoffen, daß der Herzog von Lothrin⸗ 
gen wegen ſolchen verzweifelten Bauern feine Armee an die Eid 
genoffenfhaft wagen, und feinen Kopf daran verſtoßen werde, ift 
dod) gerathen, die Vögte aufmerffam zu machen, und bei den 
Ständen auf eine Zufammenfunft deswegen anzutragen.* Col. 
Mathöprotofoll vom 8. Nov. 1653. Im Kreisfchreiben an die 
Regierungen von Zürich, Bern, Luzern, Freiburg und Bafel 
meldete der Rath von Solothurn: „Die Rebellen Haben dem 
Herzog weiß gemacht: da er, Herzog, mit der Armee fich diefen 
Landen näherte, würde er in ihren. Mitlandleuten guten Beifall 
und Willen verfpüren, — melde Offerte Ihr Durchlaucht -nit gar 
verworfen, fondern den Bauern ziemlich gut Gchör folle gegeben 

baden. Nun vernimmt man dabei aus verfchiedenen Ötelationen, 
daß die Lothringeſchen Wölfer ſammt den Reutern nunmehr in 
völligem Marfch entweder in Burgund, Lothringen oder Elſaß 
begriffen, die Winterquartiere an entwederm Ort zu fuchen; Fünnte 
alfo unter dieſem SPrätert wohl der Rebellen Vorhaben. fefundirt 
werden.“ — 
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die betreffenden Regierungen um fo empfindlicher aufn 
und für ein um fo größeres Verbrechen anfehen , als fie i 
während des Aufruhrs, die von Frankreich und mehren 
nachbarten deutfchen Fürften wiederholt angebotene Hülfeleii 
gegen ihre empörten Unterthanen beharrlich abgelehnt he— 
Noch am 22. Auguft erliefen hierüber die Eidgenpffen, wien 
ber fchon wiederholt an andere Staaten, folgendes Dantkfar 
ben-an Ferdinand Friedrich, Grafen von Fürki 
berg: „Hocmohlgebohrner, Gnädiger Herr! Euer Gm 
ſei Unſer freundmwilliger Dienft und Gruß bevor. Don Une 
vielgeehrten Heren und mertben Freunde, Herrn Eıbali 
Pilgeri Zweyer zu Evbebach und Hilfifon, haben Wir fu 
mündlich als fchriftlich vernommen, welcher Maßen Euer Öx 
den fich gegen ihn im Vertrauen haben offeriren wollen, ti 
weil die Bauern und Unterthanen etlicher Staaten Unferer © 
genoffenfchaft auf ihrer vorgenommenen Rebellion und Hals 
rigkeit beftchen, Sie bereit fei, gegen Anfcyaffung und Dr 
cherung nothdürftiger Mittel, in zwei oder drei Monaten t 
gen 6000 Mann zu Roß und Fuß aufzubringen, und Un 
Herren und DObern zuzuführen. Es iſt diefer Bericht und &x 
Gnaden Erklärung Uns und Unfern Herren und Dbern a 
lieb und angenehm gemefen; meil aber jetzt durch) Gottes En 
der Aufrührer gefährlicher Aufftand und Abfall mit Une 
Herren und Obern eigener Macht und Mitteln zeitlich ger 
chen und überwunden, die vornehmften Rädelsführer nah & 
bühr abgeftraft, der Dienge gemeiner Leute aber Gnad und Ü 
zeihung gegeben worden, fo thbun Wir, Namens und von m! 
gen Unferer Herren und Obern, Euer Gnaden um dag bertit 
liche Anerbieten und die gnädige Affekiion dienftfleifigen De 
fagen, und Sie verfichern, daß Wir und fie ſolche Willfäne | 
keit guten und gnädigen Gemüths in feinen Vergeß ſtellen, 17 | 
dern in Vorfallenheiten mit Erweifung beliebiger Dienfte WM | 
Freundfchaft eingedenk verbleiben werden. Gott Unfer Ed | 
Datum Baden den 22. Augſt 4653. Euer Gnaden dienfmilit 
(Unterz.) von Städten und Landen der XII Dr 
der Eidgenoffenfhaft dießmal zu Baden verla' 
melte Räth’ und Sendboten.“ 145) 


145) Leonard Meifter’d Behauptung (Helv. Geſchichte II. B.) 
„daß dem einen und andern von den benachbarten Fürſten di 
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Von jeher wollte das Schweizervolk, mas es erlebte, litt 
ve that, in Liedern aufbewahrt und befungen wiſſen, Darum 
ben in unferm Vaterlande die. meiften Begebenheiten , gleich“ 
1 0b bedeutfame oder luftige, ernfte oder lächerliche, der Utz— 
cher Auszug oder fogenannte Hexenkrieg am 22. Auguft 
95 146) und in neuern Zeiten der Feldzug der Zürcher nad) 
r Stadt Stein eben fo gut, als die berühmteften Freiheits— 
achten bei Sempach, Näfels und Murten, die Ehre des 
solksliedeg erhalten. Wie hätten dem Bauernfriege Poeſien 
nd Lieder fehlen fünnen? Es find jedoch derfelben nur we» 
ige, oder doch nicht fo viele, als die Wichtigkeit des Ereig- 
iffes vermuthen ließe. Auch ermangeln fie des poetifchen Ge» | 
tes gar fehr. Eines derfelben befam eine gefchichtliche Bedeut⸗ 
amfeit, weil es, im Entlebuch verfaßt, durch Abfchriften in 
yen aufftändifchen Kantonen verbreitet, und von den Randleuten 
yäuftg gefungen wurde. Es ift dieß das Wilhelm Zellen 
Lied, welches alfo lautet: 


„Ein neu Wilhelm Tellen Lied, 
im Entlebuch gemacht 1653. 
1: 


Was wend wir aber fingen 
uUß Enad Herr Jeſu Chriſt? 
Vom Tellen fürzubringen, 
Der längſt geſtorben iſt. 
2. 
Als man zählt ſechszehnhundert —— 
Und drei und fünfzig Jahr, 


Ereignen ſich groß Wunder; 
Iſt kund und offenbar. 


unterhaltung der Eidgenöſſiſchen Unruhen gedient war,“ ſoll vers 
muthlicd ein Seitenblick auf Frankreich fein, in aber auch in die⸗ 
fer Beziehung durchaus ungegründet. 


446) Eine der poffterlichften Begebenheiten, aber eine leicht erflärs 
‚bare Folge des damals in unferm Vaterlande zwifchen Reformirs 
ten und Katholiken herrſchenden Mißtrauens. Das Lied, Mifpt., 
beginnt: „Hört zu, was doch die Furcht vermag — was Schres 
Een, Lurmen, Leid und Klag — ſie plöglid kann erwe⸗ 
den ic. 


£ 
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3. 
Ich ſing es Niemand z'tratzen; 
Man ſoll mich recht verſtohn; 
Von wegen ganzen Batzen 
Iſt dieſer Krieg herkohn. 
| 4. 
Ne Stadt will ich euch fagen, 
Die ift euch wohl bekannt. 
Weiß Blau, das thut fie tragen, . 
Und ift die dritt’ im Yund, 
5, 
Ah Gott! ich muß fie klagen, 
Des Landmanns große Klag. 
Es ift, wie ih werd fagen, 
©ar heiter an dem Tag. 
6. — 
Gleich wie zu Tellen Leben, 
Alſo thut's jetzt hergohn; 
Der Landmann ſollt hergeben, 
Geh, wo'rs möcht überkohn. 
7. 
Ach Tell! ich wollt' dich fragen; 
Wach' auf von deinem Schlaf! 
Die Landvögt' wend AN haben, 
Roß, Rinder, Kälber, Schaf’. 
8. 
Ein jeder Here wi leben 
j Wien junger Edelmann; 
Es muß «6 Ihm hergeben 
Der arme, geringe Dann, 
9. 
Ein armer Baurenzüttel, 
Der nicht wollt ziehen d'ran 
Mit Entlebucherknüttel 
Und eiſ'nen Stefzgen dran. 
10. 
Der Bär wollt nit ſtill ſitzen! 
Er kam gen Solenthurn; 
Mit liſtig Kyb und Witzen 
Richt' er bald an den Sturm. 
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- 414. 

Dan gab ihm fufzg Soldaten, 
Gerüͤſtet über d' Maaß; 
Im Schiff thät man ſie führen 

Aarwangen zu ind Schloß, 47) 

| 12, | u 
Die Bauern wend’s nit Haben; 

Sie fallen vor. das Schloß: 
Mußt fort mit den Soldaten, 

Wie fehe ihn das verdrof. 

43. 
Bu Aarburg ift ein Falke; 3) 
WMan konnt ihn nur zu wohl. 

Er ift ein arger Schalke, | 

Dazu der Tücke voll, 

u | 

Er treit (trägt) zwei falfche Augen, 

Und ein meineidig Herz; 
S'iſt vorn ihm nit zu glauben, 

Geſchweige hinterwärts. 

15. 

Er iſt gen Olten kommen, 

Fragt, wo der Hauptmann was. 
Der Falk hat's bald vernommen, 

Und merket eheſter das. 


46. 
Er treit ne Modekappen 
Daß er erkannt nit wurd; 
Wollt führen fufzg Soldaten 
Ans Schloß, wohl gen Aarburg. 


417, 
Zu Dlten auf der Gaſſen 
Mard er gegriffen an; i 
Beim Wanſt thät man ihn faffen: 
r „Woher, meineider Mann?“ 


147) ©. Erfi es Buch. Kay. 10. S. 197. 


448) Der Falkenwirth Jakob Hurter von Yarburg. S. Erfied Bud, 
Kap, 10, S. 196 und 197, 
36 
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48. | 
Sie führten ihn zum Leuen; 
Auf ihn Hat man gut Acht; 
Wollt's Futter nit verdeuen ; 
Man hielt ihn über Nacht. 
Ä 419, 
Sie führten ihn zur Keonen 
Wohl in ein b'fchloffen G'mach. 
” Der Krieg wollt ihm nit lohnen; 
Auf ihn Hat man gut Wach. 
20. 
Im Spitel auf dem Laden, 
Da ſitzt er Tag und Nacht 
An einem ſeid'nen Faden, 
Wie ihn der Schloſſer macht. 
R. 
Fünfhundert Basler zogen 
Wohl über die Schafmatt; 
Gen Aarau find fie zogen, 
Gen Aarau in die Stadt, 19) 
22. 
Die Leut', die muß ich loben, 
Wohl aus dem Surenthal; 
Vor Aarau find fie zogen, 
| Fürwahr ein große Zahl. 
23. 
Es wollt fie wyters führen 
Der Junker May von Rued; 
Ein tapfrer Surenthaler 
Den Spief auf ihm zeefchlug. 
24. 
- Darum, ihr lieb Eidgnoffen ! 
Stönd z'ſammen, haltet feſt! 
Verachtet Herren = Poffen , 150) 
Und ſchüchet fremde Gäſt! 


149) ©. Erſtes Bud. Kap. 9. ©. 174 und 172, 

450) Wir Haben vier Abfchuiften diefed Liedes mit einander ‚verglichen, 
und diefelben in mehrern Worten von einer abweichend gefunden. 
So lautet diefer Vers im einer derfelben: „Mer Fennt. doc) ihre 
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25, 
Thlind’d ußem Land verjagen 
Alsbald mit g’wehrter Hand, 
Um Fried’ und Ruh zu haben 
An euerm Vaͤterland. 
26. a 
Dentt an den Bruder Klaufen, 
Und fprechet früh und fpat: 
„Mit Knütteln muß man laufen, “ 
Und folget minem Rath. 251) « 


In Zürich find zwei Lieder über den Bauerntrieg 
im Druck erfchienen; beide aber ftehen hinter dem Wilhelm 
Bellen Lied, welches bis jet immer in Handſchrift biieb, 
an Geiſt und Kraft weit zurüd. Das eine derfelben, verfaßt 
und unterzeichnet von „Jakob Hotz, Burger und Student in 
Zürich,“ (‚„nach der Melodie deg_436 Pfalms,“) ift wirklich 
nur ein Palm, und zwar von der gemeinften Art, worin über 
die Gottlofigkeit dee Empörer gefhimpft, und wegen Zerniche 
tung der Feinde die Macht Gottes gepriefen wird. Das andere 
von zwei Zürcher Huffchmieden, die den Feldzug mitmachten, 


verfaßt, befchreibt Die ——— Schlacht, und 
lautet alſo: 


„Ein (hönes, — Lied 
von den Bauern, 


fo vor Mellingenzogen, wider ihre eigne Oberkeit, nams 
lich die XI Orte und Bugewandte der Eidgnoßſchaft, 
und wie es fidh zugetragen. 





Es iſt gar luoſtig zu ſingen; ein Jeder mach auch eine Melodei, 
die ihm gefallt; es ſteht — frei. — 


Geſchehen den 24. Tag Maji (3. Zuni) Anno Ehrifti 1653. 





(Gedrucktt im Jahre Chriſti 1653.) 


451) In einer andern Abfchrift Heißt «6: 
„Denkt an den Bruder Klaufen, 
Wied von ihm g'ſchrieben ſtaht. 
Lönd euch nit von ihnen laufen, 
Und folgit minem Rath. —* 
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1, 


Was bringt und auf den Tag? 

Was id) fing oder fag, 2. 
Unbeteug des Herzens mein, 

Bon denfelden Saden. | 
Wenn jegt mehr die Bauern kommen, 
Mir (wir) wend’s ihnen beffer machen. 





2. 


Sie fommen al barmherziglich 

Aus dem Bernbiet gar ſchreckelich; 
Sie meinen , die Zürcher ſchlafen all; 
Sie lagen wohl auf Ramparöt. 

Da fie famen allzumal, 

So waren mir ganz ihr gewahr. 





3 3. ; 
Sie kamen in den Wald hinein; 
Keiner wollt’ der Worderfk fein. 
Mit ihren großen Brügglen gut 
Thun fie fih faft berühmen, 

Mit rofligen Spieß und Hellebard, 
Daß Gott erbarmen müffen. 





4. 
’ 

Dir Hand gar wackre Offizier; 
‚Mit Sinn und Lift find fie wohl bericht. 
‚Sie ſprechen und zu alle Seit, 
Mir follen un friſch Halten. 
Hab Gott im Herzen alle Stund ! 
Mir werden’s Feld erhalten, 





5, 


Mie kommen in das Feld hinein. 
Friſch auf! es mug gewaget fein. 
Friſch auf, ihe lieben Soldaten gut! 
Die Schlacht, die ift gewunnen; 
D’Soldaten, die find wohl zu Muth; 
Sie land die Kugeln fingen. 


2 
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6. 
Zween Fahnen vor den Wald herkahn; 
Den Trog fie und erbieten an 
Mit ihren offenen Fahnen ſchlecht, 
Die fie meinten zu Tehwenfen. 
Konftabler,, der war frifch im Feld, 
hät innen gſchwind einſchenlen. 15?) 


T. 
Sie liefen in den Wald hinein; 
Keiner wollt der Hinterfi fein. 
Sie ſteckten fi in den Buſch hinein , 
Daß man fie nit könnt finden. 
Wenn 26 wär g'weſen by der Naht, 
Mit dem Licht müßt man ihnen zünden. 


8, 


Mit Scharmufieren nur ein Fein Bil 153) 
Sweihundert Mann 1%) ihnen blieben find, 
Das befennen fie mit ihrem Mund; | 
Man fol’8 nur fröplich (sic!) glauben. 

Sie fielen nieder auf die Knie; . 

Boten und mit. weinenden Augen. 





9, | 
Da es Fam. auf den Abend fpat, 
Den Altord man getroffen hat. 
Zween Trommelfchläger ſchicken fie za und, - 
Begehrten zu affordiren. 
Doch find theil Bauern falfche Bent 
Sie möchten uns verführen. 


10, 


Nachdem der Akkord getroffen war, 
Ein Radelsfuhrer 155) kommen war; 





452) ©. Drittes Bud. Kay. 3. ©. 396, 

453) So gar Flein war die Meile nich a die Schlacht 3 Stunden 
dauerte. S. Drittes Buch. N 

454) Alfo 200 Bauern ſollen in der — bei eg — um⸗ 
gekommen ſein. Vergl. Drittes Buch. Note 

155) ar Boller ab dem Horgerberge. ©. Ds Bor Kap. T. 
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Derſelbig war gar ein falſcher Mann, 
Begehrt uns zu verführen. 
Doch hat es Gott nicht haben wollen; 
Sein Leben mußt' er verlieren. 





11. 
Ein Dorf ſteckt er wohl in den Brand, 
Darzu in ſinem Vaterland. 
O Weh, o Weh der großen Noth! 
Was hand ſie für Gedanken, 
Daß ſie ihnen hand zugericht 
Ein Krieg in ihrem Lande. 


12. 
Wer iſt, der uns dieß Lied hat dicht? 
Das hand gethan zween junge Hufſchmied. 
Sie hand's geſungen alſo wohl, 
Iſt ihnen ganz wohl gelungen. 156) 
Sie Halten fich allzeit feifh beim Wein, 
Es fei Winter oder Summeri. 


In den Städten Quzern, Bern, Solothurn mi 
Baſel war alle Luft, zu dichten und zu fingen, nem | 
und die poetifche Leyer verftummt. Nur kleine Stich- un 
Streckverſe wurden zwifchen den Patriziern und den mifte 
gnügten Stadtburgern gewechfelt 157). Das Landvolk, zu Ir | 
nen Belchäftigungen zurückgekehrt, fuchte, mag es. dag frürm 
fhe Jahr hindurch verfäumt und verloren hatte, wieder eiile 
bringen. Die Regierungen hatten mit Reorganifirung des it 
rütteten Staatshaushalts vollauf zu thun; durch Sparfamkel 
und firengen Bezug der den Landleuten auferlegten Geldbuft 
wurden die durch den — verurſachten Staatsausg® 





456) Man follte es faft „ keößtich “ glauben, weil es im Schwein 
ſchen Athen gedrudt wurde. - 

157) Aurelian Burgilgen meldet in feiner Chronik: „Dieſer de 
ward ein Sprüchwort gemadt: „Der Rüttimannen Hochmuth- 
der Marzollen Armuth, — der Probfintten Liftigkeit — er 
die Stadt Luzern, (d. h. dns Patriziat) um ihre Freipeit,* ( 

h. um die Alleinherrfhaft). 
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ben nach und nach wieder erſetzt. Jene von Luzern beliefen’ 
fi) an baar ausgelegtem Gelde duf 57,110 Gulden, 27 $., 4 
SHäller, nämlidy 1. an vermifchten Ausgaben: 5962 Gulf. 
den, 28 ß. — 2. Für Schifflohn: 846 Gulden, 27 $. — 
3. Für Sruppenfold: 50,301 Gulden, 12 ß.; davon erhiel- 
ten 644 Urner: 6150 Gulden, 21 ß.; — 1921 Schwyzer: 
20,568 Gulden, 28 $. — 735 Unterwaldner: 6502 Bul- 
den, 26 6; — 416 Zuger: 4516 Gulden; — 358 Mann aus 
den italiänifhen Bogteien: 6205 Gulden; — 717 Si. 
Galler: 4789 Gulden, 2° 8.5 — 65 Mann aus dem Amte 
Habsburg: 162 Gulden, 20 ß.; — 76 Mann aug dem 
Amte Wäggis: 756 Gulden, 26 6.5 — 62 Gerfauer: 624 
Gulden; — einem aus der Stadt Luzern: 25 Gulden, 
20 ß. — Uebrigens anerkannte die Regierung von Ruzern dank⸗ 
bar, daß fie Feinesiweges durch diefe Hülfetrupven, fondern durch 
Gottes Macht und Güte vom gänzlichen Untergange errettet 
worden fei, und fie befchloß daber fchon am 28. Auguft, zum 
Zeichen ihrer Dankbarkeit gegen Gott , eine filberne Ampel in 
Die Kapelle U. 2. Frauen in Einfiedeln zu vergaben, und darin 
auf ihre Koften ein ewiges Licht zu unterhalten 153). — Die 
Entlebucher , ihre immer wiederfehrendes Gelüften nach größerer 
Sreiheit wohl kennend, glaubten ſich gegen Eünftige Verſuchun— 
gen ficher ftellen und zu dem Ende jich durch ein feierliches Ge» 
Lübde binden zu müffen. Alſo zogen fie am 2. Dat 1654 mit 
Kreuz und Fahnen nach Wertenftein, und vergabeten dem dort 
aufgeſtellten Bilde der Mutter dee Herrn eine dreifache aoldene 


458) Als-uff hütt MEHHerren fü fi) der großen Gnad und Barmher⸗ 
zigfeit erinnert, weldye eine Stadt Luzern “durch die angenehme 
Fürbitt der überusgebenedeiten Mutter Gottes Maria von ihrem 
geliebten Sohn Jeſu augenfcheinlid) erfahren, indeme felbige in 
diefem vergangenen Ufftand vor dem endliben Untergang errettet 
und bewahrt worden, hiemit Haben MGHHerren ſich verglichen, 
zur ewigen Dankbarkeit ein filberni Amppeln, fampt einem ewi⸗ 
gen Licht darinnen, in Unfer lieben Frauen Kappellen zu Eins 
fiedeln zu verehten, mit demüthiger Bitt, fie wolle uns allzeit in 
ihrem Gnadenfhirm befohlen haben, und alles Uebel vom Wa: 
terland abwenden.“ Zuzernerifches Nathsprotofollvom 
28. Yugufi 1653. Fol. 141. 


TE 
. .. ®. ir 
D) 
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Kette ſammt einem goldenen, großen 159) Denkzeichen, auf bef- 
fen einer Seite das Wappen des Landes Entlebuch, ein gerade 
getheilter Schild, rotb und grün, und auf der - Kebrfeite das 
Bild der Mutter des Erlöfers eingegraben war, mit folgenden 
Darunter fiebenden Worten: „Liner hohen Oberkeit zu Luzern, 
ols unfern Gnädigen Herren, verlobt dag ganze Land Entle⸗ 
buch Treue, Gehorſam und Unterthänigkeit zu ewigen Zeiten. 
Des Gelübds nimmt es. zum Zeugen mit diefem Ehrenzeichen 
die allerbeiligfte Mutter Gottes Maria zu Wertenftein,. den 2. 
Tag Mai 1654... Vom nun,an, alle Jahre in den erften 
Tagen des Maimonats, zur Sühne der am 26. Januar und 
3. Mai 1653 gehaltenen Brozeffionen 160), manderte das Volk 
des Entfebuchs mit. Kreuz. und Fahnen, unter lautem Gebete, 
zur Kirche von Wertenftein, um dort die Predigt eines Fran- 
zisfanerg über den der Oberkeit fchuldigen Gehorfam anzuhören, 
und während des feierlichen Hochamts Gott um Beharrlichkeit 
in Erfüllung diefer Dflicht anzurufen. 





459 „Im Durchſchnitt 5 franzöfifche Boll, und faft ein Pfund ſchwer.“ 
Luzerner Chronik. 


4160) S. Erſtes Bud. Kap. 4. ©. 88. und Zweited Bud. Kap. 
7. ©. 372. 
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